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Vorrede zur dritten Auflage. 

Für die Beliebtheit und vielfache Benutzung Ton Fritzsches 
Bearbeitung des Theokrit mit deutschen Anmerkungen liefert die 
Notwendigkeit einer dritten Auflage hinlänglichen Beweis. Daher 
mufete ich mich^ indem ich die Besorgung derselben übernahm, 
für Yerpfiichtet halten, Inhalt, Anlage und Umfang des Buches im 
wesentlichen zu bewahren. In Bücksicht auf die Übereinstimmung 
mit den früheren Auflagen habe ich auch die Beihenfolge der Ge- 
dichte, so unbegründet und verkehrt sie auch ist, nicht geändert. 
Im Commentar habe ich dasjenige, was mir im Inhalt oder in der 
Form verfehlt zu sein schien, getilgt und, soweit es nötig war, 
durch eigene Bemerkungen, zuweilen auch durch Bemerkungen 
der ersten Ausgabe, ersetzt. Dabei sind die seit dem Erscheinen 
der zweiten Auflage veröffentlichten Beiträge zur Kritik und Er- 
klärung, unter denen die Bemerkungen Büchelers weitaus den 
ersten Bang einnehmen, gewissenhafl; berücksichtigt. Zahlreichere 
Zusätze zu machen, zu denen es an Stoff nicht gefehlt hätte, 
verbot die Erwägung, dafs alsdann der Umfang des Buches eine 
seinem Zwecke nicht mehr entsprechende Ausdehnung erhalten 
haben würde. Die ganz von mir herrührenden neuen Anmer- 
kungen sind in der Regel mit H. bezeichnet; die an vielen Stellen 
angebrachten kleineren Änderungen und Ergänzungen der früheren 
Bemerkungen (namentlich neu hinzugekommene Citate) habe ich 
unbezeichnet gelassen. Fritzsches Verweisungen auf botanische 
Werke, die meistens ganz alt oder schwer zugänglich sind, glaubte 
ich streichen zu dürfen. 

In Beziehung auf das Äufsere unterscheidet sich diese Auflage 
von der vorigen dadurch, dafe die Abweichungen des Textes von 
der Überlieferung (zu welcher ich natürlich auch die durch die 
Schollen erhaltenen guten Lesarten rechne) gleich unter dem Texte 
verzeichnet sind. In der vorigen Auflage befanden sich Angaben 
dieses Inhalts, übrigens ohne Anspruch auf Vollständigkeit, im 
Commentar; die von mir getroffene Einrichtung erscheint mir in 
mehrfacher Beziehung praktischer und angemessener. Prosodische 
und dialektische Abweichungen von der Überlieferung sind hierbei 
nicht berücksichtigt. An Stellen, wo die Handschriften Verschie- 
denes bieten^ ist entweder diejenige Lesart mitgeteilt, die dem 



IV Vorrede zur dritten Auflage. 

Ursprünglichen meiner Meinung nach am nächsten kommt; oder auf 
den kritischen Anhang verwiesen. Diejenigen Emendationen, welche 
sich entweder in einzelnen späten Handschriften oder in den ältesten 
Ausgaben ; namentüch in der Juntina, vorfinden, sind mit einem 
Stern versehen. Auch manches, was ohne Hinzufügung einer 
solchen Angabe im Texte steht, beruht wohl auf Conjectur der 
Byzantiner, sowie andererseits manche Lesarten der Juntina auf 
eine verlorene oder nicht wieder benutzte bessere Handschrift zurück- 
gehen könnten; über beides läfst sich aber vorläufig noch kein 
bestimmtes Urteil abgeben. Da der Zweck der Ausgabe einen 
möglichst lesbaren Text erforderte, mufsten mehrfach auch un- 
sichere Conjecturen aufgenommen werden; notwendige Bedingung 
war mir aber dabei stets, dafs dieselben den Dichter nicht etwas 
meiner Meinung ^ nach unmögliches sagen liefsen. An manchen 
Stellen ist eine Änderung, die ich hätte aufnehmen können, bis 
jetzt noch von keinem gefunden. 

Was die Einleitung betrifft, so konnte bei der durchgehenden 
Eigentümlichkeit derselben in Form und Inhalt von einer Umar- 
beitung im einzelnen nicht die Rede sein; sie zu tilgen und durch 
eine ganz neue zu ersetzen, konnte ich mich mit Rücksicht auf 
die Freunde, welche sich das Buch erworben hat, kaum für be- 
rechtigt halten. Ich habe sie daher mit einigen wenigen durch 
eckige Klammern kenntlich gemachten Zusätzen unverändert ab- 
drucken lassen. Einer starken Umarbeitung muiste dagegen die 
Zusammenstellung der Dorismen Theokrits unterzogen werden. Denn 
einmal erschien mir die Anordnung derselben verfehlt, und sodann 
war diese doch nur für den Anfanger bestimmte Übersicht mit 
einer beträchtlichen Zahl von Citaten und sonstigen Bemerkungen 
belastet, welche weder dem Anfänger noch dem Kenner von Nutzen 
oder Wert sein konnten und in deren Auswahl ich irgend welches 
bestimmte Princip nicht zu erkennen vermochte. Hoffentlich ent- 
spricht die Übersicht in der neuen Gestalt ihrer bescheidenen Be- 
stimmung. 

Im Anhang habe ich besonders auf die seit dem Erscheinen 
von Fritzsches Ausgabe mit lateinischen Anmerkungen veröffent- 
lichte Litteratur, sowie auf die Abweichungen der vorliegenden 
von der zweiten Ausgabe Rücksicht genommen. Auch einzelne 
Berichtigungen haben hier ihren Platz gefunden. 

Halle, den 29. November 1880. 

E. HiUer. 



Einleitung. 



Theokrit ^t als Erfinder und Meister der Idylle oder, wie 
wir richtiger sagen^ der antiken Hirtenpoesie oder der ßovxo- 
hm. Als solcher hat er in alter und neuerer Zeit begeisterte Lobredner 
und Nachahmer gefunden. Aämiräbilis in suo genere Theocritus, 
sagt Quintil. 10, 1, 55^). Aus der römischen Litteratur nennen 
wir namentlich Virgil*), welcher in den Eclogen auf mannigfache 
Weise, in Anlage der Gedichte, in Gedanken, in Gedankenaus- 
fährung, in sprachlichem Ausdrucke und im Verse den Theokrit 
nachgeahmt oder mit ihm gewetteifert hat. Im vorigen Jahr- 
hundert war es, um hier anderes (vgl. S. 19) zu übergehen, 
Saiomon Gessner, der sich ihn zum Muster für seine Idyllen nahm 
und den Namen des deutschen Theokrit erwarb, obwohl zwischen 
Gessners Idyllen und den gleichnamigen Dichtungen Theokrits ein 
viel gröfserer Unterschied ist, als die meisten Halbgebildeten ahnen, 
und Hebel ein bedeutenderes Anrecht auf diesen Ehrennamen hat 
(s. S. 27). Wollen wir uns nun eine klare Vorstellung von dem 
Wesen dieser Poesien verschaffen, so müssen wir zunächst das 
Leben des Dichters und die Verhältnisse betrachten, unter welchen 
er dichtete. 

Theokrits Leben ^). 

Theokrit, der Sohn des Praxagoras und der Philine^), 
war von Geburt ein Syrakusier oder, nach anderen, ein Koer*). 

^) Vgl. p. 23 Anm. 45, p. 26 Anm. 56. 

2) Die richtige Schreibart ist Vergiliua, allein im Deutschen hat 
sich Vir gil so eüigebüigert, dafs es eben so pedantisch oder manieriert 
aassieht, wenn Vei^ geschrieben wird, wie es pedantisch oder manieriert 
aussieht, wenn man Lnkianos u. dgl. schreibt. 

3) Ober das Leben des Theokrit s. Ad. Th. H. Fritssche, de 
poetis ,Graecoram bncolicis. Gissae 1844, 8. J. Hauler, de Theocriti 
vita et carminibas. Friburgi Bris^. 1855, 8. J. Ädert, Th^ocrite. Ge* 
n^ye 1848, 8. Arethusa oder die bukolischen Dichter des Alterthums 
(von Finkenstein). 1. Th. Berlin 1789, 4. pag. 59. Ältere Schriften s. 
bei Fabricins Bibl. Gr. 3 p. 764 Harl. 

4) S. Epigr. 22. 

5) S. de poeb, hue, p. 3, wo ich mich für Eos als Geburtsort entschie- 
den habe. Die yon Ameis in Jahns Jahrbb. 1845 Band 45 p. 197 dagegen 
ausgesprochenen Einwände sind beachtenswert, aber eben so wenig 
schlagend als das von Hauler p. 6 Gesagte, was zum Teil auch nur 
auf Vermutungen beruht. [Vgl. EinL zu Id. 7.] 

THEOKRIT VOR FBITZSCHE. 1 



2 EiBleitnsg. Theokrits Leben. 

Erinnerungen an Kos sind in der schönen siebenten Idylle auf- 
bewahrt. Er lebte in der Mitte des dritten Jahrhunderts vor 
Christi Geburt, sicher in den Jahren 265 bis 259 oder 258*). 
Wenn er sich in der siebenten Idylle (21 flg.) unter dem Namen 
UifiiX^öag einführt, so berechtigt uns das Scholion zu dieser 
Stelle in Verbindung mit anderen Notizen zu der Annahme, dafs 
nach dem Tode seines Vaters sich seine Mutter mit einem Manne 
Namens Uifiixog verheiratete'^, dessen wahrhaft Täterlicher Liebe 
Theokrit in jenem Gedichte ein Denkmal gesetzt hat, gerade so 
wie seinem Lehrer Philetas (7, 40) und seinen Freunden Phrasi- 
damus und Antigenes (7, 3 — 4). Sicher ist dies, dafs er einen 
grofsen Teil seiner Bildung dem im Altertum, namentlich von 
Properz (siehe Anm. zu Id. 7, 40) hochgefeierten Grammatiker — 
wir würden sageil Philologen — und Dichter Philetas schuldete, 
von dem er Id. 7, 40 mit der gröfsten Hochachtung spricht. Wo 
er den Unterricht dieses Mannes genossen habe, ob in Kos, oder 
in Alexandrien, ist nicht gewifs^). Jedenfalls hielt sich aber 
Theokrit eine Zeit lang in Alexandrien, dem Sammelplatze der 
damaligen gelehrten Bildung, auf. Jedenfalls dort verfafste er 
Id. 17, das Loblied auf den König Ptolemäus Philadelphus, 
welches im Jahr 259 oder 258 geschrieben ist; ingleichen Idylle 



6) Um das Jahr 265 a. Chr. ist Idylle 16, 259 oder 258 Idylle 17 
geschrieben. S. meine grofse Ausg. II p. 61 nnd Arg, Id. 17. [Die Ab- 
fassnngszeit von Id. 17 ist tmgewiJGsi; s. einl. Bem. Bücheier hält das 
Gedicht für älter als Id. 16.] 

7) So Hanler p. 6 flg. Es hängt nämlioh alles ab von dem richtigen 
Verständnisse des Scholion zu 7, 21. Dieses lautet bei Dübner p. 52 so: ot 
filv avTOv (paai Bbokqitov, xa^o Ziyi,i%iSov (lies StpUxov) tjv vtog^ ij %a^6 
cty,6g ^y. o£ de ^tSQov ziva toav cvv avt^ xttl ov Bb6%qixov. tpaal S\ 
xov totovTov dno natgiov TiXrfi^vai iiyi>ixC8ov xov nsQiiiXiovs xmv 
'Oqxoiuvüov, ohivsg noXmCag naga Ktpoig xBtv%riv.aaiv, Ameis, adn. 
in Theoer. p. 39, bezieht diese Worte auf den Grofsvater des Theokrit. 
Für naxQtov hat aber cod. L natgtoiov, wofär Hauler p. 6 nargmov 
coigiciert, was Ahrens schol. p. 244 mit eben dem Rechte aufgenommen 
hat , mit welchem er das diplomatisch begründete 21i^C%ov für Ziyi>ixCSov 
schreibt. Unstatthaft ist Hartungs Conjectur naxQog für naxt^miov. Im 
Utt. Centralbl. 1859 p. 39 wird ndxpri%'iv dXmfisvog conjiciert =» „ein 
Lstndesflüchtiger*^ [Vgl. Einl. zu Id. 7. Ob die Schreibung Zifi^x^^ 
„diplomatisch begründet^' und richtig ist, scheint buchst zweifelhaft« 
In dem angefahrten Scholion steht, soviel bis jetzt bekannt ist, Sift^x^v 
nur im cod. Genev. (und in diesem gleich nachher offenbar fehlerhaft 
statt Zifux^da) ; in der kurzen Vita bietet 2iiivxov der wertlose Vatic. 1 ; 
sonst haben alle Hdss. Uifiix^^*^ oder SifiLx^da, und dafs in der Thai 
manche glaubten und zu begründen suchten, Theokrit habe sich den 
Namen seines Vaters Ztinx^dag beigelegt, zeigt das Scholion bei Ahrens 
p. 245, 2 ff. Bei den Worten q)aal Sl xov xotovxov %xX. ist nicht nur 
unsicher, wie sie ursprünglich gelautet haben, sondern auch auf wen 
sich xov xoLOvxov beziehen soll: wahrscheinlich auf xivä xmv cvv avxm^ 
nicht auf Theokrit.] 

8) Erstere Ansicht habe ich de poet. buc. p. 4, letztere Hauler p. 8 
zu begründen gesucht. [Vgl. Anm. zu 7, 40.] 



Emleitnug. Theokrits Leben. 3 

14 und Idylle 15; deren letzter Zweck ein Preis des Ptolemäus 
ist; und das Gedicht Berenike^ von dem sich ein Fragment 
erhalten hat. Dafs er mit diesen Gedichten sich der Gunst des 
Königs empfehlen wollte ^ liegt auf der Hand; ob er aber sich 
dieser Gunst wirklich erfreut^ oder ob er sie yielleicht später 
wieder verscherzt habe, das wissen wir nicht ^). 

Als sein eigentliches Heimatsland betrachtete Theokrit Sici- 
lien. Daher sagt er voja dem Polyphem Id. 11, 7: 6 KvxXcDtff 
6 TtttQ a(itv. Hier mufs er, bevor er nach Alexandrien ging, 
sich um das Jahr 265 a. Chr. aufgehalten haben, als er die sech- 
zehnte Idylle zur Verherrlichung des Königs Hiero II. von Syrakus 
schrieb, der aus der Geschichte des ersten punischen Krieges 
saitsam bekannt ist. [Vgl. Einl. zu Id. 16]. Allein, so wahr- 
scheinlich es auch ist, so läfst es sich doch nicht mit Bestimmt- 
heit behaupten, dafs Theokrit von Alexandrien aus, wo wir ihn 
um 259 — 258 treffen, wieder nach Sicilien zurückgekehrt sei. 
Wir können nur aus Id. 4 und 5 schlielüsen, dafs er auch in 
Unteritalien wohl bekannt war. Eine Reise nach Milet unter- 
nahm er — wir wissen nicht wann — zu seinem lieben Freunde, 
dem Arzte und Dichter Nicias, über den wir zu Id. 11 Einl. und 
11, 6 gesprochen haben. Das lehrt Id. 28. 

Als Theokrits teurer Freund erscheint aufserdem Id. 7, 98 
Aratus, der bekannte Dichter aus Soli, der Verfasser der uns 
noch erhaltenen ^aivoiisva^ dem Theokrit die 6. Idylle gewidmet 
und dessen Liebe er Id. 7, 98 flg. besungen hat. über mehrere 
der in der siebenten Idylle aufser Aratus von Vers 1 an noch 
genannten Personen hat die Poesie teilweise einen solchen Schleier 
gewebt, dafs wir hinter ihm zwar wirkliche Personen erraten, 
aber die Gesichter nicht erkennen können, während die Namen 
der edlen Männer von Kos, Phrasidamus und Antigenes (7, 
3—4), und des Dichters Philetas (7, 40) feststehen. 

Ein Märchen über Theokrits Tod, dafs er nämlich den Sohn 
des Hiero verspottet und, weil er mit Schimpfen nicht aufgehört 
habe, endlich auf Hieros Befehl gehenkt oder geköpft worden sei, 
wurde vor Zeiten geglaubt, ist aber von mir bereits früher wider- 
legt worden ^^). 

Mehr läfst sich über das Leben Theokrits nicht sagen. Wir 
wenden uns zu näherer Betrachtung seiner Dichtungen. 



9) Dafs Id. 16, 64 auf Ptolemäns gehe, läfst sich nicht beweiseD. 
10) S. de poet. bnc. p. 9 flg. Von Theokrit dem Chi er erzählt Plut. 
Symp. 2, 1, 9 'Avziyovog Ssomgirov rov Xiov dni'ntsivEVy ort, qpijaav- 
tog rivog, slg rovg 6q)d'aXfi,ovg av rov ßatfilioag nuQayivTjzM, aoad^vai' 
dXl' iyioiy slnsv, ddvvara tpyg xä xrg amtriqCag. 



4 Einleitung. TheokritB Dichtungen. 

Theokrits Diohtnngen. 

Die schönsten Gedichte Theokrits sind die bukolischen (von 
ßovxokos^ der Rinderhirt; ßovKokidisöd'M überhaupt ein Hirten- 
lied singen ; Id. 1, 36), d. h. diejenigen , welche das Hirtenleben 
oder Landleben (Id. 10, 7) im allgemeinen schildern, nämlich Id. 
1. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. Sie haben meist die Form des 
Gespräches, weshalb wir die Mehrzahl auch mimisch nennen und 
der Form nach mit Id. 14. 15 in Verbindung bringen können, 
wo ebenfalls mehrere Personen redend eingeführt sind. Hierzu 
kommt ein Monodrama (um so zu sagen), die zweite Idylle^ wo 
eine Zauberin die Hauptperson, ihre Dienerin (2, 1 flg.) stumme 
Person ist. Aufser diesen besitzen wir noch von Theokrit epi- 
sche Gedichte (Id. 13. 16. 17. 22. 24. 25. 26), lyrische (Id. 
12. 18. 28. 29. 30) und Epigramme. Idylle 19. 20. 21. 23. 
27, das tändelnde Gedicht auf den Tod des Adonis und die Sy- 
rinx sind unecht. Was den Namen Idylle anbelangt, mit dem 
wir jetzt Kar i^oxi^v ländliche Gedichte zu bezeichnen pflegen, 
so ist dieser nur allgemeiner Titel für die verschiedenartigen Poe- 
sien, welche Mir hier vereinigt finden, und liefse sich, wie weiter 
unten gezeigt werden soll, etwa durch den modernen Ausdruck 
Genrebilder oder in sich abgeschlossene Kleinbilder 
wiedergeben. Letzterer Ausdruck pafst insofern sehr gut, weil 
einzelne Momente uns in der That an Werke, der alten plastischen 
Kunst erinnern, z. B. Id. 7, 7^^). Seinen Dichterruhm verdankt 
Theokrit den bukolischen und mimischen Gedichten. Über 
sie müssen wir zuerst handeln ^^). 

11) Vgl. Bficheler, Rhein. Mus. XY p. 454 flg. [Brunn, ßitznngsber. 
der bayer. Akad. 1879, 2 p. 1 flg.] 

12) Über die bnkolische Poesie vgl. meine Abhandl. de poet. Gr. 
bucol. p. 11 flg. Zimmermann in der Übersetzimg des Theokrit, 
Stuttg. 1856, 16. p. 25 flg. Notter in Theokrits Idyllen n. s. w. deutsch 
von Mörike und Notter, Stuttg. 1855. kl. 8. p. 1 'flg*. Ädert p. 3 flg. 
Finken st ein in der Arethusa p. 4 flg. NaeKe, opusc. phil. I. Bonn. 
1842 p. 163. Welcker, über den Ursprung des Hirtenliedes, in dessen 
klein. Schriften 1. Tl. Bonn. 1844. P. Souillö, de idyllio Theocriteo, 
Paris et Andegav. 1860 p. 60 flg. E. Egg er, memoire sur la po^sie 
pastorale avant les po^tes buc. Paris. 1859 p. 2 flg. Sinn er, r^cher- 
ches sur la poäsie pastorale, Paris 1842. E. Boux, de idyllio Theoer. 
Paris. 1847. [0. Ribbeck, Preuss. Jahrb. XXXII (1873) p. 59 flg. 
A. Holm, Geschichte Siciliens im Alterthum II (Lpz. 1874) p. 298 flg. 
493 flg. M. Haupt bei Beiger, Haupt als akademischer Lehrer (Berlin 
1879) p. 226 flff.J Nur fOr den Litteraturhistoriker von Wert sind 
folgende Abhandlungen: Heyne, de carmine bucolico, in dessen Ausg. 
des Yirgil Bd. 1. Warton, de poesi bucolica Graecorum, in dessen 
Ausg. des Theokrit tom. I. ]p. XXI. Man so, Theokrit, in den Nach- 
trägen zu Sulzers allg. Theone der schönen. Künste. 1. Bd. 1. Stück p. 
89. R. Polwhele, the pastoral Idyllia, in dessen Übersetzung der 
Bukoliker ed. Lond. 1811, II p. 12. Fr. Schlegel, über das Idyll und 
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Wie bei den heutigen Italienern die Improvisatoren eine Rolle 
spielen^ so hörten schon die alten Bewohner Unteritaliens und 
Siciliens die Vorträge und Späfse der ysleatOTCOioi, '^^oXoyot, av- 
toxdßöaAoVy tkttQipSoC, Xoyoiiifioif scurrae^ welche komische 
Momente oder Charaktere^ Betrunkene, Verliebte, Schmarotzer u. 
dgl. bei Festen oder Gastmählern bald pantomimisch, bald in einem 
improvisierten Dialoge darstellten, mit Vorliebe an. Horaz erzählt 
Sat. 1, 5, 51 von der angenehmen Unterhaltung, welche dem 
Mäcenas und seinen Begleitern auf der Reise nach Brundisium 
durch die in der That gemeinen Witze der scurrae Messius und 
Sarmentus bereitet worden sei: „prorsus iucunde coenam produ- 
cimus illam^' (v. 70). Tarent wird namentlich als ein Hauptsitz 
der in Campanien bei Volksfesten gepflegten komischen Improvisa- 
tion genannt**). Ein heiteres Naturel und unverwüstliche Spott- 
nnd Lachlust vrird aber ganz besonders den Bewohnern Siciliens 
nachgerühmt. Nunquam tam maie est Siculis, quin aliquid facete 
et commode dicant, sagt Cic. in Verr. act. IL libr. IV, cap. 43. 
Nicht nur die Komödie bildete sich bei ihnen durch Epicharmus 
(dessen Blütezeit 490—480 a. Chr.) in eigentumlicher Weise 
aus*^), sondern auch kleinere, Komödien ähnliche Stücke wurden 
dort verfafst. Ich meme damit — um anderes zu übergehen — 
namentlich die selbst von Plato hoch geschätzten (itiioi des So- 
phron — um 420 a. Chr. — und seines Sohnes Xenarchus. 
Dies waren nicht eigentliche Komödien, sondern Dialoge oder 
kleine Scenen in rhythmischer Prosa, in welchen das Leben und 
Treiben von Leuten aus der niedrigen Volksklasse in ihrer Denk- 
und Redeweise dargestellt wurde, die bald durch Späfse ergötzten, 
bald durch einen ernsteren Gedanken — und wär's nur Sprich- 
wort, wahr Wort, gewesen — die Aufmerksamkeit fesselten. Selbst 
die gemeine Sprache, das rohe dorische, in Sicilien landläufige 
Patois, um die Sache durch einen modenien Ausdruck anzudeuten, 
hielt Sophron fest. Man könnte diese Mimen etwa mit dem Ecken- 
steher Nante und den Berliner Guckkastenbildem oder mit Görge 
und Marje uf der Redutte in Alm'rig («= Altenburg) und ähn- 



die bukol. Dichter der Alten, in dessen sämtl. Werken. Wien 1822, 
Bd. 4 p. 60. Fraguier, sur Teclogae, in den M^moir. de TAcadäm. 
des Inscriptions tom. IL p. 132. Jacques Hardion, discoors sur les 
bergers de Thäocrite, in den Mämoir. de l'Acadäm. des Inscriptions tom. 
IV. p. 534. tom. VI. p. 469. Disconrse on pastoral poetry, in Alex. 
Pope 's Works. Lond. 1762. Bd. 1. p. 39. Ger. loann. Vossii poet. 
inatitt. Amstelod. 1647, 4. libr. III cap. 8. 

18) Vgl. Plat. Legg. 1 p. 687, B. Bode, Gesch. der hellen. Dichtk. 
3 p. 96. 

14) Vgl. Theokr. Epigr. 17. Ang. 0. Fr. Lorenz, Leben a. Schriften 
d. Epicharm. Berl. 1864 p. 66. Die Fragmente Epicharms bei Ahrens, 
Dial. Der. p. 485. 
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liehen Stückchen unserer Zeit Yergleichen^^). Theokrit trat nun in 
Sophrons Fufsstapfen^®) und bildete diese Mimen in Sprache und Vers 
(Hexameter) künstlicher aus. Am deutlichsten sieht man dies aus 
der fünfzehnten Idylle^ welche nach den Berichten des Scho- 
liasten^'') in der Anlage einem Mimus des Sophron nachgebildet 
ist. Wir haben dort ein kleines Drama. Es spielt in Alexandrien. 
Eine Frau, Gorgo, kommt zu ihrer guten Freundin, Praxinoa, 
klatscht mit ihr, zieht echt weiblich über ihren lieben Ehegatten 
los, was die andere ihresteils auch thut, und fordeii; endlich die 
Freundin auf mit ihr zur Königsburg zu gehen, wo die Königin 
Arsinoe, Gemahlin des Ptolemäus II., grofsartige Feierlichkeiten 
zum Adonisfeste veranstaltet hat. Praxinoa putzt sich unter 
dem nötigen Schelten auf ihre Magd. Beide Freundinnen betreten 
die Strafse; ziehen unter dem Wogendrange der Menge zum Königs- 
hofe; fragen eine alte Frau, die ihnen begegnet, ob es leicht sei 
hineinzukommen und erhalten des orakelhaften Bescheid „Wagner 
gewinnt^^ (v. 62); drängeln sich mit Mühe und Not zu dem Schau- 
platze; bewundern die Herrlichkeiten; hören das Loblied, das eine 
Sängerin anstimmt, und kehren reich befriedigt nach Hause. Denn 
der Brummbär von Ehemann wartet auf das Frühstück. Das alles 
erfahren wir aus dem Gespräche der Weiber, in welches sich insbe- 
sondere ein Mann (y. 87 flg.) mit hinein mengt, den unsere Freun- 
dinnen gehörig abtrumpfen, als er sich ihr „braites^^ «= dorisches 
Gewäsch {iclaxeiaiovCLv)^ mit dem die „Starmätze^^ ihn schier 
tot machen, verbeten und ihnen Ruhe geboten hat. Ergötzen 
wir uns nun auch an der gelungenen Schilderung der weiblichen 
Charaktere, welche uns hier der Dichter vorführt, so liest man 
doch zwischen den Zeilen hindurch das künstlich angebrachte Lob 
auf den König Ptolemäus (v. 46) und seine Gattin (v. 110), ein 
Lob, das um so feiner ist, als es aus dem Munde der plaudern- 
den Weiber scheinbar zufaJlig, und in dem Liede der eingeführten 
Sängerin völlig natürlich klingt. 

Eine gleiche Bewandtnis hat es mit der vierzehnten Idylle. 
Dort klagt ein junger Brausekopf seinem Freunde, wie höhnisch 
seine Geliebte bei einem fröhlichen Gelage ihn behandelt habe, 
berichtet, dafs er hinter ihre Treulosigkeit gekommen sei, und 
äufsert, er wisse kein anderes Mittel, seines Grames Meister zu 
werden, als in die weite Welt und unter die Soldaten zu gehen. 



15) L. Botzon, de Sophrone et Xenarcho mimographis. Lyccae 
1856. Derselbe Sophronis reliqq. Marienb. 1867. Die Fragmente auch 
bei Ahrens p. 464. 

16) Der Beifall, den die tpXvayihq des Bhinthon aus Tarent (am 800), 
die Dichtungen des Bläsus und ähnliche Stücke fanden, mag nebst an- 
deren Umständen mit dazu gewirkt haben. 

17) Hypoth. zu Theokr. 15 p. 26 Ahr. naifinlaaB 91 to ttoitjfuiTUtv 
Ix xmv nui^a 2m(p(fovi &Bmfiivmp tu "lad'iiia. Vgl. gr. Ausg. Band 2 p. 32. 
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Der andere billigt dieses Vorhaben und rät ihm^ sich nach Ägyp- 
ten zum Heere des Ptolemäus zu begeben. Denn einen besseren 
Soldherrn gebe es nicht für einen freien Mann. Der erstere fragt 
weiter über den Könige und so schliefst das Gedicht mit einem 
reichen Lobe der Herrschertugenden des Ptolemäus, einem Lobe, 
was um so gelungener eingeflochten ist, als dasselbe im Verlaufe 
des Gespräches ganz ungesucht ausgesprochen wird. 

Auch die zweite Idylle müssen wir als ein Monodrama 
betrachten, dessen Grundzüge unser Dichter einem Mimus des 
Sophron entlehnte, welcher den Titel q>aQ(iax£vtQvat hatte ^^), 
was aber dem Ruhme unsres Dichters keinen Abbruch thut. Denn 
Originalität in der Behandlung kann ihm nicht abgesprochen wer- 
den; ja, die Gewalt der geschilderten Leidenschaft, der Wechsel 
der Gefühle, die treue Zeichnung des weiblichen Wesens, machen 
dieses Gedicht zu einem der schönsten des Altertums. Racine 
soll gesagt haben: „qull n'a rien tu de plus vif et de plus beau 
dans toute Tantiquite que la Magicienne de Theocrite^^ Longepierre 
urteilt so: „cette idylie est, ä mon gre, la plus belle de Th^o- 
crite et peut-^tre nous reste-t-U peu de morceaux de Tantiquite 
aussi parfaits. II y regne d'un bout ä Tautre un genie, une yi?a- 
cite, une force d'expression, et surtout un pathetique qui touche 
et qui attache agreablement^'^^). Diese Vorzüge sieht man am 
besten, wenn man jene Dichtung mit Virgils Nachahmung (Eclog. 
8, 64) vergleicht. 

Aus dem bisher Gesagten erhellt, dafs die drei besprochenen 
Idyllen Theokrits in ihrem Fnhalte dem Leser etwas ganz 
anderes bieten, als er erwartet, wenn er. das Wort Idylle 
bisher nur aus Gessners gleichnamigen Schilderungen 
einer harmlosen Schäferwelt gekannt hat. Aber allerdings 
führen uns eine Anzahl Theokritischer Gedichte auch in die 
Hirten- oder Schäferwelt, wenn auch nicht in so eine ideale^^), 
wie vielleicht mancher Idiot denkt. Das sind die Gedichte, welche 
wir schon oben mit dem Namen bukolische Gedichte bezeichnet 
haben. 

War es nämlich von vorn herein besonders Sophrons Bei- 
spiel, welches unseren Dichter zu einer poetischen Schilderung 
aus dem Leben gegriffener Charaktere veranlafste, so führte vor- 
züglich eine Seite des Lebens in Sicilien durch seinen besonderen 
Reiz ihn zu dem Gebiete der Poesie, in welchem er unsterblich 
geworden ist. Sicilien war ein Hirtenland^- Pindar (Olymp. 1, 12) 



18) Siehe meine gr. Ausg. I p. 70. [Einl. zu Id. 2.] 

19) Aäert, Thäocr. p. 49. Didot, les idylles de Th^ocrite, tradoites 
en vers fran9ai8 par Firmin Didot. Paris 1833, 8. p. 423. 

20) Horat. Art. poet. 317 respicere exemplar vitae morumgue inbebo 
doctom imitatorem, et veras hinc docere voces. 
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nennt es geradezu xoXvfiaXog Hixslia, Das Leben der Hirten 
in ihrer Waldeinsamkeit übt auf jedes unverdorbene Gemüt einen 
mächtigen Zauber. Musik und Gesang sind der natürliche Zeit- 
vertreib der Hirten auf ihren Triften. Denn Gesang, Lied, Syrinx- 
klang sind so alt als das Geschlecht der Hirten, die schon auf 
Achilles' Schilde Hephästos' kundige Hand (tliad. 18, 525) ausprägte, 
wie am Spiele der Syrinx sie sich ergötzm. Wahr ist es, was 
Lucr. 5, 1378 singt: 

At liqnidas aTinin voces imitarier ore 
Ante Mt mnlto, qnun levia cannina canta 
Coneelebxare homines possent, aarUqne invare. 
Et Zephyri cava per calamomm Bibila* primom 
Agresfis docnere cavas inflare cicntas. 
Inde minntatiin dalcis didicere qnerelas, 
Tibia qnas fnndit, digfitis pnkai» canentnm, 
Avia per nemora ac Silvas taitusqne reperta, 
Per loca pastoruin deserta, atque otia dia. 

Das Poetische, was das Hirtenleben überhaupt hat, mochte sich 
bei den sicilischen Hirten noch besonders deutlich zeigen. Sie 
waren reich an Liedern, Gesingen und Weisen, reich an Sagen 
von Hirten, unter denen Daphnis der berühmteste ist^^). Über 
diesen Daphnis gab es verschiedene Sagen. Nach Diodor. Sic. 4, 
84, Parthen. Erot. 29 und Aelian. Yar. Hist. 10, 18 war er der 
Sohn des Hermes und einer Nymphe. Diese setzte ihn aus in 
einem Lorbeerhaine, wovon er den Namen ^d<pvis erhielt. Die 
Nymphen erzogen ihn, Pan selbst unterwies ihn im Flötenspielen 
(Serv. zu Virg. Ecl. 5, 20). Er ward ein Hirte, der viele Herden 
weidete. Die Lieder, die er erfand, lebten nach ihm in Sieilien 
fort. Er jagte auch mit der Artemis und ergötzte die Göttin mit 
seiner Syrinx und seinen bukolischen Weisen. Als treuer Diener 
der jungfräulichen Artemis vermafs er sich und beteuerte, er 
werde nie der Macht der Liebe unterliegen. Dadurch erregte er 
den Zorn der Aphrodite, welche ihm Liebe zu einem Mädchen 
einflöfste, das ihn ihrerseits auch leidenschaftlich liebte (Id. 1, 82 
[vgl. Anm.]). Daphnis mied sie, die ihn nun vergebens in Wald 
und Berg suchte. Er suchte die Leidenschaft in seinem Herzen 
zu bezwingen, er wollte mit Eros ringen (Id. 1, 97). Aber der 
Kampf war vergeblich. Er unterlag und schmaditete (irifxaro, 
Id. 1, 66)^ sein Lebensfaden rifs (Id. 1, 189 — 140), er verschied 
zum Leidwesen der Musen und Nymphen. So erzählt Theokrit 
Id. 1, 64 flg. die Leiden des Daphnis. Nach einer anderen Sage 
liebte er eine Nymphe, welche ihm verkündigte, daff er erblinden 
werde, wenn er je eine Sterbliche liebe. Eine Königstochter wufste 
ihn aber trunken und der Nymphe ungetreu zu machen. Alsbald 



21) Dazu kommen Eomatas (Theokr. 7, 78), Menalkas (s. Anm. 
zu 8, 2), DiomuB (Athen. 14 p. 619, A. Welcker kl. Sehr. 1 p. 410). 
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ging die Drohung der Nymphe in Erfüllung. Nach einer Sage beim 
Schol. zu Tbeocr. 8^ 92 stürzte er in der Blindheit einen Abhang 
herab. Qvid. Met. 4, 278 läfst ihn Ton der eifersüchtigen Nymphe 
in einaa Stm verwandelt werden. Nach Servius 1. 1. entrückte 
ihn Hermes in den Himmel und liefs an jener Stätte einen Brunnen 
entspringeJi; an dem noch später geopfert wurde^^). 

Der Ruf der siciUscben Hirtenlieder war weit Terbreitet^ das 
Eigentümliche ihrer Weisen anziehend. An gewissen Festen kamen 
die Hirten singend in die Stadt — man könnte an die Pifferan 
erinnern^ die in der Adventszeit aus den Abruzzen nach Rom 
kommen — und liefsen sich d<»rt in Wettgesängen ^^) hören^ von 
denen wir uns aus Id. 5 und 8 eine genaue Vorstellung machen 
können. Überbleibsel solcher poetischer Wettstreite will man 
noch in neuerer Zeit in Sicilien und auf den balearischen Inseln 
angetroffen haben**). Ein offenes^ für die Freuden der Natur 
empfangliches Gemüt^ wie es Theokrit hatte (vgl. Id. 7 Schlufs^ 
Id. 6 Schlufs); konnte leicht durch diese poetische Seite des Hirten-- 
lebens angezogen werden, um so mehr in der Zeit, in welcher 
er lebte. Es ist dies die Epoche der griechischen Litteratur^ 
welche man kurz die alexandrinische nennt. Nach dem Unter^ 
gange von Griechenlands politischer Freiheit waren zwei der mäch- 
tigsten Triebfedern riler wahren Poesie verschvninden, die volle^ 
hingebende Liebe für das Vaterland und die religiöse Be- 
geisterung, ohne welche auch dem Heiden kein Gedicht von 
bleibendem Werte möglich war. Denn fehlte ihm auch die reine 
Gotteserkenntnis, so belebte ihn doch, wie wir namentlich an 
Pindar sehen, die Ahnung des lebendigen, ihnen „unbekannten 
Gottes^' (Apostelgesch. 17, 23), der, da die Zeit erfüllet war, sich 
der Welt oflenbarte. Dieser Offenbarung hatte von der Zeit des 
peloponnesischen Krieges an die berufene Zweifelsucht der Sophisten 
und später die der Philosophen der sogenannten neueren Akademie 
— um anderes hier zu übergehen — vorgearbeitet. Der Glaube 
an die Wirklichkeit der Götzen war bereits wankend geworden, 
Ptolemäus hatte seinen Eltern Tempel und Altäre errichtet (Id. 
17, 123), die Zeit der von Schiller fölschlich so genannten Ideale 
^ar verschwunden. Aber ein Ersatz war der ängstlich aufschauen- 
. <ieQ Seele nicht geboten. Es war die Zeit der „harrenden 
Kreatur^^ (Rom. 8, 22), da erst unter Kaiser Augustus das 
wahrhaftige Licht, das alle Welt erleuchtet, erscheinen sollte, 
dessen Abglanz auch die wahre, die christliche Poesie hervorrief. 



w 

22) Weiteres über Daphnis, dessen tragisches Ende schon Stesicho- 
ns besang, s. gro&e Ausg. I p. 12. [Anm. zu 1, 19 o. 64; zn 7, 73; 
Einl. m 8; Anm. zu 8, 98 J 

23) S. de poet bucol. p. 13. Haider p. 43. 

24) S. de poet. bnc. p. 1^***), Areth. p. 7. Nachtr. zu Sulzer 1, 
1 p. 103*). 
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Die Namen der Musen und übrigen Gottheiten waren dem Gebil- 
deten damals nur Schemen und allegorische Figuren. Eben so 
wenig aber konnte in der ZeK der Ptolemäer das Herz so warm 
für das Vaterland schlagen, wie damals, als Aeschylos den Sieg 
der Griechen über die Perser verherrlichte. So entfremdete sich 
die Poesie immer mehr dem Leben. Nun war aber in Alexan- 
drien unter den Ptolemäem eine Stubengelehrsamkeit entstanden, 
welche die Meistersänger des alten Hellenentums, vor allen Homer, 
studierte, ihn als Quelle und Mittelpunkt der Poesie betrachtete und 
sich in seiner Nachahmung gefiel; freilich nur in äufserer Nach- 
ahmung. Der Genius war gewichen. Kunst oder Künstelei trat 
an die Stelle der Natur. Durch Prunk mit Gelehrsamkeit suchte 
man den Mangel an Ideen zu verdecken — und es entstanden 
langweilige Gedichte, wie z. B. die Argonautica des Apollonius 
Rhodius. Siehe da! Was mühsam angeeignete Büchergelehrsam- 
keit nicht bieten konnte, das fand Theokrits scharfes, klares Auge 
•noch im Volke, im Leben der Hirten, eine Ader der Poesie mit 
dem reinsten Metall. Man denke ferner an die bürgerUchen uod 
Kriegs-Unruhen, denen Sicilien vor dem Beginn des ersten puni- 
sehen Krieges ausgesetzt war, beachte die Sehnsucht nach dem 
Frieden, welche Id. 16, 82 flg. ausgesprochen ist, und glücklich 
erscheint da der Hirt in seinen einsamen Bergen, wo nicht die 
Waffen erklirren mit eisernem Klang, wo nicht der Wahn und 
der Hafs die Herzen verwirren. Hierzu konunt endlich der natür- 
liche Kontrast zwischen Stadt und Laod^^), der sich um 
so nachdrücklicher dem Gefühl aufdrängt, je höher oder verfei- 
nerter die Kultur des Stadters ist. Der Geschäftsmann unter seinen 
Sorgen und Mühen, um von dem Hofinann gar nicht zu reden, 
preist den Landbewohner glücklich in seinem dolce far niente. 

Beatas ille qoi procnl negotüs, 

Ut prkca gens mortsJinm, 
Fatema rara bobus exercet suis 

Solutus omni fenore, 
Neque ezcitator classico miles tnici 

Neqne horret iratam mare, 
Foromque vitat et snperba civium 

Fotentiorum limina. 

In diesen Versen des Horaz (Epod. 2) liegen die Motive des länd- 
lichen Gedichtes. 

Tityre, tn patulae recubans sab tegmine fagi 
ist nicht zufallig der erste Vers in Virgils Eclogen. Vgl. Theokr. 
7, 69. 7, 88. 7, 133. So war es denn ein glücklicher Griff, den 

26) Bernhard^ in der gr. Litteratorgeschichie behauptet mit Unrecht, 
Theokrit kenne diesen Kontrast nicht. Aber er ist die Gnmdlage 
der ganzen siebenten Idylle (v^l. 7, 2 ix noltog)» Siehe auch Id. 16, 84 
(anv) — 96 {noifiivag ntL). Ihad. 4, 466 tnv 6i ta xiiloüt iovfcof ^* 
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Theokrit that; als er dieses frische Leben des Landvolkes zum 
Gegenstande seiner Dichtungen machte; und diese Naturpoesie 
wurde von den Zeitgenossen mit Freude begrüfst^ i/veil sie die 
Oefühle des Dichters teilten^ weil ein Interesse für dieses Natur- 
ieben vorhanden war^ ungefähr wie bei unseren Zeitgenossen ein 
Interesse für die Dorfgeschichten oder die Volkslieder. Wir sind 
berechtigt, ihn den Erfinder des bukolischen Gedichtes zu nennen, 
wenn auch Aelian Yar. Hist. 10, 18 den Beginn der bukolischen 
Poesie schon bei Stesichorus, welcher den Tod des Daphnis besang, 
finden will, ja wir, noch weiter zurückgehend, sagen können, dafs 
die ersten Keime bei Homer liegen. Oder wer dächte nicht so- 
fort an das neunte Buch der Odyssee, an die Herden des 
Polyphem und seine völlig eingerichtete Milchwirtschaft? Oder 
wem schwebte nicht die Episode des sechsten Buches der 
Odyssee vor, wo Nausikaa Wäsche hält und dann mit ihren Jung- 
frauen am Meergestade Ball spielt? Theokrit aber hat das Ver- 
dienst, dafs er die bukolische Poesie als solche zuerst in 
die Litteratur einführte. [Über eine erotische Hirtengeschichte 
in einem Dithyrambus des Lykophronides, bei Athen. 15 p. 670 E, 
vgl. Rohde, der griech. Roman p. 113 und 506.] 

Theokrits bukolische Gedichte können wir also als Mi- 
men bezeichnen, die entweder als Monologe (Id. 3, Id. 11), 
oder als Dialoge (Id. 1, 4 u. s. w.) in sich abgeschlossene 
Scenen des ländlichen Lebens in poetischer Form dar- 
stellen, damit der Leser sich an ihnen ergötze^^). Theokrit will 
nicht das Leben der Hirten oder das Landleben überhaupt be- 
schreiben^^), wie etwa Kleist im Frühlinge oder Thomson in 
den Seasons, was zuletzt ermüdend wird, sondern er will uns an 
der Hand der Poesie das Thun und Treiben der Hirten oder 
Schnitter (Id. 10) zeigen wie es ist, weil es schon in sich selbst 
einen Reiz hat. So fesselt das Auge ein Bild, dem man ansieht, 
dafs es eine schöne Natur getreu wiedergibt. Fern von süfslicher 
Empfindsamkeit und Schwärmerei für idealisiertes Naturleben, aber 
ebenso fern von moralischen Zwecken ^^), läfst er die dorischen 



26) Ant prodesse Yolunt aut delectare jpoetae Hör. Art.^ poet. 333. 
Freilich Aristophanes Bau. 1008 fragt zivoq ovvs%a xgfi ^avfiaisiv &vd(fa 
noiTiti^v; und giebt die Antwort: de^iornrog %a\ vovd-saCagy oxi ^«X- 
tCovq xB noiovpkBv tovg dvd'Qoaieovs iv vatg nolBOw — . . 

27) Ganz falsch schreibt Georg Weber, Lehrb. der Weltgesch. 13. 
Aufl. 1868, I p. 269: „In der idyllischen. Dichtung wird der plastische 
Charakter der älteren Poesie durch eine ins Breite gehende malerische 
(malende?) Schilderung verdrSjigt*^ 

28) Moralische Tendenzen den bukolischen Gedichten unterzu* 
schieben, sind wir durch nichts berechtigt. Siehe meine gr. Ausg. II 
p. 112—113. Nidit blofa der Yf. der Arethusa p. 39 ist dazu geneigt^ 
sondern noch Bosenkranz (die Poesie und ihre Geschichte , Eönigsb. 1855 
p. 207) findet darin „moralische Allgemeinheiten, welche z. B. die Vor- 



12 Einleitiiiig. BnkoliBcbe Gedichte. 

Hirten Skiliens und Unteritaliens ^ treu ihrer Nationalität in ihrer 
Lebensweise^ in ihren Beschäftigungen ^ mitten in ihrer Herde^ vor 
uns auftreten, giebt er uns nicht hohle Phantasiegebilde; sondern 
Personen mit Fleisch und Blut in wahren, dann und wann sogar 
derben Zügen, damit es uns zu Mute sei, als wäreiji wir wirklich 
mitten unter ihnen, als sähen wir sie sich mit ihren Ziegen oder 
Kälbern herumjagen (Id. 4, 44 flg.), als hörten wir sie mit ein- 
ander plaudern, als hörten wir ihre gegenseitigen Sticheleien und 
ihr Gezänk (Id. 5, 5 flg.), als hörten wir, wie sie sich zum Wett- 
gesange auffordern, als rasteten wir in der Mittagsglut mit ihnen 
im Schatten am kühlen Quelle und lauschten dem Liede eines 
Thyrsis. Nicht um Ideale ist es dem Dichter zu thun, sondern 
um plastisch ausgeprägte Gestalten der Wirklichkeit, 
welche um ihrer selbst willen gefallen sollen. Selbst die Namen 
der Personen sind daher zum grofsen Teile sinnreich gewählt 
und ihrem Stande, Verhältnissen, Charakteren entsprechend, z. B. 
Mymv «= Cape IIa, „Zieger", „Geiser" (Id. 4, 2 [ygL Anm.]), 
nokvßokag = „BuUreich" (Id. 10, 15), 'IiacotCtov «= „Röfsler" 
(Id. 10, 16 [vgl. Anm. und Anhang]), Aawov (von luxitOy kf^xdo}^ 
Xa0xco)) = „Schreier" (Id. 5, 2 [vgl. Anm.]), oder dem be- 
kannten Hirtenmythus entnommen, z. B. Daphnis, Menalkas (Id. 8)^ 
Komatas (Id. 5). Der Schäferhund Id. 8, 65 heifst AanaciyvQogy 
die Ziege Id. 1, 151 Ktööccid^a^ das Schaf 5, 102 Kivai&a, der 
Widder ebendaselbst KdvaQog, ein anderer Widder Id. 5, 103 
^dXuQog. 

Betrachten wir nun die hauptsächlichsten Mittel, durch welche 
dies dem Dichter gelang, so ist es zunächst die Form des Ge- 
spräches, welche uns von selbst in die Scene der Handlung 
(Id. 1, 7 Anm.) versetzt und mit dem Wesen der Personen bekannt 
macht. Dann aber ist es, abgesehen von dem Inhalte der Ge- 
spräche, welche die Hirten charakterisieren, vorzüglich der Inhalt 



teile des FleiTses und der Genügsamkeit oder die Nachteile der Liebe 
und des Ehrgeizes schildern". Dies läfst sich mit nichts beweisen. 
Darin aber hat der Vf. der Arethusa Becht, dafs er p. 43 flg. behauptet, 
die Satire liege dieser Poesie nicht allzu fern. Anflüge von Satire sind 
Id. 4, 21 flg. 7, 47 unverkennbar. Eine andere Frage ist die über die 
Allegorie. Von den zwei mimischen Stücken Id. 16 und 14 ist es klar, 
dafs sie Tendenzstücke sind. Das kann man auch von Id. 11 sagen. 
Vgl. 11, 72 Anm. [Fritzsche meinte, die Worte seien „eine Anspielung 
auf Nicias, der g^leich dem Gjklopen den Liebesgedonken nachhing, statt 
sich nm seine Heilkunst zu bekümmern".] Dals Lycidas in der 7. Idylle 
eine historische Person ist, welche nur unter anderem Namen auftritt, 
liegt auch am Tage. Allein man mufs sich hüten, daik man nicht zu 
weit geht. Wo nicht handgreifliche Winke da sind, mufs die nüchterne 
Exegese sich der Annahme von AUegorieen widersetzen. Sie widerstreben 
im allgemeinen der Naturwüchsigkeit der Theokriiischen Dichtung. 
Anders verhält es sich mit Virgil, dessen bukolische Poesie mit Recht 
allegorisch genannt worden ist. 



Einleitong. VolkBÜed. Bukolischer Vers. 13 

der Lieder, welche der Dichter sie singen läfst Sie entsprechen 
der Beschafligmig; der Stimmung, dem Alter der Torgeführten 
Personen. Was z. B. die Hirtenknaben Id. 8 singen, was der 
verliebte Hirt Id. 3, das klingt so einfach und natürlich, dafs man 
glauben kann, die nächsten Umgebungen, die ganze Ortlichkeit, 
hätte den Sängern nichts passenderes eingeben können. Zum Teil 
sind jene Lieder auf volkstümliche Gesänge basiert. 

Das Lied von den Leiden des Daphnis, welches Thyrsis in 
der ersten IdyUe singt, ist sicher seinem Stoffe nach dem Munde 
des Volkes entnommen (vgl. Id. 7, 73 ff.), nur darf man sich nicht 
mit Greverus^^) und anderen einbilden, dafs darin die unverän- 
derte Probe eines alten Hirtenliedes gegeben sei, wie Theokrit es 
im Munde sicilianischer Hirten gefunden. Richtiger sagen wir 
mit dem Verfasser der Arethusa pag. 8, dafs Theokrit ein altes 
Lied vor Augen gehabt habe, wie man in neueren Zeiten alte 
Balladen nachgeahmt hat. Eine ähnliche Hinweisung auf Volks- 
lieder finden wir Id. 7, 78 ff. Das Schnitterlied Id. 10, 42 flg. 
enthält Sprüchlein, die, wenn auch nicht durchweg in den Worten, 
doch im Grundgedanken sich an volkstümliche Regeln anschliefsen. 

Der Vers, dessen sich Theokrit in diesen Idyllen bedient, 
ist der heroische Hexameter. Nur Idylle 8, 33 flg. finden wir 
einmal das elegische Distichon (s. die Anmerk. zu dieser Stelle). 
Dieses Metrum war durch Homer bei den Griechen populär ge- 
worden, während der deutsche Hexameter es nie dahin bringen 
wird und unsere Dichter klüger thun, wenn sie dem echten 
deutschen Reimvers sein gutes altes Recht lassen; ja manche Wen- 
dungen volkstümlicher Ausdrücke liefsen sich in den Hexameter 
leicht oder ohne grofse Änderungen einfügen'^). Der Verfasser 
des Abschnittes tccqI tijg evQdifBwg tmv ßovxoltxäv (s. meine 
gr. Ausg. p. 6) hat uns einige sogen, priapeische Verse aufbewahrt, 
welche die Hirten, wenn sie bettelnd herumzogen, sangen. Ihr 
ganz in das Ohr fallendes Metrum ist hier dieses: 

— _ — VA/ _ U _ 

— _ _ UU — \J 

_ VJU — \J<J _ Vd/ _ 

— \J\J — VJU — U 

Ji^ut täv dya&av zvxav, 

di^ai täv vyCBiav 
av tpiqouBv nagä tag ^'SOVy 

av ittalsacaro vqva. 



29) Zur Würdigung, Erklärung und Kritik der Idyllen Theokrits. 
Von J. P. E. GreveruB. Oldenburg 18&0, 8. Die angegebene Ansicht 
steht dort p. 26. 

30) Dies gut namentlich auch von Sprichwörtern (s. Anm. ssu Id. 
10, 11), welche oft gerade die zweite Hälfte des Hexameters füllen, und 
von Ausdrücken wie Id. 2, 86 9i%* äfiata xal dina vv%tag. 



14 Einleitmig. Bukolische Cäsar. 

Wer die zwei letzten Verse von diesen vier Zeilen in einer Zeile 
beisammen sieht ^ wird ohne Anstand lesen, als wäre es ein 
Hexameter: 

&v (piQOfiBv nagä tag ^«ov, Sv inaXiaaaro xriva. 

Aus dieser Andeutung möge geschlossen werden, wie leicht sich 
der Hexameter Theokrits an die vorhandenen Verse des Volks- 
liedes anschliefsen konnte. Noch deutlicher geht dies aber aus 
der häufigen Anwendung einer Cäsur am Schlufs des vierten Dacty- 
lus hervor, welche bei Theokrit so oft vorkommt, dafs die Gram- 
matiker sie deshalb die bukolische Cäsur genannt haben, ob- 
gleich schon Homer sie oft hat'.*). Nehmen wir z, B. die Verse 
aus Id. 9, 7 — 8, so können wir die Hexameter so schreiben, dafs 
aus einem Hexameter zwei Verse entstehen, deren letzterer, kür- 
zerer, wie das Echo des ersteren klingt: 

u8v filv a, fioaxog yaQvstai.^ 

adi) dl %a ßcäg' 
adv 8s x^ <^vpt^|, x^ ßovTioXogy 

äSv dh %axfo. 

Schreiben wir diese Verse in der Weise, wie es hier eben ge- 
schehen ist, so erhalten wir dactylische Rhythmen, welche noch 
in der Litteratur der Alten nachweisbar sind. So sagt z. B. Alk- 
man bei Athen. XI p. 499, A = tom. II. p. 412 Meinek.: 

xvQiiv ixvQTiaag fiiyav ärqvtpov 
apyioqpdyxce''*). 

Nicht sehr verschieden davon sind die Rhythmen, welche wir bei 
Horaz finden, Od. 1, 4: 

Solvitor acris hiems grata vice 
Verls et Favoni. 

Vgl. Od. 1, 7 u. Epod. 12, 2. Weiteres über die Anwendung dieser 
bukolischen Cäsur siehe Anmerk. zu 1, 64. 1, 101 und 25, 125. 
In der Regel hat Theokrit vor dieser bukolischen Cäsur im vierten 
Fufse des Hexameter einen Dactylus, wodurch der Vers etwas 
aufserordentlich leichtes erhält. Allein der Spondeus ist an dieser 
Versstelle nicht ausgeschlossen, wie Id. 1,6 lehrt'*). Bei Virgil 
findet sich der Spondeus vor dieser bukolischen Cäsur sehr häufig, 
weil im Lateinischen die Anwendung des Dactylus vor derselben 



31) Vgl. Odyss. 1, 1 avdga (loi ^vvsne, Movaa, noXvtQonov — 05 
fiaXcc noXXa. Bekker Monatsber. der Akad. der Wiss. Berl. 1869 p. 
266 flg. [Homer. Bl. 1 p. 144 flg.] Wagner, lectt. Verg. im Philolog., 
Sai>plemeiitbd. 1859 p. 319 flg. Bukolisch ist diese Cäsar, gleichviel 
ob im vierten Fnfse ein Dactylus oder Spondeus steht, z. B. Odyss. 11, 30. 

31*) [Die Lesart ist hier völlig unsicher.] 

32) Dort haben die Codd. nQijg. Es war blofs metrische Grille, wenn 
man dafür e conj. Heinsii ngiccg schrieb. [Vgl. Anhang zu 1, 6. Anm. 
zu 8, 13.] 



Einleitnng. Scbaltvers. Strophen. 15 

sehr schwer ist, wie jeder, der Lust hat, sich durch eigene Ver- 
suche überzeugen kann. 

Der Volkspoesie Siciliens ist ferner der stetig wiederkehrende 
Scbaltvers entnommen, welchen wir in den Liedern Id. 1, 64. 
70. 76 flg. Id. 2, 17, 22, 27 flg. finden. Die Macht, welche die 
Wiederholung eines solchen Verses auf das Gefühl übt, erkannte 
schon Aeschylus, welcher ihn mehreremal in seinen Tragödien 
benutzt hat (z. B. Suppl. 133 = 142) und nach den Nachrichten 
der Alten seine Anwendung von den Siculern gelernt haben solP^). 
Wir können ihn fuglich mit dem Refrain vieler unserer National- 
lieder vergleichen. Nachahmungen davon finden wir Bion 1, 6. 
15 flg. Mosch. 3, 8. 13 flg. VirgU. Ecl. 8, 42. 46. 79. 84 flg. 
CatuU. 62, 5. 10 flg. 61, 4—5. 39—40. 64, 327. 333 flg. Ovid. 
Heroid. 9, 146. 152. 158. 163 flg. (impia, quid dubitas, Deianira, 
mori?). Ovid. Amor. 1, 6, 24. 32 flg. (tempora noctis eunt: ex- 
cute poste seram). Pervigil. Vener. 1. 8 flg. (cras amet, qui nun- 
quam amavit, quique amavit cras amet). 

Durch diesen Schaltvers wird das Lied augenscheinlich in 
kleine Strophen geteilt, welche in Id. 1, 66 flg. nach unserer 
Ansicht aus je fünf Versen bestehen^), denen v. 64 — 65 eine 
Anrede an die Musen vorausgeschickt ist, zu welchen sich auch 
am Schlüsse (v. 144) der Sänger wendet. In der zweiten Idylle 
haben wir zwei Gesänge, ein Zauberlied, welches (v. 18 — 63) aus 
fönfzeiligen Strophen ^^) besteht, denen der dominierende Zauber- 
spruch ZvyS, €kx€ XV rrjvov ifiov tcotI öä^ia xov avÖQa v. 17 
vorangeht, und dann die Erzählung von der Liebe des unglück- 
lichen Mädchens, welches dieses Zauberwesen treibt, um ihren 
ungetreuen Liebhaber wieder zu sich zurückzurufen. Letzterer 
besteht aus Strophen von je sechs Versen (v. 64 — 135). Von Vers 
136 an hört dort das Strophenverhältnis auf. Nur noch ein An- 
klang an den zweiten Schaltvers sind v. 142 die Worte xäg xd 
roL 117] fiaxQcc (pCXa d'QvXioLHL UsXdva. Das entspricht ganz 
der Leidenschaftlichkeit der armen Verlassenen, welche in jenem 
Gedichte dem Monde ihr Leid klagt und gerade von dort an Dinge 
andeutet, über die sie selbst lieber ganz wegeilen möchte. 



33) S. de poetw bnc. p. 20. Ahrens, de ephymniis hucoUda, in Bionis 
Epitaph. Adonidis, ed. Henr. Lud. Ahrens, Lips. 1854, 8. p. 29. 

34) Seit Hermann (Zeitschr. för Altertumsw. 1837 p. 227) sind viele 
Hypothesen über die strophische Einteilung dieses Liedes aufgestellt 
worden. Siehe meine groise Ausg. I p. 12. Dazu vgl. noch Peiper in 
Jahns Jahrbb. Band 89 (1864) S. 449 flg. Carol. Freyäig, ooni. in Theo- 
criti Carmen L lusu8\otiosi, Meifsen 1864, 4. [Anm. zu v. 70. 95. 115.] 

35) Vers 58 ist unecht, wie nach meinem Vorgange auch der neueste 
Herausgeber des Theokrit, Ziegler, annimmt, welcher mit mir auch Id. 
1, 134 för ein Einschiebsel von fremder Hand erklärt. [Vgl. Anhang 
zu 1, 134 u. zu 2, 58.] 



16 Einleitang. Strophen. 

Die Lieder, welche in der drilten Idylle der verliebte Hirt 
von Vers 12 an singt, zerfallen in kleine Strophen von je drei 
Versen. Nur scheinbar findet dort v. 24 eine Störung statt Vor 
jenem Verse tritt nämlich eine Pause ein. Der Hirt hofft, dafs 
die hartherzige Geliebte, vor deren Grotte er das Ständchen bringt, 
sich ihm zeigen vi^erde. Da er sieht, dafs sein Hoffen eitel is^ 
so bricht er Vers 24 in den Klageruf aus: iSfu>t aerA. Dann aber 
beginnt er den Gesang aufs neue. Jenen Gesängen geht ein Pro- 
log von zwei Versen voraus (v. 1 — 2, vgl. Id. 1, 64 — 65), in 
welchem der Hirt mit sich sdbst spridit, während er noch an 
dem Felsen weilet, wo seine Ziegen weiden. Hier kündigt er den 
Entschlufs an, zur geliebten Amaryllis giehen zu wollen. In einer 
Gruppe von drei Versen (3 — 5) redet er dann seinen Freund 
Tityrus an, dessen Obhut er seine Herde anvertraut. Nun konunt 
er zur Grotte, in welcher Amaryllis versteckt ist. Vor dieser 
recitiert er gewissermafsen den zweiten Prolog, die Verse 6 — 11, 
in denen (ganz wie im Anfange) je zwei Verse ein Ganzes bilden. 
In ihnen fragt er die spröde Amaryllis, warum sie ihn nicht mehr 
leiden möge, obwohl er doch ein ganz schmucker Bursche sei 
(v. 8 — 9) und ihr gern jeden Wunsch erfülle (v. 10 — 11). Ama- 
ryllis läfst sich nicht sehen, und nun beginnt der Gesang v. 12 flg. 

Gesänge, in welchen je zwei Hexameter eine Strophe bil- 
den, finden wir 6, 80 flg. 8, 63 flg. 10, 24 flg. Je zwei ele- 
gische Distichen sind in gleicher Weise zu einem Ganzen in 
Id. 8, 33 flg. vereinigt»«). 

Die Erwähnung der Lieder, welche wir bei Theokrit finden, 
fuhrt uns auf die Wettgesänge oder Wechseigesänge, in 
welchen Theokrit Id. 5 u. 8 ein Abbild des sicilischen Hirten- 
lebens giebt. Wir verweisen auf das in der Eiideitung zur fünf- 



86] Den wilden Gyklopen Polyphem der elften Idylle chaxakterisiert 
es, dais das Lied, welches er von Vers 19 an singt, nicht aus gleich- 
zeiUgen Strophen, sondern aus Absätzen bald von drei, bald von fünf, 
bald von vier, selbst von sechs Zeilen besteht, welche ohne festes Gesetz 
durch einander gehen. Alle Versuche, dorch Umstellang nnd Ansmer- 
zung von Versen dort eine angebliche Symmetrie von Strophen herzu- 
stellen, sind eben so gescheitert, als die Zahlenspielereien (s. grofse 
Ausgabe I p. 342), welche an windschiefe Kartenhäuser der Kinder erinnern. 
Nach dem Vorgänge Hermanns (de arte poes. Gr. bnc. Lips. 1849, 4. 
[opnsc. 8 p. 329 flg.]) haben seit 20 Jahren eine Anzahl Gelehrte nicht 
blols die Gresänge in Id. 6. 7. 18, sondern sogar die epischen Gedichte 
(Id. 13. 16. 17) in Strophen bringen und in ihnen mystische (so mnfs 
man sagen) Zahlenverhältnisse finden wollen. Bereits sind einzelne 
Stimmen gegen dieses unkritische Verfahren laut ffeworden, z. B. von 
Bücheier in Jahns Jahrbb. Bd. 81 (1860) p. 368. In der nächsten Auflage 
werde ich diese Anmerkung weglassen können. Denn in wenig Jahren 
wird sich das jetzt epidemische Strophenfieber . völlig gelegt haben, 
welches HeimsöÖi passend mit dem Tischklopfen vergleicht, &8 immer 
gerade diejenige Zahl wieder giebt, die gewünscht wird. 



Einleitimg. Ebemnats. 17 

ten IdyUe zu sagende und heben hier nur dies hervor. Es liegt 
in der Natur des Wechselgesanges^ dalfl das Nachfolgende dem 
Vorhergehenden entspricht^ dafs eine Symmetrie der Gedanken 
sowohl als des Ausdruckes stattfindet und dafs der, welcher an 
der zweiten Stelle ängt^ es noch besser als sein Vorgänger zu 
madien sucht. Ein Beispiel bietet die schöne Ode des Horaz, 
Od. 3, 9 Donec gratus eram tibi, der Wechselgesang zwischen 
Horaz und Lydia. Dort sagt der Dichter y. 9: 

Me mmo Thressa Chice regit, 
Duleea docta modos, et cithaiae sciens: 

Pro qua non nietuam mori, 
Si parcent animae faki siiperstiti. 

Aber Lydia entgegnet: 

Me t ort et £Eice mntaa 
Thurini Calais filios Omyti: 

Pro quo bis patiar mori, 
Si parcent puero fata superstiti. 

Ähnlich ist es nun in den Wechselgesangen Theokrits Id. 5, 80 flg. 
8, 33 flg. Hier rersteht es! sich von selbst, dafs jeder der zwei 
Streitenden gleich viel Verse singt — sonst wäre das Ebenmafs 
vernichtet — und dafs sich der, welcher an der zweiten Stelle 
singt; auch im Ausdrucke . so yiel als möglich an das anschliefsty 
was der erste gesagt hatte. 

Dieses Ebenmafs aber ist es, welches auch anderen Stücken 
von Theokrits bukolischen Dichtungen eine wunderbare Lieblichkeit 
verleiht. So sagt Daphnis Id. 8^ 9 zu Menalkas : Du wirst mich 
sicher nicht im Wettgesange besiegen. . Menalkas antwortet: 

Dem entgegnet Daphnis: • 

Damit vergleiche man 8, 13—17 und 18—19 ^ 21—22, nament- 
lich aber 8, 33 ^ 8, 37. S. Anm. zu 8, 37. Dieser Einklang 
von Gedanken und Form macht uns gleich den Anfang der ersten 
IdyUe so lieb. Hatte dort v. 1 — 2 Thyrsis das Syrinxspiel des 
Ziegenhirten mit der Lieblichkeit verglichen^ welche das Gesäusel 
der Pmie gewährt, so entgegnet darauf der Ziegenhirt v. 8: adtov, 
iD Jtotfii^v, ro tshv fidXog ^ ro xatax^s xr^v a%h tag jtivQag 
xataXsißecav vtffod'sv v8(dq. Dem Syrinxspiel wird das Lied 
entgegengesetzt; das Rauschen des Baches steht gegenüber dem 
fiaumgeflüster; dem Verbum ^akCöiatai in Vers 2 entspricht das 
Wort ^likog in Vers 7; der Anrede ainoKs (v. 1) die Anrede cS 
^oifir^v (v. 7). Thyrsis begann v. 1 mit dem Positivus adv, der 




87) Vgl. Aesch. Prom. 69—70 {o^s — . 09«) und meitie greise Ausg. 
I p. 266 zu 8, 12. 

THEOKBIT VON FBITZ8CHB. 2 



18 EiiileitaDg. EbemnafB. 

Zfegenhirt h^ an mit dem Comparativus ai^ov. Thyrais sagte 
V. 1—2 Ti^vn & jeotl titl^ jMcyta^i f»; der Ziegenhirt sagt y. 7 
tijv^ ibro tag ^t^ttg ^. So besdireibeü beide, zugleich dea Oi% 
an dem (Ae weilen. Thyrsia sagte ▼. 3^ näei»t Pali n^erd^ der 
Elegenhirt den be^en Preis erhallen; der Ziegenhirt entgehet y. 9^ 
n&ehM den Mvden werde Thyi^sib dbn heften Preis erhalten. Thyrsis 
Spraeh y. 4: ttfitn: t^og S^fj hbqoov xQoiyov^ eclfuc w Xuj^^, 
Die Geschenke^ TtBQechv t^Aywf -^ alfu werden übeAoten dardi 
olCda — uQva eanUtavy indem der Ziegenhirt erwidert: atxa 
tal MoUSav xav olCSa dmgov &ymvxai,j uQva xv ^axirav 
Xaiif^ yigag. Die yon Thyrsis gebranchte Conjunction aüca wird 
von dem Antwortenden wiederholt. Ja^ er stellt sogar in dem 
yierten Dactylus des yorletzten Verses seiner Antwort yör die 
bukolische Cäsur dasselbe Wort; ydgag^ was an derselben Vers- 
stelle des vorletzten Verses Thyrsis in seiner Anrede gebraucht 
hatte. Endlich hatte Thyrsis in drei Versen zwei denkbare Fälle 
gesetzt: atxa xrjvog sky XBQabv xQ&yov^ alya xv Aa^^* atxa 
a fdya lAßn vqt/og y4(wg, ig th TceptuQpst & xiiutQog hzX, 
Gleich yiel denkbai^ FiBe setast ißt AntworCende ebehfalls in drei 
Versen: aifca X(xl M^Ufai xkv oliSm äAfov &ymvr9U^ &^a 
vi) ecaUtav ka^/Q yiifmg' al 8i % u^i^9o^ xip/tttg Aqnni 
Xtcßeiv, XV 8h xhv mv vöxefov a^ Der Leser yergleiche 
hiermit die parallel laufenden Ausdrücke 1^ 87 ^ 90, 1^ 120 
^ 121. 11, 22 ^ 23. 8, 3 ^ 4, vorsüglich aber 8, S»— 48, 
und er wird iM^ehnen, dafs der Ansdinick durch diese RuMung, 
wenigsten^ ifi' 'den zuleüst genannteti Versen, eSde Milde und Trau- 
lichkeit erlattgt, welche an di|s senfenannle idylKsche der neueren 
Zeit nahe anstreift. Es erinnern diese Stellen an den parallelismus 
membrorum in der hebräischen Poesie. Bei Theokrit erscheint 
dieses Ebenmafs noch natürlich, während bei römischen Dichtern, 
z. B. Virg. Aen. 8, 271—272, bei OTid, welcher in den Meta- 
morphosen 5fter solche parallel laufende Verse hat (Met. 1, 325 flg. 
7, 246—247), es. nur zu oft wie Künstelei aussiebt ^^). 

Noch E^s ist «Ibrig, was wir als ein bedeutendes Mittel be- 
trachten müssen, Wodurch Theokrit sowohl die mimisdien als die 
bukolischen Gedichte der Wahrheit des Lebens nahe brachte. Dies 
ist der Dialekt^^). Die Sprache ist der halbe . Mensch. Ein ein- 
ziges Wort trifft oft den Nagel auf den Kopf. Wenn Uhland sagt: 



38) Ich nehme TibuU aus, z. B. 4, 2, 9—10. Vgl. Gruppe, die r(hn. 
Elegie, Leipzig I8a&. Bd. 1 p. 15. AaXs^hlem Tgl. z. B. ^t^, 1/ a, 21 
— 2d. Von anderer Art ist z, B. Hör. Sat. 1,6, 45-^46. 

39) Gu8i. EcL Muehlmawn, leges dialecti qua Graecorum poetae buco- 
lici usi sunt. Lips. 1838, 8. lo. Arens, de dial. Sicula, Dias. Münster 
1868. Theod. Bergk, de Theoer. dial. im Rhein. Mus. VI, 1 (1838) 
p. 16. ChTistph. Ziegler, YerhandL d. deutschen PhiloL u. Sdiulm. 
in Ulm p. 36 flg. Ohne Wert ist Harles, diss. de Theocriti J>orisma 
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Da •{»rengten plötzlich m die Qaer 

Fnnfzig tfirldsehe Beiier daher. 

Die hüben an, auf ihn zn schieDsen^ , 

gach ilitn zn w^tfeti init däti Spiefden. 
er waek're SdiVrabe iötMi sich nit, 
Ging Miea Weges Sehxgikt yer Schratt tl a< ir., 

so bewii*kl der Ausguck det vorletzten Zeile"), dafs wir den 
wackern l^chwabön leibhaftig tor uns stehen sehen. Von ähn- 
licher Wirktttag M 6s, Mvetm TheokHt «feine dorischen Hirten 
ütid sigints dorischen Weiber im dorischen Dialekte reden 
isrst. fir bringt uns hierdurch die Personen, welche er voj^fiihrt, 
eben so nahe, wie es unserem Hebet durcb den allemannischen 
Dialekt in seinen allemannischen Liedern, Klaus Groth in seinen 
Yerteln, Fritz Reuter in den ollen Kamellen durch die 
pUttileutsche Mundart, Rebert Rurns dürcb das sdiottische 
Miom gelungen ist; welohes die £ttglä&der früher als broad Scotch 
verachteten*^). Während aber bei Soj^ron der wirkliche Vulgär- 
dialekt Siziliens angewendet ißt, hat'Theokrit sich eiaesi gramma- 
tisch berechneten, wir können sagen gelehrten, Dorisoius bedient 
und denselben duroh Einmlschiing epischer Formen veredelt« Halten 
wir uns fest an die ÜberKeferung iler besten Handschriften, so 
ist es uns unmöglich alle Auddrucke der mimischen und buko- 



in der Aasg. 17S6, 8. Hauptwerk: de dialedto Dorica, scripsit Henr. 
iMd. Ahrms. Gotting. 1843, 8. fGtfidö Oppel, qnaestiones ^ dialecto 
Theocritea. Diss. Lips. 1874. Laurentins Morsbach, de dialecto Theo- 
critea. Pars I. Diss. Bonn 1874, sowie in Gurtins^ Stadien zur griech. 
n. lai Gramm. 10 p. 1 flg.] 

40) Von Uhlandg und anderer klasebohen lichter kömigoi Aus- 
drucken völlig verseldeden md die ß^raolilichen Veraernmgen, welche 
sioh cBe Posse erlaubt und der Student in Stnlidegii der Btholung belaeht. 
Dies wurden wir aioht erwähnen » w«nn isiicht bei G^baner p. 27 der 
TDn mir bereits in der et Uten Ausgabe angefahrte Vers tJhkKnds mit Ver- 
weistmg atif mein Buch wiederholt tmd &nn hintugefagt wäre: ,^Sle- 
ganier (sie!) etiam C. B. Trinins: -^ Da ^rumtnt ein Bekannter im 
BaXs: Wenn wij nicht wären entronnen, dannwären wir alle verbronnenj'^ 
Dann sind anch die Reime der bekannten „fürchterlichen Ballade" 
elegantes: „Der Saial erglänst im hellsten Eerz^stmhle, und Inst^ger 
Sang ertönt ans jeder Etüile. Lenoren sieht man wbA> dem B^r Knuten 
Schon etliche Galops zusammen tnn^n. Da nahiet Bitter Veit und stöfst, 
Grausen, Lenoren seinen Dolch tief in den Bansen." 

41) Probns p. 848 ed. Lion: büoolica Theocritns fbcilivis ridetur fe- 
cisse, quoniam Graecus sermo sie Tidetor diviens nt Dorioa dialeetus, 
qua ille scripsit, rustica habeitor. Op^ottunttm fuit ergo ei, qui pasto- 
res inferebat, ea lingua disputasse. Anstophanes läJ&t s. B. in der Ly« 
sistrata die Spartimerinnen dorisch reden, in den Acbamem den BOo* 
tier y. 911 ht«t A^ ausrufen, gerade wie Piato^ Phäd. p. 6fi, B den 
Thebanear Kebes {txxm Ztvq^itpri, ttj avrov fpMf^ dntov). Die alten 
ionisehen Philosophen Demobit und fieraklÜ reden bei Lucian, Yit. auct. 
13 flg. ionisdh {y^l^t^ iedvr« aoi Solist T«r w^VfypMrcc ^iiicair Htd ao-rol 
v/i^e$ u. 8. w.). Bei Cicero, Brut. 46, 17!2 si^t die alte Marktfrau zu 
Theophrast, der sioh nach dem Preise erkundig hat: non pote minoris. 
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lischen Gedichte über emen Kamm zu scheren. Wir müssen 
viehnehr annehmen, dafs der Dichter eine feine Wahl des Aus- 
druckes an den einzelnen Stellen beabsichtigt und gefühlt habe, 
was hier passend, was dort un[>assend sei^^), und deshalb oft auch 
die epische Form der dorischen vorgezogen habe. Von Wörtern 
der zweiten Deklination wird nicht durchgängig der dorische Gene- 
tivus auf d gebildet (1, 67 Uijveiä), sondern oft der epische 
(sogen, thessalische) Genetivus auf oio vorgezogen, der einen ge- 
Migen Ausgang des Verses bietet (Id. 1, 28. 45. 58), und selbst 
neben dem dorischen sich findet (Id. 1, 68. 2, 133 — 134 u. a.). 
Ein schlagendes Beispiel ist Id. 15, 2. Dort sagt Praxinoa zu 

ihrer Magd: 

0^17 düpqov^ Evvoa^ ccvt^. 



j_- 



Die attische Form avtfj ist hier durch die besten Handschriften 
gesichert und ganz an ihrem Platze. Denn der Magd gegenüber 
redet Praxinoa von ihrem Besuche in vornehmem Tone, als vroUte 
sie sagen: Schaff' einen Stuhl für Madame^*). Der Mecklenburger 
würde sagen: „sei sprächt missingsch^^). Ävtst, wie Ahrens an 
jener Stelle e coniectura schreibt, würden die Hökenweiber in 
Syrakus gesagt haben. Die Zauberin bei Theokrit Id. 2, 1 sagt: 
^^ fiot tat ddtpvm. Aus den Zauberinnen des Sophron haben 
sich die Worte erhalten: Tcst yccQ & aötpakrog (Ahr. Dial. Dor. 
p. 468). Deshalb darf man aber nicht mit Ahrens vermuten, 
dafs auch Theokrit an der genannten Stelle xet geschrieben habe. 



42^ Ich berufe mich auf das de poet. bnc. p. 24 Gesagte, was sich 
des BeiÜEJls gesehmackvoller und grüBdlieher Kenner des Altertoms er- 
freut hat. Vgl. Heidelb. Jahrbb. 1845 p. 298. Cnrtius, Philol. u. Sprach- 
wissensch. Leipzig 1862 p. 19: „Der Eunstdialekt eines Theokrit laam 
nicht auf eine Linie gestellt werden mit den Formen, die irgend ein 
Steinmetz ans dem lebendigen Gebranohe seiner Gegend in einer In- 
schrift anwendet. Die poetischen Dialekte der Griechen werden sämmt- 
lich von einer gewissen Convention beherrscht, die bei einzelnen Fragen 
nicht ignorirt werden darf" u. s. w. 

42*) [Dergleichen wird wohl, znmal bei der grofsen'Unzuverläesig- 
keit unserer Handschriften in diesen Dingen, niemand glaublich finden. 
Winterten hat mit Recht avx^ vermutet.] 

43) Parallelen aus der Muttersprache machen die Sache handgreif- 
lich. Jost Sackmann in seinen plattdeutschen Predigten (7. Aufl. Celle 
1860) citiert die Bibelsprüche aus heiliger Scheu stets hochdeutsch, aber 
er sagt auch z. B. p. 72 Ek hm nu wol in Jaer tm Bctg nüh hinein 
wenn (in Hannover); tavören nam ek myne Uve Htmaehre, mein Uebes 
aUea Weiblin, noch wol hy die Hemd tmd sUnderde mal hinein. Bräsig 
sagt in Fritz BiCuters Stromtid (I p. 60 Aufl. 5) zu seinem Freunde: Wir 
gmn nu nach Bexow retuhr •— Nachmiddag musa Jung Jochen anspannen 
lassen un Du bringst Deine Kleine (nicht Din Liitt) nach GiirUtz. Im 
romanischen Vaterunser, wie es im Engadin gebetet wird, hei&t es 
stehend: tia vöglia dvainta (dein Wille geschehe) und nicht tia volonted 
dvainta, obwohl im Munde des Volkes die Wörter volonted (voluntas) 
und vöglia ohne alle Nebenbedeutung im Gebrauche sind. 
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Noch weniger durfte Id. 1; 66 von demselben Gelehrten nst e 
coniectura in den Text gesetzt werden für 7C& (oder ntj). Der 
Dichter vermied die Form des gemeinen Ausdrucks Ttst^ die bei 
Sophron am Platze war^ und setzte die edlere^ wohltönendere tcS. 
Aus gleichem Grunde sagt 15^ 75 dann Praxinoa XQV^'^^^- ^^' 
mentlich giebt es viele Stellen^ wo das helle 17 für den Begriff 
der Sache höchst passend ist und — wenn wir den besten Hand- 
schriften Glauben schenken — von dem Dichter sehr sinnig statt 
des breiten' dorischen a gesetzt worden ist. Man lese nur laut und 
frage seine Ohren z. B. an folgenden Stellen: Id. 2, 55 alat^^'E^eog 
avLtiife^ Id. 15; 149 aycaeriti. Dann probiere man^ wie es auf 
das Gefühl wirken würde ^ wenn der Dichter alat^ ^Egm^ avicc^d 
und aycatati geschrieben hätte. Vielleicht ist es auch nicht zu- 
Mig; dafs dieser Laut in den Namen der Götter meist festge- 
halten ist. So lesen wir Id. 2, 134 'Hfpaiötoio; Id. 1, 77 ^EQfxijg] 
Id. 7; 93 Zfivog; Id. 1^ 21 IIpn^Tte^ in den besten Handschriften. 
Vgl. Id. 10, 46 BoQdfiv, Id. 15, 110 'EUvy. Id. 2, 38—39. 
Dagegen redet Polyphem als echter Bauer Id. 6, 26 (yvvav)^ Id. 11, 
39 (tiv). Umgekehrt aber bleibt in recipierten homerischen 
Phrasen der homerische Dialekt^^). Ich bemerke ausdrück- 
lich, dafs das hier über den Dialekt Gesagte blofs von den mimi- 
schen und bukolischen, nicht von den epischen Gedichten 
Theokrits gilt. 

So ist denn Theokrit zwar nicht grofs durch die Originalität 
seines Schöpfergeistes, wie Homer, der den Hellenen ihre Götter 
schuf; nicht grofs durch eine Universalität der Weltanschauung, 
wie Aeschylus, nicht grofs durch die Idealität moralischer Ge- 
stalten, wie Pindar, aber er ist grofs in der Einfachheit, in der 
Treue, in der Innigkeit, welche er seinen Dichtungen eingehaucht 
hat, und ist glücklich in der richtigen Benutzung der einfachsten, 
von der Natur gegebenen Mittel und Verhältnisse, durch welche 
er seinen Dichtungen Anmut verleiht. Sind auch die Situationen, 
die zur Anschauung gebracht werden, nur einfach, ist auch der 
Wechsel der Verhältnisse kein starker und eingreifender, so treten 
doch die Charaktere in ihrer Eigentümlichkeit scharf hervor, so 
scharf, dafs Franc. Vavassor (ludicr. doctr. p. 122 ed. Lips. 1722) 
von den handelnden Personen der fünften Idylle sehrieb, mirari 
se, post tantam ainaritiem et inclementiam verborum rem non 
venire ad manus atque verbera. Erscheinen auch die Söhne der 
sicilischen und unteritaUschen Berge in ihrer natürlichen V^ahr- 

^ 44) Zum Beispiel Id. 7, 107 vnh nXhv^u^ rs %a\ mfiovg (nicht 
®fM9ff), wie niad. 28, 716 avä nlsvifctg rs nal ^(lov^. Id. 4, 8 ß^tiv 
xal %tt(ftog. Id. 7, 111 XBC^azi liiacqi (Iliad. 6, 224), aber (i^iaog 2, 76. 
10, 5. 6, 4. Id. 1, 74. 83. 7, 144 noaciy aber 7, 25. 9, 18 noai. Siehe 
auch Schäfer, de Der. trag. (Cottbus 1866) p. 4 üher "Hq^atatog, [Vgl. 
-^ang zu 2, 66. 2, 184. 6, 26. 16, 110. Anm. zu 11, 89.] 
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heit für unsere Bildung suweilaa roh (z. B. Id. ö, 12 ^ 9Uüci\ s% 
sind sie doch einer Tiefe der Empfindung, einer Wiarme de» Ge- 
fnhle» fähig, welche für die modernen KutturmeascheB üJ^rasohend 
ist (z. Bu Id. 4, 38 %). Sie sixid nicht ungekbrts, sind aater- 
sinnig, werden Ton den Nyaiphen des hcolige» Quelliee b«g»istert 
(siehe Anm. 1, 12), und von den Mufiaiit, düren Nahe dem SSnger 
liieker ist ala suber Schlummer und Früblingdust, ab den Bäbeoen 
die Blum^gefilde. 

Und wiie hÄei? (Id. 1, 64 flg.) um den atoh^ndan Oaphais 
geklagt und ein TrauergeeafBtg angesiimml wird, a# hkkea dli>rt 
(Id. 7, 3) außh die fp«ben Tage ihr Anrecht. Das Fest der E^nte 
wird gefeiert, und Demeter läeJbelt den GiluoUiQben^ rotnn Bfolm 
und Btechel goMeoer Ähren in beiden Eiaiiden balti^ (Id. 7, 
157). Und dareiin schwirren die Cicaden,, «nd <He Fmken im 
Gehäfiche schlagen (Id. 7, 14t flg.) — und die Freunde buschen 
dem Gesänge der Hirten und der Weise der hongdufteoden Syrins. 

Doch was wäre das Leben ohne die Liebe, durch die selbst 
eine Antigone erst ihren voUe^ wunderbare» Reis für uns eiciMült? 
— Sehen wir ab yon der dämonischen Gestalt des verlassenen 
Madchens im zweiten Gedichte, die in. stiUer Nacht der slrriden- 
den Selene dien Hergang ihrer traurigen L|ebe erzähk, -^ werfen 
wir nur noch einen Blick auf die Liebe der Maotter und Jung- 
lingC; wie sie in der eigentlichen bukolischen Idylle> ersehehufc. 

Aueb diese iieba tritt auf als ein frisehes Naturgewnehs, innig 
in ihren Empfindungen, naiv m tbren Äu&enmgeii^, fi^n yon 
SentimAntaiitaten {i^tfi^h^ ^<nß), wie sie unter andern dnr soim- 
verbramiite Schnitter des zehnten Gedicbtest v. 57 bespnltett. Frisch 
und unverfaetkten spricht äie ihre Freude aus an dem holdsebgca, 
amnutigen Wesen, welches die Neigung entflammt, XocQUig^ 
%9CQi9Mu xoQa^ m xccgims^ 'udfiMCQvHi, so beifst es (Id. 10^ 26. 
10, 36. 11, 30. 3, &. u. a^) mit Gehendem Epitheton für den 
geliebten Gegenstand. Die von innen lief boslimnile Graaie ist 
es, welche die Neigung entflanmit, indei^en Virgii mik aus- 
scbliefslichem Betracht deor äufaeren Form nur sagt: formosmm 
resonare doces AmorylUAsk süwtö (EaL 1, 5). Sie, diese Liebe^ 
schämt sich auch nicht der heifseift Sehnsucht , und sie begründet 
eine starke S; mpatthle der umgebende Ciatur mit der Empfindusg 
des Hertens beim innigem Frohgefühle -^ beim tiefea Schmerze. 
Ringsum ist Frühling, ringsum die Aue frisch, wo der Fufs der 
schönen Nais weilt; aber versdbmaeblet stehen Hirt und Herde, 
sobald sie enteilt (Id. 8^ 41 flg.). Freilich, Daphnis der ersten 
Idylle unterlag in dem mit Eros versuchten Kampfe; aber keck 
und dreist hatte er doch den Kampf gewagt. Und als er nun dem 
Schnee gleich dahinschmolz (Id. 7, 76), da beweinten ihn die 
Eichen (Id. 7, 74), und die Tiere des Waldes jammerten (Id. 1, 
71 — 72). Wie aber in ihrem Vollbesitze jene Empfindung auch 
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Jauchzt und jubelt, das sehen wir Id. 8, 53 flg. Diese l^ieha 
endlich macht audi die Roheit lanunfronHu. Sie läfst d^p ^laM^ 
Cyldopen (Id. 11) seufoend die wetfse Galatea vm G^geidiebe an- 
flekfui; r^^ die schöae JNereide aker ^scheioit (Id, 6^ 6) mit lie]^ens- 
wwdiger Koketterie ^ dem veirUehten Riesea Liebesä|rfelGheii zu- 
w^i^nd -^ eui Uendendear, r^eoder Gegensatz. 

Wir siftd alao> bofugt; die Biik^lika diQS Theokrit als Kunst- 
werke zu beaeichncoii, nwkhe den Namen klassisch v^srdieDen. 
Denn machen wir an ein klaasiscbss Kuns.t^erk die Ansprjtche, 
ilaTs es Klarheit^ Qtilieiiitiyitat, Naturgemafsheit; AJi^gesddossenbett 
hesiize, so Meu djbssei Meriwale in cten bis jetzt besproeheQen 
Djlcbtun^en in dw Augen. Daher k^mite liedigin. de sublim, ^ 
p. 117 Weisk. ^agen: ^%om^w^ iv^ tots ßovxoAimtg amv^i- 
0xaxos^^), Daher nmH diese aeine Poesie achan seinen j^ungeren 
ZeitgeuMsen Bion (ausk Smyraa) und dessen Bchöler oder jüngeren 
Freund Moschus (angeMicb aus Syrakus) ^ur ßfacbabmno^^ deren 
Vergleich dieDichlergrofse Theokrits erst in das rechte Licht steift^ ^). 
Denn ist auch diesen Dichtern Gefühl^ Anmut^ Geschick in Schil- 
derungen und Gewandtheit im Versbau nicht abzusprechen, so 
treffen wir doch statt Frische und Natur bei ihnen schon Tändelei, 
Spielerei^ Sentimentalität; welche dem nahe kommt^ was man, 
durch die sogenannte Schäferpoesie der neuern Zeit verleitet, sich 
gemeiniglich unter Idylle denkt. Diesen Dreien, Theokrit, Bion 
und Moschus zusammen, gaben schon die alten Grammatiker den 
Namen der bukolischen Dichter (Draco Strat. p. 127 ed. Herrn. 
Suidas p. 1866, 13. Schol. Anth. Pal. IX 440). 

Um den Lorbeer stritt mit Theokrit der Römer Virgil^^). 
Dieser wählte sich den Theokrit zum Muster für seine Gelogen, 
die freilich in ihren Allegorien Hirtenmasken bieten, währeQd bei 
Theokrit Menschen mit menschlichen Gesichdaz^n auftreten, und 
die sich zu Theokrits Natur atmenden bukolischen Gedichten ver- 
halten wie Kopie zu Original. Denn, uxß Herders Worte zu wieder* 
holen, Theokrit redet durch Ausdruck und Handlung, Virgil di^rch 
Worte und Schilderungen; Theokrit bewegt durch das, was er 
zeigt, bei Virgil kommt es s^r in Betracht, auf was für Art 
er zeigt^^). Bei llieokrit sind Ort und Personen der Handlung fest 

45) Vgl. Servius prooem. in bneol. Yirgilii Pliii. Hiat. Nftfe. 28, 9, 4. 
Siehe jedoch auch Theobr. 7, 47. 

45*) [Mosohos ist über 100 Jahre jünger als Theokrit^ Bion wahr- 
scheinlich jünger als Mosehos. Vgl. Bücheler, Bdiein. Mus. 30 p. 40.} 

46) Ich ÜbeEgehe hier absichtlich den Hirtenromani des Lonjgrns md 
die einzelnen Nachahmungen bei Noamna und anderen. Siehe die Arga- 
mente Id. 7. 8. 10 u. s. w. in meiner gro&en Ausgabe. 

47) Vgl. auch Batteux, Einl. in dm schönen WissQnsch. deutsch 
von ßamkr. 5. Aufl. Leipz. 1802. Bd. 1 p. 383: „in den allermeisten 
Id;|^llen Theokrits ist etwas so* sanftes^ so weiches, so naives, dafs es 
keinem eiazigen von seinen Nachfolgern möglich gewesen M, ihn hierin 
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bestimmt; Yirgü thut zwar^ als ob er uns in die Gegend Toa 
Mantua (Ecl. 9^ 28) versetze^ aber es fehlt doch seinen Figuren 
aller volkstümliche^ ja aller individaelle Charakter. Zuv^eilen fUit 
er auch einem Gedanken des Theokrit zu Liebe^ den er anbringen 
will; aus der Rolle und läfst z. B. in der zweiten Ecloge den ver- 
liebten Corydon (v. 21) plötzlich von Sicilien redra (mille meae 
Siculis errant in montibus agnae^ lac mihi non aestate noTum, 
non frigore defit); verleitet durch die Worte des Pdyphem in des^ 
elften Idylle TheokritS; v. 34 flg. ßoxu xiXia ßoaitm, xfpc roinrov 
ro xQotLi^ov afisXyoiisvog ydXa %Cvm* tvoog d' oi Xeüeei f&* 
ot^' iv ^df^L ovt iv oxmQa, ov xeifiävog axQfOi Ja^ er hat auch 
einmal falsch übersetzt. Siehe Id. 1^ 134 Anm.^). [Frilzsche 
meinte ; er habe ivAkid und ivaXXu verwechselt und daher EcL 
8; 58 omnia vel medium fiant mare geschrieben.] 

Auch bei anderen römischen Dichtern der klassischen Zeit 
(Catull, Horaz^ Tibull, Properz, Ovid) finden wir vielfache An- 
klänge an Theokrits Dichtimgen^^). Wer die zweite Idylle liest^ 

zu erreichen. Sie haben sich genöthigt gesehen, ihn fast baohstäblich 
abzuschreiben, weil es ihnen an Greist mangelte ihn nachzuahmen. Seine 
Gemälde sind wie reife Früchte am frühen Morgen gebrochen, imd mit 
demjenigen zarten Scheine überzogen, der einem frischen Thane ähnlich 
sieht. & seiner Verskunst ist er unvergleichlich; er hat Feuer, er ist 
malerisch, und von einem so melodisohenDohäferton, als ihn kein Dichter 
nach ihm gehabt hat." Eher auf Bion als auf Theokrit pafst was Goethe 
Bd. 2 p. 73, Stuttg. 1828, singt: Nicht im Pappelwafd An des Sybajis 
Strand, An des Gebirgs Sonnenbeglänzter Stirn nicht, Fafstest du ihn, 
Den Blumen -singenden, Honig-lallenden, Freundlich winkenden Theokrit. 

48) Über Yirgü als Nachahmer des Theokrit sprachen schon Servius 
(ad Ecl. 2, 21. 23. 25 u. a.), Gellius (Noct. A. 9, 9), Macrobius (Saturn. 
5, 2). Schriften darüber sind namentlich folgende: Yirgilius collatione 
scriptorum Graecorum illustratus opera et mdustria Fulvii ürsini« 
Antverp. 1568, 8. Wiederholt von Valckenaer Leovard. '1747, 8. In Vir- 
güianas et Nasonianas Theocriti imitationes observationes Henr. Bte- 
phani. Excudebat Henr. Stephanus 1579, 16. J. G. Eichhoff, ätudes 
grecques sur Yir^ile, Paris 1825, 8. lac. Tollii Theocriti et Yirgilii 
comparatio, in dissertt. selectae crit. de poetis Gr. et Lat. quas recen- 
suit et edidit lanus Berkelius, Lugd. Bat. 1707, 8 p. 377 flg. I. G. 
Meuselii Episi de Theocriti et Yirgilii ^oesi bucoUca. GotÜng. 1766, f. 
I. Floderi observatt. in Theocriteam Yir^lii imitationem. Upsala 1767, 4 
und in Stoschii Museum crit., Lemgov. 1774, 8. I. 0. Hartmann, de 
variis Theocriti imitatoribus, Greiz 1775, 4. J. B. Gail, obss. Htt^raires 
et crit. sur les Idylles de Th^ocrite et les Eelogues de Yirgüe. Paris 
1808, 8. Germar, melet. Thorunensia. Hai. 1822 p. 179 flg. Gast. 
Ad. G eb au er, de poetarum bucol. imprimis Theocriti carminibus . . . a Yer- 
gilio adumbratis, Lips. 1861 , 8 (Umarbeitung einer früheren Schrift Lips. 
1856, 8). YgL Mützells Ztschr. f. Gymn. XY (1861) p. 171 flg. Derselbe 
quatenus Yergihus in epithetis imita^s sit Theocritam. Oycneae 1868, 4. 

i Ernst Büttner, über das YerhSltnüs von Yergils Eclogen zu Theokiil» 
dyllen. Progr. Insterburg 1878.] 

49) Ygl. die Argumente zu Id. 2 u. s. w. in meiner grofsen Ausg. 
Schriften: Guil. Ferd. Wensch, de Horatii Graecor. imitandi studio. 
Yiteberg. 1821, 8. Th. Arnold, von den griech. Studien des Horaz. 
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der nefame zugleich Horazens fünfte £pode und achte Satire 
des ersten Buches zur Hand. Bei der Lektüre der elften 
Idylle ist eine Vergleichung von Ovid; Metam. XUI^ 762 flg^; wo 
der Gesang des Polyphem travestiert wird^ höchst ergötzlich. Aus 
späterer Zdt ist Calpurnius ah Nacteiimer des Theolcril zu nennen. 
Als im 14. und 15. christlichen Jahrhundert die., klassischen 
Studien wieder aufbl&heten^ war es zwar zunächst Virgü^ mit dem 
die lateinisch^i Dichter jener Zeit sc^it Petrarca auch in der Idylle 
(Edoge) wetteiferten^). Aber* auch Theokrit fand bald nach 
der aUgeineinen Verbrditung der griechischen S{M*achstudien seine 
Bewunderer und Nachahmer. Wurde doch sehon Tor 1483 eine 
Übersetzung der ersten sieben IdyEen in lateinvschen He- 
xametern gedruckt Ihr Verfosser istPhileticus^^). Als wirk- 
Ucher Nachahmer aber nimmt die eheste: Stelle Jac. Sannazario 
ein (geb. in Neapel 1458; 8taii> 1530)^ der für Yirgil so schwärmte, 
dafs er dessen Geburtstag ^^alljährlith durch ein Gastgebot feierte^^, 
aber auch Theokrit gründlich in sich aufgenonmien hatte. Sowohl 
in dem italiänisch geschriebenen Gedichte Areadia^ als in 
seinen lateinischen Hexametern (Eclogae) hat er Gedanken und 
Wendungen Theokrits mit Geschick und Geschmack wiedergege- 
ben^^). Noch überraschender aber sind die lateinischen Nach- 
bildungen des elegantesten Humanisten aus dem Zeitalter Leos X., 
Marcus Antonius Flaminius (ursprünglich Zarabini, geb. zu 
Serravalle — nach anderen zu Imola im Kirchenstaate — starb 
1550), der z. B. Id. 12 teilweise, Id. 13 ganz in lateinische Verse 
gebracht hat^^). 

■ ■* ■ I I -^ ■ ^ . i ■ ■■■»■■ ^ * ■ ■< 

Halle 1866, 4 (eiste Abt.). 1866» 4 (zweite Abt.). Das Verdienst der 
Bedskktion dieses opus postomnm hat Eckstein. Frfiher schrieb derselbe 
za fr(Üi Terstorbe&e Gelehrte quaestt. de Horatio G-raecorom imitatore, 
diss. Hai. 1846. Über Ctftoll als Naohahiner des Theokrit s. y. Lentsch, 
Phüolagus X (1866) p. 787, meine Anm. sn Theokr. 11, 68 ed. mai: und 
Arg. Id. n p. 72. 

50) Pet^rcas Ecldgen stehen z. B. zusammen mit denen von Bocca- 
cio, Nangerio u. s. w. in den Sammelwerken Eclogae Yergilii, Galpbur- 
mi, Nemesiani, Francisoi Petrarcae cet. Florentiae 1604, 8 apud luntam. 
Buoolicorum autores XXX VIU, quotquot videlicet a Vergilü aetate ad 
nostra us^e tempora eo poematis genere mos sedulo inqxdrentes nan- 
cisci in praesentia liouit. Basileae ex off. Jo. Opoiini 1646, 8. 

61) über die Ausgaben dieses seltenen Buches s. Ahrens I p. LXVIII 
flg. und meine Sehrifb su The(ütrit u. Virgü p. 28. 

62) Das Gedicht Arcadia erschien zuerst Venedig 1502, 4, dann 
Neapel 1604, 4 u. öfter. Unter anderen steht es auch in dem Buche Le 
tre Arcadie, owero accademie pastorali di Messer Jacopo Sanazzaro 
(sie), del- Ganonico Benedetto Menzini, del Signor Abate Michel 
Giuseppe Morel. Venezia 1746, 8. Die in lateinischen Hexametern 
ver&istien Belogen stehen in Sannazarii opera onmia, Lugd. Bat. 1569, 12 
und 1687, 12, in dem deleotus poetarom Ital. Francof. 1608, tom. 2. 
Einzelausgabe San. ed. quinque, Bas. 1646, 8. Proben seiner Naoh^ 
ahmung^ von Theokrit s. zu Theohirit u. Virgü p. 29 flg. 

63) Die lateinisch«! Dichtungen des M. A. Flaminius sind jetzt zu-* 



26 EinleitoBg. Oeemer. 

Von englischen Dichtem genüge es hier, auf Millon und Pope 
hinzuweisen^ die in yielen Versen zeigen, wie vertraut sie mit 
Theoloit waren^). 

Blichen wir auf die deutsdie Liiteralur, so hat TiKfiokrit seit 
Opitz^) vkl&ch Einflufs geäbt, am meisten auf Gessner luid 
jlHehel. la, am buleeteii hat wohl unter allen Dicfatem Sftlomo 
if Gessner (gek. in Zürich 1730, starb daadhet 1787) adne Aogei- 
*sterung fiur Theokrit m der Vorrede zu aeiueft Idyltti (Zirich 
17&6^ 8 und diter) ausgesprochen^^ die ihren Phtz stets tp der 
Geschichte der deutschen Poesie hehaupte« werdea Schalt Her- 
der ^^ um die oherfläcblichen SchriftsteHier aus unseren Tagen 
nicht zu, erwähnen, urteilte mit der ilun eigenen sdhneidenden 
Scharfe zu hart über dieee liehfiehen Dichtungen. Es ist über- 
haupt schwer, Vergleidiungen zwischen Dichtem anausteHen und 
bewdsen zu wollen, der sei grdfser als jener. So ist es auch 



»»I H ' H ■»!■ 



gftngHcber dnrcb die Ausgabe M. A. Fkunrnku und seine FremuU von 
C. B. Schlüter, Maiaa 1847, 8. Vgl. Ebert, allg. btbL Lex. I p. M5 b. 
HH- Qj?u»et, QiaAü^I da libraire IX p. 3$6. ÜberaoiwiS^ a. in 
ixKWm gx. Ausg. des Tb. I p. 378. II p. 1. 

54) siebe Anm. zu Id. 9, 33 [Pope, pasi III p. 37]. 1, 66 [Milton, 
Lyetdas, in Drjden misc. poems I p. 163 ed. London 1716]. 8, 41 
[Pope, Fast. I]. 

^6) Mi^p Tqrgl9i(^be ^a^uAntUch Martin Opitz's G^dicbi MSobM^^re;^ 
Ton der Kiipfen H^rcinie" p. 249 v^ der Ausg. Amsterdam 1646, kl. 8 
(Martini Opitü weltliche poemata, Tl. 2), oder p. 192 flfl|. „Galatbea". 
Die spanische middie italiänische Schäferpoesie von Tasso'sJmvMto 
und Quarini^s pastor fido an kommt hier eben so wenig ia Betrnohi, 
als die spätere der Franzosen, wenn anob noch Marie Antoinette in einem 
Scbäfiarstücke anfbrat, ein. — aatürliob sehr weiDs gevascbenaa — Schaf 
am TOtseidenen Bande föbiead. 
f ^ 66) Ick habe, sagt er, den Tbeokxit immer £ilr das beste Master in 

dieser Art Gedichte gebalten. Bei ihm findet man die Einfalt der Sitfaen 
und der Empfindungen am betten ausgedrackt, nnd das LSudliche und 
die schönste Einfalt der Natur; er ist mit dieser bis auf die kleinsten 
Umstände bekannt gewesen. Wir sehen in seinen Idyllen mehr als Eosen 
nnd Lilien. Seine uemälde kommen nicht aus einer EmbildungskraJt, 
die nur die bekanntesten und auch dem UnacktsaaMn in die Augen, fal* 
lenden Ge^nstände häuft ^ sie haben die angomäune Ein&lt der l^ifcor, 
nach der sie allemal geseichnet zu sein sohmnen. Seiiien Hirten hat er 
den höchsten Gtrad der NaiTetät gegeben; sie reden Empfindungen, so 
wie sie ihnen ihr unYerdorbenes Sem in den Mund legt, und aller 
Schmuck der Poesie ist aus ihren Geschäften und aua der ungekünstelten 
Natnr hergenommen. Sie sind weit Yoa dem epigrammatisoheii Wits 
«itfemt und von der scbulgereobten Ordnung. Er nä die schwere Knnst 
gewuilit, die angeu^me Kachläaaigksit in ihre GeiAage sn brisgen, 
: wektha die Poesie in ihrer ersten Kindheit muls gehabt haben. Er wuTste 
> ihren Liedern die sanfte Miene der Uasckuld sn geben ^ die aje haben 
mfissen» wenn die einfiltigen Sqapfindtmgen eines unTerdorbeoea. Henens 
eine Pkantasie befenem, die noc mit den angenehmste Bildern ans der 
Natnr angefällt iti u. s. w. 
i-^ 67) Herder, über die neuere dentsohe Littesater* Erste Sammlung 

Ton Fragmenten. 1767, 8. „Theokrit und Gessner.*' 
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mit Tb^okrtt xxvA Ge$3aer. Beide baitton ganz yerscbieden« Zv^ecke 
bei ihren Dicfatungen, und deabatb mufsten dieselbe» gmi ver- 
sohiedene Gestalt gewiouen. Geasner wolUe beideii aus dem 
SpnMli^ 4e9 Horaa; et prQäe$f^ Toluot et Mec$«re poetae. JEl 
w e^Hle eJM p atriarcbaliaeht y f roldene Zejt s diildj^ m. dere o BiWeg 
dffloilSlpfiJI wobUtaigi^dasj^ il^^]l£g^chä^ 

Gamade yor lüUer Ruhe uod saaJItom^ Mafi;es^^^^^ GlücijL,ÄS^ 

^!mJ^Smmijm »o* tetium Loben, Und das iat iim gelumgea 
i^ie keiiMm naob ihm^ Anders v^ML.m «sißh mit. Tbftfltaat- 
Di^^Mf hatte, wie w s^bo» ohaa sagteni nicbl di^» Zwock oiora- 
Uach^r Besaerung, sondern, wallte nur Genilde aus dem Hwten- 
lobcm geken^ wiet es war, weil oa Reiz hatte in seiner Wirklicbkeit. 
Er zeiclinet die Hift^g ^^P ji<j lHflg bfi" ra iii? i thrffl fnfl"wiM'r^^r. \it\z 1) 

*Hj|äg«eu^al^ecjÄjS^^ 

Sa ist es bemerken0werti> dafa in setee» bukoUschen^) CMich^en 

lauter «ännttcjbe Gesl^llttt auftrelen, dagegen in Gessoera Idylle« 

»leh weibliehe. Wahr iai es aUerdings, was Qgsd^ bervQirbebty 

hei Geaaoeir finden wir nenacbhche Weaea, wel^e $m^ 

küaseU; trinken; Gdr^ pflanzen^ sieh bescblftigen; bei The^rit 

menscblicbe Charaktere, welche nicht sieh besehäftigen; aondeirn 

handeln: tieiGeaaner bnmer denselben Schäfer, nur i^ao^en 

Süniationen; h» Ibeokrit Mannigfaltigkeit der Eo^^änd^^geiH 

Wechsel der Leidenschaften. Geben wir dies gern 9u, ao U^ibt 

dach der Lorbeer auf des ehrwürcttgen Schweizers Häuple uniw- 

rückt: moralisch müaaen wk il>n über Th^okra; steHgnj als Dichter 

ihn ehren wegen der Tiefe seiqea Gefühls, der Erhabenheit und 

der Zartheit seiner Gedanken, der Anmut der Darstellung, des 

WobRautea seiner Sprache. Nennen wir Bin immerhin den Dichter 

des idealisierten Naturiebens und preisen den glücklich, der noch 

die geistige Unschuld hat, sich daran zu laben. Ja, kehrt die Zeit 

wieder, wo, die, welche Gebildete sein woHen, die Alten wieder 

lesen mit der Absicht, in welcher sie Melanchthoh hs, nämUch 

um sich z^ bessern und ihren Geschmack zu veredeln — und sie 

wird wieder kommen — so wird der klassische Wert der jetzt 

be^öttelten pichtungen auch wieder anerkannt werden und das 

Entzücken sich erneuern, mit welchem die Väter unserer Väter 

spräche^: Ja, (Sessners Idyllen s|nd doch schön. 

Aber einen zweiten, noch frischeren Kranz, nicht ohne Rosen 

und Veilchen, für Joh. P; Hefeel! Dieser (geb. in Basel 176Q, 

starb in Schwetzingen 1826), der selbst am Lyceum zu Karlsruhe 



68) leb betone l^nkoliaeh. Penn Id^Ue 3, dieses weibUebje Seiten- 
atack.ztt Idylle 1, wie KreofBl« «ehr fein, aag^, ist mimisch« 
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den Theokrit erklärte^ hat Tbeokrit das abgelauscht^ wodurch die 
I^dliche Dichtung zur volkstümlichen mvA^ die Sprache. Die 
Sprache seiner Heimat im Schwarz walde, der allemannische Dialekt 
mit seinen gemfttvollen Eigentömlichkeiten und seinem melodi- 
schen Klange, den Hebel für seine Dichtungen (allem. Lieder, 
zuerst herausgegeben Karlsruhe 1803) benutzte, wirkt auf den 
Leser, wie der Dorismus Theokrits auf dessen Zeitgenossen. Auch 
dies, dafs Hebel in gebundener Rede, nicht in Prosa sehrieb, 
ist ein Vorzug vor Gessner. Denn so bekommt der Gedanke seinen 
festen Rahmen, das Bild haftet in der «Seele, dessen Gedanke, in 
Prosa ausgedruckt, vom Winde verweht wird. Die interessantesten 
Parallelen bietet der Dialog die Feldhüter, verglidien mit Theokr. 
Id. 8. Hier, wie dort, ist ein Weehsdgiesang. Aber wear singt? 
Nicht Dämon oder Lnnon oder sonst ein nebelhafter Jüngling 
Gessners, sondern Fritz und Heinerle, zwei stramme Burschen, 
die wir schon längst gesehen zu hd[>en meinen. Denn fassen wir 
den Inhaft ins Auge, so treten wir wieder, wie bei Theokrit, in 
eine reale Welt voll lebendiger glaubhafter Wesen, die, wie sie 
der unbefangenen Beobaditung des wirklichen Lebens iluren Ur- 
sprung verdanken, so auch das Gepräge der Wahrheit hü sich 
tragen. Aber Hebel übertritt seinen griechischen Vorgänger. Denn 
er wandelt auf christlichem Boden, er verschont uns mit Panen, 
Dryaden u. dgl. Wir atmen bei ihm die reine Gottesluft der Berge, 
welche die Brust leicht, die Seele hell macht und heiligen, reinen 
Sinn erweckt und belebt. Denn eine wahre christliche Fröm- 
migkeit, eine feste Zuversicht und stille Freude in Gott, eine 
frohe Aussicht auf eine bessere Welt, das ist es, was uns ihn lieb 
und wert macht. „Dort (auf der Milchstrafse) 

isch's viel schöner einst als an der Limath G'stad". 

Als deutsche Idyllendichter bezeichnet man gemeinUch auch Goethe 
wegen Hermann und Dorothea und Voss wegen Luise. Über diese 
werden wir weiter unten sprechen^®). 

Schon oben wurde bemerkt, dafs die Zeit, in welcher Theokrit 
lebte^ sich vorzüglich in dem Studium und der Nachahmung des 
Homer gefiel. Als Erzeugnisse dieser Zeitrichtung haben wir die 
epischen Gedichte Theokrits zu betrachten, zu deren Betrachtung 
wir uns jetzt wenden. Wir können mit grofser Wahrscheinlich]^eit 
vermuten, dafs dieselben, wenigstens zum grofsen Teil, in den 
jüngeren Jahren Theokrits entstanden sind (vgl. Id. 7, 47). Die 
fünfundzwanzigste Idylle, welche wir für echt erklären (s. Einl. 
dazu), verrät trotz mancher Schönheit in einzelnen Partieen deut- 
lich das Streben, den Homer in Kleinigkeiten, in der Anwendung 
des Hiatus, Dehnung kurzer Silben u. s. w., nachzuahmen. Mehr 

69) Vgl. G. V. Langsdorft, die IdyllendichttiDg der Deatachen im 
goldnen Zeitalter der deutschen Litteratur. Heidell^g 1861,. 8 p. 48 " 
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FreiheU finden wir sch^ in der vierundzwanzigsteH; noch 
mehr in der dreieehnten Idylle. Nachahmung der alten epischen 
Hymnen sktid Id. 22 und 26^^*). Den wenigsten dichterischen 
Wert haben Id. 16 und 17^ die Loblieder auf Hiero und PtolemäuS; 
von denen nicht in Abrede gestellt werden kann, dafs langweilige 
Partieen darin vorkommen. Was den Dialekt anbelso^t, so finden 
wir hier die alte episdbie Ausdrucksweise vorherrschend, jedoch 
mit dorischen Formen, durch welche der Vers feierliche Würde 
erhalten sollte, durchzogen. Auch in diesen epischen Gedichten 
verrät sich aber das eigentliche Wesen Theokrits, seine Vorliebe 
für die Natur und ihre Schönheiten, ja, eine solche Verwandtschaft 
mit den bukolischen Gedichten zeigt sich in Id. 13. 24. 25, dafs wir .. 
sagen können: sie schildern die Vorzeit der heroischen Tp* 
Welt in ihrem Still-Leben. Wegen dieser Schilderungen des 
häuslichen Lebens, namentlich in Id. 24, vergleicht man mit diesen 
epischen Gedichten Hermann und Dorothea von Goethe und Luise 
von Voss besser, als mit den bukolischen Gedichten. Bei Goethe 
ist freilich der Einflufs Theokrits nicht sichtbar, eher kann man 
das von Voss sagen. 

Einen höheren Schwung als die Enkoinien auf Ptolemäus und 
Hiero haben die lyrischen Gedichte Theokrits, die zwar kurz, 
aber reich an poetischen Schönheiten sind. Zu ihnen gehört die 
achtzehnte Idylle, das Brautlied der Helena. Dies ist in Hexa- 
metern und zwar deshalb im dorischen Dialekte geschrieben, 
weil es von spartanischen Jungfrauen gesungen wird. Die 
zwölfte Idylle, erotischer Art, ist ebenfalls in Hexametern, aber 
im ionischen Dialekte abgefafst, dessen Weichheit den Geßihlen 
entspricht, welche diese Dichtung atmet. Mutmafslich ist sie ein 
Werk der Jugendzeit, in welcher der Dichter sich in dieser und 
jener Form versuchte. Dieselbe Vermutung trifft die neunund- 
zwanzigste und dreifsigste Idylle, zwei Liebeslieder im Tone 
der äohschen Poesie des Alcäus. Von Goethe haben wir das 
Schweizerlied: üpm Bergli hin i gesässe, ha de Vögle zugeschaut; 
hänt gesunge, häni gesprunge, hänts NästH gebaut Wie hier 
Goethe den Schweizerdialekt, sio ahmt in ähnlicher Weise Theokrit 
in jenen Gedichten den äolischen Dialekt nach und bedient sich 
in id. 29 eines daktylischen Versmafses, welches Alcäus und 
Sappho oft anwendeten. Folgendes ist die Form desselben: 

O O j _ \JKJ I — WV-» I _ \J\J I __ U y. 

In gleichem Versmafse schrieb Alcäus; Aristoph. Vesp. 1234 ed. 
Heineke: 

iv9'{f<atp\ ovxog b (latoftsvog to (liycc ngdtog^ 



59*) [Ober die Nachahmnng Homers bei Theokrit überhaupt vgl.] 
Stäoger, Bl&tter f. d. bayer. Gymnasialscholwesea, 8 p. 201 Ig. Fath, / 
de Theoeriti stndiis HomericiB. DisB. Haus 1876.] 7 



30 Eiiileitong. Epigramme. 

Die dreifsigste Idylle bat dasselbe Metrum 3ne die aditxnad* 
sewanziiiste. Diese acbtnndewanzigste Idylle ist ein üaaägm 
Gelegenbeitsgedieht Tbeoioit begleitete mit ibm elii Geechenk fÜEf 
die Gattin seines Freundes Nieias. Er wiUte bier und in der 
dreifsigsten Id]^ gteicltfaUs den äoliscbeft Dialekt md das 
Iftngere cborlambiscbe Metnun^ welcbes Aldus wd nadi Ums 
Roraz aimMdeten. Seine Ferai ist diese: 



V^U.UU— — Vi^«^— — UV 



Von Alcätts haben wir nocb folgenden Vers: 

^ijA^y öäXo ipiniv&j/g it^tipo9 Shfd^ft&P ApHiilm. 

Horaz übersetzt ibn, Od. 1, Id, in demselben Metrum: 
NMäm, Vare, sacrn tite priuä ietetie ijtrb&t&m*^. 

Von den Epigrammen, eu denen wir uns jetzt wenden, 
sind mehrere bukolischen Inhaltes, aber wahrscheinlich nicht von 
Theokrit yerfafst (No. 2. 3. 4. 5. 6). Diejenigen, deren Echtheit 
zu bezweifeln kein Grund yorliegt^ sind Grabschriften (No. 21) 
oder Inschriften auf Weihgeschenke und Statuen, z. B. No. 7 auf 
die Bildsäule des Aesculap, welche der Arzt Nieias (s. oben p. 3) 
hatte anfertigen lassen. No. 1. 7. 10. 12 sind in der ubUcheo 
Form der Inschrift, in elegischen Distichen, geschrieben. 

Das einundzwanzigste Epigramm ist eine Inschrift auf 
das Grab des Dichters Hipponax aus Ephesus, welcher um 540 
a. Chr. lebte, durch seine Spottgedichte (Hör. Epod. 6, 14) be- 
riihmt war und als Erfinder des choliambischen Metrums 
galt^ welches Theokrit absichtlich für dieses Epigramm wählte. 
Das Schema desselben ist dieses: 

l/?ir finden es z. B. bei Catull 8 wieder: 

Miser CatüUe, destwu in^pUre, 

Et quod vides perisse perdüum dttcas. 

Das zwanzigste Epigramm ist für eine Statne bestinunt; 
welche dem Pisander, dem Dichter der Heraklea, der um 648 
a. Chr. lebte, in seiner Vaterstadt Kamirus gesetzt wurde. £6 ist 
in Phaläceischen Hendekasyllaben geschilebeB, deren ScibeBia 
folgendes ist: 

CatuU hat dieses Metrum oft angewandt, z. B. im 12. Gedidrte: 

Iforrwcine Asini, mcmu sinistra 
Non belle uteris in ioco cUque vino. 






60) Horas hat hinter dem ersten und zweiten Ghonambus stets eise 
Gäsur, Theokrit nicht. 8. gr. Ansg. II p. 222. 
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In dem sechzehnten E^gramm^ auf eine SMue des Ana- 
kreon^ ist der eben genannte Phaläceische Hendekasyllabus dem 
gewöhnliehto seehsfikfsigen lambus angefügt, dessen Sc^hema wir 
in der folgenden Bemcirkung mit adgehen werden. 

Das fllebaehnte Epigramm^ eine gektngene AnfselUrift auf 
ein Standhükl des dorischen Komö£endichters Epicharmiis (s. oben 
S. b\ bildet ein sehr künstiieh geoirdnetes Ganges voil yersehie«- 
denen Versarten. Es hebt mit einem aohti&fäigen Trochäus an: 

Daranf folgt ein Adotäscher Vers mit dem Vorschlage von einek* 
oder zwei Silben: 



Jj;^ ^^ \J \J ^^ \J 



Der dritte Vers ist ein sechsfüfsiger lambus: 

an den sich Zeile 4 wieder der Adonische Vers wie in ZeHe 2 
schliefst. In der (üniften und sechsten Zeile wiederholen sich die- 
selben Rhythmen, welche Zeile 1 und 2 waren. In der siebenten 
und ächten Zeile kehrt der sechsfüfsige lambus aus Zeile 3 nebst 
dem begleitenden Adontschen Verse wieder. Den Schlufs büden 
zwei Zeilen mit denselben Rhythmen wiä Zeile 1 und 2 <^ Zeile 5 
und 6. 

Über die verloren gegangenen Dichtungen Theokrits hiabe ich 
de poet. buc. p. 25 flg. p. 41 flg. gesprochen. Klnige Verse aus 
dem Gedicht BsQBvixfj haben sich erhalten. Mutmafslich ver- 
öffentlichte Theokrit seine Poesieen einzeln bei besonderen Ver- 
anlassungen^ wie dies z. B. aus den Widmungen von Id. 6. 11. 
13, und den Tendenzen von Id. 15. 16. 17 geschlossen werden 
kann. Die erste Sammlung derselben veranstaltete nach Theokrits 
Tode d«r ^Grammatiker Artemidor^^). Sie umfafste wahrschein- 
lich blofs di<) bukolischen Gedichte, das heifst Id. 1. 3. 4. 5. 6. 
7. 8. 9 (teilweise). 10. 11, wie dies aus dem diesem Gramma- 
tiker zugeschriebenen Epigramme inl r^ a&göiöai. täv ßovTCoXi- 
«©1/ noifffuitCDv hervorgeht: 

BovnoXiyial MoZaai anogadsg x6%a, vvv &' SfUi lea^eci 
ivxl fiiäg (tdvdQag, ivtl fiutg ayUag, 

Vielleicht bezieht sich hierauf auch der letzte Vers des 22. Epi- 
grammes. Ein weiterer Reweis ist der Umstand, dafs wir diese 
Gedichte bei den Alten hfiuflg so citiert finden: ^äooci^ito^ iv totg 
ßovKoXixotg^^. Den Schlufs dieser Sammlung bildete nach meiner 

61) S. de poet. bucol. p. 29. Ahrens poet. buc. tom. U. p. XXXV 4g. 
[Anm. zu Epigr. ^.] 

62) S. die Stellen de poet. bucol. p. 30. [Anm. zu Epigr. 22.] 
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VertnBtUDg Id. 9. S. meine grofise Ausg. im Arg. »i dieser 
Mylle^). Zu dieser ersten Sammlung seheint man spater andere 
Gediclite Theokrits, welche sich rorfanden, hinzogefugt zu hadben. 
Zunächst die mimiscben; M. 2. 14. 15. Denn das mimische Ge- 
dichty die fpoQiutauvt^unj welches in unseren -Ausgaben No. 2 
ist, hat in den besten Handsdurlften seinen Platc hmter dee bu- 
koliselien Gedichten , in cod. k zwischen No. 13 und 1^ in cod. p 
hinter No. 14^). Idylle 14. 15 und 17 fimdoi sich wahrscheiiilich 
in Alexandrien Yor. Wenn jetzt das Loblied auf Hiero (Id. 16) 
vor Id. 17 steht, so erklärt sich dies aus der Verwandtschaft des 
Inhaltes (oder aus historischen Gründen?). Daran fügte man spater, 
was sich sonst noch von Theokrit vorfand oder ihm zugeschrieben 
wurde oder des bukolischen oder mimischen Inhaltes wegen in die 
Sammlung zu passen schien, z. B. die unechten Id. 19. 20. 21. 
23^). Als die ursprungliche Samndung so erweitert war, erhielt 
sie den Titel sldvlha, worunter man der Etymologie nach zu- 
vörderst Bildchen, Lebensbilder, Genrebilder verstehen 
mufs, eine Bedeutung, welche auf die mimischen, bukolischen, 
epischen und lyrischen Gedichte zusammengenommen ganz wohl 
pafst. Hält man sich an die Erklärungen der Scholiasten^^} und 
namentlich an eine Stelle des jüngeren Plinius, so kann man in 
dem Worte idyllia auch die allgemeinere Bedeutung kleine 
Gedichte oder poetisches Allerlei finden. Denn Plin. Epist. 
4, 14 schreibt: accipies cum hac epistola hendecasyllabos nostros. 
Jlis iocamur, ludtmus, amamus, dolemus, querimur, irascimur, 
describimus aliquid modo pressius, modo elatius. — Unum illud 
praedicendum videtur, cogitare me has nugas meas ita iiiscribere 
„JiendecasyUabi^^, qui titulus sola metri lege constringitur. Pro- 
inde sive epigrammata, siye idyllia, sive eclogas, sive, ut multi, 
poematia, seu quod aliud vocare malueris, licebit voces. In jedem 

68) [Vgl. Einl. zu Id. 9.] Vielleicht ahmte Yirgil selbst die Anzahl 
der Theokritischen Bncolica nach; denn sonst hfttte er nicht, vielleicht 
im Hinblick auf Theokr. 6, 62, die zehnte Ecloge mit den Worten be- 
gonnen: extremvm hnnc, Arethnsa, mihi concede laborem. Vgl. Serv. 
Vir^. Ecl. p. 96 Lion: sane sciendum septem eclorai (Veigilü) esse naeras 
rosticas, qnas Theocritas decem habet. [Vgl. Yahlen vor dem Index 
leci Berol. Sommer 1876 p. 4. Dagegen mit Unrecht Fritzscfae in Bnr- 
sians Jahresbericht 1876, 1 p. 27.] 

64) S. meine grolse Ansg. I p. 69. 

65) Zu meiner Freude fuade ich dieselbe Ansicht von Zimmermann 
p. 22 ausgesprochen. Weiteres über die Echtheit der Gedichte s. in 
den Argumenten meiner gr. Ausg. Auguistin, Wissawa, Theocritas Theo- 
criteus, VratisL 1828, 8, dessen treffliche Schrift namentlich gegen E. 
lUMwidf de genuinis Theocriti carminibus, Jen. 1819, 8, gerichtet ist. 
[Vgl. Ahrens, über einige alte Sammlungen der Theokritischen Gedichte, 
Philologus 83 p. 386 flg. 677 flg.] 

66) Siehe gr. Ausg. I p. 7. [Dofs slävUiov nichts weiter bedeutet 
als „kleines Gedicht", ist aufs sicherste nachgewiesen von Christ, Verh. 
der 26. Philol.-Vers. in Würzbnrg 1868 p. 49 flg.] 
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Fall ist klar, dafs die Alten mit Udvkkiov nicht den Begriff des 
ländlichen Gedichtes verbanden, den nir jetzt in das Wort 
Idylle zu legen gewohnt sind. 

Unter den Handschriften, in welchen uns die Theokritischen 
Oedichte überliefert smd, steht oben an die Mailänder Handschrift 
=a codex Ambrosianus 222 (K bei Gaisford =« k bei Ahrens [vgl. 
Keil in Ritschis opusc. philol. 1 p. 198 f.]), für die äolischen 
Oedichte die Mailänder Handschrift cod. Ambros. 75 (C «» c). Ein 
genaues Verzeichnis der Handschriften s. bei Ahrens p. XXVII 
vgl. mit Ziegler p. HI der unten zu nennenden Ausgabe, welcher 
unter anderen auch den cod. Ambr. 222 neu verglichen und das 
bis 1864 unbekannte äolische Gedicht, Id. 30 unserer Ausgabe, 
in cod. Ambros. 75 entdeckt hat. 

Im Interesse der Leser gebe ich im Folgenden einen Cber- 
blick über die wichtigsten Ausgaben des Theokrit und verweise 
im übrigen auf Ahrens I p. XLIX, Hoffmann, bibliogr. Lex. der 
ges. Litt, der Griechen 3. Tbl. s. v. Theocritus p. 472 flg. und 661. 
Engelmann, biblioth. Script, class. s. v. Theocritus, [Fortsetzungen: 
€. H. Herrmann, bibl. script. class.; R. Klufsmann, bibl. Script, 
class.; Boysen, bibliogr. Obers, im Philol. Bd. 37 u. 38.], Petzhold 
catal. bibl. Theoer., Dresden 1866, 8 und die in meiner grofsen 
Ausgabe (siehe unten) in den Argumenten der einzelnen Idyllen 
angegebenen Special-Ausgaben und Abhandlungen. 

Gedruckt wurden die Idyllen Theokrits, zugleich mit Hesiods 
ii^a xal fifidifai, zuerst Mailand 1480 oder 1481, fol. Diese 
editio princeps enthält aber nur die ersten 18 Gedichte. Die 
zweite Ausgabe ist die editio Äldina (Venetiis 1495, fol. — 
characteribus et studio Aldi Manucii). In ihr sind die ersten 23 
Idyllen nebst einigen Gedichten des Bion und Moschus, das Gedicht 
üg v&cQbv''Admviv und die Syrinx abgedruckte^). Vollständig (mit 
Ausnahme von Id. 30 unserer Ausgabe) erschienen die Theocritea 
zuerst in Florenz 1515, 8 (Florentiae impress. in aedibus Phi- 
lippi luntae etc.), aber in anderer Ordnung^) als die jetzt seit 
Henr. Stephanus übliche ist, und vermischt mit Gedichten des 
Bion und Moschus. Wie diese Ausgaben, so ist von alten Aus- 
gaben für die Kritik noch von besonderer Wichtigkeit die editio 
Romana von Zacharias Callierges, Rom. 1516, 8. Als zweiter 
Teil dieser Ausgabe sind die zugleich herausgegebenen griechischen 
Schollen zu betrachten. Vgl. unten p. 35. 

Die jetzt übliche Reihenfolge der Gedichte stammt von Henr. 
Stephanus (poet. Gr. heroici cet., 1566. fol. und Theocriti aliorum- 
que poetarum idyllia 1579, 16). Hier ist von Id. 19 an die Reihenfolge 
der Gedichte willkürlich geändert, mufs aber von uns beibehalten 



67) Weiteres s. in meiner gr. Ausg. II p. 101—- 102. Ahrens I p. L« 

68) S. meine gr. Ausg. I p. 69—70. 
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werden, da sie sich einmal eingebürgert hat und sonst Confusionen 
entstehen. Der von Stephanus gegebene Text blieb im aUgemeinen 
bis Reiske, abgesehen von dem Einflüsse der editio Commeliniana 

I. (1593, 8, e typographie Hieron. Commelini). Die editio Comm. 

II. erschien 1608y 8. Ebenfalls ,,ex bibliopoUo Commeliniano'' er- 
schien 1604, 4. die Ausgabe studio Dan. Heinsii mit Noten von 
Heinsius, Scaliger, Casaubonus (Hortibonus). Für ihre 

J^Zeit von Bedeutung ist die Ausgabe von J. Jac, Beiske (Wien 
'^ITGö — 1766, 4), gilt aber jetzt, namentlich wegen der metrischen 
Fehler, die hier unterlaufen, nur als Curiosum. Dift wir.htigfl,f.fiyi 
Ausgaben a us dem 18. Jahrti. sind die von Brunck unj Vj^^jj-^ 
ckenaer. HErsterer (analecta vett. poett. editore Bich. Fr. Ph. 
'Srunck, Argentorati 1772)^^), suchte dorische Formen herzu- 
steQen. Letzterer (Theocriti Bionis et Moscfai carmina — ed. Zud. 
Casp. Valckenaer, Lugd. Bat. 1779, 8 und mit neuem Titel 
1781 — früher eine Auswahl von 10 IdyUen, Lugd. Bat. 1773, 8 — ) 
imponierte den Zeitgenossen und Nachfolgern durch die Fülle seiner 
Gelehrsamkeit, noch mehr durch die Bestimmtheit seiner Behaup- 
tungen so sehr, dafs er lange das Orakel blieb, ja einzelne völlig 
unberechtigte Änderungen sich noch bis in die letzte Ausgabe von 
-j^ MMueke erhalten haben. 

Einen brauchbaren apparatus criticus, jedoch mit Valckenaers 
Texte gab zuerst Gaisford (poetae Gr. minores ed. Thotnas 
Gaisford, Oxon. 1814 flg., tom. II, Nachdruck Lipsiae 1823, 8. 
tom. IV). Auf die hier gegebenen GoUationen basiert sich die zweite 
Ausgabe von Aug, Meineke (Berol. 1836, 8 — Theoer. Bion ei 
Mosch. — frühere Ausg. Leipzig 1825, 8), welcher die dritte Aus- 
gabe (Berol. 1856, 8) folgte. 

Das Hauptverdienst um die Beschaffung eines zuverlässigen, 
wohl gesichteten kritischen Materials hat sich Lud. Ahrens (bu- 
coUcorum Gr. reliquiae, Leipzig 1855, tom. I) erworben. Neben 
dieser Ausgabe ist jetzt zu benutzen die durch GoUationen ital. 
Godices ausgezeichnete zweite Ausgabe des Theokrit von Christoph 
Ziegler, Tübfaigen 1867 (erste Ausg. 1844) [dritte Ausg. 1879]. 
Beide Werke ergänzen sich. 

Als erklärende Ausgabe ist, trotz mancher ihrer Flfichtigkeiteii, 
mit Pietät zu nennen die Ausgabe von Ernst Friedr, Wüste- 
mann (Gotha und Erfurt 1830). Kritik und Erklärung, die hier 
unzertrennlich sind^ umfafst meine grofse Ausgabe: Theocriti idyllia 
iterum edidit et comm. criticis atque exegeticis instruxit Fritzsche, 
Leipng 1865—69 (bis jetzt vol. I. entb. Id. 1—13, vol. H. die 
folgenden Idyllen). Vgl. hierzu Theocriti phartnaceutriae ed. et Lat. 
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69) So mala man bibliographiscli genau sagen. Blofs durch einen 
angeklebten Titel nnterflcheiaet sich die gewöhäich erwähnte Ausgabe 
1786 flg. 8. 
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▼ertit F, Lips. 1862 und meine Schrift zu Theokrit und Virgil, 
Leipzig 1860. 

Aufserdem nenne ich hier die sehr yerdiensüiche^ durch be- 
sonnene Kritik sich auszeichnende Ausgabe von Ämeis (poet. buc. 
ed. C, Fr, Ämeis, Paris 1846, 4), die Ausgaben von Boisso- 
nade (mit Bion und Mosch., Paris 1823 u. 1837, 16), Briggs 
Gantabrigiae 1821, 8), Lukas (Aegina 1839, 8), Kiefsling 
[Ups. 1819), Wordsworth (Cantabr. 1844 [und 1877], 8), Paley 
^Cantabr; 1863 [ed. alt. 1869]), Renier (mit franz. Übersetzung, 
Paris und Algier 1847, 8). Nicht ohne geniale Einfalle, aber yöUig 
salopp gearbeitet ist die Ausgabe von Hartur^g (Lpz. 1858, zugleich 
mit deutscher Übersetzung). 

Die älteste lateinische Übersetzung in Versen ist die von 
Phileticus (siehe oben p. 24). Sie erstreckt sich auf die ersten 
sieben Gedichte. Den ganzen Theokrit übersetzten in lateinische 
Verse Bai Eobanus Hessus (Haganoae 1530 und öfter, auch 
in der Ausg. von Valckenaer), Bern, Zamagna (Parma 1792), 
zum gröfsten Teil Raym, Cunichius (Parma 1799), einzelne 
Idyllen Henr, Siephanus (Venet. 1555, 4), Heinsius und 
Hugo Grotius (in Heinsii emendatt. in Theoer., bibl. CommeL 
1603, 8 und in der oben genannten Ausg. von Heinsius), Whit- 
ford (Mus. Bion Mosch. Theoer. sei Lond. 1655, 4). In la- 
teinischer Prosa sind die Übersetzungen von Bivus TVenetiis 
1539, 8 und später) und die von Vitus Vinsemius (Francof. 
1558, 8). Letztere ist die vulgata für Theokrit geworden, mit ein- 
zelnen Abänderungen bei Stephanus, Kiefsling, Ameis. 

finte deu tsche metrisc he Übe rset zunge n sind die von Bin- ^^ 

rVitter (HUdburgh. 1819), Naumann {Vrenzhn 1828), [Mörike 
und Notier, Stuttgart 1855], Zimmermann (Stuttg. 1856), 
[Eherz, Frankfurt a. M. 1858. Auswahl von Fr, Rückert: Aus 
Fr. Rückerts Nachlafs. Leipzig 1867.] Elegante poetische eng- 
lische Übersetzungen haben wir von Fawkes (Lond. 1767), 
Polwhele (Lond. 1811 u. öfter), Chapman (Lond. 1853, voran 
eine prosaische Übersetzung von Banks)] unter den französischen 
steht obenan die poetische Übersetzung von Bidoi (Paris 1833\ 
Prosaische franz. Übersetzungen von Chaban on (Paris 1777 ), 
Gail (Paris anno reipublicae Gallicae 4, auch"1805), Renier (s. 
oben), Leconte de Lisle (Paris 1861) u. a.; italiänische von 
Pilnejo (Parma 1780, 4), Vicini (Venedig 1781, 12) u. a.; 
schwedische von Sjöström (Helsingf. 1833). -i--^ 

Die besten Ausgaben der griechischen Schollen sind die von 
Dühner (Paris 1849) und von Ahrens (tom. U. der poet. buc. 1859). 
Ein unentbehrlicher Nachtrag hierzu ist Zieglers Ausgabe der 
Schollen des oben genannten Codex k (Tübingen 1867). 

3* 
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I. 

0TP2IS H iilAH, 



expsir. 

a Kotl zatg xayatöi yLaU^detai^ aäv ih xal tv 
cvQÜfdsQ' yLBta Ilava xo dsvxBQov aQ-lov aicoi6^. 



I. Thyrsis oder das Lied ron 
dem Tode des Daphnie. Thyrsii, 
der Scbifer vom Aetna (▼. 65), 
singt, "^on einem Ziegenhirten ge- 
beten, das Lied von dem Tode des 
Daphnis (v. 64 — 145) und erhält als 
Preis des Gesanges eine Ziege zum 
wiederholten Melken und ein konst- 
reioh gearbeitetes Geföfs, welches 
y. 27 — 56 beschrieben wird. Ein 
Scholiast wendet auf das G^edicht 
den Sprach Pindars, OL 6, 3, an: 

d-sfLsv n^lMvyig, — An den Anfang 
der ßaviMliMd ist es wahrscheinlich 
darom gesetzt, weil der darin vor- 
kommende Refrain affxstB ßovxoli.^ 
xag, Moidai qp/lat, &QZ9x' aoi^äg eine 
derartige Sammlung passend einzu- 
leiten schien. Auch wegen des auf 
den Heros der bukolischen Poesie 
bezüglichen Inhaltes eignete es sich 
zu dieser Stellung. (H.) 

1 — 2. Es ist zu construieren: xorl 
tf nlrvg xr^va^ a notX zatg nayatai^ 
{tBlMsTtti xo 'iffi&vQiaiia udv Tt, ^als 
etwas Süfses und Liebliches läfst die 
Pinie dort, die an den Quellen steht, 
üiT GeÜüster melodisch hOren; suis 
und lieblich blasest aber auch du, 
Zie^enhirt, die Pansflöte.'* So con- 
struierte auch Terentianus Maurus, 
wie seine Übersetzung (y. 2129 f.) 
^igt< dulce tibi pimu summurmurat, 
^ tibi, pastar, proxima ftmtieulis; 
^tuquoquediUnapangis» luxi steht 



mit Bezog auf luxl xv y. 2. Über 
adv s. Dor. § 3, über « § 72, über 
xi^tt § 71, über «otI =^ x^g ebemdas. 
§ 95, über tuiyd =m nfjyii § 40, über 
(MUüäixtn § 2, über tv § 61. 'Aäv 
XI steht wie 5, 89. Vgl. 1, 85. 11, 
3. 12, 12. Krüger, grieoh. Spraohl. 
I§ 51, 16 A. 2u. 3. II § 51 14 A. L 
Der Artikel x6 yor i^iM^afui be- 
zeichnet das der Pinie eigene, ihr 
(Geflüster. — Über nCxvg s. Anm. 
zu 5, 49. 

2. fkBllc99xat, Das Säuseln 
wird ein Singen, melodisches 
Bauschen genannt^ wodurch Y. 3 
av^Msg yorber^tet ist. Vgl. 7, 89. 
Moschos 5, 8 sagt « nixvg ^dci. 
Yerg. Eol. 8, 22 pinos loqumtes. 
CatuU 4, 12 yon der Fichte: loquente 
8(iepe Hbilum edidit coma. Auson. 
Ep. 25, 18 est et arwidineia madu- 
IMo munca ripis, cumque suis lo- 
quihur tremulum camapinea ventis, 
— aäv 91 — . Das Wort, welches 
y. 1 im Anfange stand, kehrt wie- 
der nach der bukolischen C^sur des 
folgenden Verses, wie 24, 109—110. 
5, 118—119. 1, 80—81. Verg. Bd. 
2, 14—15 (nanne — nonne Me- 
fuücan?), (VgL auch 1, 9—10.) H. 
Fritzsche, zu Theokrit und Virgil 
p. 25 flg. 

3. avgiadig » av(^etg (Dor. 
§ 79 und § 2); ygL das Praesens 
dsldsg 1, 19 und dort Anm. Falsch 
nahm es ein Übersetzer als Imper- 
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atxa rijvos sXjj TtiQabv tQciyoVj alya tif Xa^' 

tttKu i* alya Xaßy rfflfog yd^ag^ ig th xara(f(f$t 

a xi^iaQog' Xi^imcq^ dl xaXov icfiagj Söts % a/i^A|gg. 

AinOAOS. 
adiov, (o noi\nqv^ xo tsov fiikog ^ ro xaraxig 
t^v ano rag nh^ag xatalsißttai v^o^bv v8(oq. 
aüxa tal Motöai rav olida däfov aycmnai^ 



fekt. Für üvq^siv haben die Römer 
kein besonderes Yerbum, sondern 
helfen sich mit Umschreibungen, 
wie calamos tmco percurrere labro 
(Lucr. 4, 590. 5, 1406), calamos 
inflare (Verg. Ecl. 5, 2J, ealamis 
agrestibtts insonare (Oyid Met 11, 
161)f carmina dicere fistula (Hör. 
Od. 4, 12, 10), strucHa eantare 
avenis (Met. 1, 677). Vgl. Verg. 
Ecl. 1, 2 und [TibnU] 8, 4, 71 (per- 
Ificenti canku meäitabar avena). 
Ecl. 1, 10. Tibnll 2, 1, 53. Calpum. 
4, 20 levibus cieutia ludere, Cal- 
pnm. 7, 12 arguia certare ciciUa, 
Lucr. 5, 1882 agrestes cavas inflare 
cictUas. Verg. EcL 5, 85. 2, 36. Anm. 
zu Theokr. 8, 18. Schon bei Homer, 
llias 18, 526, ergötzen sich die Hir- 
ten am Spiele der Syrinz« wie noch 
hente die Hirten in Griechenland. — 
ajstä näva. Pan, der arkadische 
Hirtengott, ist Erfinder der Syrinx 
und Meister auf derselben. Hom. 
Hymn. in Pan. 16 ov% av xovye 
naifadQaiioi iv fulisaüiv oifvig, r^z* 
iaQog noXvccv^iog iv netdloi6iv 
^ifijvov intTQO%iova Idxsi f^eX^yi^^vy 
doidilv, S. Ovid Met. 1, 691. — 
ffrcra — dsvtiQOv. VgL 2, 131. 
„Pan bekommt den ersten Preis, 
du den zweiten.^* 8. Verg. Ecl. 5, 
49. — dieoiay. S. Dor. § 75. 

4. a^xtf » Bt%9 «B idv. S. v. 10. 
Dor. § 96. — laiffy, sumes. 

5. ig th (Dor. § 64) xaxaQQBi:. 
Nostrates ut significent de maiore 
copia partem ad aliquem devenire 
non abfallen tantum dicunt, sed 
etiam alia ima|pne abfliefsen, Gon- 
similiter Latim redtmdandi verbo 
utuntur, defluendi autem Cicero act. 
in Verr. secunda lU 49, 155: necesse 
est, ri quid redundarit de vestro 
firwnentario ^[uaestu, ad tüum pctis* 



simum per quem agebatis defluxisse, 
Similiter Graecos nataQQstv dixisse 
etiamsi exemplis confirmare non 

Sossumus, tarnen per se satLs cre- 
ibUe est in tam apta re tamque 
conveniente cum popularis sermonis 
formis figura dicendi. Qnamquam 
autem neque de lacro neqae de 
parte maioris copiae ad aliqnem 
deyentura apud Theocritum Benno 
est, non dissimile tarnen est qmod 
dicit ca^rario, si Fan capram re- 
portayerit, capellam cessuram esse. 
(Haupt, opusc. U p. 309). Für den 
erwähnten Gebrauch von redundare 
vgl Cic. Lael. 21, 76. in Gat 1, 12, 
29. pro Lig. 3, 8, für defluere Hör. 
Od. 1, 28, 28. Nachahmung bei Bion 
1, 55. — Über das Praesens vgl. 
Krüger I § 53, 1 A. 8. II § 53, 
1 A. 6. Theokr. 5, 107. 1, 97. 

6. jjrtjEitt^o). VgL Antiphanes bei 
Athen, p. 402 D— E. (JSjreussler). 
Der Sänger opfert den Musen oder 
Nymphen das im Wettgesange er- 
worbene Tier. Dies gesclueht wenig- 
stens Id. 5, 139. — ItfTS )c' da. *» so 
lange es noch jung ist. «vrav fehlt; 
vgl. 2, 97. 

7 — 8. Sdiov %xX, „Süfser, o 
Schäfer (1 , 80. 8, 9), ist dein {tbov 
Dor. § 68) Lied, als dort (r^i^o) das 
rauschende , Wiederhall erweckende 
Wasser {yiaxa%ig = %axri%ig) von 
deift Felsen strömt.** Hör. Od. 1, 
7, 12 nennt den Quell resonans. 
Vgl. Verg. Ecl. 6, 83—84 und Hör. 
Epod. 16, 48. Die Worte des Hirten 
fokren uns zugleich in die Scene 
des Gesprächs. S. auch Einl. p. 17. 

9—11. tal Motoai., Dor. § 1 
imd § 72.— Apparet cogitandum esse 
de optione inter duo praemia in- 
stituenda paidoque aliter caprarium 
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rrjvatg uqvcc Xaßstv, tv ih tav oiv vötegov a|^. 
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eXPEIS. 
Xfjg notl tav Nvfiipäv, A^g, alnoXs^ tetds xa^i^asj 
mg ro xdtccvzBg rovto yedXotpov cit xb (ivQtxai, 
avQiödev; tag 8^ alyccg iymv iv x^Se vogiBvöä. 

13. attt*] &tt 

Thynidem laudare quAin ab illo 
laiäatiiB erat. Fingit cuientibus 
dao propoeita esse praemia, inter 
quae optionem facere penuiititor 
Tictori. Vincent qnidemMusae; sed 
utrumcunqne illae praemium prae^ 
ferent, altenim semper cedet Thyr- 
sidi. Apparet, laudationem panlnm 
immntal^m elegantiorem esse quam 
qnae similia plane similiter iterat. 
(Haupt.) -^atida. In der Od. 9, 425 
findet sich oieg als Dactylns ge- 
brancht. Aristarch schrieb hier, 
wahrscheinlich mit Recht, ottig. Die 
Länge der ersten Silbe steht mit 
dem geschwundenen Digamma (lat. 
wis) in Zusammenhang. Näheres 
beiHartel, Homer. Stud.* (1873) p. 
106. Brugman in Cnrtius' Studien 4 
p. 145. Mangold das. 6 p. 203. Dem 
homerischen Vorgang folgten Kalli- 
machos, der sich Hymn. 2« 53 der 
Form ohtg bedient (vgl. die Anm. von 
0. Schneider),,,und Theokrit, dieser 
indessen mit Änderung der Flexion. 
olig ort^og (neben olg olog) verglich 
Bentley mit der yon Kallimachos 
(fr. 326) statt yQavg y(fa6g ange- 
wendeten Form YQamg^ Dat. ygamdi. 
(H.) — Drei Spondeen hinter ein- 
ander hat Theokrit nicht in gleichem 
MaTse vermieden wie Kallimachos; 
vgl. Bücheier, Bhein. Mus. 30 p. 34. 

10. ffax/rav = G7i%lxr^ (S. Dor. 
§ 43), das Lamm, welches nicht 
auf die. Weide geht, sondern in der 
Hürde eingepfercht auf Mast (zum 
Schlachten) steht. (Kreussler). — 
Itt'^g entsprechend demselben 
Worte in v. 4. — a^ «— d wie 
Homer mit folgendem X8 =» iav mit 
dem Conj. Odyss. 1, 279 u. a. 



11. Mit ^^ im Nachsatz vgL 
V. 25. Odyss. 11, 592 u. a. — «{ j, 
abduces tibi (wie v. 9). 



12. Xig\ visne? Dor. § 30. — 
notl tav Nvfi^tpäv, perNymphas 
te obsecro. Vgl. 5, 70. 5, 74. 4, 50. 
15, 70. Über die Form Dor. § 45.— 
T«td«, hie. Dor. § 92.— na^i^ag, 
„willst du dich hier niederlassen 
und — ?" Dor. § 76. Odysg. 8, 422 
na^i^ov iv vipfilotßi &Q6voiaiv, Bei 
den Nymphen beschwört hier und 
5, 70 der Hirt, bei ihnen schwört 
er 4, 29 und 5, 17 ; denn sie sind ihm 
in der freien Natur überall nahe, 
am Quell (7, 137) und am Baum, 
spenden ihm Freude (7, 154), lehren 
ihn Lieder (7, 92) und freuen sich 
des ländlichen Opfers von Milch (5, 
53), Lämmern imd Ziegen (5, 12. 
139. Odyss. 17, 242. Hör. Od. 3, 18, 
3. Ovid Fast. 3, 300), können ihm 
aber auch durch ihre dämonische 
Natur gefälurlich werden (Theokr. 
13, 44). 

13. iog,ubi. In dieser localen Be- 
deutung findet sich mg auch 5, 103 
und 5, 101, wo der Vers wiederkehrt. 
(Dort ist er notwendig, an unserer 
Stelle zwar entbehrlich, aber durch- 
aus passend; vgl. v. 21 flg. H.) 
Das entsprechende Demonsträtivum 
ist ide, hie. 5, 100. 1, 106. 4, 
51. 3, 53. 1, 120. 121, oder huc, 
1, 151, 3, 38. 15, 33. 15, 78. — 
«r TS fivffimai. Die Tamariske, 
tamarix Gallica Linn., wächst gern 
in Niederungen und an Ufern, kleine 
Gebüsche, meist mannshoch bil- 
dend. Betrachtet mau ihre rötlichen, 
schwanken, vom Winde leicht be- 
wegten Zweige mit den graulich- 
grünen, niedHchen Blättchen, und 
mit den rosenroten Blüten, so ist 
es erklärlich, daTs die bukolischen 
Dichter diesen Strauch gern er- 
wähnen. Vgl. Verg. Ecl. 4, 1—2. 

14. evqiaSBv «» ftvi^i^uv, Dor. 
§ 82 und oben v. 3.— kymv. Dor. 
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AmOAOS. 

ov dif^tg, CD noifi/iiv, to lUöaiißfiPOVy w 4^ifug aftfuv 

övQiöBsv. tbv näva 8s8oixaft§g' 1} yaf ix ayQag 

tavixa xsKfutxag ayknavetav löti ih ißCiXQogy 

xai ot ael ififista lo^ic xotl ^ivl xadTjtm. 

akka tv yccQ di}, Bvfföi^ tä ^atpvidog aXye asUsg 
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§ 52. — iv z^di ist zeitlich, nicht 
Örtlich anfrafassen. Vgl. Enr. Phoen. 
286.1429. (H^ — ^9|lev6Ä. Vgl. 

7, 87. Verg. EcL 6, 12. 

15. v6 fiksaapkßQtvov, meridie. 

8. Anm. xu 8, 8. 

16. dtdolnaiiBQy Hmemus, Dor. 
§ 80. Plnral wie s. B. 5, 106. 

17. xavina mm «njW««, hoc tem- 
pore. Dor. § 8. — dfinav9tm$, 
Calp. 10, 2 paMa vikibant üiee to- 
lern, tum Pan vmatu feasus reeu- 
bare sub umbra eoeperat et eomno 
husatM mmiere viree. Vgl. Philosfo. 
Imagg. 2, 11 p. 416 ed. Kayser. 
Nonn. Dionyg. 48, 258—262. Wenn 
am heifsen Sommertage die Sonne 
hoch am Himmel glüht, kein Lüft- 
chen weht, die Sftnger des Waldes 
schweigen, Herden und Hirten im 
Schatten rasten, da ruhen auch die 
Götter, und fromme Scheu wagt es 
nicht sie zu stören. Vgl. Lucan 
Phars. 3. 423. Ovid Fast. 4, 761. — 
Gegen Gesang ist, nach der Mei- 
nung des Ziegenhirten (y. 28), Pan 
weniger empfindlich. 

18. x^^^i Z^^^ ^« fc^ Verg. Aen. 
8, 220 » ira. — notl Sivi. Odyss. 
24, 319 dvte (Cvag di ot tjÖTi dpipkv 
iiivos nifovTmjft,^ Herodas bei Stob. 
JBcl. 74, 14 1M7 dri noQrj av xriy toXr^v 
inl (tvos §%' sv9vg. Wie wir von 
Zorn oder Wut schnauben reden, 
wie beim tobenden Bosse sich die 
Nüstern sichtlich erweitem, so be- 
trachten die Alten die Nase als den 
Sitz des Zornes. Pers. 5, 91 disce, 
sed ira cadat naso. — Mit icotl (auf) 
c. Dat. vgl. 7, 138. 

19. xä äddq)vtdog «lysa. Das 
Lied, welches v. 64 flg. von Thyrsis 

SBBungen wird. — Das unglückuche 
eschiok des schönen Binderhirten 
Daphnis, des Meisters im Gesang 
und im Syrinxspiel, bildete den 
Gegenstand einer sidlischen Sage 



(xä daqnfidos alysa sprichwörtlich 
5, 20). Bereits Stesidioros aus Hi- 
mera (vgl. 7, 75) soll nach Aelian 
var. hisi 10, 18 davon berichtet 
haben, wir wiesen abor nicht gemn 
was: denn aus den Worten Aslians 
%ul Sxfic^x^^ Y^ *^ ^lUB^iOP ttii 

ergibt sich keineswegs mit Notwen- 
digkeity dals die vorher mitgeteilte 
Fonn der Sage mit dem Beriehte 
des Stesiohoros identisch ist. Mehr* 
fadie Aufmerksamkeit wendete niu 
der Sage im Beginn des alexandii- 
nischen Zeitalters zu. Tiomeos er- 
zählte sie in seinem Geechichts- 
werke: nach ihm verlor Daphnit 
durch die Eifersucht einer Nymphe 
das Augeiüieht (Parthen. 29). Sosi- 
theos dichtete ein Drama Jdtfini 
TJ Aixviiftn^s (Nauck, trag. Gr. fiagm. 
p. 639 f.): auf seine Erfindung 

geht wahrscheinlich die Fabel bei 
erv. zu Verg. Ecl. 8, 68 zurftok, 
wonach Daphnis nach Phrygien zam 
Unhold Lilyerses gelangt sein lolL 
Vgl. auch Einl. zu Id. 8. Kadi 
Alexander dem Aetoler war Daphnis 
Lehrer des Phxygers Marsyas im 
Flötenspiel (schol. Ambros. zu Id. 
8, 1 mit der Anm. von Ziegler). Als 
Stoff der Hiiteopoesie erwähnt den 
Daphnis Kallimachos epigr. 24. Bei 
Theokrit tritt Daphnis als Sänger 
in Id. 8 und 9 auf; vgl. 5, 81 f. 
Weiteres s. zu v. 64. (H.) — dsi- 
des Krüger I § 53, 1 A. 1. Vgl. 
V. 3 üv^Msg^ 26 noxanilysxui. 
Hör. Od, 4, 11, 5 fulges. — Dafe 
es sich nicht um eine Improvisation 
über den vom Ziegenhirten ange- 
gebenen Stoff handelt, sondern um 
ein Lied, mit dessen wiederholtem 
Vortrag Thyrsis bereits Beifall ge- 
wonnen hat, zeigen die Worte tof 
itpifiiQOv vfivov r, 61. Sonst pflegen 
allerdings die Hirten bei Theokrit 
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Kttl tag ßovKokiKag ixl ro nXiov ZfCBO Mol^ug' 
dsvQ vno xav nxBkiav söi&fLsd^, xä x$ ÜQi'qxm 
xal xav Kgavaucv xaxevavxiov^ efxsp 6 9äxog 
rijvog 6 noiiisviuog nal xal Sfveg' al 9i x obC^t^^ 
Gig oxa xov Acßvad'S tcoxI Xqo^vv acag i(f{öd<ov, 
alya Si xov SeMm diSviiaxoxov ig xglg äiidX^ai, 
a dv i%oitf iqC(p(og noxafiiXytcav ig dvo xsXkag^ 
xal ßa^v »i0övßLOv xsulvCiLipov aSii x^q^^ 
ifupoBgy vsoxBvxig, hi ykvfpdvoio noxoedov. 
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ihre Lieder sa improvisiereii — 
Lykidas tuid Simicbidas 7, 51 n. 94 
können nicbt als Ananahmen ange- 
fahrt werden — ; aber warttm sollte 
sich der Dichter nickt auch einmal 
ein Abweichen TOn dieser Vorstel- 
lung erlaubt haben? Vgl. auch 
10, 3«. (H.)^ 

Vgl. 3, 46. Arat 1047. (Hauot.) 

21. nvBXiav, Die Ulme, tumus 
campestris Linn., mit ihrer breiten 
Krone, ladet von selbst, ramos 
annomque bracc^a pandens, in ihren 
S(^tten ein.Yerg. Ed. 5, S. Theokr; 

7, 8. 7, 136—186. Calp. 8, 80. — 
T(D Ilfni^a, Dor. § 48. 

21 — 22. ÜQuinm ical räv 
KQttv. Den Fiats rerschönt ein 
Standbild des Priapos (Hör. Sat. 1, 

8, 1. Catnll 19) und eine Gruppe 
Ton Quellnymphen. Vgl. Antii. Pal. 

9, 330. 

^L Aipvecd'e. Aus Libyen, dem 
herdenreichen (Odyss. 4, 86), konnte 
leicht ein Hirt, yielleicht ein Kriegs- 
gefangener, nach SiciÜen kommen; 
80 gut wie 3, 6 ein Book von dort in 
der Herde ist. Verg. Georg. 3, 389. 
Mit Tov Aißva»e Y^\.^ Plat. Goig. 
p. 495 D ZmKQtUvr^ o 'AlmjteHijd'BV, 
^26. iff *9l9,ter.Vgl.2,43. 17,72. 
afisllttt also nicht abh&ngig Ton 
h. KrOger II § 65, 3, 20. 

26. ifoiea, Dor. § 1. — i^^" 
<P<»s- Dor. § 50. — Nachahmung 
Verg. Ed. 3, 30.— icoxafLsly^xai^^ 
sie fhllt noch obendrein (^Qoq) zwei 
Gef&ise mit Milch. — iq 9vo, 
Krüger I § ^, 8, 1 (nicht „in zwei 
Gefä&e"). 

27—28. j3. %ia(fvßiov xrX. x*tf- 



6vßii»v ist ein aus Holoigeschnitstet 
Gcväfs (ffxv^off, T. 143); weshalb es 
▼. 28 heifist: yXvipuvof n<tv44f9ov. 
Es ist Torsugsweise auf dem Lande 
im Gebrauche. So haben schon Eu* 
mftos und Polyphem bei Homer das- 
selbe, Odyss. 14, 78. 9, 346. 16, 62, 
und unter dem Namen ntffoovßt wird 
es noch jetzt von den Lanoleuten 
auf den ionischen Inseln zum Eiin» 
schenken der Milch benutzt Aus 
Epheuholz (liicüofi) geschnitzt ist 
ein solches Gefäfs z. B. bei Ampe- 
lius 8, 13 erwähnt : Sand in templo 
Iwumis est sevpfma facttM ex heder a 
(Erenssler). Vgl. Rumpf, Beitrftge 
zur homer. Worterklärung, Giefsen 
1860 p. 1 flg. und die Abbildungen 
bei Baoul-^chette, mon. in. tab. 
63, 2 und tab. 62, 1. Overbeok, 
Gallerie Taf. 31 No. 16 und No. 17. 
Über die Gestalt des Ge^ses s« bes. 
Gr&dechens, der Becher des Ziegen- 
hirten bei Theokrit p. 21 flg. 
Dasselbe ist inwendig „mit sfifs- 
duftendem Wachse überzogen ^^ 
damit die FeuQhtigkeit nicht durch- 
dringt. Zu ad€t Mi79«äl vgl. 7,81. 
Ovid Met. 8, 226 odoraku oerae. Zu 
fttnXvefiivov vgl. Ovid Met. 8, 
670 poctda, qua cava sunt, fUwen- 
Ubue iUüa teris. — Dafs die Dar- 
stellungen auf dem Gefäfae in Belief, 
nicht als vertiefte Linearzeich- 
nunffen zu denken sind, zeigen 
wohl die Worte &9i ot (n9r^%avxi 
%xl. V. 43. (H.) 

28. %ox69doff^ noch duftend 
nach dem Schnitzmesser. S. Dor. 
§ 2, über den Genetiv Krüger I 
§ 47, 10, 14. Theokr. 7, 16 
u. 143. 
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xi^öbg ikLXQvöfi xsxovvfiJvog' k S\ wxx avtov 
xafxp £Ai| BtXsttai ayaXloiiiva HQOxosvtt* 
ivroöd'sv di ywij tl &swv daiiaXiuCj tixvxxai^ 
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29. jLiapvfTai 8. Dor. § 3. — 
X^lXrt (a> Idbra bei Caesar B. G. 6, 
28). Oben um den Rand des Bechers 
zieht sich eine Goirlande von Ephea 
und Rainblnmen, und zwar dachte 
sich der Dichter dieselbe Jedenfalls 
an der Anfsenseite (Cfädechens 
p. 25.) — xtatfdg ist nicht unser 
gemeiner Eytiea) hedera helix L., 
sondern der goldgelbe Epheu, 
hedera chrysocarpa oder hed. poe- 
tica L., der sich durch gelbe, fonf- 
samige Früchte unterscheidet, deren 
z. B. der Vf. des Culex 141 gedenkt 
YgLTheokr. Epiffr. 3, 3. Die Blätter 
hfM)en ein viel frischeres Grün als 
unser gewöhnlicher Epheu, und die 
goldgelben Beeren geben ihm im 
Strau&e einen ganz eigentümlichen 
Glanz. S. Toumefort, Reise in d. 
Levante, 2 j>. 841. 

30. %ie0oq» S. Anm. zu 13, 44. 
Das Y. 29 zuletzt stehende Wort 
kehrt v. 30 gleich wieder wie Ca- 
tull 64, 26—27. Verg. Ecl. 8, 66—66 
u. a. — slixQvcw. iXt%^ü09 ist 
unsere Rainblume, auch wohl 
Immortelle genannt, gnaphalium 
stoechas L. Sie wächst am mittel- 
ländischen Meere in Sand und an 
Felsen strauchartig und zeichnet 
sich durch ihre schönen goldfar- 
benen Blumenbüschel aus, weshalb 
sie nach Dioskor. 4, 57 auch xiyo- 
adv^Bykov heilst (bei den jetzigen 
Griechen ddn^a triq Tlavctyktg), 
Sie wurde von den Alten gern zu 
Kriüazen benutzt und wird von den 
Dichtern mit Vorliebe erwähnt. Vgl. 
Alkman bei Athen, p. 681 A (fr. 18 
Berffk) und Ib^kos ebendas. (fr. 6).— 
Na^geahmt ist unsere Stelle bei 
Verg. Ecl. 3, 39. Nonnos Dion. 19, 
128. — xfixoyifiiyoff: bestäubt»» 
aus dem Epheu blicken die Blätter 
der Rainblume hervor. Ovid Met. 
6, 128 nexilibus flores hederis habet 
intertextos, (Der Ausdruck ist sehr 
aufEallend xmd ohne Analogie : auch 
ist die handschriftliche Überlie- 



ferung nicht ganz sicher. Vielleicht 
hat Theokrit etwas anderes ge- 
schrieben. H.) 

30—31. « ** ktX. Die Construk- 
üon ist diese: 17 (fh fXi£ utar* «vtof 
{vov niöifoif) stleixcci> dytxXXoiiivii 
%a(fn^ %(fa%6€ifTi. — Es wird eine 
zweite Epheuranke bezeichnet, in 
welcher sich nicht, wie in der ersten, 
iUxifv9og, sondern die goldeelbe 
Frucht des Epheu selbst (b. Anm. 
zu V. 29) befindet. Diese zweite 
Epheuranke mufs sich der Dichter 
parallel der ersten gedacht haben, 
also wohl unten um das Gefafs 
sich herumziehend. Der den Ort 
angebende Ausdruck %at' ecvrov ist 
in seiner Allgemeinheit sehr unklar, 
wie denn Theokrit auch an anderen 
Stellen dieser Schildemn^^ vom 
Fehler der Unklarheit nicht frei- 
zusprechen ist (v. 32. 39. 55). Wi^- 
scheinlich soll xav' avro^ „ihm 
gegenüber" bedeuten. (Vg^l. Ilias 
17, 732. Kühner II p. 412. Classen 
zu Thuk. 1 , 33, 8.) (H.) — Abbü- 
dung einer solchen Epheugairlande 
z.B. bei Hamilton vol. I.Tafel 3 No.l. 

32. Mit ivtoad'ev konnte Th. 
sowohl den inneren Grund oder 
überhaupt das Innere des Gefäfses 
bezeichnen, wie den Raum anf der 
Aulsenseite innerhalb der beiden 
Guirlanden. Für den Leser liegt 
die erstere Auffassung entschieden 
am nächsten; dieselbe hat indessen 
bei einem tiefen Trinkgef&Gse (v. 
27) etwas Seltsames, und es hat 
grölsere WahrscheinUchkeit, da& 
die andere AuffiMSung dem Sinne 
des Dichters entspridit. Vgl. in- 
dessen Anm. zu v. 39. (H.) — Vgl. 
Verg. Ecl. 3, 40 und 46 tn medio und 
z. B. die Abbildung in Monum. in^d 
publ. par rinst. de Correspond. ar- 
ch^olog. Band 3 Taf. 4. — xl ^sav 
9 a Cd, Der Genetiv wie 15, 79. — 
z\ steht voran, ohne dafs deshalb ein 
gröfserer Nachdruck darauf ruhte: 
vgl 13, 61. fragm. Beren. 1. (H.) 
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aöxijta ninX^ ts xal aiinvxt. xocq äi of avägsg 
xaXov id-Bi^fa^avtsg ifioißadlg aXXod'Bv alXog 
vaixaCovti iniaööi. tä d* ov ipQSvog antstai avtag' 
akX oxcc lihv tijvov xotiidfxetai avifa yakaöa, 
akXoxa if av notl tov fixtet voov. ot if im iQonog 
dri^ic xvXoiäLoannsg itciöia (loxd'iiovti, 
tötg dl (utic yifinsvg te yiQfov nitga ts thvxtai, 
XiTtifdg, iq> cc öxsvSav ^Uya Slxxvov ig ßoXov iXxsi 
6 Jtffiößvgj xapvovxi to x«(fts(fov avdfl ioixdg: 
fpaifig 7UV yviav v^v o0ov öd'ivog iXXoxuvsiV 
(oSi ot pSijxainn. xat av%iva xäjnod'sv Ivsg 
xal %oXa^ xsq iovtv xo 8\ öd'ivog a^iov r^ßag. 
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33. dö%rix Uy Tnnocfirjiiivq, 
Schol. — näff. Über die Apokope 
8. Anm. zu 4, 50. 

34. i^siffd^ovxsgj xofti}«' tQi- 
(povxsgj evrQixoi. Schol. 

35. vsinBiovöi, Sie zanken nm 
den Besitz der Schönen. Anklang 
an die homerische Schilderang : 8vo 
^ avdffss iveiüfov stveaa noivijg 
avdgog dnotp&iiLivov, Ilias 18, 498. 
Zax^ deuten auf dem Bilde die 
Mienen und die Gesten an. 

36—37. oNft— aXXox«. S. Dor. 
§ 37. Vgl. 4, 17—19. — yBläaa. S. 
Dor. § 7. — voov. Vgl. 17, 48. 

39. xotg d^ fista praeter hos. 
Vgl. 17, 84. 25, 98 u. 129. — Th. 
konnte dem Leser nicht wohl zu- 
muten, sich die beiden im folgen- 
den beschriebenen Bilder an einem 
bestimmten anderen Teile des 
GefSises zu denken als das zuerst 
erwähnte Bild, da er hierüber nicht 
die geringste Andeutung gemacht 
^lat. Wenn sich also ivroad-ev V. 32 
auf das Innere beziehen soll, so 
dachte sich Th. hier wohl alle drei 
Bilder angebracht; geht daj^^egen 
ivtoo969 auf den Baum zwischen 
den zwei Guirlanden, so sollen wir 
wis wohl auf der einen H&lfte der 
Aulsenseite (zwischen den zwei Hen- 
keb, y. 28) das erste Bild denken, 
auf der anderen H&lfbe die beiden 
anderen (von denen ein jedes nur 
eine menschliche Figur enth&lt, und 



welche sich nach v. 45 nahe be i 
einander befinden). Vielleicht hat 
übrigens der Dichter von dem Orte, 
wo sich das zweite und das dritte 
Bild befanden, einebestimmtereVor- 
Stellung im Leser gar nicht erwecken 
wollen und auch sich selbst keine 
darüber gebildet: vgl. Brunn in den 
Sitzungsber.der bayer. Akad. Philos.- 
philol. Gl. 1879, 2 p. 4. (H.) 

40. ig ßoXov, um einen Fang 
zu thun. So böltts bei Sueton. rhet. 
1 (p. 122 Reiff.). Mit ig vrf. 5, 98. 
Hesiod. scut. Herc. 214 in duzuig 
T^ato ävriQ älisvg dsdotirifiivog* elxe 
dh x^Q^^^ /x^v<jty dfi(p£ßlrjütQov, 
dnoifQi^ovti iomdg, — Fingen- 
dns est senez in litore stans et rete 
per fluctus trahens ad capturam 
piscium. (Meineke.) 

41. nifiaßvg Krüger II § 50, 
3, 4. — TO naQZBQOV^ nazä nuüav 
avtov tr^v laxvv, Schol. Vgl« Anm. 
zu 8, 3. — dvdql iomag. Der 
Hiatus ist nach dem Vorgange des 
alten £pos zugelassen. Vgl. t. 86. 
17, 63. Odyss. 17, 500 u. a. Eben 
so im Femininum *Ekev^ sUvia, 
Theokr. 15, 110, wie z. B. Ilias 19, 
350. S. Anm. zu 25, 37. 

42. tpa£7ig%Bv, Vgl. IHas 3, 220: 
Odysseus stand da — uC9qz'C fpmxl 
iommg' ipairig %e t^^HOxov xi xtv 
iHfiBvcu afpqovd x avxmg, 

43. mSfiiiuvxi, intumuertmt oder 
tumentf S. Dor. § 81. 
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tvt^ov d' 066OV aauo^ev akixiyvtoio ydQovtog 
ne(fHVttl6i 6xaffvkat0i xaXov ßdßQi9iv aJUoa, 
tav oXiyog tiq uAffog i^p aCjuuSMCtai q)vla6öH 
^ftBvog' ttftipl 8i viv dv alMSKsg a (tiv iv OQj^g 
g>oity 6ivofUva tav r^tt^fiot', k i* inl x^q^ 
navxa doXov xiv^oi6a to %uiHav ov mqIv avij0stv 
tpaxl tcqXv ^ axQaxi^fkov bei ^mfoUH uad'iig. 

ft9(fxvatat Briggs] nv^aicuf, 

46. Tvx^ov 9' occovy toeovtov 
diaaxriyM^ oaov oUyop, nur um ein 
Weniges. V^. 26, 73. ÜberdieAnf- 
fasanng des Bildes s. Anm. zn ▼. 89. 
— alixQvzoio, Herod. 6, 12 tstffv- 
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M.ßißQi.d'sVf gravesdtfWieVera. 
Georg. 2, 429 sagt Ilias 18, 661 bü- 
det Hephästos anf dem Schilde des 
Achilleus öttupvlict (iiya ß^i» 
&ovcav dXnnVj kuXt^v, X9V9^C^v^ 
fiiXavig d* ava ß6t(fveg rieav. — 
Bei jedem der drei Bilder zeigt sich 
also eine bedeatende offenbar auf 
bewnister Beminiscenz beruhende 
Übereinstimmung mit Homer oder 
Hesiod. Hieraus ergibt sich, wie mir 
scheint, das ungerechtfertigte der 
Annahme, dal^ Th. bei dieser Schil- 
derung, welche zu jenen SchildbcT 
Schreibungen des alten Epos ein bu- 
kolisches Gegenstück bilden sollte, 
wirkliche Kunstwerke im Sinne ge- 
habt hatte. (H.) 

47. hXCyoq. VgL 22, 113. — 
Mcoeog. S. Dor. § 10. 

48. Der Knabe sitzt sorglos da 
und denkt nur an sein Flechtwerk 
(62 — 64), mit dem er sich die Zeit 
yertareibt, w&hrend die Spitzbuben 
(«Xttsreusg im Folg.) bereits um ihn 
sind. Das Participium am Anfiaag 
des Verses fOr sich stehend, wie 
z. B. Ovid Mei 2, 762. Tib. 1, 8, 
68. — aXfo«£Hcg a iihv (ohne 
Komma vor a). Das Ganze {aXa- 
nsneg) und die Teilbegriffe (« iihv — 
a 9h) stehen im Nominativ wie Odyss. 
12, 73 flg. Krüger H § 47, 28, 2. 
Ameis zu Odyss. 1, 109. 

49. (pov%i, S. Dor. § 80. — tuv 
T^wfifftoy, seil. ntupvXiqv, die 
efsbaren, also die reifen Trauben. 



FritBBche erklärte^diaTaf eltranben'*. 
Der Singularis in coUektivem Sinne. 
(H.) — Ähnliche Elüpsen 5, 61. 14, 
16. 18, 11. 6, 22. 22, 96. 6, 126. II, 
76. 14, 36. 6, 61. 22, 69. 15, 95. — 
inl niiifa, inl ist hier meht » 
apud, sondern »- animum intendeos 
ad peram. Vgl. 17, 101. 22, 149. 

60. xavta 9. »ev^ocffcr, alle 
m6ffliche heimliche List fOhrt der 
Fuchs im Schilde. Tryphiod. 821 
liavvog iXiXeiXTO £üfnp — n^fwnov 
inl Tgoisact 96Xov %al «^furra itfv- 
9'mv. Oppian Kyneg. 4, 108. 

51. ipazl SB fpriai. Dor. § 89. 
Durch sein pfiffiges Gesicht verrat 
der Fuchs was er yor hat. — n^lv 
fj nach dem nglv in Vers 49 wie 
z. B. Ilias 6^288. — ^ d%Q. Die 
Goigunktion ij ist beim Becitierenmit 
dem folgenden Vokal zu yerbinden. 
Vgl. 6, 116. 5, 120. 24, 38. — dnga- 
riöfkov %tX, „er woUe den Knaben 
nicht eher loslassen (d. h. sich nicht 
eher aus seiner N&he entfernen), als 
bis er ihm sein Frühstück habe 
scheitern laisen (oder mit einem 
anderen Bilde: zu Wasser gemacht 
habe).** Der Ausdruck ist von der 
Schiffahrt hergenommen, wo durch 
entsprechende Wendungen (mit ^ 
Qog) ein unwillkommenes Feetsitseii 
der Schiffe bezeichnet wird. Vgl 
Thuk. 1 , 109. 8j. 105. Polyb. 1, 39, 
3. 1,47,6. 16.6,7. Diodor 11,77. Strabo 
2 p. 99. (Ahrens Philol. 7 p. 410).— 
Das ActivTun nad-ii» kommt bei Th. 
sonst nur noch 1 , 12 und 6, 82 yor 
und hat an diesen beiden Stellen 
intransitive Bedeutung. Hieraus 
kann man aber yerst&digerweise 
nicht den Schiuis ziehen , dals bei 
Th. die sonst so h&ufige Anwendung 
in transitivem Sinne nicht ange- 
nommen werden dürfe. (H.) 
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avticQ oy av^£Q£xoi0v x$ilicv nkixai icK^iöof^i^Qav 

ovxs ipvzäv to60iivovy 060V x8qI xkiyfkaxi, ya^sL 
navxa d* aiMpl idaeag xs^iatiittatai vygog axccvd'og. 
aloXixov ri ^dafuc ' tiffag xi tv &vfiOV atv^aL. 
tä fihv iy& TtoQd'fist KaXvdcovip alyd x idcoxa 
01/01/ xal tvQävta (Uyav Xsvxoto yaXaxtog' 
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52. uv^8if£%oi,at, ans Stengeln 
des Asphodelos (s. Anm. zn 7, 68), 
welche er mit Binsen yerbindet, 
macht der Knabe eijoe äx^iÖQ- 
d"fiffa, d. h. eine Art Binienmütze 
oder Schmetterlinffsnets, um damit 
an den Weinatöäen hinzufahren 
und die Heuschrecken von denselben 
herabsaetreifen nnd dann zn toten. 
Mein gelehrter Frennd Dr. Livada 
ans Eephalonia erzählt mir^ dafii er 
es als Knabe in seiner Heimat oft 
80 gemacht habe. 

53. ayo^y CO, mit Binsen. Welche 
Art, laut sicn nicht ermitteln, da 
die Alten die Arten wohl selbst nicht 
80 genau schieden. — itpagpLo^ 
adcDV, applicans, 

54. yae-Bi, S. Dor. § 3. 

55. navta f d\ktp\ dinug, also 
an Teilen der AnJtsenseite, welche 
nicht von den Epheuguirlanden nnd 
den bildlichen DarsteUnnge^ (vgL 
Anm. zu v. 39) bedeckt waren, und 
zwar rings um das ganze Gefäfs. (H.) 
— &%ttvd'og ist nicht unser un- 
echter Bärenklau, sondern der am 
Mittelmeer einheimische acanthus 
moUis, dessen breite, zierlich ge- 
zackte Blätter häufig als Zierrat von 
Kunstwerken nachgeahmt wurden, 
namentlich am Kapital der korin- 
thischen Säule. Y^. die Citate bei 
Böttiger, griech. Vasengemälde 1 
p. 80. — Mit vyQog vgl. Simmias 
in der Anth. Pal. 7, 22 (Bergk Poetae 
^^*'jP* 631) vygä nXripLata dunilov 
imd Find. Pyth. 1, 9 vom schlafen- 
den Adler: %v(6aa<ov vyQOv vmzov 
altoQBt, Nachahmung unserer Stelle 
bei Verg. Ecl. 3, 45. Vgl. Ovid Met. 
13, 70. 

W. aloXmov. Wenn Th. so ge- 



schrieben hat, was sehr unwahr- 
scheinlich ist, so hat er sich ent- 
weder erlaubt, «loUnog in Reichem 
Sinne wie ctUlog, also zur Bezeich- 
nung der bunten, mannig&chen 
Verzierungen des Gefäfse« anzu- 
wenden, oder AloJit%6v steht, wie 
Meineke glaubte, mit Bezug auf die 
Meinung, dafs die Gegend von Kaly- 
don (v. 57) und Pleuren in alter Zeit 
von Aeolem in Besitz genommen und 
darum AioUs benannt worden sei. 
Bursian, Geogr. von Griechenland 
I p. 126. (H.) 

67, noQd'fiet KaXv6mv£<p, Ca- 
lydonis £cionem ad mare usque 
pertinuisse et sinum Gorinthiacum, 
quatenus Calydonium litus attingit, 
KaXvdmviov no^fUv appellatum 
esse docet Heliod. 5, 17. Ct. Alciphr. 
1, 18 6 KctXv^viog %6Xnog, (Mei- 
neke.) Mit Recht wird demnach 
in den Scholien erklärt dtano^- 
(isvovti i^ AlttoUag ilg nsXoxQvvri- 
aov, Daifl ein solcher kalydonischer 
Schiffer ans irgend welcher Veran- 
lassung einmfu nach Sicilien ge- 
kommen sei, ist keineswegs un- 
denkbar, und wir können es dem 
Dichter glauben, ohne uns weiter 
den Kopf darüber zu zerbrechen. 
Vgl. Anm. zu v. 24. (H.) 

58. xvQ^mvtu, seil, of^rov oder 
nXaiwvvT«, S. Hegemon bei Athen. 
15 p. 698 £. Sophron bei Ath. 3 
p. 110 D ä^xov tvQmvta, — Th. 
braucht in ungenauerer Weise das 
Wort nicht von einer kuchenartigen 
Speise, zu welcher Käse verwendet 
wird, sondern von einem Käse von 
kQch»[iförmiger Gestalt. (H.) — Mit 
dem Genetiv ydXa%tog vgL 2, 73 
ßvacotOy 3, 22 tuc^oio, VersschlulB 
wie 5, 53. Odyss. 9, 246. 
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ovdi xl ÄCö Äorl %i^tloq ifiov »fysvj aki Sti nsttai 
&XQccvtov. tä idv XV (uiku 3C(f6q>QiOv ofBöaifuxVy 
atxa fkoi ri', tplXoq^ xov hplfLB^fOV vfLVOv aBÜfyg. 
xovxi XV xsQXOfiim. leoxay äya^i' xav yicf aoidav 
ovxL TCa eis 'Aiiav ys xov iidslad'cvxa fpvXa^stg, 

expsis. 

OQXSXS ßovxokiKag, Motöai g>ikaL, a(f%BX aoidag. 
@vif6ig od' ©6 Atxvag , aal SvQütSog adda qxova. 
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59. Entweder ist eine Tmesü an- 
znnebmen {•xgoaif^iyip) oder es ist, 
wie u. A. Meineke wollte, zn ver- 
binden 9'iys noti x^^o^» VgL Archil. 
bei Plut. de n ap. Delpb. 5 bI fäg 
mg ifkoi yivoito xsiQa {xbiqI Elmsley) 
NsoßovXfig^^Ysiv. Aescb. A^jam. 432 
nolXa yovv d'iyydvei nqog ^ntcQ, 
Meinekes Annabme ist die wahr- 
scheinlicbere. (H.) Verg. Ecl. 3, 43 
tiec^um Ulis labra admovi, aed con- 
dita servo. , 

60. Über xv a. Dor. § 64, aqs- 
aaCfkav Dor. § 8. 

61. i<p£fie(fov, gratum Carmen 
Hör. Od. 3, 11, 23, amabile Carmen, 
Hör. Epiflt. 1 , 3, 24. Tbeognis 993 
i(p£(i,BQOv vyi/ißüv aBldstv. 

62. xe^TOft^o), non habeo te Indi- 
brio, com iata promittam, b. e. pro- 
missa profecto daturus Bum. — 
notay. S. Anm. zu 22, 82. 

63. IxXeX. öbliviosum (Hör. Od. 
2,7, 21), der Vergessenbeit bewirkt. 
Ilias 2 , 600 Movaui doUiriv 9'sons- 
oiriv uifiXovTO «al inliXad^ov md-a- 
Qlatvv. S. Krüger II § 39 Xav^dvat, 
Buttmann, ausf. gr. Spracbl. II* 
p. 232. — Antb. Pal. 7, 420 o^% 
(odug, ov ;K0P0» oW 'Axh^- — 
f^vXaU^g. S. Dor. § 75. 

64 flg. Der Hirt singfrnun das v. 
19 gewünscbte Lied vom Tode des 
Daphnis. Die Gescbichte ist nach 
dieser Darstellung folgende. Der 
Rinderbirt Dapbnis, den Musen und 
Nympben liebten, batte sieb ge- 
rühmt, der Macbt der Liebe wider- 
stehen zu können. Dadurch erregte 
er den Zorn der Aphrodite, welche 
ihm Liebe zu einem Mädchen ein- 
flöfste. Dapbnis strebte dieses Ge- 



fahles Meister zu werden und miter- 
lag in diesem Kampfe. Aphrodite 
wollte sich seiner erbarmeii; aber 
es war zu spät; er verschied. — 
Die Verse 7, 73 — 77 stimmen mit 
der Darstellung in unserem G-edichte 
überein. Eine hiervon verschiedene 
Fabel von Daphnis begegnet uns 
8, 93 (vgL Anm.); auch was TimäoB 
von dem Geschicke" des Daphnia er- 
zählte (Anm. zu 1, 19), hat mit dem 
Inhalt von Thyrsls' Liede nichts 
zu thun. (H.) 

64. a^^j^sre %iX, Über den in 
diesem Liede wiederkehrenden Vers 
s. EinL p. 15. Nach der bukolischea 
Cäsur wiederholt Theokrit g^em das 
Wort, welches im Verse das erste 
ist, so dafs der Versus Adonins — 
d^t^z* dotddg — hier gleichsam das 
Echo, anderwärts die Versi^f kung 
des Anfanges vom Verse ist. VgL 9, 
7—8. 1, 66. 67. 127^. Moschos 3, 8 flg. 
ahmt dies nach : ägxBZB UmeXinal 
t6 nh^Bog^ aqx^'^^ iWoAyae. Vergil 
Ecl. 8, 21 flg.: incipe Maenalios 
mecum, mea Ubia, versus, 8, 68 
ducite ah wrhe domum, mea car- 
mina, ducite Daphnim (vgl. 2, 17). 
10, 11. Catull 62, 1. Weiteres s. 
Fritzsche, zu Tb. u.Virgil p. 9. Von 
ähnlicher Wirkung ist e8,wenn nach 
der bukolischen Cäsur des nächst- 
folgenden Verses das Wort wie- 
derholt wird, welches einen Vers 
beginnt, z. B. 1, 1 — 2. 

65. 0vQaig .öSb. Der Sänger 
kündigt sich als einen an, dessen 
Stimme den Musen wohl bekannt 
ist. (Voss, Bandgl.) — cog AVzvag. 
Vgl. 9, 15. Mit der Krasis 6 ^g vgl 
1 , 135 6 ^Xa<pog »■ SXaqtog, 7, 36 
axBQog. 11, 32 9'mtBQOv, — adia. 
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12 xata nfjveiä xald teinxsa; fj xazä IKväcD; 
O'v yicQ d'^ xozafioto (liyav foov stxst* ^Avcacm^ 
oid' Atxvaq öxoxidv, ovd* "Aiudog tafov virnf, 
aQxsrs ßovxoXixag, Motöav fpCkaij Sqxsv aotäag. 
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TTJvov iMcv d'äeg, rrjvov Xvxot <oQv0avro, 



Der Sänger redet im BewuHstsein 
seiner trefflichen Sangesgabe. Vgl. 
8, 37. 7, 37. 

66. noi Tton', ubi tandem, S. Der. 
§ 9 und 37. — «qu in Fragesätzen 
dient häufig, wie es scheint, blofs 
zur lebhafteren und nachdrück- 
licheren Hervorhebung des Frage- 
wortes. Vgl. Kühner, ansf. Gramm. 
II p. 723. (H.) — itaHBto =■ inj- 
%sro. Vgl. 7, 76. 2, 28—29. Cic. 2 
Gatil. 4, 6 desiderio tahescere. Tusc. 
2, 7, 9 absumi dolore. Ovid Met. 
4, 489 cUtentustus amore liquitwr, 
Verg. Ecl. 10, 9 quae nemora aut 
gut V08 scdtits habuere, pueUcte 
Ifaides, indigno cum GcUlus amore 
periret? u. s. w. — Den Inhalt 
dieser Strophe bildet die Verwunde- 
rung des Sängers, dafs die Nymphen 
ihren Liebling (y. 141) solche Leiden 
erdulden liefsen und ihm nicht Hilfe 
brachten. Dieser Gedanke erhält 
die Form einer rhetorischen Frage : 
wo waren damals die Nymphen? 
wohl nicht in Sfcilien; sonst hätte 
Daphnis nicht auf solche Weise 
geendet. Dals die Nymphen in 
der That Sicilien damals yerlassen 
hätten, wollte der Dichter damit 
nicht ausdrucken. (H.) 

67. „In dem yom Peneos durch- 
strömten Thale (T e m p e im engeren 
Sinne)? oder in einem Thale des 
Pindosgebirffes?*' (H.) — Uriveim 
tifi,necc Peneos, Flufs in Thes- 
ssklien. {Peneia tempe Verg. Georg. 
4, 317). — nCvdov, Pindos, Berg 
in Thessalien (Verg. Ecl. 10, 11), 
auf dem der Peneos entspringt. 
Ovid Met.^1, 669. — Der Hiatus 
tsif/Ttsa — 7j ist bei dem Zusammen- 
fallen yon Interpunction und buko- 
lischer Cäaur ohne Anstofs. Vgl. 

THEOKBIT yON FBITZBCHE. 



2 , 154. Auch Homer hat an dieser 
Versstelle den Hiatus, z. B. Odysi. 
17, 301. 

68. eTjere, wie tenere z.B. Oyid 
Met. 1, 302: süvasqtAe tenent del- 
phiives. Vgl. Verg. EcL 10, 11. — 
Avttnto. Der Anapos ist in Sicilien 
unweit Syrakus. Liy. 24, 36. 

69. "Amidoq. Der Akis entspringt 
auf dem Aetna. Vgl. den Mythus bei 
Ovid Met. 13, 760 flg. — Uqov 
SdmQ. S. 25, 10. 

70 flg. Durch den Schaltyers wird 
das Lied in Strophen geteilt. Die 
strophische Gestalt, welche unsere 
Handschriften darbieten, ist so 
planlos, willkürlich und sonderbar, 
dafs wir sie dem Th. nicht zu- 
schreiben können. Mit Sicherheit 
läfst sich das yon diesem befolgte 
System nicht mehr ermitteln. Nach 
der Herstellung, die ich für die 
wahrscheinlichste u. ansprechendste 
halte, besteht der auf die Proodos 
(y. 64 f.) folgende erste Teil des 
Liedes, welcher die Teilnahme yon 
Tieren, Menschen und ländlichen 
Gottheiten an Daphnis' Leiden zum 
Inhalt hat(y. 66 —94), aus 5 Strophen 
yon je 4 (oder mit dem Schaltyers 6) 
und einer Schlufsstrophe yon 2 
Versen. (H.) 

71. tijvov. Mit der Anaphora 
(s. zu y. 83) ygl. Cic. 3 Catil 9, 22. 
Nachahmung Verg. EcL 10, IBillum 
etiam tauri, etiam flevere myncae 
cet. — ^msg, Schakale und Wölfe 
sind noch letzt häufig in Griechen- 
land. Fiealer, B>ei8e in Griechenl. 
I p. 41. 446. — (OQvauvto. Man 
beachte die Wirkung des Spondeus 
im fünften Fufise des Hexameter. 
VgL.v. 75. 38. 7, 48. 24, 29. 26, 
98. Ähnliche Klagen schildern Oyid 
Met. 11, 44. Nonnos Dion. 16, 406. 
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xi^vov %ant dfvfioto Ximv büüuvöB ^avovta. 
nokkal ot nicf 7to66l /)o£$, xolkoX 9i t$ tavfo^j 
nokkal d* av dafuiXai xtd »oifftiMq ddvfavto, 
&QX£te ßovKolutäg MoMzl niXiV aif%Bt aoidig. 

fiv%'^ ^EfffLfjg 7CQaxi,(Stoq ad ä^eog, eins dd' *^agyi/L, 
tig tv xatatQvxBi'j tCvog &yaJd'\ t60öov igaöm^ 
r^v^ov toi ßoikai, rol xoifiivsgj ^oXoi tiv^oV 
nävtBg avfjQdtsw ti TCOf^ot xaxov. ^v^* 6 IlQifptog - 
ufXets ßovxoXiTcag Motöai icaXiv &QXBt aotdag — 

7iT^q>a' ^datpvi taXaVy tC w raTuai} a 8i tv xai^ 
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80 
81 
79 

82 



82. tv Bnmek] ti od. tot 

Anklang an nnseie Stelle Aen. 7, 
769. äiearchos bei Athen. XIY p. 
619 C von der nnglücklich liebenden 
Eriphanifl &a%i yu¥i fiovov z&9 av- 
9^n<ov xwtq actoq^Uf iiaipi^fowas^ 
dlla xal rav «O^^oy xovg «yi^pc^^- 
xdtovg ifwSaTlifvctu %m sne^et. 

72. t«» » nal o i%. Vgl. 16, 18. 
148. Krflger H § 14, 4, 14. Mit 
dem SmgiQar Tgl. 8, 46. — Für die 
mytbische Zeit konnte sich der 
Dichter die Fiction erlanben, dafs 
es auf Sicilien Löwen gebe. Yergil 
modite schon Anstois nehmen nnd 
sagte deshalb Ed. 5, 27: Jkqahm, 
tawn Poenos eHam ingemuMW Uo- 
nea mteritum motUeaque feri süvae" 
gue loqwmtwr. (Dem Theokrit 
darf man diese gekünstelte Yor- 
stellnng, dals die Leiden des Di4[>hnis 
anch anlserhalb ihres Schanplatses 
beklagt worden seien, nicht bei- 
legen; sie ist durch nichts ange- 
deutet. H.) 

75. mdvQUvto am Schlafs wie 
Ilias 24, 166 advQOPto. 

77. ^v»* — jWe, Dor. § 89. — 
Hermes wird öfter als Vater des 
Daphnis bezeichnet. YgL Parth^i. 
29. Diodor 4, 84. Ael. var. bist. 
10, 18. Servios za Yerg. Ecl. 6, 20. 
Doch ist es an unserer Stelle nicht 
nötig, hieran za denken; das Aof- 
treten des Hermes ist durch seine 
Bedeutung als oberster Hirtengott 
hinreichend motivirt. Ygl. FreUer, 
griech. Mythol. I' p. 822 flg. (H.) 
— XQdvutvog SB jgQcituftog 8. 25, 
165 u. 204. nias 2, 228. — an 



co^ soff, Dor. § 10. (Der Zusatz dient 
nur dazu,dieSchüderungpla8ti8cher 
zu machen; an emen bestuiunten 
Berg ist nicht zu denken. £[.) 

78. iif&oai von iqdop,€ct^ wie 
iqätai 2, 149. EreuTsler yerg^leicht 
Constanion. Anacr. 1, 75 naaoc ^£v' 
alog ßadiisiv voU-^g xavvv i^m^uci, 
Luc 16, 26 oivväaai, Eöm. 2, 17. 1. 
Cor. 4, 7 itavxäacci. Buttmann, ausf. 
Sprachl. § 87, 10 Anm. 8 (I p. 347). 
Curtius, das Yerbum der gr, Spr. 
I» p. 89. 

80. '^vd-ov. VgL V. 77. — Tol 
neben ot. Dor. § 72. — notiJLdvsg, 
die Schafhirten (1,7). — ^n6Xoi«= 
ot alitoXot, 2, 112 äatOifYog s» o 
äatOQYog. 10, 20. 11, 8. 

81. dvfjQmxsvv. S. Dor. § 22. 

82. %fl<pa SS iMcl itpri, — w in 
der Fn^e, wie Odyss. 1, 69. — tv 
zu yerbinden mit iar^aa in Yeacs 85. 
— %(OQa, Gemeint ist das Mädchen, 
in welches Daphnis verliebt ist. — 
Wer dieses M&dchen ist, ^ssen 
weder die Hirten noch Hermes 
(y. 78—81): Daphnis hat bisher 
hierüber geschwiegen, ebenso wie 
er auch fernerhin schweigt (v. 92 £). 
Es ist hiemach nicht anzunehmen, 
dafs der Diditer gerade dem Ptiapos 
eine bestimmtere K^mtnis beilegen 
woUte. FolgUoh müssen wir die 
ersten Worte desselben als eine 
plumpe, aber gutgemeinte Lüge auf- 
msseB, wie sie mit dem Wesen des 
Pliapos, der den Daphnis trGsten 
und auünchten will, in bestem Ein- 
klang steht. Er thut, als wisse er, 
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Jtäöag ava xgdvag, nuvt aleaa «oöul q>oif^ttai 
t/uxBVff, a dvöSQcig xig ayuv xal a|»i}%€ti'og i60i. 
ßovr ag [lav iXiysV vvv d' alTtokci avdfl ioinag! 
£(^%£r£ ßovxoXcxag Mot0cci ^aXtv a(fxsr noidag, 

'anoXog oxx iöOQjj ticg [iiptadag ola ßatsvvtai, 
xaKBzai, 6q>&al[icigj oxv ov XQafog avtog Sysvto. 
xal TV d* inst x iöOQtjg tag xccgd'ivog ola ysXavrt, 
rocKsac 6<pd'aX(g,cig, ort ov (ista %al6v xogsvaig! 
aQXBXB ßovxoXixäg Motöac iciXiv aQ%sx dotdag. 

rag d^ ovdlv noxekd^ad"* 6 ßovxoXog, akXd xov avxä 
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in welches Mädchen Daphnis ver- 
liebt ist, und behauptet, dasselbe 
sei von Sehnsucht nach Daphnis 
ergriffen und suche ihn. (H.) 

83. ndaag %tX. Vgl. Calp. 11, 6. 
Vgl. Theokr. 13, 66—67. Klearchos 
bei Athen. 14 p. 619 (yon der lie- 
benden Eriphanis) fpottmaa Tud «Aa- 
vantevTj nwpzag tovq igs^ovg Isff- 
ijsi tojßovg, — Das -ag des Acc. 
Plur. der 1. Dedin. ist bei Theokrit 
in den bukolischen Gedichten yer- 
kürzt, z. B. 4, 3. 1, 134. Dor. § 47. 
Ausnahmen sind in der Arsis des 
Verses 2, 6. 6, 89. 7, 104. Der 
Accent ist aber nach guter hand- 
schriftlicher Tradition sowohl hier 
ndaag — nicht naoag — als 4, 3. 
Vgl. hierüber Ahrens, de dial. Dor. 
p. 30 f. — ndvtcc. Der Vers ge- 
winnt an Kraft und Schönheit, wenn, 
wie hier, nach der Hauptcäsur das- 
selbe Wort wiederkehrt, mit welchem 
der Vers anhob. Dies ist der Fall 
1, 12. 1, 71. 2,98. 8, 11. 8, 12. 8, 
63. 16, 13. Verg. Ecl. 2, 16. Ovid 
Met. 1, 770. 

^.9vaii^mgy perdite aman8.Vgl. 
6, 7. — äyav ^v^i^mg^vr^ Daphms 
durch seine Idebe in «inen so kläg- 
lichen Zustand geraten ist. (H.) — 
^lL7i%avog ist activ, nicht passiT, 
zu versMien «» einer, der sich nicht 
ZQ helfen weiTs. VgL Arist. Ban. 
1429. Theokr. 14, 52. 

86. ßovtagf bubtdcus. S. Dor. 
§ 40. — Wie aus diesem und den 
folgenden Versen herrorgeht (rgL 
auch 6, 7), sagte man in volkstüm- 



lichem Spotte den Ziegenhiiten 
nach, sie seien zwar von sehr ver- 
liebter Natur, hätten aber nicht den 
Mut, ihr GMü<;k zu versuehen, und 
härmten sidi darum ab. Mit diesem 
Benehmen, welches er in seiner 
Weise v. 87 f. aehildert, vergleicht 
Priapos das des Daphms. Theokrit 
hat bei diesen Versen unberücksich- 
tigt gelasstti, dafs Thyrsis seinen 
Gesang einem Ziegenhirten vor- 
trägt. (H.). — iXiyav. Dor. § 22. 

87. anolog. S.v. 80. — o«h' =» 
OTia Uta, oxMcr, s. Anm. zu 8, 68. 
i€OQ^ ist Gonjunctiv. Vgl v. 90 htsi 
% iaoqßg. — (JaTCvvTatDor. §20. 

88. Ott ov. Der Hiatus nach ott 
hat nichts Auffallendes. Vgl. Ilias 
24, 593. Krüger II § 11, 3, 3. 
Theokr. 5, 10. Elidirt ist ort Theokr. 
11, 64. 11, 79. — iyevTO's* iyivtto 
wie 8, 92. 13, 2. 13, 9. 14, 27. 17, 64. 
Epigr. 19, 5. Theognis 661 u. a. 

90. xal — di. &üger I § 69, 82, 
10. Über den ParaUelismus des 
Ausdrucks s. Einl. p. 18. — ino^ffg. 
S.v. 87. —na^d-ivog. Dor. § SO. 
— yBlavti Dor. § 14. 

91. Tttxstft %tl. statt dafs du dich 
unter sie mischest. 

92. Daphms, von der Hoiffaungi- 
iosigkeit seiner Liebe überzeugt und 
dem Tode nahe, vrill weder den 
Gegenstand seiner Leidenschaft 
nennen, noch überhaupt sich auf 
ein Gespräch über dieselbe etidassen. 
Erst die Erlnttenmg über Apluro- 
dite veranlafst ihn, wem Schweigen 
zu brechen (v. 100). all» steht 

4* 
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aw8 ntXQOv Sgana xal is tiXog avvs fLoifag. 
oQXßts ßovxoXi,xas Mol0ai naXiv nQ%Bt aoiiag. 

r^v^i ys ^av adsta xal a KvnQvg ysXaovöa, 
adia iihf yBXdoi^öa, ßa(fvv d' avic ^[mv i%oi,öa^ 
Tulfcs' *xv ^r^v tov "Efona xar* svx6o zfag>vv Ivyi^Btv 
fi ^' oxm avrog "Efonog im' agyalim ikvyC%^g'y 
Sqxbts ßovxoXiTcig MoUtai naktv oQxst* aoidag. 

tuv d' aga x^ ^dq)vig noxafiBCßsto' ^Kvjcqi ßaQsta^ 
Kvjtffv veiieööatciy Kvtcqv d'vatotöiv ansx^g^ 

96. adia AUwaidt] lik&^ta 

mit Rücksicht daranf , dafs ein Ge- 
spräch mit Hermes n. s. w. Tielleicht 
eme Linderang y on Daphnis* Liebes- 
leid zur Folge gehabt hätte. (H.) 

93. SchoL: ttXXa tov avtov igeota 
iniqeuvB %al dir^ws 'liizgi xal tijg 
ffto^ffff. Bei dem migewöhnlichen 
Ausdruck schwebte wohl das Bild 
eines Weges vor, der vollständig 
zurückgelegt wird. Unstatthaft ist 
die Ewärunff „er suchte seiner 
Liebe ein Ende zu machen, sie zu 
besiegen.*^ (H.) 

95 flg. Zweiter Teil: Daphnis 
u. Aphrodite (96—114). Wahrschein* 
Hch 8 Strophen von je 4 Yersen. 
(Bücheier.) — rjvd'i ye iiav xtX. 
Heiter kam Eypris u. lachend. 
Über ye fidv vgl. 1, 139. 3, 27, über 
riSvs Soph. Oed. B. 81. — Es ist 
zu construiren ipf^i ys {jmv a 
KvnQtg ädeCa xal ysXcioiüa, Vgl. 
10, 34. 11, 68. 16, 79. 17, 93. 22, 25. 
68. Ahnliches auch bei anderen 
Dichtem. (Meineke.) 

96. „Heiter lachend und ihren 
schweren Zorn zurückhaltend, be- 
zwingend." Eypris zürnt dem Daph- 
nis, der sich vermessen hat, ihrer 
Macht zu widerstehen (v. 97) und 
auch jetzt lieber stirbt, als daüs er 
sich rar besiegt erklärt und den 
Kampf gep^en seine Leidenschaft* 
au^bt. Sie vermeidet es aber, in 
den an Daphnis gerichteten Worten 
ihrem Zorne Ausdruck zu geben. (H.) 
— adia ist Acc. neutr. plur. (vgl. 
6, 9). MitdiesemAccusativ vergleicht 
Kreulsler Anacr. 44 (6), 3. 48 (5), 5 
apQu ysUiv, Anth. Pal. 6, 180, 2 
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ni%(^a ysXaVj ebendas. 6, 345, 3 
aefisva yslav^ Soph. Ai. 198 ßagvcii- 
ytfta (Dindorf ßa^fvalytitiDg) «ay- 
xaiBvif, Quint. Smym. 3, 200 ftsyaXa 
%ayxaläv. Hör. Od. 1, 22, 23 und 
CatuU 61. 6 dulce ridentem, — 
Mit ßaQvv vgl. Soph. Phil. 368 
ßuQsia 6(fyrj, — Die übertragene 
Anwendung von dvixEiv ist unge- 
wöhnlich, aber leicht verständlich. 
Vgl. z. B. Ilias 23, 426. DemostL 
prooem. 41 ^ xvxf} tovg ix^(foifg 
dvix^i. (EL) — Expressit Theocritea, 
quamquam in con&ariam sententiam 
deflectens, Nonnus Dion. 34, 303. 
(Meineke.) 
97. d-Tiv doch wohl. Vgl. Krüger 
. n § 69, 38. — xar' gehört zu Ivyi- 
isivi vgl. Hesych. %€CTalvy£iszcu. 
(K. Fr. Hermann.) Der Ausdruck 
iat der Palästra entnommen. 

100. notafiE^ßsto, noog ravtriv 
xol o d, rifuißeto, ijyovv ansfLQiveto. 
SchoL Das Wort scheint sonst nicht 
vorzukommen. Vgl. Aesch. Suppl. 
249. — ßa^Bta. Vgl. 17, 19. 3, 15. 

101. Kvngi. Der Vers beginnt 
mit demselben Worte, mit welchem 
im vorigen Verse nach der bukoli- 
schen Cäsur ein neuer Satz angeho- 
ben hatte. Dies macht hier, v. 105 
—106. 2, 16 — 16 einen ähnlichen 
Eindruck wie die in den Anm. za 
1, 64 besprochenen Wiederholungen. 
Vgl. Verg. Ecl. 8, 7—9. Catull 64, 
61—62. Ovid Met. 2, 477—478. 
1, 304—306. 767—758. — ve^lbü- 
aatdy digna odio. Sonst wird das 
Wort in dieser Bedeutung von unper- 
sönlichen Begriffen gebraucht. (H.) 
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UQX^B ßovxoXLxag Motöai naXvv Sif%st^ aoidag. 

'ov kayetai xav Kvxqlv 6 ßovxolog; ^ifsis not' ^läavj 
£QX6 n<n* 'Ay%C0riv, \trivBl dQVBg, äds xvjesifogj 
(ode TcaXov ßo[ißevvti notX 6[uivs66i (UXL0(fat. 
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102. ijdri yäg %tX, Sensns est: 
,,po8tremum mihi solem illoziBse 
dicis; accipio, sed nt etiam apnd 
inferoB dolor sim Amori." So mit 
Recht Meineke. Die WaJirheit der 
Behanptang, daüs er keine Somie 
mehif schauen werde, kann Daphnis 
nicht in Abrede stellen, (fl.) — 
ttltov Dor. § 3. — deSvHsiv. S. 
Der. § 78. 

103. ^dtpvig nachdrücklicher als 
lyco lüofiai. Theokr. 1, 135. 6, 9. 
6, 15. 5, 19. Ovid Met. 3, 561. Ovid 
Her. 1, 84. 4, 74. Hör. Sat. 2, 2, 53. 
Ilias 1, 240. Aach findet sich das 
Nomen propr. b> ifio^^ ip^i im Casus 
obliq. S. 7, 55. 7, 96. Vgl. Anm. zu 
10, 38. — K^ V, «al iv, S. zu 4, 4. — 
alyos, Gegenstand des Schmerzes. 
Vgl. 2,20. 12, 11. Bion 2, 10. Ovid 
Met. 1, 655. Catull 2, 5. Cic. ad 
Farn. 14, 2 desiderium mefwm »> homo 
quem desidero. 

105. ov XiyBxai seil. %azaia%V' 
VOLL Per euphemismum obscenum 
verbum reticetur. (Wüstemann.) 
VgLVerg. Ecl. 3, 8. — „Du rflhmst 
dich deines Sieges über den Hirten 
Daphnis. Bist du nicht selbst der 
Liebe zu einem Hirten unterlegen?** 
Der fiovxoiloff ist Anchises. — bqhb 
not "idav, wo dein geliebter Hirt 
weilt. Vgl. Hom. Hymn. in Ven. 53. 

106 flg. Über diese Stelle gehen 
die Ansichten sehr auseinander. 
Sicher ist einmal, dals sie, so wie 
sie überliefert ist, nicht von Theokrit 
herrühren kann, und sodann, daCs 
die Worte v. 106—110 von Tij»«r 
an zum grö&ten Teil mit Stellen 
aus dem 3. und 5. Gedicht wörtlich 
übereinstimmen. Vgl. 5, 45 f. ovx 
1(^(0 trjvtC' tovtsi d(fvigy ids 
%vnBiQ0SfWds %aX6v ßofißevvti 
vovl üfiavBaci ftiXicaai, 3, 46 f. 



täv dl naläv Kvd'iQStoiv iv mQSCt 
liäXa vofisvnp ovx ovvmg ädmv ig 
inl nXiav ayays Xvaaag %xX, 5, 107 
ov tm srai^l 9£dmiii tä d'tiQia 
navxa dimHSiv, Unserer Stelle 
eigentümlich sind die Wörter o^oTog 
und «riioiccff, welche beide bei 
Theokrit sonst nicht vorkommen. 
Ein sicheres Resultat ist hier 
nicht zu erzielen; für das wahr- 
scheinlichste halte ich, dafs die 
ganze bezeichnete Stelle eine Inter- 
polation ist. Die zweite Hälfte von 
y. 106 war wohl in einem unserer 
Überlieferang zu Grunde liegenden 
Exemplare corrupt oder unlesbur; 
die Lücke wurde aus dem 5. Ge- 
dichte, ohne Bücksicht auf die Aus- 
dehnung der Strophe, ergänzt und 
zu weiterer Bereicherung des Ge- 
dankens V. 109 und 110, sowie die 
beiden Schaltverse, hinzugefügt. 
V. 106 und 107 hielt bereits Val- 
ckenaer für unecht, v. 110 Ahrens, 
emend. Theoer. p. 6; die Unechtheit 
von V. 109 und 110 erklärte Haupt 
opusc. I p. 170 für möglich, gab 
aber einer anderen Vermutung den 
Vorzug. Der Sinn der AufPordenmg 
V. 105 f. war vielleicht ursprüng- 
lich: rühme dich bei deinem Buhlen, 
dem du schimpflich unterlegen bist, 
dalB nun auch der spröde Daplmis 
die Macht der Liebe empfindet, etwa 
^^e not' 'Ayxiofiv, nutl ot Xiya 
* 2iafpvig igätai' (H.) 

106. Ti^yeT, illic, istic. S. Dor. 
§92. Theokr. 2, 98.-— Über xt> «et- 
Qog, als Gras, auf dem es sich gut 
ruht, s. Theokr. 13, 35. Es ist 
Cypergras, oyperusrotundusLinn. 
— Der Interpolator wollte hier so- 
wohl tvivBi wie mÖB auf den Ida 
beziehen, was sprachlich unmög- 
Uch ist. (H.) 

107. ßofißBvvTi Dor. § 20. 
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xal ntäxag ßak^at xaL d^fia jcavta diomt.] HO 

avtig onmg 6xa6j^ /l lo fi4fi$oq aööov iotöa, 112 

xal Xiya' ^tov ßovvav vvxä ^dq>viv, aXla [laxsv fLOiV 
aQXBts ßovxoXiTcag Mot^M näXiv ciQXSt* aoiäag. 

*m Xvxoi^ m d'äsgj ä itv äfsa g>aladBg a(fxxoi^ 115 

Xttifsd'*. 6 ßovTcolog vmuv iym /litpvig ovxir' kv vkav, 
ovxiv^ ava dfvfuigj ovx alösa. x^^* 'Afi^oKJa, 
xal notafU)ij toi j^^rr« xaXov xatic €hifLßQi8og vdcDQ' 118 



109. S. zu 16, 102. — {«^«i'^ff 
^ lud 6 ^^. (doppelte Eratis wie 
1, 72. 15, 148). -~ ^«Za. Vgl &, 2. 

— Nach der Abflicht des Interpola- 
ton sollte die Stelle bedenten: „toU- 
kiAftig (und deshalb wert, daCs dn ihn 
aufiniäest) ist auch Adonis, da er 
Schafe weidet, Hasen schiefst 
nnd aller Art Tiere jagt." Eine 
merkwürdige Begriindung. (H.) 

112—118. „Oder tritt nochmals 
dem. Diomedes entgegen , mit Bem- 
fung anf den über midi gewonnenen 
Sieg.'^ — « V T i $. Vor Ilion bekam es 
der Aphrodite schlecht, als de dem 
Diomedes zn nahe kam. 6. Ilias 5, 
336. — Snag atac^, S. Dor. § 6, 
über oxag c. Fut Erügerl § 64, 8, 7. 

113. vindj, snm yictriz. S. 6, 46. 

— (taxev, S. Dor. § 28. 

115 flg. Dritter Teil: des Daph- 
nis letzte Worte and sein Tod (115— 
142). Wahrscheiolieh 5 Strophen 
von ungleicher Ansdehnnng. Das 
Anfiiören der gleichmäCsigen stro- 
phischen Glledämng entspricht der 
erregten und verzweifelten Stim- 
mni^ in Daphnis' letzten Worten. 
Auch im Sclünfsteil von Id. 2 wird 
das regelm&fsige strophische System 
aufgegeben, freilich mit dem be- 
deutenden Unterschied, dafs dort 
auch der Schaltvers wc^ällt. (H.) 

115. d'Asq, Vor der fiauptcäsnr 
des Verses konnte hier die kurze 
Silbe — Bg um so leichter gedehnt 
werden, als die einzelnen Ausrufe 
zu Absätzen und Pausen nötigen. 
So ist 11, 46 in niaaog die ultima 
gedehnt, weil dort die Aufz&hlung 
der einzelnen Schönheiten einen 



Buhepunkt in der Bede bedingt 
V|^ 15, 123. 8, 74. Auch die rö- 
mischen Dichter (sogar Ovid Mei 
10, 98. 7, 61 u. a.) dehnen zuweilen 
in der AniB des dritten Fulses eine 
sonst kurze, consonantisch auslau- 
tende Silbe, z. B. Verg. Ecl. 10, 69 
omnia vincü Amor et — . Tibull 2, 
2, 5 ipae 8tt08 Genius addt visurus 
honores. Vgl Ecl. 9, 66. 1, 38. 3, 
97. Die Inteijection dreimal z. B. 
Ovid Met. 1, 351. — In dem Aus- 
rufe ä dv mQBa iat das (3 verkürzt 
wie ^15, 123 und bei Verail Ed. 2, 
65 te Corydon, o Älexi, über m^ea 
Dor. § 10. 

ltl.jiQse'oiaa.Doi.%1. Seneca 
consol. ad Marc. 17: videbia Syra- 
eu8%8 cdebratissimum carmimbus 
fontem J-rethusam, nitidissimi ae 
perlucidi ad imum stagni, gelidis- 
8ima8 aquas proftmdentem cet. Mo- 
sches 7, 1 flg. Ovid Met. 5, 573 flg. 
Verg. Aen. 3, 694. Ähnlich sagt 
Aias Lebewohl, Soph. Ai. 862: x^^- 
vec£ TS nozayAil 9'* otSs — ra^^sre. 

118. Svfkßgtdog. S(£on im 
Altertum gmgen, wie wir aus den 
Scholien sehen, die Ansichten über 
Kritik und Interpretation hier weit 
auseinander. Alte Variantm sind 
Sfiß^og^ Tv^Qidog, dvfiiftdog. 
Man hielt das Wort mehrfach f9r 
den Namen eines siciUschen Flusses. 
Vgl. aufser den Scholien Serv. zu 
Verg. Aen. 3, 500, der Thybris för 
den Namen einer foasa bei Syrakns 
erklärt und eine alberne Geschichte 
davon endlhlt. Dals an unserer 
Stelle die Bezeichnung eines Flusses 
nicht am Platz wftre, ist klar. Eher 
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Ji<pvig iymv ods vipfog 6 tic$ ßoag miß voikBVcavj 

Jdg)vig 6 T(a^ tavifmg xal nofftwg mds noxMan/l 

aQX€TB ßot^oXixag Mot6ai nahv aQ%BX* aoidäg. 
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a nicv niv^ htx iw\ mm äfta [laxifa Avnaüoty 
ehs xvy äiJLq>molBtg pJya Metlvnkovy iv&* ikl väöfnf 
xav UixsXdvj ^Eklxag Sk küc i^lov aiav xs tfafMc 
xrjvo AvxaovldaOy xb xal fkuuiQa06vv ayrflwl 
li^ysxs ßovxokixag Motcm üxa kr^yst aoiSig. 

'Svd'* mva^ xal xuvSs <pdQev nanxoto ^Utcvo'w 
in xij(fä övQiyycc tucXop^ j(S(fl x^^^og ikixtav. 

185. Xli^ ^iov Bos] Xlnt ^iov 

kann man an einen uns sonst nicht 
bekannten Berg oder Höhensog 
denken. (H.) 

420. Ebenso wie den Tieren ge* 
genüber (6 pqvnolog /Idfpviq ¥. 116) 
hebt DaphniB auch in den Abschieds- 
worten an die Gewässer seiner 
Heimat hervor, wer es sei, der von 
ihnen Abschied nehme, aber hier 
mit näherer Schildeninjif und in der 
Form eines selbständigen Satzes: 
,4ch, den ihr sterbend daliegen sehet 
(o^e, vgl. Anm. zu 16, 4), bin jener 
Daphnis, der hier seine Binder 
weidete." (H.) — Eine freie Nach- 
ahmung dieser beiden Verse ist die 
Grabschrift, welche sich Daphnis 
bei Vergil EcL 6, 48 bestellt. — 
«aa, Uc, S, zu 1, 13. — Für die 
Participia vgl Anthol. Palat. 7, 
703, 1 f. 

121. notiadmv, potum ditcens 
wie Yerß. Ed. 9, 24 sagt. 

123. iOQsa (lan^ä „in altis mon- 
tibus" (nicht „late patentibus", vgl. 
Hör. Epod. 16, 47). — Av%ccim. 
Av%€ciov^ Berg in ^kadien, ebenso 
MaivaXov v. 124. 

123—124. änav^MaivaXov, 
Ovid Fast. 2, 271 Fana deum peco- 
«•w veteres co2i«isse ferwüwr Area- 
des: Arcadiis plurimus ide iugis, 
Pausan. 8, 86 to d^ OQog ro Mai- 
valtov tt^ov fidUata stvcci. Ilavog 
ovoii,uioyaiv, mats ot nBQl avto «al 
c^ax^oolff^ai av^i^ovtog rov Ilavog 
liy^^va^v. Von seinen Lieblings- 
sitzen heilst Pan bei Valer. Flacc. 
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Arg. 6, 538 deus LyeaeuB, bei Ovid 
Fast 4, 660 dem Mamalim.Yg\, Met. 

1, 216—217. 

124. rtfy. S.Dor.§61. Das Pro- 
nomen nach sfT£ wie nach sm — 
HU, Hör. Od. 8, 21 , 2 «0m tu quere- 
las sive geris ioeos. Theokr. 10, 84. 
Odyss. 8, 90.^ Xen. Anab. 2, 1, 12. 2, 
1, 16 u. a. — ifitpinoXiig,^ Odyss. 9, 
198 *Ax6llmv og "lafia^ov af/^fpißefiiq- 
%Bi, Pind. Ol. 12, 2 Tvrn,*I(i,iQav d^ 
fpinoln. — iv&\ veni, S. Dor. § 39. 
— väcov =a v^cov. Find. Ol. 2, 71. 

126. ^El^Ttag — n^iov^ den 
Grabhügel der Helike. Helike 
ist die Tochter des Lykaon, die ur- 
sprünglich Eallisto hiefs, in eine 
Bärin verwandelt und unter die 
Sterne versetzt wurde. S. Ovid Met 

2, 401 flg. Serv. Georg. 1, 68. 138. 
Ihr Grabnügel wurde in Arkadien 
gezeigt. S. l^aus. 8, 3. Ihr Sohn ist 
Arkas, dessen Grab {alnv aay^a 
e« arii/m. Theokr. 7, 10) nach Paus. 
8, 9, 2 auf dem Mänalos war. Dieser 
Arkas heilst nach seinem Grofs- 
vater Av%aovCd7igy wie bei Pin- 
dar Ol. 7, 23 'AfivvroQidat die SOhne 
der Astydsuneia, der Tochter des 
Amyntor. 

126. Av%aovCdao. S. zuv. 126. 

127. Ir^yBxB %xX. Nachahmung 
bei Verg. Ecl. 8, 61. 

128—129. avai heilst Pan wie 
z. B. ApoUon 17, 10. — tdvda tpi- 
QBv %tX. nimm hin diese honig- 
duftende Syrinx aus festem 
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^ yiiQ iyav vjt ifonog iq^Atdog SlKOfjMi ijdfi! 
Xfiyets ßovxoXi^Tuig Motöai hB kr^ysz aoidäg. 

* vvv d' Ca itiv ifOfdons ßdtoij q>OQdoit£ d^ axav^ai,^ 
a 8\ KaXju vafxiööog in aQxsv^ufi KOfMöai, 
Xttvta d* Ivakla yivoito, xal a nlxvg o%vag ivsixai, 
^ttipvig iml %va67Ui^ xal tmg xvvag aXaq>og^Sixo^y 
XI} I ogiiov toi öTcänsg ai]do<Tt difffiöaivzo! 
XriyBXB ßot^okixag Motöat IxB Xr^yBX aovdag. 

X(o fikv xoöö^ Blnmv axsxavöaxo' xov d' *Aq)Qodixa 
i]^sX^ avoif^ä0aL' xa yB [licv Xtva navxa XbXoItcbi 

130. aidoi*] ät6av 186. Saqiaaivto Scaliger] ytiqvaaino 
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Wachse, d. h. deren Röhren mit 
Wachs aneinander gefögt sind. S. 
8, 19. 

129. niQl %BiXo9 iXintdv, 
welche sich gut um die Lip- 
pen (nämlich dessen, der sie bl&st) 
hernm hinziehen läfst. Man 
betrachte die Syrinx am Schlosse 
dieser Ausgabe oder denke an die 
Pi^pagenopieife, die an den Lip- 
pen nin, von einem Mundwinkel 
zum andern (also — herum) ge-^ 
zogen wird. 

132 flg. Vgl. Verg. Ecl. 8, 62—58. 
— pätoi. ßaxog ist der Brombeer- 
strauch, rubuB fruticosus Lion. — 
Unter anavd'a ißt ein Dornstrauch 
zu verstehen; welcher, l&Ist sich 
nicht bestimmen. 6, 16 bezeichnet 
das Wort eine DisteL — Das Y erbum 
9 o ^ e 1 T e ist ebenso wiederholt wie 
sroXtoi^, Ilias24, 616: olxteiiftov no- 
Xiov T£ mdifri noXtov te yivsiav, 
Tibull 2, 1, 6 luce sacra requiescat 
humus, requiescat arator. Theokr. 
7, 85. 15, 5. 9, 17. — Aus axccv^a 
macht Yergil Ecl. 5, 39 pcUitmM. 

133. vdQ%ioaog, Ob hier die 
auch bei uns in Charten häufige Nar- 
cisse, narcissus poet., oder die Ta- 
zette, narcissus tazetta, zu verstehen 
sei, läfst sich nicht entscheiden. 
S. Wieseler, Narkissos p. 99 fl^. Als 
Femininum braucht Theoknt das 
Wort wie Meleager Anth. Pal. 6, 147 
und der Anonymus in Anth. Pal. 
App. 120. Vgl. 10, 28. Bei Vergil 



Ecl. 6, 38 steht in unseren Hand- 
schriften pro purpureo nareisso ; dafs 
aber im Altertum auch die Lesart 
pwrpwrea ezistirte, sehen wir ans 
Diomedes p. 463 Keil. — ofpwcv- 
^oq ist wahrscheinlich Cypressen- 
wachholder, iuniperus phoenicea. 

134. Vgl. Ovid Trist. 1 , 8, 5 flg. 
omnia naturae praepostera legibus 
ibunt. Omnia iatn fient, fieri quae 
pOBse negäbam, 

136. mXatpog ?Xxot, und den 
Jagdhund zause die Hindin. (Voss.) 
Ilias 17, 668 'AxiX'^og nusxov izaiffw 
%bC%h vno Tqohhv xa%iBg %vvh 
iXt^r^GOviSiv, 

136. „Der Berg" oder „die Berge" 
werden von Th. gerne zur ausmalen- 
den Ortsbestimmung verwendet. Vgl. 
1, 77 u. 116. 2, 49. 3, 46. 7, 61 u. 
92. 8, 2. 11, 27. An unserer Stelle 
aber erscheint diese Beslimmuxig 
nicht nur unnötig, sondern auch 
unpassend. Vermutlich ist die 
Überlieferung fehlerhafb. (H.) — 
Vgl. Anthol. Pal. 9, 380 roXikmtf 
d' iffiaai üTnansg äriSovüstv, Verg. 
Ecl. 8, 55 übersetzt certent et cycnis 
ulid<»e, 

138. an in. Haec ubi dizit, desiit. 
S. 7, 90. — Aphrodite empfllndet 
nun, trotz der Schmähungen, die 
Daphnis gegen sie ausgestofsen, Mit- 
leid mit ihm. 

139.^ XeXoinBi,, Odyss. 14, 213 
vvv d' rjdri ndvta XiXomsv. 



L 



L 



ix Mo^ifaVj %& ^aqwig ißa ^oov. htkvös dlva 
tov MoC^atq fpiXov avS^a^ xov ov NvfMpacöiv astsx^» 
kr^yets ßovkohTcag Motöai Ixb Xr^et aoidag. 

xal rv äidiw tav alya x6 te 0xvq>ogj Sg xav afd^ag 
67CbC6(0 xatg Moiöatg, cd %alQSXB zokXaxL Motöai^ 
lal^BX* iya d' vfLfuv xal ig vöxsqov adtov aöw. 

AmOAOS. 

xXfiQig xov {Ukixog xo xaXov 6x6[ia, Svqöi, yivoixo^ 
nkfl^ig xov öxadovcav, xal a% AlytktQ Ufxdda XQciyovg 
ttdstav, xdxxvyog insl xvya q>iQXB(fov aÖBig. 
rfvidB xov xo dmag' d'a0av, q>ikog, ag xaXov oöobv' 
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140. i% MovQuv, nnmme Par- 
canun. Vgl. 2, 30. 7, 44. — ißa 
(oov, seil. 'J%BQovtog. Die Torher- 
gehenden Worte deuten den Tod 
des DaphniB hinlänglich an. Daraus 
kuin sich jeder Leser abnehmen, 
welche Flnt nnn gemeint sei. YgL 
16, 136. 15, 86. 16, 31. 17, 47. Verg. 
Georg. 4, 478. Prop. 4, 18, 9 Ais 
pressus Stygias tutiam denUsit in 
tmdas. Mit dem Accnsatiy vgl. 
Odyss. 5, 449 cov foov txdvm und 
Tbeokr. 25, 258 mit der Anm. — 
i%JLvc8j es nmranschte, umspülte 
der Strudel — . Hom. Hymn. in Apoll. 
75 hd"' i(ih iihv fiiya xvfia %ata 
^arog alig aUl mXvßösi, Vgl. Catull 
65, 5—6 Leihaeo gurgüe fratris 
Palliduhim mananB alluit unda 
pedem. 

141. tov Moieuvg <p£Xov. Sil. 
ItaL Pun. 14, 466 Dciphniin amc^ 
rwnt Siedides Musae cet. Hör. Od. 
1, 26, 1 Mu8i8 amicus, vgl. Od. 
4, 6, 41. 

143. Mttl die Biode abschliefsend 
wie 8, 92. Arist. Ran. 164 xal xaSffB 
noXX' (vgl. V. 144) ädsXq>e. — täv 
alya. S. v. 25. — öuvtpog, scyphus 
bei Cic. Tusc. 1, 40, 97-. Alkman 
frg. 34 Bergk (liyav aitvtpov, ola xb 
noiuivBg avdgeg ixovat, — £g tlsv 
KrÄger II § 54, 8, 4. 

144. MoCcaig — Moicai. Das- 
selbe Wort am Schlüsse beider Halb- 
verse wie z. B. Ovid Met. 1, 556 



oscttZa dat ligno, refugit tarnen 
Oßcula lignum. Met 1, 327. 1, 353. 
1, 393. 2, 7.Verg. Ecl. 10, 69. Theokr. 

15, 90. Entgegengesetzte BegrifEe 
an denselben Versstellen 4, 42 und 

16, 59. 

145. aam. Dor. § 75. Vgl. donri' 
CBig V. 150. 

146. (liXitog, Honig ist Dich- 
terspeise. Vgl. Theokr. 7, 82. Nach 
Pausanias 9, 23, 2 wurde Pindar als 
Kind von Bienen gefuttert. Vgl. 
Pind. Ol. 6, 47. 

147. an AlylXm, AtyiXog vai dier 
Name eines attischen Heros, nach 
welchem ein attischer Demos, des- 
sen Feigen (AlyiUSeg lexaSsg bei 
Athen. 14 p. 652 E) berühmt waren, 
benannt ist. Th. aber erlaubt 
sich, den Demos, welcher AtyiXiM 
hiefs ' (AtyiXa irrtümlich bei Athe- 
näos), AtyiXog oder AtyiXov zunennen. 
AtytXov hielsen andere OrÜichkeiten. 
(H.) — dno steht wie Xen. Anab. 
7, 2, 19 tS!svo(pmv o d«6 tov atga- 
tsviMctog. Verg. Ecl. 1, 8 aram 
sa^e tener noskis ab ovüibtis inibuet 
agnus. Theokr. 6, 15. 2, 53. 

148. tittiyog, Dias 3, 151 dyo- 
QTftal iad'Xoiy tBttCyBOCw iomotBg, 

ottB Had'' vXriV dBvdQBtp iffB^OflBVOl 

ona XsiifMsaaav tsiaiv. Theokr. 
5, 29. 

149. d-aeai, vide, specta, ein 
bei Theokrit öfter vorkommender 
dorischer Imperativ Aor. Med. (3, 
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cSd' td-i Kiööai^a' tv i* afielyd viv. at d\ xiucciQm 
ov fi^ öxi^a0BttSj fi^ 6 tQciyos v^uv avatn^. 

ISO. hl Schäfer] ittl 

12. 4, 50. 10, 41. 15, 65. Epigr. 
16, 1) Yon ^aeoiuH ^indar Pyth. 
8, 45) »- difiioiiai (Odjss. 5, 75. 
Theob:. 22, 200) » ^BaoyMi. Dasn 
Inf. ^daacQ'ai Id. 2, 72 und Psrticip. 
Fnt. ^aaonevog 15, 23. Vgl. Odyss. 
18, 191 fvajuv QuicaCat 'AxaioL Auf 
das anfiPordemde Wort des Sehens 
9uaat, folgt die Ermahnung, einen 
andern Sinn zu gebrauchen. VgL 
10, 41. Ovid. Fast. 1, 75 cernis 
odaratis ut luceat ignibtut aether et 
sonet accensis spiea Cilissa focis. 
Hör. Od. 1, 14, 3—6 videa — ge- 
mant, Odjss. 17, 545. Plaut. MiL 
glor. 4, 6, 44 ncuo haec vtdet plus 
quam octilia. Hör. Sat. 2, 8, 77. 
Prop. 3, 16, 49. 3, 21, 5. 

150. ^Slgäv. Die Hören, die oft 
in Gresellschaft der Huldgöttinnen 
erscheinen (Hom.Hymn. ApoU. 194), 
wirken durch ihre Uegenwart erfri- 
schend und das Leben yerschOnemd; 
sie sind nolvyri^isg^ ivq>QOpeg (üias 
21, 450. Hymn. ApolL l L). Vgl. 
Theokr. 15, 104—105. Pindar Nem. 
8, 1 ^Slqa notvuCj xa^{ jiq>QodiTag 
dfikßQoaiav (ptXotdtaiv. Olymp. 13, 
6. Daher sagt Alexis bei Athen. 2 
p. 60 A: loitdg o^ovca zmv ^Slomif 
anavz ivriv yuif iv xavtji nuxla, — 
Die handschriftlich gesicherte Lesart 
nsnXv a^ai st. nenXvvd'ai ist 
durch die Stellen bei Lobeck pand. 
p. 419 und 548 gerechtfertigt. 

151. «de, huc. S. 1, 18. —^Kiff- 
aai^a, Name der Ziege. Vgl. Anm. 
zu 2, 101. 5, 102. £y. Joh. 10, 3 
6 noiiv^v ta CBicc n(f6ßttta xaXetnat 
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ovQfka, — «r dl %l^. S. Anm. 
zu 4, 45. 

152. ov fAriGniQz. „ springt nicht 
so übermütig herum** {ciuQtaütiu, 
s. Dor. § 6 und 75). Das Futur. 
mit ov /liif verbietet wie Arist. Ban. 
202 ov itri q>lv€iQiia8ig M%iov, S. 
Fritzsche zu Arist. Ban. 462 ov ^ii 
ductQ^rffSig, Schneidewin zu Sopb. 
Oed. Col.848. Trach.978. Madvig, 
adT. crit. I p. 239 f. 293. — Ei^^ent- 
lich sind diese Verbote rhetonsclie 
Fragen; Th. scheint sie aber niebt 
als solche empfunden zu haben. (H.) 
— firj 6 tgayog %tX. Die letzten 
Worte hallen am längsten in der 
Seele des Hörers nach. Daher ist 
bei dem guten Dichter der Schloik- 
stein der ernsten Dichtung gern ein 
Gedanke, dessen moraUsches Ge- 
wicht zu weiterem Nachdenken auf- 
fordert (z. B. Theokr. 26, 88. Find. 
Ol. 5 Schi, und bei den Tragiken 
der Schlufs der Tragödien), gern 
das letzte Wort des heiteren Ge- 
dichtes ein Scherz (4, 63). Oft aber 
deutet auch der Dichter mit den 
letzten Worten ein freundliches Büd 
an, dessen weitere Ausmalung die 
Phantaeie noch Iftngere Zeit ange- 
nehm beschäftigt. Man vgl die 
letzten Worte des zweiten Idylls 
mit ihrer Buhe im Gegensate za den 
stürmenden Gefiühlen, welche Tor- 
her herrschten, die Schilderung der 
Demeter am Schlüsse von Idyll 7, 
femer den Sdüuls von Pindar Ol 
14. OL 11. Hör. Od. 1,9. 2, 6. 4, 2. 
3, 6. Verg. EcL 1. 



n. 

$APMAKETTPIAI. 

IIa (lOL xal ddq>vat; ^igs @s6tvXi' na 8% xk (pCkz^a; 
6tsfov tav xslißav fpoivinim otog adrtp^ 



II. Die Zauberinnen. Simätha, 
ein von ihrem GreHebten Delphis 
yerlasseneSyYon Eifersucht gequUtes 
Mädchen, bereitet in stiller Mond- 
nacht unter magischen Gebräuchen 
eb Zaubermittel, um das Herz des 
Ungetreuen sich wieder zu eigen zu 
machen, und erzählt ^iann den Her- 
gang ihrer Liebe. Ähnliche Zauber- 
scenen schildem Verg. Eol. 8, 64 flg. 
Hör. Epod. 6. Hör. Sat. 1 , 8, 23 flg. 
Ovid Met. 7, 224 flg. Lucan Phars. 
6, 430. Lucian Dial. mer. 4. — Über 
die Benutzung eines Mimos des 
Sophron ygl. Hypoth. irijir 81 Ga- 
cvoXCSa 6 OeoK^ftTOff ansiQfymaXm^ i% 

(Wahrscheinlich nahm also, wie 
Fritzsche vermutet hat, bei Sophron 
die Dienerin am Gespräche teü, 
während sie bei Th., wie Amaryllis 
bei Verg. E^l. 8, 77, stumme Person 
ist) Schol. zu y. 69 rr^v 8h tmv 

vog (so hat Ädert statt des überl. 
Em(poq{npog herffestellt) fUfimv (ts- 
tatpiffsi. Der Ausdruck T^y vmp 
(pttffMxxoiy vno^Baw scheint fehler- 
liaft. Entweder schrieb der Urheber 
der Bemerkung (wie Dübner meinte) 

«tv, oder der Fehler ist in vjtod'eaiv 
2Q suchen: man könnte dafür ein 
Wort wie naxaanBvijv, oder auch 
^triyriciv^ intpqcMiv u. dgl. yermuten. 
(Ob ««odsffiir in k steht, ist un- 
sicher.) Nach der ersteren Annahme 
^9x8 der Inhalt des Gedichtes im 
allgemeinen als aus Sophron ent* 
nommen bezeichnet; auffallend 



würde hierbei sein, daüs diese Be- 
merkung zu einer Stelle in der Mitte 
des Gedichtes gemacht wäre. Nach 
der letzteren Annahme wäre die 
Entlehnung aus Sophron auf den 
ersten Teil, die eigentliche Zauber- 
Bcene, beschränkt (ygl. Jahn, Hermes 
2 p. 240); motivirt wäre in diesem 
Falle die Bemerkung durch die un- 
mittelbar vorhergehende: le^q tf^v 
SBlTJvfiv «ttl vr^v *Enaxijv tptieC' 
Ttfvvag ya^ üvvsffyovg eis "^^ ^f^Q^ 
tov iQafkivcv q>diffia%a naQalafi,' 
ßavet, (H.) 

1. (ioi., Verg. Aen. 6, 391 ttbi 
nöbia — ? Athen. 14 p. 629 £ «o« 
ttOi %a ^o^a, nov ftoi tä Ax; Aristoph. 
aun, 986 vo vQvßXiov %Avfi%i fkf^i, 
Ilias 3, 348. Ygl. wiM Hör. Epist 
1, 3, 16. Cic. 2 Gatil. 2, 4. 6, 10. 
— xal8a<pvai^ die Lorbeerzweige, 
welche v. 23 gebraucht werden. — 
9 /)l « ^ <r , die Zauberkräuter, xa nqo g 
tpiKlaw otffvvowu q)dQpMiiM. 

2. %9Xipav, die Schüssel oder 
Schale, die v. 43 gebrauciit wird. 
-=- q>o ivmim. VgL Anth. Pal. 
6, 205 «o^qpv^^tjg ap,von \udkan% 
x^t%l pLiffca 8e^sica. Verg. Ecl. 8, 
64 effer ttquam, et moJU cinge httee 
äUcma vitta. Der wollene Faden 
bindet. Die Purpurfarbe hat im 
Zauberwesen eine ganz besondere 
Kraft. Clem. Alex. Strom. 7, 6 p. 843 
Pott, iffia nvQQot Sadiaaiv. Martial 
9, 63. Aber sie hilft nach Geop. 15, 8 
auch gegen Zauber. Vgl. Verg. Aen. 
3, 405. — 0^6 ff aootflo, mit Wolle. 
Itias 13, 699 aor^ dh ^vißi9fi<f$v iv' 
CTffStpBi olog amxm. Odyss. 1, 443. 
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mg iroi/ iftol ßoQvv Bvvta ^llov xatadij6oiiai aviga^ 
og noi dmdawxxatog a^ a talag ovdinod'^ txst 
ovd' lyva ücotiQOv te^dxaiug fj tool eiiUg 
ovdh diifag afa^sv avaQöiog. rj fd oC aUa 
^%Bt i%mv o % "E^iog xa%i,vag g>(fivag a r' ^jäg>(fo9ira; 
ßaösviuci nozl xav Tiiiayrjtoio naXal6tQav 
avQiov, äg viv Idm xal iiii$iH>(ia^ old fu nouL 
vvv dd viv ix ^imv xatadijöoiuti. aXlcc IkXdva 
tpatvB ocalov' rli/ yuQ leotaeittoiucij aövxs iatiiovj 

3. ifiol fia(fvv »ivta Stephanua] ifihv ßctffwnjvta 10. otfv/a G. Kiessling] aavxa 
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8. mg rov ifiol ß, mtX., „damit 
ich den gegen mich harten, (aber 
doch noch) geliebten Mann 
banne, durch Zanber fessele/' — 
Über mg vgl Kühner II p. 898 Anm. 
4. Yerg. £cl. 8, 66. Unnatürlich 
nnd daher zn verwerfen ist die Anf- 
fassnng von mg als Causalpartikel: 
„weil ich bannen werde." Für mg 
in finalem Sinne mit dem Fnt. finden 
sich bei Th. sonst keine sicheren 
Bei8piele(denn ydpk^oyMi v. 9 könnte 
man anch als Hanptaate aafihssen) ; 
aber bei dem geringen Nachlafs des 
Dichters ist es nicht gerechtfertigt, 
an dem Vereinzelten einer sonst ge- 
sicherten sprachlichen Erscheinung 
Anstois zu nehmen. (H.) — Über 
ßuffvg vgl. 8, 15. 1, 100, über 
evpxa Dor. §86. — Hatecdi^coaat 
(ygl. y. 10 n. 169) ist <» Ugabo (Sen. 
Herc. Oet. 464), vinciam, durch 
magische Bande fesseln. Das echt 
lateinische Wort von dieser Hexerei 
ist deßgere: Plin. H. N. 28, 2, 4, 19. 
Vgl. Hatudeüig bei Plat. Legg. 11 
p. 933, natadeaiiog bei Plat. Bep. 
2 p. 364. Artemid. Oneirokr. I, 77 
p. 71 Horcher: ot i% xmv iffimp 
nsnonriiiivoi otitpavoi — ipaiffuxnBÜig 
xul xatadeofiovg arjiMtivovütv, Das 
Gegenteil ist aölvere, Hör. Epod. 5, 
71 n. a. 

4. dmdi%atai^og, .S. Anm. zu 
26, 56. — dq>' m, ex quo tempore. 
Vgl. unten v. 157, wo dieselben Aus- 
drücke wiederkehren. — tdlag, 
mit kurzer Ultima, wie z. B. Anth. 
Pal. 9, 378. Vgl. Meineke zu Eallim. 
p. 202. — noQ'' statt des zu erwar- 
tenden 9Eox' ist auch 6, 62. 11, 62. 
14, 27 die alleinige oder die beste 



Überlieferung. (Kreufsler, observ. 
in Theoer. 1870 p. 2 f.) 

5. zi^vanaiißg, Dor. § 80. - 
slikig. Dor. § 84. OridMet 1, 585 
nescü fntane firuatur an aU apud 
manes. 

6. apa^Bv deutet das heftige 
Pochen des ungeduldigen Liebha- 
bers an. Arist. Ekkles. 977 ovzog, %i 
nomaig^ — %al xtip ^v^av y' ^^of- 
TSff. — all^. Ovid Her. 3, 42 quo 
levis a ncibis tarn cUo fugit Amor? 
Hör. Epod. 16, 23 trandaios alte 
maerebia amorea. Ter. Hecyr. 1, 2, 
93 amtnus paulaiim dapsus ext 
Bacckidi, atque huc transMü amo- 
rem, Gaes. B. G. 6, 22 magistratui 
— tfrcMsire cogunt ctgros — cUio. Vgl 
unten y. 168. Über dHqi = äUji 
Dor. § 35. 

7. ^;i;cDy, secum ferens. VgL 22, 
168. 4, 10. — Wegen ts — t« vgl. 
Anm. zu 2, 77. 

8. ßaasviiat,, Dor. § 75. — 
TftfiayijTOio ftaX,wo sich der Ge- 
liebte meist aufhält. S. y. 97—98. 

9. old. YgL 25, 40. 

10. i«. Die Erafb geht aus yoii 
dem Rftucherwerk. vgl. 7, 6. - 
SsXdvu, Selene ist hier die stille, 
sanfb glänzende Mondgöttin, der dtf 
Mädchen v. 69 ihr Leid klagt, und 
deren Schein notwendig zu Zau- 
bereien ist. Hör. Epod. 5, 51 Nox 
et Diana, quae' 8Ümtiwn regis, ar- 
cana cum fiunt sacra. Hör. Sat 1, 
8, 21. Oyid Met. 7, 180 flg. Sen. 
Med. 75. Apul. Apol. 31 p. 41 Er. 

11. qpafye, splende,fiDdge. Odyss. 
9, 144 ovHl asXrivTj ovf^wo^sv n^- 
q>aiVB, — rly. S. Dor. § 63. — «ot- 
aBißopLai, aol yitQ TtQoavimiw 
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ri x&ovia d^ ^Exdta^j tav Koi öocvXaxeg^tQoiiBOVti 
iQXOfUvav vBxvmv ivi x ^gia Tcal iiikav alfUK. 
XatQ* ^EoLoxa doMforA^t, xal ig tikog a^uv Modst 
fpaQfLaxtt tarn S(fdoiöa x^QaCova [n^s ti Ki^fxffg 
lii^ts n MviösCag fi'qts liav%ag ÜSfiiM^dag. 
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Ivyij iXxs XV xijvov ifiov noxl d£(ia xbv avdga. 



(SchoL). — acvxey tranquilla, tacita 
(Dor. § 3). Verg. Aen. 2, 266 a 
Tenedo tacitae per amica st- 
lentia Lunae littora nota petens, 
Tibull 1, 8, 18. TibuU 1, 2, 61 
nocte serena conddit ad maffieos 
hosHa puUa deos. Stat. Theb. 1, 337 
Tüanis (Lima) laie mundo sub- 
vecta silenti. 

12. T« j|;<9'oy. ^' *£xar^. He- 
kate, Trivia, ist die Zaubergöttin 
der Alten. Hör. Sat. 1, 8, 33. Verg. 
Aen. 4, 611. Ov. Met. 7, 194. Sie 
gilt nach der späteren Mythologie 
als die grauenvolle, hochm&chtige 
Obwaiterin des Schattenreiches und 
wird Y. 33 identificirt mit Artemis, 
welche yon Selene hier verschieden 
ist. Als Artemis waltet sie auf der 
Erde, als Hekate in der Unterwelt. 
Orph. Arg. 980 TaQtccffonais'Exdtri, 
Schol. zu unserer St. Orph. Hjmn. 
in Fort. 3. Orph. Arg. 946. Ander- 
wärts, wie z. 6. Stat. Achill. 1, 344, 
Hör. Od. 3, 22, 4 fliefst sie imter 
dem Namen diva triformis mit Se- 
lene zusammen. Nonn. Dion. 44, 
191. — cnvXa%8gj canes, ohne 
Beziehung auf das Alter. Vgl. Neugr. 
tnivlog, Matth. 16, 26 tä nwa^ta, 
Sie fürchten die Mondgöttin, nicht 
weil sie ihr (Ovid Fast. 1, 389) ge- 
opfert werden sollen, sondern weil 
es ihnen unheimlich ist im Monden- 
schein. Vgl. V. 36. — tQOfiiovxt. 
Dor. § 81. ^ 

13. vBnvoiv, Orph. Hymn. in 
Hecat. 3 *E%dxr^ '— vvfA^id^i/y, 
^v%uti venvmv (iha ßa%x^''^ovaav, 
— «al [tiXav alfkcc, wie Ilias 
10, 298. 

14. ig xiXog — ond&ei, ad 
finem rituum magicorum es mihi 
comes, adea (Hör. Epod. 6, 63). 

16. Kl(^%7ig, Die qpa^fiaxa Avy^tt 



der Kirke erwähnt Hom. Odyss. 10, 
236. Augustin de Civ. D. 18, 17 
nennt sie famosissima maga, — Über 
die Kürze der Vergleichung s. Krüger 
I § 47, 27, 6. Theokr. 20, 26. 6, 
67. 30, 19. 29, 7. 

16. Mri 9b lag, Medea heilst Find. 
Pyth. 4, 233 nafMpaQfiaxog. Ihr 
Zauberwesen beschreibt z. B. Ovid 
Met. 7, 179. Häufig sind Ausdrücke 
wie Med&ldes herbae, malae herbete 
Medeae. Tibull 1, 2, 61. Ovid Ars 
am. 2, 101. Hör. in der Zauberge- 
schichte Epod. 6, 61 9UÜ2 fiecidü? 
cur dira barbarae- minus venena 
Medeae vaient? — nsgiiAi^detg, 
Perimede, welche auch Prep. 2, 4, 
8 als Zauberin kennt, ist dieselbe, 
welche Ilias 11, 740 'Ayaft^i^dri ge- 
nannt wird, 1] toaa ipagaanu slds, 
oca xqitpn svQBta 2^a>v. Beide 
Namen bezeichnen die klu^e oder 
weise Frau. (Anders Wilisch in 
den Jahrb. f. Phil. 1878 p. 730.) 

17. TvyJ. Der Wendehals, 
iynz torquilla (nicht motacilla oder 
CBiüonvyig, Bachstelze, wie SchoL, 
französisch le torcol, neugriech. 
aovaov(fccdct oder Haloaovaa) kann 
Kopf und Hab mit grofser Schnel- 
ligkeit fast ganz herumdrehen. 
Wahrscheinlich wegen dieser Ei^n- 
Schaft, vielleicht auch we^en seines 
Rufes, legte man ihm eine magische 
Krafb bei (qfuclv avvfiv iv tjß tpvcBt 
i%Biv igoDTinriv nsi^m, Schol.) und 
benutzte ihn bei Beschwörungen, 
wie hier. Er wurde zum Behuf der 
Beschwörung auf ein Rädchen ge- 
bunden, welches v. 30 Soiißog 
heifst, und dieses wurde unter Zau- 
bersprüchen rasch in einer Rich- 
tung gedreht; denn die Bewegung 
in der entgegengesetzten Richtung 
konnte den Zauber wieder lösen. 
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aXq>ira tot jiffStov ^evfk twpsjMt' aXX ixinaöös 
&e6tvki. dsilaia^ %a tag q>(fipuq haesMotaöM; 
^ ^d yi toi^ iivöafij xal tlv inl%aiffm tdtvyfuci'j 
nd0ö' afia xal Uys tavta* *ta ^iXg>tdog o&tia xa66&! 
Ivyiy IIk€ ti) trpfov ifihv notl 8AfM tov avifo. 

/dik(pig §11 aviaösv' iym i* ixl ^iktpidi datpvav 
a£&(o' x(og avta kaxal y^iya xaxxvQi0a6a 
xri^anlvag aq>^7i xov8\ öxodov atdofug avtagj 
ovta> tOL xal ^dXfpig ivl 9)^09^1 öaQx* aiiM^vvoi. 
Ivyif bXtu tv r^i/01/ ifioi/ notl däiuc tbv av8(fa. 

18. tv^ttai Mein«ke] t&»utai 

(Hör. Epod. 17, 7 cUumque retro 
solve, aolve turhvnem,) Lacian dial. 
mer. 4, 6 (ofißav iniavpitpei inipdti9 
xiva liyovaa, SohoL Apoll. Bhod. 1, 
1139 (6(ißßogj Tffoxiomogj ov in^itpov- 
aiv tiuiaiv vvnzoptsg. Weiteres bei 
Jahn in den Berichten der YerhandL 
der Bachs. Gesellsch. der Wissensch. 
philol.-hisi Gl. 1864p. 267. — glice , 
stehendes Verbum. Find. Nem. 4, 36 
Tvyy» ifXxo^t ijrop. Prop. 4, 6, 26 
stanUnea rhombi ducitur Üla rota, 
Verg. Ecl. 8, 68 ducUe ab urbe do- 
mum, mea carmma, ducUe Daphmn» 

18. altptta, wie bei der Toten- 
beschwörong OdvBS. 11, 28: inl d* 
aXqfita Isvita naXvvov, Verg. Ecl. 
8, 82 sparge mölam. 

19. na — iitnsn.y qaonammens 
tibi avolavit? qnid cogitas? quid 
afi^s? S. 11, 72. üias 24, 201 ny 
drj TOI (pQivsg oHxovxai; 

20. 7} fd yi toi, toi kann wegen 
des folgenden xal rlt^ hier nicht 
(wie 8, 8) Pronomen sein. Die Ver- 
bindung ^ (d yi toi ist auffollend, 
besonders wenn man, was jeden- 
falls ftir den Ton der Stelle ange- 
mess^ier ist, den Satz als Frage 
anffeXst; denn die Partikel toi 
scheint in der Frage nicht ange* 
wendet worden zu sein. Eine De- 
friedigende Emendation ist noch 
nicht ^funden. (H.) — %al tlv, 
etiam tibi , sicut amatori meo. Über 
rlir s. y. 11. — inixa^yLtt, Ilias 
6, 82 Sfi^oioi äh fdQfia yBpio^wi, 
10, 192. Catull 42, 8 ioeum me 
putat esse moecha titrpis. 



20 



26 



21. «fft« xal. Tgl. ▼. 76. 11, 39. 

— ta JiXfpiSog 6. n. Offenbar 
wurde mit dieser Formel ausge- 
sprochen, auf welche bestimmte 
Persönlichkeit sich die magische 
Handlung beziehen sollte. Mit 
einer ähnlichen Zauberformel folgt 
der Abschluls, v. 62. (H.) — Über 
ootiov s. Dor. § 13. — Ami Schlüsse 
undAnÜKnge desVersesdaeselbeWort 
wie 16, 1. 1 , 80. Verg. Ecl. 8, 78. 
Ecl. 7, 4. 

23. inl d. Xen. Mem. 3, 11, 18 ' 
^9rl <rol fXx<D Ti}y Cvyyof, Verg. Ecl. 
8, 83 Daphnis me maHus urit, ego 
hone in Daphnide laurum. 

24. arcog =» xal mg. VgL 2, 82. — 
lansij crepüat bei Hboll 2, 6, 81. 
Dor. § 8. — fiiya adverbial wie 
7, 46. 7, 28. Krüger II § 46, 6, 7. 
Bei Opfern und Beschwörungen 
werden Lorbeerreiser Terbraast 
Als gutes Zeichen gilt es, wenn 
dieselben im Feuer laut knistern, 
prasseln. TibuU 2, 6, 81. Prop. 3, 
28^ 36 (=- 2, 21, 36 vulg.). Lucr. 
6, 166. — nannvolaccaa, postea- 
quam flammam concepit, intran- 
sitiv wie viele Verba auf -^oi. S. 
Lobeck zu Soph. ' Ai.^ p. 163 flg. 
%cttanvif^Biv kommt sonst nicht vor. 

26. %'q^an£vag (Dor. § 9) et 
subito quidem accensa est (a^p^, 
Dor. § 7), id quod bonum omen est 

— stSofiBg. Vgl. Anm. zu t. 130. 
Arist. Ach. 167 Tavvi ns^fieiäsd'* 
ot XQVtdveig n«6%oivtd fu, (H.) 

26. ivl ^Xoyl mX, Vgl. Hör. 
Epod. 17, 30 flg. 



n. 
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äg xoikov xov xtjQov iyca 6vv SalfMvi xuxm^ 
äq rdxoid^ vn Sgotog 6 Mvvdtog uvtüm jädXg)ig» 
%mg SivBt^^ oSe ^ofißog 6 xalnsog S^ ^AtpQodkug^ 
äg tijvog Sivotto sro^' afUtiQai0c iho^aiöiv. 

Ivyij shu tv tr^vov i(i6v notl däfuc tov äväga. 



SO 



vvv dvöä tcc nltv^. rv <$' "Aqrc^^i xal tbv avaidij 
Kivfi^ahg % äddfiavta xal sü tC JiBQ a6ipali^g aXko — 
SeötvXi, xal xvvsg &mivv uvä ntikiv fkqvovxou,. 
a ^sbg iv XQiodomi' xo xakxiov mg xu%og a%Bv. 
Ivyi^ SkTtB xi) xfjvov ifLov jcoxl däfiec xhv &v8qu. 

33. ivaiSfi Taylor] iv adri 34. x' äS. Voss] &6. oder ^' d$. 
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28. %ri^6v, ein Wachsbild, wel- 
ches den Liebhaber, der geäoaant 
werden soll, andeutet, imago cerea 
bei Hör. Epod. 17, 76, effigies cerea 
bei Hör. Sat. 1 , 8, 80, MmtUacrum 
cereum bei Oyid Her. 6, 91, dem 
dort das Hers durchbohrt wird. Verg. 
Ed. 8, 80 limfAS ut hie dwrescit et 
haec iU cera hquescit tmo eodemgue 
igni, sie nostro Daphms amore. 
Hör. £pod. 5, 81 amore sie meo 
flagres vJti Intumen atris igmbue. — 
avv daifiovi, auspice diva (Verg. 
Aen. 4, 45 die atMpidbus et lunone 
secunda). Theokr. 7, 12. Dias 3, 439. 

29. 6 Mvvdiog. Der Jüngling 
ist nach seiner Vaterstadt Myndos 
in Earien benannt, wie z. B. bei 
Horaz Od. 1, 27, 10 die schöne Me- 
gilla Optmtia Megüla heiXsi Vgl. 
V. 96. 

30. Qoiißog, S. Anm. ssuv. 17. — 
£$ 'Aq>Q. In der raschen nnd Er- 
folg yerheifsenden Art der Drehnng 
glaubt Simätha die Macht der 
Aphrodite zu er]z:ennen. (H.) Vgl. 
Apul. Apol. 81 p. 42 Kr. «t soleibat 
(td magorwn eerimonias advocari . . . 
iUex anmi Venus. 

31. Si90Lzo. Tibulll, 5, Snam- 
que agor, ut per plana eütis sola 
verhere turbo, quem eder assueta 
versctt ab arte puer, 

33. nixv^tt^ f untres, Eleie {tä 
Untiwftdctcc tov aUov mmI xr^g xfi- 
^g, Schol.) erwähnt «uch DemoB^. 
de cor. p. 313 B Beisk. bei ähn- 
lichen unheimlichen Bräuchen. — 
> tu, quam iuYOCO. — ^^reftt 
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=»*Eitdt7i, s. zu V. 12. — dvaid^. 
Vgl. nias 4, 221. 13, 139. Od. 11, 
598. (H.) 

34. dddftuvxa. Plat. Tim. p. 
59 B jjT^vtfov otog ^lä nv%voxf\%a 
aulTf^OTazov ov dddfibccg ixli^^. 
Ovid Trist. 4, 8, 45 ml adeo vali- 
dum est, adamas licet äUigetiüud. 
Martial 7, 100 Pontice, voce tua 
posses adamanta movere. Prop. 5, 
11, 3 cum semel infernas intra/rtmt 
funera leges, non exorato stant ada- 
mante viae. S. die Citate bei Voss, 
not. in Theoer. p. 11. Alle Kjräfte 
der Natur stehen der Hekate zu Qe- 
bote. Vgl. Hes. Theog. 411 flg. — 
Simätha will mit dem Gebet an die 
Göttin fortfahren (etwa: du ver- 
magst, sowie du das Stärkste in der 
Natur bewältigen kannst, auch den 
Sinn des Menschen bu ändern; 
ändere den des Delphis) ; durch das 
Geheul der Hunde wird sie unter- 
brochen. (H.) 

35. nvvsg, Verg. Aen. 6, 267 
visaeque canes uluHare per wrhem, 
adventante dea. Das Heulen der 
Hunde beim Mondschein liegt dem 
Aberglauben zu Grunde. 

36. & -O-eoff, Hekate. — iv xQio- 
dotffft, dem Lieblingsplatze der He- 
kate (daher Trivial Orph. Hymn. 
in Hec. 1 slvoSCriv ExaTijv x^i^Sco, 
tQioSitiv. Verg. Aen. 4, 609 noc- 
turnisgue Heetxte triviis tdulata per 
wrbes. — to %aX%£ov ict>L, das 
Becken schlage in Eile (Zimm.). 
CatuU 64, 262. — mg xd%og^ ocius 
(Caes. B. G. 5, 44), weniger gut 
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a d' iikit ov öiyy 6td(fvmv Svto0^av avia, 
aXJj ixl t'qvp Tcäöa xataCd'Oiiai, og fte tdiaivav 
avtl ywaixbg idipu xaxav xal oxoq^svov diuv. 
Ivyij ehcB XV t^vov ii^av natl imiia tov av8fa. 

ig tQlg afC06%iv8m xal tfflg xiis^ notvta^ qmvim' 
Bhs yvvcc ti^vp naifaxdxXitat Bhs xal icvr^Q^ 
toööov ixoL ka^ag^ o66iyif noxa Stjöda tpavtC 
iv ^icc Xaöd'ijiisv iwtJLaTtaiuo ^AfiMÖvag. * 

Ivyl^^ sXxB rv rilvov ifiov notl däiia tw &v8(fa. 



40 
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lateinisch quantocius, VgL 14, 68. 
Exager II § 49, 10, 2. — &xbi^ 
ilxet, lasse erklingen, sona (Tiboll 

I, 3, 60), quate cynibala (Verp^. 
Oeorg. 4, 64), ciera aere repeUe (Ovid 
Met 3, 632). Vgl. Tibnll 1, 8, 22. 
Tacii Ann. 1, 28. 

38. <yty§. S. Dor. § 30. — ai- 
ymvxi, Dor. § 32. Veig. Ecl. 9, 67 
et nunc omne tibi Stratum silei 
aequor, et omnes, adspice, ventoH 
ceciderunt mttrmuris aurae. Vgl. die 
Nachahmung unserer Stelle Aen. 4, 
622 fl^. nnd Alkman frg. 60 Berffk. 
— drjtai wie 22, 9. Ovid Met. 

II, 600 non fera, nan pecudes, non 
moti flamine rami. 

40. inl — narai^oftai. Ovid 
Amor. 2,3,6m Uma in quavis prae- 
tepuMset amor. Ovid Met. 7, 21 quid 
in hospüe, regia virgo, ureris? 
Theokr. 13, 49. 2, 48. 10, 31. Vgl. 
auch Hör. Od. 2, 4, 7. Epod. 14, 13. 

41. uvxX yvvuinoq^ dvrl trjg 
yafist^g ywamog inoCries ditaq- 
9'BVBvxov, Schol. — id"rj%s — 
Blfisv {slvaiy Dor. § 86). Odyss. 6, 
229 xov ykkv AQ^tivuCti ^^xey . . fie/« 
iovu z* sCaiÖBBiv xal netaaova. — 
nanäv, impifdicam. Mit Bitterkeit 
bezeichnet sich die Verlassene als 
ein schlechtes Mädchen. 

43. ig vQlg wie 1, 26. Verg. Ecl. 
8, 73 terna tM — lida circumdo, 
terque haec ältaria circum efßgiem 
duco: numero deus impare gaudet. 
Tibnll 1, 2, 64 ter cane, ter dictis 



deapue carminibus. Horaz scheixt 
über die in solchen F&Uen angewen- 
dete Dreizahl, Epist. 1, 1, 36: 8wü 
ceria piacula, qucie te ter pure leäo 
paterunt recreare libeRo. 8. Theokr. 
6, 39. — xQlg — xal tQlg. Nach 
der Hanptcäsnr des Verses wieder- 
holt Theokrit mit grolsem Nach- 
drack das vom im Amange des Ver- 
ses gesetzte Wort mit xal 1, 65. 
6, 60. 11, 63. 16, 82. 24, 9. 2, 113. 
20, 36. 17, 1. Vgl. zn 1, 83. 1, 64. 
Tibnll 2, 6, 69. 

44. sttB — eCtB sagt das Mäd- 
chen wegen y. 160. 

46. Toaeov ist Nominativ. Ijoi 
seil, avtov. Für diese Auffasspng 
sprechen die Stellen Ilias2,33. Find. 
Nem. 8, 24. Andere halten roßaov 
für den Accnsativ and ergSjizen aU 
Subjekt Jilqfig, — tpavxL Dor. § 89. 

46. iv Jitf, xtX. Odyss. 11, 325. 
OatuU 64, 121 quid memorem — ui 
Ariadne vecta raU spumasa ad lÜ- 
tora Diae venerü, aut ut eam de- 
vinctam lumina somno liq[uerit im- 
memori diacedens pectore eoniunx, 
Theseus. — Dia gilt als ältere Be- 
zeichnung für Nazos, und Th. hat 
den Namen sicherlich in dieser Be- 
deutung angewendet (s. Eallimachos 
in den Schol. zu Apoll. Argon. 4, 
426). Vgl. indessen Preller, griech. 
Mythol. I' p. 669. Bursian, Geogr. 
von Griechenl. II p. 660. (H.) — 
Mit dem Ausgange des Verses vgl 
Uias 18, 692. 
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xal näXoi itaCvovtai kv wQea xal 9oal tiexo&. 
mg ocal udik(piv tiomi^ xal ig tois dä^ka »affiöea, 
^aivofiivci ixslog ^inoQog ixtoifd'S JcakaüstQag. 
Ivyiy €Xx6 TV rijvov i^ov norl däfia xov aviga. 



60 



roOt* ajto rag %kalvag ro XQciöxsSov SXsös ^dl(pig, 
wyä vvv xiXXoida nax ay^lm iv Ttv^l ßaXXoa, 
ulat''EQ(og aviagi, xC fuv iiikav ix XQobg al(ia 
inqyug mg Xi[ivattg anav ix ßiikXa xiiemxag; 
Ivyl^^ aXxe rv xrjvov i(ibv leoxl dcofi« xov aviga. 
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Cviv^av toi xQi^fccöa xaxov noxov ccvqvov oiöä. 



48. innoiiavig wird oft als ein 
Zaubermittel erwähnt, welches tolle 
Liebes^nt erregt, z. B. TibuU 2, 
4, 58. Prop. 4 (6 Lachm.)* 5, 18. 
Yerg. Georg. 8, 282. Es finden sich 
verschiedene Berichte darüber bei 
den Alten. Theokfit versteht tmter 
hippomanes eine Pflanze. — x& S' 
in\ y^aCvovruiy die Fohlen sind 
daranf versessen, in Tioc insaniunt 
(Hör. Sat. 1, 2, 48). Ilias 6, 160. 
Theokr. 10, 31.^ 

61. ficcivoiisva — rxfiX. Vgl. 
Ilias 24, 758 vt^iealzm — tv^Blog u. a. 
— ; Xtna^äq^ wie Ovid Met. 6, 241 
idtida palcieatra, weil sich die Bin- 
ger mit öl salbten. Theokr. 4, 7. 

53. ttTTo. V^l. 1, 147 »> diese 
Franse von seinem Gewände. — 
«pacFTcsdoy xtA. Bei Lnoian (Dial. 
mer. 4, 5) hängt die syrische Zau- 
berin die zurückgelassenen Schuhe 
des Geliebten an einen Nagel, räu- 
chert sie und spricht seinen und des 
Mädchens Namen dazu. Bei Apu- 
leJDs (Met. III 18) werden Haare 
des Liebhabers auf Kohlen gelegt. 
(Zimmermann.) Vgl. Verg. Ecl. 8, 
dl ha» oUm exumas mihi perfidiu 
üle reliquit pignora cara sui: — 
ä^hmt (sie müssen mir ihn schaffen) 
^0 pignora BapJmim, 

64. ivnvql. Ilias 9, 206 xajSßa- 

65. Vgl Nie. Eng. 4, 399. — 
i^il-av, Oppian de pisc. 2, 601: 

THBOKMT VON FBITZSCHE. 



medicus applicat hirudinem daCvv- 
cd-ai (Ulav alpM, Vgl. Theokr. 2, 
13. Ovid Met. 1 , 444 nigra viUnera, 

56. ßdiXXa. Hör. Ars poet. 476 
non missvra ciUe^, niei plena cru- 
orie hirudo, — iHnimonag, 
Soph. El. 785 ijSs ycc>Q (Asii«^v ßXäßti 
ivvoiHOS '^v fjioi, zovwov inTttvova 
del 'tffvxijs äiiQaTOv mtficc. Trach. 1055. 

58. oavgapj einen Salamander. 
Nikand. Alex. 551 (53S) ijv dl Xinoff- 
^voio nozQv Svadiv%Tov tdiffg 
q>ciQpLa%iSos aavQTig sroXvx?}- 
iio£, riv cuXayMvSqfqp liXslovaiv -— 
ahfja (ihv ingrio^ yXmaörie ßdd'ogj 
a'0 d' vxo fidXKfjg duftvatai, ifißu' 
QV&cov dl xa^cos tgoiiog a^a Xvsi, 
Prop. 4, 6, 27 illum tttrgentis ra/nae 
portenta rubetae — trahunt. luve- 
nal 1 , 69 molle Calenum porrectura 
vvro miscet süiente ruh et am. Hör. 
Epod. 5, 19. Vgl. ebendas. v. 77 
maiits pa/rabo, maius infundam tibi 
fastidienti pocülum, — Simätha 
nimmt also an, dafs sie mit Delphis, 
welchen sie am folgenden Tage in 
der Palaestra aufsuchen will (v. 8 f.), 
länger Zusammensein und so Ge- 
legenheit finden werde, ihn das 
Liebesmittel trinken zu lassen. Wie 
sie dies bewerkstelligen will, bleibt 
dahingestellt. Der hier erwähnte 
Trank, zu welchem als letzter Be- 
standteil die aavQci kommt, ist in 
der HsXißrj (y. 2) ans den v. 1 und 
y. 159 erwähnten tpiXxga (sa ^«^ 

5 
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0s6tv3U, VW i\ Xaßotöa tv xa ^Qova tavd'^ imoiud^ov 
tag njva fpXiMg ouiti>* vnifftBQOv^ ig ixv xaiQog^ 
xtd Hy istt^p^toiöa* ^xa ^iUpiÖog o^Ca imaöa! 
Ivyi, Ihu XV xffifiyv ifiov %oxl dwpux xov aviffa. 

vvv dfi fLOVvfi ioUSa 9c69sv xov iffota daxQVöca; 
ix xivog a(fi<oiiai; xCg (aol xaxov ayays xotko-^ 
^vd"* a xmvßovXoio xavfjg>6(fog aiifiiv ^Ava^d 
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60. 



xai(f6s Otehtmut de pott. bucoL otam. p. 116] xal viiv, ■. Anh. 68. fi^ato AUwardt] niae* 



fiCKHo y. 15) w&hrend derVollziehnng 
der bis jetzt geschilderten Cere- 
xnonien bereitet worden. (H.) 

59. ^Qova, Zanberkr&ater. — 
inofia^oPf drücke sie an. (H.) 
Vgl. Tibull 1, 8, 17 num te car- 
minibus, num te pallentihua 
herhis devavit tacito tempore noctis 
anus? 

60. tpXiäi %a^' vnsQtSQOv in 
snperiore parte liminis snperioris, 
oben an der Oberschwelle. KreuTsler 
yergleicht Odyss. 17, 221. Apoll. 
Bhod. 3, 278. Alex. Aphrod. probl. 
4, 179. Ezod. 12, 22 ßatpavtsg äno 
xov atyMxoi — Ktf^^Jcre xriq tpliäg 
%al in^ aatpotiomv x&v aru^iiav. 
LXX. — Denkbar wäre auch, dals 
mit den Worten der obere Teil des 
Thürpfostens bezeichnet sein soll. 
Diese Bedentung hat q>lid Od. 17, 
221 dg noXl^g tpU^ai naquatctg 
tpXl^Bzai miiovg, (H.) 

60. a( so lange als, a* ?mg 

62. initp^vioiaa, um die Wir- 
kung zn steigern. Plin. H. N. 28, 7 
tema desptiere depreccUione in omni 
medicinamos atgue ita effectus adiik- 
vare. Vgl. Theokr. 6, 39. 7, 127. Tib. 
1, 2, 54 ter cane, ter dictis despue 
carminibus. — fidaatOf ich zer- 
quetsche (ygL y. 59 vnofia^ov) die 
Gebeine des Delphis. Das Hemi- 
stichium ist Anklang an y. 21. 
Hiermit yergl. die wiederkehrenden 
Klänge y. 3 — 10 — 159. y. 4 — 157. 
y. 6 — 160. y. 6 — 158. y. 8 — 97. 
y. 9 — 144. y. 12 — 35. y. 29 — 96. 
y. 50 — 102. y. 79 — 165. In un- 
serem Verse handelt es sich um 
etwas Irisches. Vgl. zu y. 21. 



64. ioictt. S. Dor. § 86. — no- 
d'sv, Prop. 1, 18, 5 unde tuospri- 
mum repetam, mea Cynthia, fadus? 
guod mihi da» flendi, Oynthia, prin- 
cipium ? Stat. Theb. 1^ Zünde t«5e- 
tis ire, deae? Cic. pro Bosc. Am. 
11, 29 quid primum querar? oMi 
unde potissimum ordiar? — xov 
igaxa, mein Liebesleid. Vgl. 4, 9. 
11, 67. Bion 1, 39 KvxQidog tdvov 
iffaxa xlg ov% inlavasv; 

65. ayaye, ''Vgl. z. B. Pindai 
Fyth. 10, 6. Soph. Philokt 638. 
fr. 323 Dind. Häufiger wird in 
demselben Sinne inayeiv ange- 
wendet. (H.) 

66. xmv^ovXoio. Vgl. die Krasia 
5, 82. — - „Des Enbulos Tochter 
Anazo ging als Eorbträgerin (hier- 
aus ergab sich für den griechischen 
Leser sofort, dafs es sich um eine 
Procession handelte) in den Hais 
der Artemis (welcher demnach das 
Ziel der Procession bildete).** Vgl. 
Ameis, adnot. in Theoer. p. 13. 
äfiHkiv ist ethischer Datiy. Zn yer- 
werfen ist Fritzsches Erklärung: 
„sie kam hierher zu uns, in nnsere 
Nachbarschaft.'* Dieselbe ist gram- 
matisch unstatthaft und gibt einen 
weniger angemessenen Sinn; na- 
mentiich pafst sie nicht recht zur 
folgenden Erzählung. (H.) — Es 
war ein öffentlicher Festzug^ zum 
heiligen Hain der Artemis, ähnlich 
dem , welcher nach Pausanias 7, 18 
zu Ehren der Artemis AatpgCci yon 
den Achäem in Patrae yeranstaltet 
wurde. Jungfrauen trugen dabei 
Körbe mit Weih geschenken auf dem 
Haupte, %avritp6qov, wie sie Oyid 



n. 
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ccX0og ig 'A(fTBiiidog^ rä di^ toxa xolkic fikv aXla 
d^rigCa utofi7t€vs6xs nsgitStaSov^ iv dl Xiuiva. 

q)(fai€6 (isv tov iQ&d'^ o^sv Xtcbto^ notva Sskdvcc. 



xal fi a @svxccQida &q^66cc r(fO(pog a fiaxuQtttg 
ccyx^vQog vaioiöcc xatBv^uxo xal XixavBvds 
tav noginicv %^a0a6&m' iyA dd ot & fisyaXoitog 
(Dfid^svv ßv660L0 xaXov 0vQoi6a %itäva 
xägig)i0tSLXa(iiva tav ^v6tCia tav Kleagi^tag. 
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67. 16x0 Casaubonus] n6xa 

Met. 2, 711 beschreibt. Die schOne 
Anaxo in diesem Zuge zu bewnn* 
dem, hatte eben so viel Beiz, als 
die inrüien Tiere zu sehen. Ver- 
gleichen läfst sich mit der folgen- 
den Erzählung Plant. Cist 1, 1, 
91 LE. quo 18 homoinsinttavit pacta 
se ad ie? SI. Per Dionysia. Mater 
pompam me spectatum duxit. Dum 
redeo domum, conspicio ülum cet. 
67;— 68. Über die Menge der ver- 
schiedensten Tiere , welche in einer 
glanzenden noiinri zu Alexandria 
unter Ptolemäos Philadelphos mit- 
geführt wurden, vgl. Eallixenos bei 
Athen. 5 p. 200 F — 201 C. (H.) 

68. iv Ss. atque in his. Ilias 16, 
551 noihg yuQ ccfi avx^ Xaol %'Jiovx^ 
iv S' ccvTog aQtctsvsans fMxsc^cu, 

69 . (pQcc^so, cognosce atque con- 
sidera. — rov ^Qtota od'sv Tx. 
Krüger I § 61, 6, 2. Theokr. 30, 
28. Quintil. 10, 1, 62. Cic. pro 
Deiot. 11, 30. 

70. Über den Genetiv ®svxcc- 
q19€c 8. Dor. § 41. &Bv%ai^lSag ist 
Patronymicum von QB6%aqiq, contr. 
BBvj^a^ig (Dor. § 18) wie 14, 13 
KX^winog B» KlB&ifiiioq. 28, 13. 
(Der Name BsoxticQÜf'qg kommt auch 
bei Nicol. Damasc. fr. 65 Müll, vor.) 
— fiaTiagitvis , fem. ftcKxa^TTtg, war 
ein häufig angewendeter Ausdruck 
für kürdich Verstorbene, wobei 
wohl die ursprüngliche Bedeutung 
ebenso abgeschwächt war, wie es 
bei dem entsprechenden Gebrauche 
des Wortes „selig" vielfia^h der 
Fall ist. Aristoph. bei Stob. Flor. 
121, 18 9tä tavta yuQ toi nul na- 
Xovvtai, lucnä^ioi, nag ya^ Xiyei 
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tig '0 ykwaai^itrig ot%Bxai,^ Phot. 
f/MHaQltag* tovg tsd'vrjHOtag' ovtcag 
Mivavdqog. Darüber dafs Simätha 
ihrer vor kurzem verstorbenen Nach- 
barin, welche auf so unschuldige 
Weise Veranlassung ihrer Begeg- 
nung mit Delphis geworden war, 
ohne Groll gedenkt, wird sich ein 
verständiger Leser nicht wundem. 
Fritzsche schrieb MaiMtqitigi für 
eine Thrakerin wäre dies ein selt- 
samer Name. (H.) 

71. ayxld'vqog^ habitans in vici- 
nia nostra. Vgl. das Adj. vno%6Xniog 
14, 37. — xarev£aTO instanter 
me rogavit. 

72. ^doacd'ai, S. Anm. zu 1, 149. 

73. mikaqxsvv, Dor. § 22. — 
ßvffüoio. Wahrscheinlich ist die 
gelbe, besonders in Elis vorkom- 
mende, Bys sospflanze zu verstehen, 
aus welcher nach Plin. H. N. 19, 
1, 4 und Pausan. 5, 2, 5. 7, 21, 7 
kostbare gelbe Stoffe gewebt wur- 
den. Nach der Auseinandersetzung 
von Gurtius, Peloponnes. 2 p. 10 
unterliegt es wohl keinem Zweifel, 
dafs es Baumwolle war, welche die 
Phönizier dort einführten. — av- 
Qoiaa, ich schleppte =» trug als 
Schleppgewand. Stat. Ach. I 262 
vestigia verrere palla. Ovid Her. 
21 , 162 et trahitur mfdto spknäida 
paXla croco. So %X%biv ro tfiatiov 
Ar. Eth. Eud. 7, 8 p. 1150b u. a. 
Hör. Epod. 4, 7 metiente te viam 
cum bis trium ulnarum toga. 

74. ivctldcc, einen fein geweb- 
ten (Ilias 14, 179) Überwurf, yv- 
vai%€i6v ti ivSvyM nsnomtXfievoVf 
Schol. S. Bekker, Charikles UP 

5* 
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q>Qals6 iiBv tbv igad'' od'ev Sxcro, »oxva S$kiva. 

f^dri d' BvtSa iAS0€cv xar' aiisd^tov^ i ta Avxann}g^ 
aldov ofiov ^ikq>LV te xal Evdd^LTtxov lovrag. 
totg d' 71V iav&otdQa ißiv iXi^XQV^oto yBvaiag, 
ßtrfi^aa d\ Ctlkßovta %okv stkiov rj tv Ueldva, 
mg axo yvfivMioLO xalbv novov £^rt hxovtcav. 
fpQci^eo lUV TOI/ iQiod'^ od'ev Lxezo, notva UeXdva. 



76 



80 



X<Dg tdov, fDg ifiavriv, Sg fisv nsgl d'Vfiog latpd'fi 



77. öfiov JUffiv Meineke] Jelipiv bfiov 

p. 208. — Tay KXBa^ictag» n^^® 
XyiBtis der Elearista'* ist nach 
der natürliehsten Erklärung die 
Xysitb, welche der Kl. gehdri. 
Bimätha hat sie sich also von der 
Kleansta (einer Freundin, wie wir 
annehmen mögen) geborgt. Da es 
sich fun ein rrachtstück handelt, 
so darf dieses Borgen nicht befrem- 
den. (Auch sind wir dämm, weil 
Simätha einen schönen Chiton von 
Byssos besit^äb, noch nic^t genötigt, 
sie nas als reich yorznstellen.) Vgl. 
Aristoph. Ljsistr. 1189. Eunp. EL 
191. Flautus Menaechm. 654. Ari- 
stides II p. 549 Dind. Jambl. de 
vita Pythag. § 55. Juvenal 6, 352 
wb spectet li$dos conducit Ogvibwi 
ves^em. Bast, epist. cnt. p. 137. 
Gesucht sind folgende Erklärungen: 
x^tida quam donavit mihi Glearista, 
oder: xystida quam hereditate mihi 
reliquit, oder: quam fecit, oder: 
eine ^n^stiB d la OlSanete. Greverus 
hält die SIearista für etne Putz- 
macherin, die durch Erfindung in 
Form utod Stickerei va Syrakus be- 
rühmt sein mochte. 

76. eia^ Dor. § 86. — fiicav, 
vgl. 7, 10. — T« AvTnopog^ praedia 
yel aedes. Vgl. 5, 112. 4, 23. 

•77. diX^iv X6 %u\ E. Vgl. 7, 
3—4 Kttl ^(^c^dafiog «al 'jifyrtyivifs^ 
2,7. 5,5®. 17,77. Theophr. Hist. 
pl. 1, 8 u. a. — Das a in EvSa- 
(iiTiTtog müTste der Ableitung des 
Namens gemäls kurz sein; denn 
Meinekes Anoiahme einer Zusammen- 
setzux^ aus EvStf^bog und tytnog oder 
aus SV und dem sonst nicht nach- 



gewiesenen Namen ^tfUMKnaq ist 
wohl nicht statthaft jBs scheint 
indessen, dafs bei derartigeft-NameD 
die Benüniscenz an &&iiLog (ekm 
häufigen Bestandteil von Eigen- 
namen) mitunter eine ünsicherhdt 
der Quantität bewirkt hat: vgl 
Aristoph. Eq. 32, 7 o d' ^InnoU- 
ytov Ti^lpBztu demfuvog. (H.) 

78. Blixffvüoio. S. zu 1, 30 
und 8, 3 nvffifoti^xm. Ovid Met 
12, 395 ba/rba erat incipiens, barbae 
color aureus, 

79. ct^lßcvra, glänzend in 
J u g e n d k r a f t. Nidit : gl^izend 
von Salböl. Vgl. v, 102 Unaifoxa^i 
und y. 165. Odyss. 6, 237 %kui 
%ul x^^L9i.v atilßmv, — Zsleiva. 
Hom. Hymn. in Ven. 99 mg 6s es- 
Xa^vq ütri^Bßiv afktp wctÜMW 
iXccp,%eto,&avfUiidia&€ci. [Tiball] 
3, 4, 29. Hör. Od. 2, 5, 18. 

80. dno gehört za Xiatovtoav xoi^ 
yvftvaaloto hängt von ^^ovov ab. 
Die Cons^nction Un6vt§av xfitloy 
nivov une ytü^. kt ui^riechisch 
und unlogisch. (H.) -^ ^tovof. 
Oyid Met. 6, 241 tranaieriMi ad 
opus nitidae iuvemle paktestrae. - 
Xixovtav, S. Anm. zu 25, 67. 

82. Dreimal in der Ilias (14, 294. 
19, 16. 20, 424) f<]^ auf den Vor- 
dersatz ng stö^v ein mit. mg begin- 
nender Nachsatz zum Ausdruck der 
unmittelbaren Aufeinanderfolge der 
HandlungenCHentze zu Dias 14, ^94). 
Die ura^rongliche Bedeutung der 
beiden Partikeln ist wie — so; 
doch ist dieselbe sotkon bei Homer 
und noch mehr bei Theokrit, der 
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ieiXaCaq' ro Sh tiikXoQ hcaestOy itoms tv ütofosag 
ri^vag i^Qa6A^etv^ ov8^ dg stiXiv ofxad' axijvd'ov 
syvanfy aXXd fid ttg xaTtvga voöog i^söaXa^e* 
TuifMCV d' iv xXtvt^Qc 8in afiatcc xal dixa vvxrag. 
g>Qd^6 [i€v tov Iqco^^ od'sv Ttcsto, Ttotva UsXdva, 

xai (i€v XQCig iikv ofiotog iyivsro tcoXXutu d'dfp, 
SQQBW d^ ix xBq)aXag %a0ai tQC%Bg^ ccvra d^ Xotxa 
66t(^ ir rig xal SiQ^m. xal ig xCvog ovx inigaea 
^ noCag iXtTCOv y^aiag Sofiov dxig inadsv; 



69 



85 



90 



sich 3, 42 dieser Ansdrucksweise 
in gleicher Weise wie hier bedient, 
zurückgetxeten, weshalb auohVergü 
Ecl. 8, 41 Theokrits Worte nach- 
ahmt durch ut vidi, ut perii, ut 
me malus äbsttUit error. (H.) Der 
Sinn ist also: „Sehen und Lieben 
war eins/* Voss (Bandgl.) vergleicht 
das dentsche „so gesagt, so gethan/* 
Oyid sagt Met. S, 824: hone pariter 
vidit, pariter Oahfdonius herosop- 
tarnt. Met. 6, 395: paene simul 
Visa est düscta^ue raptaque Diti. 
Vgl. Moschos 2, 74 (»9 fttir tppdc&l^ 
mg ioXTjto 9>vfi6v. — Tts^l. Erüger 
II § SB, 33, 2. -^ iutp^Ti^ laesus 
est, valneratos, pwcfiissw (Hör. 
Epod. 11, 2). Odyss. 2, 376 cog av (lii 
%la£ovßa neevcc X9^'^ k»X6v Umt^. 
Theokr. 3, 17. Moschos 4, 1 t^9^' 
&ds tpCloit nuna ßvfi^v Idntng^ 

83. j6 Sh itdXXog itd%Bto, in- 
dem das Antlitz daroh fiEihle Blässe 
entstellt ward. Vgl. Sappho fr. 2 
XlngotiQu 81 noCag ipkfu. Eur. Alk. 
174 ov9l tovniov %ec%6v fis^ictTj 
XQmtog »vsidn fpv€tv. Bion 1, 30 
xaT^ovfi 8* a funffpä cvv 'Adaavidi,. 
Ovid Her. 3, 141 <ibiit eolor. Met. 2, 
601 et pariter vultusque deo phctrwm- 
que c^orque excidit. 

84. ovd' : vgl. Erüger 1 § 69, 53. 
Etihner II p. 830. (H.) — a^r^i^- 
»ov. S. Dor. § 39. 

85. iis6dXa^Sj sie jagte mich 
auf. Vgl. exctUere Fetron. 22, 4. 
Anth. Pal. 5, 235, 2. Nie. Alex. 457. 

86. nsifiav. S. Dor. § 8. — 08%' 
aftara (Dor. § 3) nal di%a vv- 
ntag. Vgl. Odyss. 9, 74 h^a dvo» 



vvnrag dvo %* y\\t,axa Qw^xkgahX 
'MiykB%u. Matth. 12, 40 mm^i^ ^y 
'leivaff Iv vy noiXfy tov %^'eovg xQ^ig 
7}[iiQag%al tQsig vvntag ovxmg — . 

88. ofiotog — Q'uiptp. Oft 
wurde die Haut gelb, 'wie bei 
der Bleichsucht. noXXdmg ist nicht 
mit Eiefsling «a pntrnus eu nehmen. 
Nach dem Schol. ist &dipog eine 
Holeart, welche gelb färbt. Das 
Nähere lälst sich nicht ermitteln. 
Verschieden ist ^d'tpog^ von •^ck^/ck, 
thapsia garganica. Ähnlich sagt 
Ovid Met. 4, 134: araque buxo 
paUidiora gerens exharruit. Tibull 
1, 8, 52 sed nimiits luto eorpora 
tingit amor. 

89. ^^Qsvv. Dor. § 22. Vgl. Od. 
10, 393. Ovid Met. 6, 141 d^uxere 
comae. So Cic. Tuso. 5, 27 ipsae 
defluehant eoronae, fielen vom 
Haupte. Vgl. das Verbum (pvXXoQ- 
DOS IV. Fluunt arma de manibtiSt 
Cic. 12 Phil. 3, 8. — avrd. Vgl. 
Anm. zu 5, 85 und 4, 15. 

90. öcxlot. Dor. § 13. — ^ ff. 
Dor. § 87. Vgl. Anm. zu 14, 3. — 
Siqfia wie pellis bei Plaut. Aulul. 3, 
6, 28: ossa atgue pellis totus est, ita 
cura macet. Ovid Trist. 4 , 6, 42 vix 
haheo tenuem qucte tegat ossa cutem. 
Hör. Epod. 17, 22. — ^ ff x^vog, seil. 
ygctlug. Eurip. Andrem. 300 tlv' 
ov% inijX^B, noiov ovn iUdOBzo Sa- 
fioysQOVtmvt Die Antwort auf ig 
xlvog ov% insQaaa; ist s» omnes 
adii. Vgl. Sophokles Oed. B. 
420—421. Vergil Ecl. 8, 26 quid 
non speremus amantes? Cic. Lael. 
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akX ^g ovdhv ilaq>if6v' 6 dh xqovos avvto q>svyiov. 
ifQu^so fiBv roi/ i(f€9d'^ od'sv Ixsto, notva £sXava, 

%ovtm t^ dovkff xov aXa^ia (iv&ov lieia' 
^eV ays Giötvli fioc xaXenag voöm BVQi tc [läxos. 
jtäöav i%Bi [IS talaivav 6 Mvvdiog' akXa iiokot0a 
ti^(ffj6ov noxl tav TifULyr^toio nalaCöXQav 
rfjVBt yccQ ^Oixriy xrivst di oC idv xa^ijö^ai! 

(pQcciso [iBv xov iQ<od'* od'BV litsxOj fcoxva UsXccva. 

^ KfiicaC xa vtv iovxa (uidyg [lovov^ a6v%a vbv60Vj 
TCBtfp oxL Ei^jLaC^a xv xaket, xal vfpayio x^ds! 
&g ig>d(iav. a d* ^vd^e xal ayaye xov XvaaQOXQtav 
Bl§-i(iä ddi^axa ^iXfpvv. iym 8i viv Gig ivoriöa 
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3, 11 quid n an est aäeptus Scipio, 
quod hotnini fas esset optare? 

92. ovdlv iXag^^oy, aber nichts, 
kein Mittel, war (ijfff wie v. 90) er- 
leichternd, helfend. Ereufaler 
vergleicht Bakchylides frgm^20 (18^ 
Bergk t£ yaQ iXavpQOv lax* än(fant 
oivQOfievov dovBtv xaod^av; Unnatür- 
lich und matt ist die Erklärung „sed 
non erat res levis, non erat malum 
illud leve." — avvxo^^ rjvvxo Od. 
6, 243. Vgl. Id. 7, 10. Kühner I 
p. 774. Curtius, das Yeibum der 
gr. Spr. V p. 181. (H.) 

94. xovTco, atque cum haec ita 
se haberent. Xen. Kyrop. 1, 4, 17 
ovToo ^17 ff^col dvaatag r^yi xo 

96. xttXBnag voacu. S. Id. 30, 1. 

96. ix^''i tenet me. Vgl. Cic. ad 
fam. 9, 26 Aristippus cum esset 
obiectum habere eumLaida, haheo, 
ingv/it, tum haheor. Sen. Vita beat. 
14 non ipsi völmtatem sed ipsos 
voluptas habet, Sallnst lug. 2, 3 
habetur. — 6 Mvvdiog. Vgl v. 29. 
Der Ausdruck entspricht der Rede- 
weise des Volkes. Vgl 14, 12 u. 30. 

97. xfi^fiaovy passe ihn ab. Der 
Accusatiy avxov ergiebt sich aus 
dem Zusammenhange. Vgl. 1 , 6. 14, 
34—35. Verg. Aen. 4, 321 ödere (me). 
Theolnr. 4, 47. — Tif^ayrixoionaX. 
Vgl. V. 8. 



101. Sifiai^a ist bei Aristoph. 
Ach. 524 der Name einer megarischen 
Hetäre. Mit Bezug hierauf hat 
aber Th. den Namen gewiüs nicht 
gewählt; überhaupt sind irgend- 
welche] besondere Nebenbezieh- 
ungen bei der Wahl des Namens 
nicht anzunehmen. Zvfuci^os ist 
ein Flulsname in Sicilien, Thuk. 6, 
65. Als Tiernamen kommen bei 
Theokrit dieNamenJ&(r<ra^<9'a(l,151), 
KviMcid^a (4, 46), Kiva»» (5, 102) 
vor. — Für einen vorwiegend bei 
Dorern üblichen Namen mögen wir 
hiemach den Namen Sipuxl&a halten. 
Aber ausschliei^lich dorisch war er 
nicht; denn denselben Namen führte 
auch ein attisches Schiff: Böckfa, 
ürk. üb. d. Seewesen IV h 22, vgl. 
p. 82. SviiMid-a hiels femer eine 
Stadt in Thessalien. Die Bemer- 
kung des Scholiasten zu Aristoph. 
a. 0. JmQiHmxsQOV öh sine Si^uMav 
bezieht sich nur auf die Endung 
av. (H.) — vtpayBO, et praei (illi, 
vgl. 25, 62. Soph. EL 1502) huc 
(ir^^e, Dor. § 9). Statt vipayho 
(vqniyiso) heilst es mit Auastolsung 
des 8 v(payio. wie z. B. (i/ü^bui 
statt (iv^iiat Odyss. 2, 202, ixaXiai 
Odyss. 4, 811.^ 

102. XinccQOXQmv. Vgl. 2, 165 
und Liv. 28, 35 virium robur, quod 
plenius nitidiusque ex morbo 
velut renavatus flos iuventae facidxxt. 
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g>Qa^€6 (i€v tov {Qio^' o^BV 2x6ro, leotva Sakava 
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tdQiDg luv xoxvdß69csv {6ov viniaiöiv iifföaig^ 
ovii u tpmvMai dwaiiccv, ovi* 066ov iv vjcvp 
xw^svvrav q)iovsvvta tpCkav xotl iMxtiqa tixva' 
a}X inayriv dayvSi xukov XQoa ttdvrod'sv tiSa. 
q)(fa^6 fjLBv tov Igad'* od'sv ixsto, jcotva Sskava. 



uo 



wil II iövimv äötOQyog iTcl x^ovog ofifutta xij^ccg 
sin iitl xkivtriQv xal i^o^iBVog tpato [ivd'ov' 
'fl ^i [U Zlinal^a xoöov Itp^ccöagy o00ov iyd d'ijv 
^Qciv sroxa tov ;(a^^et/Ta tgi^iov Sg>&a0öa 0iktvov, 
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107. tdifiDs. Sappho 2, 8 oog yaQ 

tptovag ovdhv i% BCnet (iJw^O» <x^^ 
xtffi f&^v yXmaaa J^iays, lintov S' 

ovTuitBaai {opLiiaai) d' ovdiv oqrjfi 
iniQQopbßBiai o axovai, a Si (/,' 
Tägag na^xiszat %tI, Yerg. Aen. 7, 
459 ossague et artus perftmdit toto 
proruptw corpore mdor, — tcov 
voT^iiqaaig. Mit dem Plural vgl. 
Hör. Od. 3, 3y 16 pluviique rores. 
Kallim. Hymn. in DeL 107 fdrioff d% 
9w 2^009 iggsBV tdQoig. 

108. ovdS XI (p. Catnll 61, 7 in 
der Übersetzung des Gedichtes von 
Sappho (zu V. 107): waw simul te, 
Lesbia, adapexi, nihil est super mi ^, 
lingua sed torpet. 

109. %vvtEvvtaL S. Dor. §74. 
— qf(ovB,vvTCC, Dor. § 21. 

UO. indyriVf wie diriguit bei 
Stat. Achül. I 303. — ^aytJtf*, 
bleich war ich wie eine Puppe 
aus Wachs, anderwärts nXayymv, 
^vfi^i] oder %ovqaXkiov genannt. 
Kallim. Hymn. in Cerer. 92 mg dsUat 
cvt nXuyymv tduBtai, Aesch. Agam. 
233 (241) ig iv y(fa<paig. 

112. Saxoffyog, äatOQyog heilst 
^elphis wegen seines gegenwärtigen 
Verhaltens. — inl x^- — «'^*«'- 
^^9». Er zeigt also in seinem 



äulseren Auftreten zunächst Be- 
scheidenheit und Zurückhaltung, 
indem er Simätha weder mit seinen 
Blicken mustert, noch sich ihr sofort 
nähert. So läist ihn der Dichter sich 
benehmen mit Rücksicht auf die 
grofse Erregung^ in welche Simätha 
(y. 106 — 110) bei seinem Anblick ge- 
raten ist; auch mag Delphis wissen, 
dals ihm eine solche Haltung gut 
steht. Mir scheint dieser Zuff nicht 
schlecht erfunden; aber auch der> 
jenige, welchem er nicht geföUt, ist 
darum nicht berechtigt, den Text für 
corrupt zu erklären. DaTs die Worte 
inl — irijSag auf die Zurückhaltung 
des Delphis (nicht etwa auf seine 
Überraschung bei dem Anblick von 
Simäthas Schönheit) zu beziehen 
sind, zeigt die Stelle Ilias 3, 217, 
welche der unsrigen wohl zu Grunde 
liegt: ctdcnBv (Odysseus), vnal $b 
tdBauB %axd x^^^^S Bfi(i>oct€c 
^''J^ccg' — (paarig %b ^dnotov ti tiv 
ififiBvai ätpQOvd % myttog, (H.) Un- 
möglich ist die Erklärung von Ahrens 
„aspectu 8U0 efficiens ut oculos in 
terram defigerem". (Anders Verg. 
Aen. 8, 620.) 

116. «Qay «OK«, wie 6, 81, neu- 
lich einmal. S. Dor. § 6. Theokr. 
10, 16. — ^iXlvov^ irgend ein Be- 
kannter des Delphis. Zuföllig ist 
der Name auch 7, 106 u. 118. 
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ig to reov TcccXiöMce tods 6tdyog If (is naQfjiAsv! 
q)Qdis6 (isv roff l^cod' o^^ ticstOf nvtvec SsKava. 



^riv^ov yaQ kbv iym, val xov ykvnvv ^v^ov^Efona^ 
^ tQlrog ii% tixaqitog iwv ^pikog mnlxu WTnog, 
fiäXa iilv iv Tiohcoiöi jdimvv0OM qpvAaMcii^, 
xQarl 8[ i%(ov Xsvtucv^ ^HQOMliog Csffw fyvog^ 
navtod's TCogqyvQiauSi %t^ ißD6t^(u0tv ikixtuvl 
g)Qdis6 luv TOI/ iQiod'' o^av ixsto, notva Sakava. 



120 



*xai fL bI (liv x idsxBöd'S^ r«d' ^g gtÜia* nal yicQ Hag>if6q 



118. yoiQ X9V iyco Ahrens] yhq x^yco 

116. ri fie naQtJiisv (Dor. § 85), 
abhängig von Stp^a^ag ^ukiöuwm 
wie Herod. 6, 108 tp&uCr^s av nol- 
Xdiitg i^ccvdQaTCodicd'ivtsg tj xiva 
nvd'itf^ai fffikiiov. Erüger I § 53, 
6, 8 imd II § 69, 81, 1. 

118. Venissem — etiamsi noa 
vooassea. 

119. x^itog r^l rix. imv qp., mit 
zwei oder drei Freunden, so 
dafs ich nnter ihnen der dritte oder 
vierte gewesen wftre. Plnt. Pelop. 
13 elg olnüxv S<o9i%tittO£ ansX&mv. 
2 Petr. 2, 5oy^oov Nas — itpvXa^B, 
Hör. Epist. 1, 5, 30 tu quotus esse 
vdis, reacribe. 

120. (t&Xa. S. Dor. §3. Liebende 
bringen Äpfel oder Qnitten als Ge- 
schenk oder werfen dieselben nach 
dem Geliebten, nm ihre Liebe anzu- 
deuten. Theokr. 3, 10, 5, 88. Vgl. 
6, 6. — Piaton bei Diog. L. 1, 23: 
Tflo fiijito) ßciXla 58* av d* sl filv 
snovatt q)iXeCg ftSy Ss^ecfiivt} rrjg oijg 
Tta^Bpifjg f^stddog, sl d' &q'j o (»rj 
yiyvottOy vosig^ rovx' avxo Xttßovüctf 
ü%iilfai xriv Sqyjt wg oXiyoxQOvtog, 
(laXov bedeutet bald den Apfel, 
bald die Quitte. Vgl. Hehn, Kultur- 
pflanzen und Hausthiere p. 209 flg. 
(2. Aufl.) — iv TtoXnoiöi, Hör. 
Sat. 2, 3, 171 ivucea ferre sinu Icuco, 
— Jimvvaoio. Nicht nur die Bebe, 
sondern auch das Obst wird als 
Gabe des Dionysos betrachtet. VgL 
Athen. 3 p. 82 D. — fpvXdaaniv, 
wie 7, 64. 3, 22 tragend, und 
zwar mit Sorgsamkeit und Vorsicht. 



121. tiQaxl S' i%(ov. Mit dem 
Dativ VgL 7, 15—16. — Xcwhci' 
xtX., einen Zweig der Silberpap- 
pel, populus alba Linn. Mit der 
Silberpappel war nach dem Mythns 
Herakles bekränzt, ids er den Eer- 
beros aus der Unterwelt heisof- 
brachte. (Schol.) Verg. Ecl. 7, 61 

Sypvüius Aleidae gratisaima, Orid 
er. 9, 64. Her. Od. 1, 7, 23 Teueer- 
tempara populea feriur vmxisse Co- 
rona u. a. Herakles ist aber der He- 
ros der Gymnasien. Daher schmückt 
sich der rüstige Ring^er mit dieeea 
Zweige. Vgl. Arist. Nub. 1007. 

122. itotfxgaictVf mit Bänden^ 
Xriftvümoig xal xaivlaig, umwimdeii 
{nBQiBXvnxdv), Verg. Aen. 5, 369 
pwiicm ibcmt emncti tempora tae- 
niia. Cic pro. Bosc. Am. 35 padm 
leimmcatcL, So erscheint AlMbiades 
bei Piaton, Sympos. p. 212 E hn- 
<pava(t,ivog tiixxov cxBtpdvtp %ui tat, 
%al xai^vlag i^ay» inl xijg xe^i^js 
ndw TCoXXdg. Das SubstantivnB 
^tacxga ist sonst nicht nachgewiesen 
(icBQitoiaxQu in einem Verse des 
Anaxandrides bei Polluz 2, 166). 

124. sl — HB mit dem Indic. 
praeter, hier und y. 126 nach Ilias 23, 
626. (H.) Andere Erklärungen bei 
Bäumlein, Unters, über d. gr. Modi 
p. 134 flg. Huffo Weber, die dor. 
Partikel x« (H^le 1864) p. 29 flg 
— xdds. die Auftiahme bei dir. ii 
dem Nacnsatx xud* ifg qtCXa^ welcher 
wOrtHch genommen einen anfiallend 
schwachen und matten Eindruck 
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xal xakog navt£66i [»st ri%%'ioi6h xaXsvfMcr 
svdov t\ Bt HB fkwov to TittXov ötOf/M tivg iq>Hij6a' 
il d' akXa II d&itts not u %'Vfa etxsto fiO^A^, 
navtag Tud xsXiTtsig Hat kaiiocadsg ^^ov i^' vfiiag! 
(pQatBo fL€v tov i(f99^* o^sv Zksto, icotv» StXivu. 

'vvv ih xaQtv ii^v iq^av xa Kütgidc nqaxov otpalkaiVy 
xal /i^ra xav KvxQiv xv (is davxiqa ix arv^^og iiksv^ 
a yvvaij iöTcakidaöa X€ov Ttoxl rovro (liXad'QOv 
avtoig fiii{q)X€xxov. ^Ege^g d' aga X9cl AmoLgalm 
noXlixig *Aq>ai6xoio 0eXag g)Xoy£(fi6xsQOv atd^il 
fp^i^Bo fiBv xbv igat^ od^Bv lxbxo, noxvu Sakava. 

*6vv dl xaxulg fAUvlaig xal %a^ivov ix d'aXdfioU} 



lU 
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macht, haben wir vielleicht eine 
Redeweise des täglichen Lebens zu 
erkennen. Über das Fehlen von 
HSV hier, v. 126 u. 128 vgl. Kühner 
n p. 175 flg. Theokr. 4, 49. Der 
durch yuQ ansffedrückte cansale Zu- 
sammenhang der folgenden Worte 
mit den vorhergehenden ist, wie 
dies häufig der Fall, von etwas 
freierer Art; es schwebt etwa der 
Gedanke vor: dafs meine Bewerbung 
nicht zurückgewiesen werde , durfte 
ich wohl erwarten. (H.) — ila- 
9>pöff, vgl. Verg. Aen. 12, 489. 

125. %aXsvficiL S. Dor. § 20. 

126. In Bvdov müfste der Sinn 
liegen „laetus osculo tuo domumme 
contulissem et dormissem'^ wie 
Ameis übersetzte. Die Überlieferung 
ist aber vermutlich corrupt. Keines- 
falls kann svdov die Bedeutung 
„desinerem, finem facerem'* haben, 
welche G. Hermann (zu Eur. Hek. 
650) dem Worte beilegen wollte. 
(H.) — T«vs. S. Dor. § 62. Vers- 
ausgang wie 11, öö. 

ni.BCr aXX9Cfi'a*srT€,d.h. 
wenn ihr mich abgewiesen hättet 
mit der höhnischen Aufforderung, 
anderswohin zu gehen, adso **« si 
2Qe exolusissetis (s. z. B. Hör. Sat. 
^ 3, 26a 264). Auch dieser Aus- 
«^ck ist aufßallend. 

128. mXinsig, um dieThüre zu 
erbrechen. Imtncideg, als Droh- 
^g) dafs die Thüre angezündet 



werden solle. Ovid Ars am. 3, 565 
ük vetus miles sensim et sapienter 
amahit, mtätaque tironinonpatienda 
feret. nee franget postes, nee saevis 
üfnihus wet. Straten in der Anth. 
Pal. 12, 252 ifingricm <re, M917, 
T^ Xa lind dl, xal tov ivoi%ov cvif.- 
tpXi^aq (LS^vdov, sv9vgäntiiit, q)vyas. 
Hör. Od. 3, 26, 6. TibuU 1 , 1 , 73. 
Ovid Amor. 1, 9, 20. 

130. ^qKtv ist erste Person. — 
Für den Aorist vgl. Anm. zu v. 25. 
Hias 17, 173 vvv di aev avoaä- 
fkr^v nuy%v tpQivag, Eur. Med. 272 
0^ T^v c%v^q<anov xal noasi. dv^ov- 
liivTjv MridsiMv slnov tfi<sds yng 
l£fi) neifäv, Krüger I § 53, 6, 3. 11 
§ 53, 6, 2. Kühner II p. 139 flg. Zur 
gekünstelten Erklärung Fritzsches 
„dixi apud animum meum, seil, cum 
nuntia tua ad me venisset** liegt 
also kein Grund vor. (H.) 

131. iieta — dsvtSQa, Vgl. 
Anm. zu 1, 3 und Ai<ix heros ab 
Äc^iUe secundtu bei Hör. Sat. 2, 3, 
193. — BtXiv. S. Dor. § 24. 

132. M yvi^a». Vgl. 8,60. — Tiöv 
wie 1, 7. 

133. AiTcagaioo, Auf der Insel 
Lipara hat Hephästos eine Werk- 
stätte. Val. Flacc. Arg. 2, 96. Vgl. 
auch Ovid Her. 15, 12. Gatull 68, 58. 

136. in »tcXufioio. Vg^l. OdvsB. 
7, 7 von der Nausikaa: ovt^ 9 ig 
daAafioy iov ^iB, 
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xal vv^av iöoßri^ hi diftvia d'€Qiia Xmot6av 
avdfog! £g 6 (thf d%Bv' iya 8i oC a taximaid^g 
XB^Qog ifpcnlfaykiva {laXaxäv ixhv dkl Xdxtfmv. 
xal Ta%v XQOig inl jjff&tl x&taivBto, xal ta nQOCioxa 
d-BQ^tsQ ^g ij XQOtf^ey xal i^iJ&VQCödofug adv. 
xäg xd rot fii^ (laxQa g>iXa ^QvXdoviit UeXava, 
i%Qax^ ta (idyiiftaj xal ig nod'ov ijv^oiiBg a[itpm. 
xovts XL tr^vog iyilv i%Biii^^aro (iiüg>a to y ix^^S 
otnr' iyoi av xrfvip. aXX* jjvd'd (Mi a ts OikCöxag 
luixijQ xag HayiCag avXrftQCdog a xb MsXiJiovg 
öäiiBQOv, avCxa niQ xb %ox* (OQavbv hfBxov tnicov 
^Aä xav ^odojcaxw an* toxBavoto tpi^oiöai^ 

137. ia6fitia* Jacobs] i<p6fitia* 146. Sa/xiag Iiobeck parall. p. 229, a. Anh. 



140 
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137. vvatpav^ vsoyafiov vvf/Lfpr^, 
Vgl. Aescn. Agam. 1179. — Ido- 

fricB. Vgl. wegen des Aorist Krüger 
§ 63, 10, 2. 

141. Tiq wie v. 90. — itffid'vifia' 
dofABs. Dor. § 80. Vgl. Hör. Od. 
1, 9, 19 lenesque sub nodem susurri 
Composita repdantu/r hora, Ovid 
Met. 4, 70. 

142. x^^ ^ocj ac ne multa tibi 
garriam, scito. — Für mg xa 
d-gvlioifit vgl. Odyss. 2, 53. 15, 
638. 16, 297. 23, 136. (H.) — 
Über das hinzuzudenkende scito Id. 
15, 91. In d-ffvlioifii beachte die 
Synizesis (Anm. zu 3, 52). Ahrens 
übersetzt ungeeignet so: „und wie 
ich fürwahr nicht laut ausschwatzen 
möchte." Übrigens s. Einleitg. p. 15. 

143. ig noO-ov ijvd'Ofisg. Wenn 
die Überlieferung richtig ist, was 
ich nicht für unmöglich halte, so hat 
der Dichter no^og in freierer Weise 
angewendet von dem b efrie digten 
Verlangen oder dem Gegenstand 
des Verlangens. Vergleichen liefsen 
sich etwa Stellen wie Eur. Phoen. 

194 insl Ttod'ov ig riffipiv rjWEg mv 
iX9Vi^^ e^tfi^ctV. Hippol. 234 vvv 
^71 fjbhv OQog ßäa' inl d^gccg nod'ov 
iatiXXov. Alk. 1087 yvvrj es «avcsi 
%ccl viov ydiiov nod-oi, Bion 1, 58 
nod'og di fioi mg ovug intri, (H.) 
Anders Plat. Erit. p. 113 D sig im.- 
^viiiav iqxBC^ai, Bei Athen. 7 p. 

195 A steht %xriauß%at xriv iniS'v- 



(lücv, vgl. indessen Meineke, anal. 
crit. ad Ath. p. 130. Ebenso wie 
wir las unsere Stelle Nicetas Eujge- 
nianus, wie seine Nachahmung zeigt, 
3, 284 ioyov d' ijitetilsato, %m k 
nod'ov r^Xvd'ov afi^qxo. VgL Stat 
Achill. 1, 642 potitar votis. 

144. ifilv. S. Dor. § 54. — fi£- 
atpcc %tX. usque ad diem hestemam. 
fiiatpa =s ikixQt schon Ilias 8, 508 
(iiiaq)* riovg riQiyBvs£rig). — td y' 
iX^iS' ^g}^' 13, 4 TO avQiov.^ 

145 flg. a TS ^iXCatag f&aTi}( 
a XB MBlilovg, Es ist eine Fraa 
gemeint, die nicht mit Namen ge- 
nannt, sondern nur als Matter zweier 
Schwestern, der FlötenspielerinFhi- 
lista und der Melixo, bezeichnet wird. 
Bemerkenswert ist die Wiederholang 
des Artikels : a ts — a t£. Ähnlicliefl 
bei Mätzner zu Antiphon 1, 21. (E) 

146. avXriXQCdog, Philista war 
als Flötenspielerin bei dem Sympo- 
sion gewesen, wo sie das v. 152 Er- 
zählte selbst wahrgenommen hatte. 
Vgl. Plato Symp. p. 176 E. 

147. adikBqov, S. Dor. § 3. - 
mifuvov, Dor. § 10. — r«3roi, 
die Bosse der Eos. Vgl. 13, H- 
Verg. Aen. 7, 26 aethere ab aUo 
Aurora in roseis fulgebat lutea hi^- 

148. ^odonaxvg (15, 128) hei&t 
Eos auch Hom. Hymn. 31 , 6. Vgl; 
Qo9o8u%xvlog, Odyss. 2, 1. — a% 
<o%Bav. Ilias 19, 1. Verg. Aen. 
11, 1. Gatull 61, 89 od OceofM. 
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xelns (lOL aXXa ts n:olXä xal mg aga ^iktpig ifätai. 
xehB VLV avxs ywaixog ixet scod^og aha xal avifogj 
ovx Ifpat' aZQBxhg Ciiuv, atccQ toöov allv iQfotog 
axQaxGi insxatrOj xal ig rilog ^%axo (pavyav, 
xal fpaxo oC 0xafpavoi6i, xa dd^xa xijva jtvxaödaiv. 
xavxa [lOL a \alva {kv^rfiaxo' i6xi d' ahx.^g. 
f} yaQ (wt. Tcal XQlg xal xaxgdxig oUxmc i(poix7i, 
xal Ttaq ifilv ixC^ai xav zfiSiQida noXXdxig ohtav* 
vvv 8s xa dmdaxaxatog äg)* &ti vvv ovd% noxatSov. 
ri Q ovx aXXo xi xa^fTCvov i%aij a[iäv dh liXaöxat,; 
vvv ^v xotg fpikxQOig xaxadij0oiiai' ai d' ixt xa (la 

159. »u ft» Ahrens] xrjjui 

149. igatcct. S. 1, 78. 

160. fifTfi. Krüger I § 66, 1, 11. 

161. 18 IIB v^ negabat se accurate 
scire (t^fisv, wie Dias 11, 719: ov 
yctQ fC(6 xi \h itpi^ töfisv leoXeniiia 
%a). Falsch nahmen Gail nnd 
andere tBfjksv s» scimos. — toöov. 
Vgl. Cic. 2 Phil. 8 tantum dicam, 

, 161 — 152. aihv — iytsx-t erlielÄ 
sich immer vom ungemischtenWeine 
einschenken, tun auf das Wohl sei- 
ner Flamme zu trinken. — aihv, 
während des Gelages, wo die Flöten- 
spielerin ihn beobachtete. — Mit 
f^fog ist der Gegenstand der Liebe 
gemeint. Vgl. Alki|)hron 1, 34, 8 
ifiog ^Qcag Ev^vdri^s» Lucian 
Timon 14 ovd^ in' disiag XQmfii- 
vovg tm ^QmtL ytvgiovg ys ovtag, — 
über die Verbindung inex^tto igm- 
Tog, zu Ehren von — -, vgl. 14, 
19. Mit dem anderen Genetiv 
ax^arcD insx. vgl. Lnther in der 
Übersetzung Joh. 4, 14 : „desWassers 
trinken." Schiller: „es schenkte 
der Böhme des perlenden Weins." 
S. 26, 105. 26, 224. Krüger I und 
Y § 47, 15. Der Hiatus ax^aTco 
«««X«ftro hat nichts Befremdendes. 
Vgl. Odyss. 3, 300. 17, 42 u. a. 
l^heokr. 24, 90. 13, 49. 22, 26. 

162. ig xilogy denique, ad ex- 
tremtm (Cic. 3 Catil. 5, 12). 

163. oT, dem Gegenstand seiner 
webe. -—ütBtpdv, Die nächtlichen 
Becher pflegten nach dem Sympo- 
Mon die Thüre der GeUebten zu be- 
kränzen. Prop. 1, 16, 6 flg. u. a. — 
^''*«> „jenes" Haus. Dieses un- 



1^0 



165 



bestimmt hinweisenden Ausdruckes 
bediente sich Delphis beim Weg- 
gehen. (H.)—iKi;xa<rdsiy. Dor.§2. 

^166. ^fsolg %ul teTQ,j seil, t^g 
aytrig '^fiBQag. Ovid. Met. 1, 179 ter- 
rificam capUisconeussit terquequa-^ 
ierque caesariem, Odyss. 9, 71 
TQtx^d ts 'Kai rexQax^a. — i (poltrig 
ad me ventitabat seil. Delphis. Über 
die Form vgl. Dor. § 29. 

156. JcagiSa — oXnav, die 
Flasche mit dem Salböl, welches er 
in der Palaestra brauchte , legte er 
bei mir ab. Sie heifst dorisch, weil 
Delphis, der aus dem dorischen 
Myndos stammte, durch den Ge- 
brauch derselben, d. h. durch den 
Besuch der Palaestra, sich als echter 
Dorier erwies. S. v. 29. Forbiger, 
alte Geogr. 2 p. 218. 

157. BrndBuazaiog ätp' & — , 
wie oben v. 4. 

168. xBQnvov, wie deliciae bei 
Catull 6, 1. Mit dem Neutrum vgl. 
Aristoph. Ekkl. 952 dBvqo dif, tpCkov 
ifiov, Plaut. Gasin. 3, 3, 3 quod amet. 
Ibid. 3, 8, 14 erit hodie tecwm quod 
amas, Ovid Ars am. 1 , 91 ülic (im 
Theater) invenies quod ames. Dabei 
steht ix^t wie Catull 6, 15 von der 
Geliebten des Angeredeten: quid- 
quid Tiäbes boni malique, die nobis. 
Hör. Od. 1, 27, 17 quidquid hohes 
age depone tutia auribus, 

159. xaxad'jcofiat. Das Futu- 
rum erklärt sich durch v. 58. — 
ixty noch fernerhin. Vgl. z. B. 
nias 1, 96. (H.) 
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kwty, ricv *j4idao nvXav val Molgag ttQaist. 
xola ot iv xiötec Tcaxa g>aQiiaxec q>atd (pvla6ffe$v^ 
*A66v(fCm, ditfJioiva^ naga isivoio kaßotö«. 
äXXcc tv f^i/ xaigoiöa not mxiovev tfdae nmKovg^ 

iym 9' ol6& thv ifLOV nwov Sönsf vni^rav. 



noxvi 



aötiQsg, bvxtjXoio %olx avtvy« WHteg oxaioi. 
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160. dguist. Yffl. v. 6. An meiner 
Pforte will er mSai mehr klopfen; 
nnn so soll er, wenn er nicht an- 
deren Sinne« wird, an des Hades 
Pforte klopfen. 

161. toCa. Odyss. 4, 227 tota 
^t09 fhjyttxyig i%9 (pd(fika%a f»i7- 
tMsvtcc. Theokr. 17, 102. 24, 77. — 
iv uLlcta^ näml. sn Hanse. (Wüste- 
mann sagt: cistam secnm attnlisse 
pntanda est Simaetha.) — %ttnu wie 
Odyss. 10, 218. Vgl. Anm« sa 26, 
168. — Verschieden sind diese «ccwa 
qpa^uaictt.yon dem y. 58 erwähnten 
xtfMoy 9»i6v. 

163. nciXovg, Vgl. Hom. Hymn. 
d2, 9. 



164. o iem, Verg. Aen. 4, 412 kune 
ega si potui tcmHim ^perare dolorem, 
et perferre, sorar, potero. — vxi- 
OTuv^xA hncnsqne toleraTi. Ck. 1 
Gatil. 9, 23 vix mölem isti%i8 inoidiae 
suatineho, Gic. pro Milone 9, 25 
tota ut eomitia suis humeris misti- 
nerent. 

166. tietiQBg hvX. Mit dem das 
G^fOhl des Lesers beruhigenden 
Sohlnsse des Gediehtee TgL Tibnll 
2, 1, 87: fom Nox iungü equoSy 
currumque seqmmttir tnoMs laicU» 
sidera fulva ekoro. Veig. Aen. 5, 
721 etc. Hymn. Orph. 7, 3 d^vi^is 
ovgdviei^ pvHtog (p£Xa %imm ^- 
Xaivfig, 



III. 

AinOAOS H AMAPTAAIS H KßMA2TH2, 

Kmiui^Sm nwX tixv ^Af/LaqvXkCSa^ Tai Sd pLOi {xlysg 
ßoiSxotnav wxt ogogj »al o TCtvQog ccvtug ilavvH. 
TCxvQ^ ipXp ro hcAov nstptX'q^ivB^ ß6tfn$ tag alyag^ 



in. Das Ständchen. Vers 1—5 
werden gesprochen, bevor der Hirt, 
der hier redend ein^führt ist. seine 
Herde yerläfst und sich znr örotte, 
wo seine geliebte Amaryllis weilt, 
begibt. Vers 6 sehen wir ihn dort 
angekommen und vernehmen, bis 
Vers 11, wie er die kalt gewordene 
Schöne deshalb zur B^e stellt, 
daffl sie ihn nicht mehr zu sich rufe. 
Er sei doch wahrhaftig ni<^t Mfs- 
lich (v. 8 — 9) und bringe ihr ja auch 
das gewünschte Geechenk(v, 10—1 1) . 
Weiterhin klagt er sein Herzensleid, 
bittet das schöne Mädchen um einen 
KuTs (v. 19) und droht den hübschen 
Kranz zu zerreiTsen, den er ihr mit- 
bringe (v. 21 flg.). Vergebens (v. 24). 
Er droht, ins Wasser springen zu 
wollen. Die weifse Ziege, die er 
för sie au^ezogen, werdie er einem 
anderen Mädchen schenken, da 
Amaryllis so spröde thue (v. 25 flg.). 
Da macht ihm plötzlich ein gutes 
Zeichen neuen Mut, und er nebt 
V. 40 ein Lied an, dessen Inhalt 
die Spröde bestimmen soll, ihn, den 
treu Hebenden Hirten, nicht zu ver- 
schmähen; denn selbst Göttinnen 
haben sich gern zu Hirten gesellt. 
Doch alles ist vergebens. Der Hirt 
schliefst mit der Versicherung, dafs 
er die Kälte der GeHebten nicht 
überleben werde. — Abgesehen von 
V. 1—5 besteht das Gedacht zu An- 
fang (v. 6—11) aus Strophen von 
je 2, dann aus Strophen von 3 
Versen, welche durch den Einzel- 
J^rs 24 unterbrochen werden. — 
Weü Theokrit sich im 7. Gedicht 



den Namen St^%fSag beilegt (v. 21. 
50. 96), der Hirt in unserem Gedicht 
aber v. 8 fragt, ob er etwa c^Mg 
von Aussehen sei, gerieten im 
Altertum einige Erklärer auf den 
sinnlosen Einfall, der Dichter habe 
mit der Person, dieses Ziegenhirten 
sich selbst bezeichnen woUen. Vgl. 
die Hypoth. und schol. zu v. 8. (H.) 
— Man vergleiche mit dieser Dich- 
tung Hör. Od. 3, 10. Proß^^ 1 , 16, 
17 flg. Ovid Amol 
s. Anm. zu 4, 38. 



17 flg. Ovid Amor. 1, 6. Übrigens 



. übi 



1. HO)fi.a<r^a>» Hflo^fco oder (wie 
Bion 9, 4 sagt) %m(iov äym ngbg — , 
ich gehe jetzt und bi^inge der 
Amaryllisein Ständchen, singe 
vor ihrer Thüre. Mit dem Praesens 
vgl. Plaut. Casina 3, 4, 1 viso huc, 
Yergil sagt Ed. 9, 22 cum te ad 
deUdas ferres Amaryllida nostras. 
Den Namen Amaryliis hat Yergil 
auch anderwärts (Ecl. 1, 5. 2, 14. 
8, 77), den Namen Tttvqog (v. 2—3) 
Ecl. 1 , 1. 9, 23. Vgl. Theokr. 7, 72. 
Die Naivetät des Einganges hebt 
schon Hermogenes iuqI CSemv p. 305 
(Walz rhett. gr. vol. III) hervor. 

3. To TiaXov ^nstp, %zX. Gellius 
9, 9 übersetzt diese Verse so : pasce, 
adamate mihi pulcre heu 2V- 
Urre, Capros, et potum ad fontes age, 
Tityre, sed coUcUum h/wnc Afrum 
rufumque cave, ne corwua vibret. 
Yerg. Ecl. 9, 23 ahmt unsere Stelle 
so nach: TiPyre, dum redeo — brevis 
est via — pcace capellas, et potum 
pastas age, Tityre, et inter agendum 
ocoii/rsare capro — eomu ferit ille — 
caveto, Gellius sagt nun: caute 
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xal noxl rav xQccvav ays TitvQB, xal tov ivoQxav 
Tov AißvHOV xvoKmva qyvXa66B0 f(i} rt xoqv^jj. 

a %aQiB66^ ^j^fMifvlJUy xC fL ovxiti roOto %Det avtQtnf 
naffxvxtousa xaketg xov iQmxvlov; ij (d lu fuöetg; 

^ ^a yi xoi öii^og 7mxaq>alvofkai iyyv&sv fHi^BVj 



amissum est a Vergüio, gnod est in 
ör€iecover8udulci88imum, Quoenxm 
paeto diceret ro xaXov nstpdafiivB 
(ygL Dor. § 77), verba herele non 
translatitia , sed cuiusdam naHvcte 
dülcedinis? Ancli im Deatschen 
läfst sich die Lieblichkeit des Aos- 
drackes v6 itaXov nstpiXriitivs nicht 
völlig wiedergeben. Vgl. v. 18, to 
%al6v nod'Offevaa. Psendo-Lucian 
Amor. 3 (istä n«Cdmv to matov av- 
9'ovvroav nnd ebendas. 26 va%lv^oiq 
ro naXov dv^ovatv ofiout. So Ter- 
bindet Theokrit öfters das adverbiell 
gebrauchte Neatrum, namentlich 
der Adjectiva anf -o? , mit dem Nen- 
trnm des Artikels. 1, 16 nnd 10, 
48 TO (iBcaiißQivov, meridie. 5, 126 
TO ^roTo^por, mane. 1, 41 t6 hccq- 
Tcpov. Vgl. Anm. zn 4, 3. Doch 
finden sich auch Stellen ohne den 
Artikel z. B. 1, 34. 7, 21. 8, 16. 

4. «otI. S. Dor. § 96. — xq«- 
vav. S. Dor. § 3. 

6. Aißvnov. Vgl. zu 1, 24. — 
itvd%<ova. Vgl. 7, 16. — ftij t* xo- 
QVJify, ne forte „comn feriat" (wie 
Vergil EcL 9. 26 ebenfalls ohne Ac- 
cusatiy des Objektes — te — sagt). 
Über |lm} ti vgl. 16, 67. 

6. ä zuQ^Böe' 'Alk. Derselbe 
Halbvers Id. 4, 38 (s. dort Anm.). 
Den Bhythmns des Verses (d. h. 
den Halbvers bis zur Cäsur x^t« 
rq^tov tQoxcciov) ahmt Vergil Ecl. 
2, 6 in dem Anfange der Liebes- 
klage nach: o crudelis Alexi, 
— nihü mea earmifM cwras? Nu 
nosiri miserere? — rovto %at' av- 
tQOv ist mit naXslg zn verbinden: 
früher hat Amaxrllis, wenn sie den 
Hirten in der Nähe wofste, ans 
• ihrer Höhle hervorgeschaut und ihn 
zu derselben hergerufen. Für xaT« 
zur Angabe des Zieles einer Be* 
wegung vgl. 17, 112. Kühner II 



p. 411. In der Bedeutung „in hoc 
antro" geben die Worte tovvo %az' 
&mi^ov weder mit nai^vntoiaa noch 
mit xolf (ff verbunden einen passen- 
den Sinn. Anders 7, 149. (H.) — 
avxgov ist hier und 8, 72 von 
einer Grotte zu verstehen, in welcher 
die Hirten wohnen (vgl. v. 13). So 
singt Petrarca Ganz. 9, 86 von dem 
Hirten, der poi lontan da la genU 
easetta o speUmca dt verdi fronde 
ingitmea. Vgl. 9, 16. Voss zu Verg. 
Ecl. 1, 79—83. Man darf nicht an 
eine Grotte denken, in welcher das 
Mädchen während der heifsen Tages- 
zeit weilt, wie etwa Pyrrha bei Hör. 
Od. 1, 5, 3.^ 

7. naQnvntoiea. Vgl. Arist. 
Pac. 981: xal ya^ iüstvat nai^entU- 
vaaai tijg avXs^ag naQanvnrovciv, 
%&v ttg TfifOüSxy '^ov vovv cevvaig 
dvaxoDQOvaiVy %az* ^y dnijfj Tcaffa- 
nvnxovaiv. — xov iqtoxvXöv. Ent- 
weder bedeutet dieses Wort den 
Geliebten, als Deminutivnm von 
^qmg in dem zu 2, 161 erwähnten 
Sinne, mit Bezug auf die bisher 
dem Hirten erwiesene Gunst (vgl. 
Lobeck, pathol. serm. Gr. proleg. 
p. 126), oder es ist soviel wie iom- 
xmog (vri. z. B. Theokr. 14, 61), 
und der Hirt bezeichnet sich damit 
als den Verliebten. Die ersiere 
Auffassung wird durch die Bildung 
des Wortes mehr empfohlen ; in der 
letzteren scheint es Bion genommen 
zu haben, welcher 6, 10 und 13 
igmxvXa von Liedern verliebten In- 
halts gebraucht. Was igmxvXog bei 
Leontios in der Anth. Pal. 9, 614 
bedeuten soll, ist unsicher. (H.) 
Mit der Bildung vgl. z. B. 'ixvXog 
(Odyss. 19, 622) von ''Ixvg (Hör. Od. 
4, 12, 6). 

8. ireftog bezeichnet die häfsliche 
aufgestülpte Nase wie sie der Bock 
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vv(iq)a, xai ytgoyiviLog; aady^aöd'cci fis noifiöstg. 

rjvids rot dixa [taka tpigc}' rtjväd'S xad'BtXov, 

o (i ixdXsv xad'sXetv tv' xal avQLOv aXXa toi olöä. 

d-aöai iiav d^fiaXylg i^MV axog' ald'B yBVoifiav 
k ßofißsvöa iiikiWa xal ig teov avxQOV CxoifMV 
tov XV660V diaSvg xal tav nri^iv a xv nvxaoisi. 

vvv fyvatv tbv^EQcara' ßaQvg d'eog' ^ ^a kBaCvag 
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(Id. 8, 50), wie sie der Silen, wie 
sie der Mohr hat. Der Philosoph 
Xenophanee sagt bei Clemens Alex. 
Strom. 7 p. 711 B von den verschie- 
denen Yorstellangen, welche sich 
die Menschen von den Göttern 
machen: ot At^ionsg y^dtpovei rovg 
^Bovg (liXavag ntäi ötfiovg, &Qa- 
xeg 9^ nvQQOvg nal yXavitovg, Vgl. 
die einleitende Bern. — Über ^ pd 
yi xoi s. zu 2, 20. — rjfisv, S. 
Bor. § 86. 

9. yivsiov bedeutet sowohl das 
Kinn (z. B. 22, 88) wie den Bart. 
Es fragt sich, was mit HQoyivsiog 
gemeint ist. Der Scholiast verstand 
es von einem langen, strappig ge- 
wachsenen Barte: 6 noXldg na^si- 
lj>ivag rql%ug ixmv tov noiymvog 
^TOi 6 noXvyiveiog. (Hesych. ^r^o- 
yiv(^6iyog' svyiv<^eiyog?) Ebenso 
Voss Kandgl. Aber dies ist, wie 
Zimmermann bemerkt, ein Makel, 
welcher sich leicht beseitigen läfst; 
der Hirt brauchte sich also hierüber 
keinen grofsen Kummer zu machen. 
Passender wird man demnach sr^o- 
Vfvsiog mit Gottl. Kiefsling von 
einem unschön vorgeschobenen Kinn 
verstehen. Unstatthaft ist es ieden- 
^aUs, in dem Worte einen Bezug 
auf beides, auf Kinn sowohl wie 
auf Bart, zu suchen. Wenn Verg. 
^cl. 8, 34 promissa harha, eine 
B«mimscenz an unsere Stelle ist, 
80 war die Auffassung Vergils die- 
selbe wie die des Scholiasten. (H.) 
~~ dnoLy^aaQ-ai %tX. Dieses 
zweite Hemistichium ist wiederge- 
geben von Vergil Ecl. 2,7: mori me 
denique coges (^ | _ -. | - w ^ | - w). 



10. f*aXtf. Vgl. 2, 120. Verg. Ecl. 
3, 70 quod potui, puero süvekri ex 
arhore Ucta aurea mcda decem misi: 
eras altera mittam, — trivm^e »^ 
ivLsi^iv. Arist. Ach. 754. Nossis 
in der AnthoL Pal. 6, 364, 1. Küh- 
ner Ip. 228 i. — xtf'd'caoy. TibuU 
1 , 5, 32 dülcia poma Delia selectia 
detrahet arhoribus, 

11. CO, iM%de, wie v. 26 — 26 trjvto 
aXsvfiac, ansif =<- istinc desiliam, 
unde — . Ahrens de dial. Dor. pw 
374 f. — i%iXev, Dor. § 24. 

12. 9'äaai, S. Anm. zu 1, 149. — 
i^ov äxog. Wegen der Dehnung 
von '6v s. 7, 86. 8, 14. 16. 74. 10, 
30. 16, 90u. 100. 26, 60. 67. 203. (H.) 

13. a ßoiiß^vaa fiiXiaacty die 
summende (vgl. 6, 46. 6, 29) Biene» 
Mit dem Aitikel vgl. v. 14 roy xkf- 
aov, 1,1. Apioulam forte fortuna 
praetervolantem notabat. (Hein- 
sius.) — tsov wie 1, 7. 

14. moöov. Epheu umrankt die 
Grotte: hederoaum ofUmm sagt 
Prep. 4 (6), 4, 3. — nxiqig, Farren- 
kraut, aspidium filix Linn., wuchert 
üppig vor der Grotte. Amaryllis 
hat sich nicht in dem Farrenkraut, 
wie ein Erklärer dachte, verkrochen, 
ebenso wenig, wie Voss (Bandgl.) 
will , einen geflochtenen Schirm von 
Bainfarm vor dem Eingange der 
Grotte angebracht. 

16. vvv iyvißv %zX, Ovid Met. 
13, 762 quid sit Amor, smtit Verg. 
Ecl. 8, 43 nunc scio, quid sit 
Amor: duris in Cottbus iUum aut 
Tmaros atU Bhodope out extremi Ga- 
ranumtes nee generis noatri puerum 
nee sanguinis edimt. Vgl. [TibuU] 
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og yLS xaraöiivxav Tcal ig o^tiov axQtg laictav. 

(9 ro ^aXov 7to%'OQBV0a^ xo nav kCnog, m xvavoipQv 
vviupa, ngoömv^al fis roi/ ainokov, äg tv tpikr^Om. 
Söri Tcal iv xbvbo10i q^ihf^futüw aSia xiQ^ig. 

xov öxitpavov xlkaC fie xal avxixa Ibtcxcc xotri^Btgj 
xov rot iydv^ *A(ucQvXkl g>ikaj xiCöoto q>vXa0ö(o, 
a(inliiag xaXv7tB0öv xal Bvoä^oiöi öBkCvoig. 
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21. xal aitixa Ahrans] xatavtixa 

3, 4, 73 nesds quid sit Amor. — 
ßuQvg ^shg, vgL 17, 19. 

. l£^ie. Xeuivag — i^riX. lac 
bMt iUe leaenae sagt Orid Met. 9, 
615. Vgl. GAtull 64, 154. Yerg. Aen. 

4, 365 flg. Theokr. 23, 19. 

16. dQvikm. Erager II § 46, 2, 2. 

17. TLavaeiivxav^ lentis maee" 
ram ignibus (Hör. Od. 1, 13, 8). Vgl. 
Tiball 1, 4, 81. Hör. Od. 3, 19, 28 
me lentus Glycerae torret amor meae, 
— %al ig oatiov, Theokr. 30, 22. 
7,102. Catall64,93. Prop. 2 (3), 34, 
60 quem tetigit iactu certus ad ossa 
deuA. Yerg. Georg. 3, 258. Ovid 
Met. 1, 478. Heroid. 16, 276. — 
lantBi, VgL 2, 82. Verg. Georg. 
2, 476. 

18. to %aXov n. 8. Anm. zn y. 
3 und über y^öd'oifsvcoc Dor. § 74. 
Theokr. 13, 45 Sag oQotoaa. Aelian 
Hist. An. 14, 5 apdQi/KOv ogäv, — 
TO vuv Xinog, Pingui Minerva et 
parnm delicate oaprarius „memm 
pingne" pnellam nominat, sive ni- 
tidnm corpusculnm accipimns inqno 
OBsa non promineant sive colorem 
quasi pingaedine olei induotum (Zi- 
ntoQox^fDg). So Bücheier, Rhein. 
Mus. 1^ p. 453. Man wird doch wohl 
nur die zweite AnfPassung für die 
richtige halten können. Die naive 
Plambheit des Vergleiches lag in 
der Absicht des Dichters; vgl. 4, 
39. (H.) — CO TivdvotpQV. S. 17, 53. 

19. Tov ainoXov. Für Amaryllis 
war bisher der von ihr begünstigte 
Liebhaber (y. 6 f.) „der Ziegen- 
hirt" ««T* i^oxrjv oder „ihr Ziegen- 
hirt". Durch die Hinzufügung von 
Tov alnoXov wird also die Bitte ein- 
dringlicher (vgl. Y. 7). Der Artikel 



steht nach Er. I § 50, 2, 1 u. 3. Vgl 
Id. 5, 88. Ameis, de artiouli nsn 
apud poetas Gr. bucoL p. 17. (ä) 

20. iv mviotci, Verg. Aen. 1, 
464. — aSia. Vgl. 7, 78 eogia.- 
Der Vers steht auch 27, 4. Weim 
er an unserer Stelle ursprünglich 
ist, so ist er vom Verfasser des 27. 
Gedichtes geschickt benutzt worden. 
Vgl. Junghans in den Jahrb. f. PhiloL 
1869 p. 526. Ahrens im PhiloL 33 
p. 588. Vahlen vor dem index leci 
Berol. Sommer 1876 p. 11. (H.) 

21. xal avzlxa^ auch gleich auf 
der Stelle. S. Piaton Sympos. p. 
220 A. Arat Phaen. 634. Härtung, 
Lehre von den Part, der gr. Spr. 
I p. 135. Kühner II p. 798. - 
XBnxa. Vgl. Odyss. 12, 174 tvx^u 
Suct^Y^iv. Odyss. 12, 388 ivr^a 
%Ba^si.v, Theokr. 9, 27 nivts la- 
(Lsiv^ in fünf Stücke zerschneiden. 

22. xiaaoio kann nicht mitxa- 
Xv%Baei V. 23 verbunden, sondern 
mufs als Genet. materiae genommen 
werden. Vgl. 1, 58. Der Epbeu- 
kränz, eigentlich der Schmuck des 
Dionysos, wird oft erwähnt. Hoc. 
Od. 1, 1, 29. Anacreont. 46, 5. 
Hom. Hymn. 25, 1. Vgl. zu v. 23. 
— tpvXdeaa, Vgl. 2, 120. 

23. dfinXi^ag, coronam redimi- 
tam rosis. Pind. Ol. 2, 74 oQfboii 
dpanXineiv xiQecg hoI 9L€q>eiXdv. — 
K«Xvx£<r<rt s<nl. podtioy. VgLAntL 
Pal. 12, 8 fji^XXov xov xaXvica>y e^ 
Q'alvBxo, Ant. Plan. 210, 5 iv w- 
Xv%Beai ^68(ov, — CBXivoig. eiXi- 
vov ist das lateinische apium, unser 
Sellerie oder Eppich, apium gia* 
veolens L., dessen frische und bif- 
tig riechende Blätter gern zu Eiäa- 
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^ftot iym^ r£ naO'm^ vi 6 äv00oog; ov% imamvBis; 

xav ßaCxav anoSvg ig xv(iata tijvci aksviiaL y 
witBQ rcog ^vvvmg öxoxia^sTai^'Okstig 6 yQinsvg' 
Ttaüxa d'^ '^ro^ai/oo, rd y^ fiicv tbov adif xirvKtM. 
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27. äii ^tto&Ävta Gräfe] fitj *no&av(a 

zen yerwendet wurden. Anakr. frg. 
65 Bgk. inl d* otp^üiv cnUvtov ats- 
(puvianovs ^ii^svoi ^dlsiav OQriiv 
dydy(o(iBv diovvatp. In Yerbtndong 
mit dem Ephea erwähnt ihn z. B, 
anch Horaz, Od. 4, 11, 3: Mi m ?korto, 
PhylU, nectendis apium coronis, est 
heder ae vis midta, qua crines rdi- 
gaia fuiges. 

24. cl[|ii.o» ntl. Da Amaryllis noch 
immer nicht erscheint, bricht der 
Hirt in den Klageruf ans, den wi^p 
schon Odyss. 5, 456 u. Ilias 11, 404 
lesen. Krüger II § 64, 2, 4. — 
tC 6 9, Der Hiatus ist derselbe 
wie Ilias 6, 4G5. 

25. xäv ßaixav, mastriAcam 
(Quintil. 1 , 5, 8). Mit einem Felle 
über den Schultern oder einemÜber- 
wnrf aus Fellen angethan erscheinen 
die Hirten bei Theokrit auch 7, 15 
und 5, 15. Vgl. Ovid. Met. 2, 680 
illud erat tempus, quo te pastoria 
pellistexit. Arist. Nub. 71 otav (tlv 
ovv zag oclyag iyi tov ^sXXimgy aansQ 
vatfjQ <Tot7, diffO'iffav ivrjfifiivog 
—, wozu der Schol. sagt noifisvinov 
^BQifioXaiov 7j ÖLtpd'SQa. Lucian 
Timon 5 ivcctpäfisvog Simd'iqccv ig- 
yajojtat zriv yfjv. Vgl. Ehr. 11 , 37 
^sqirjW'ov iv ulyBloig digfiaaiv. 
Noch jetzt sieht man in Rom im 
Frühjahr und Herbst die Hirten, 
welche ihre Ziegenherden zum 
Müchverkaufe herumtreiben, halb 
in Felle gekleidet, den braunen 
Spitzhut auf dem Kopfe. — eSwo- 
J^S, um leichter springen zu 
können. 

• 

25—26. Ti^veo — mnsQ, S. Dor. 
§ 93. Verg. Ecl. 8, 59 praeceps 
f^i Bpecula de mowtis in umias 
deferar: extremum hoc mtmuB mo- 
Tientis habeto. 

26. T. Q-vwiag a^OTt, Zur Er- 
k^rong dient Oppian Hai. 3, 620 flg. 
Der Thunfisch, scomber thynnus, dw 
an Gestalt und Geschmack unserem 

THEOKRIT VON FHITZSCHE. 



Salm oder Lachs gleicht, wird noch 
jetzt vorzüglich bei Sioilien in Masse 
gefangen. Er kommt in Scharen 
gezogen und sucht sich eine dem 
Winde nicht allzusehr ausgesetzte 
Bucht. "Epd'' ^tot, sagt nun Oppian 
y. 637. ngatov f^sv in* offiwv vtlti 
%oXiDvov HÖQig inafißaivBi ^vvvo- 
CHQVQg, 00TB Tiiovaag ^ucvxoiag 
iyiXccg xBTtfkctfQBXM^ uttB %9il oaßccif 
mfp^vmiB^d' hciQo^ffi'' xad* avtina 
^/Hfff« nivx» A9%B niUg ngoßi- 
ßflTf,Bv iv ot^Siikaaiv. Ein solcoer 
^vwQouMfog ist hier Olpis. 

27. „Si obiero, toa tibi voluntas 
e£Eect^ est.'* (Meineke.) Das Perf. 
drückt die Zuversicht aus, mit vel- 
cher der Sprechende das Eintreten 
der Sache voraussieht. Krüger I 
§ 53, 3, 4. — Die Verbindung ro 
TBOV T^Sv = „deine Lust, dein Be- 
gehr" hielt Fritzsche für unmöglich, 
mit der Bemerkung, die Stellen 
Moschos 1, 3 C^QCDg dqanBxlBag 
iliog ioTiv), Th0okr. 14, 36 {iiiop 
Hfic%6v), Ter. Phorm. 1, 5, 50 (fua 
iuBta), Aristot Eth. Nie. 7, 3, 2 (to 
Ttagov f^dv) und 7, 12, 2 (xm avx^ 
^det ;|ra/i^ov0tv) könne man nicht 
dafür anführen. Er fa&te x6 xbov 
als.Accusativ (ähnlich schon der 
alte Scholiast: x6 ye aov fLsgog, 
%axä x6 aov ^iXtifut u. s. w.) und 
übersetzte : „undwenn ich nun sterbe, 
so ist es, was deine Person anbe- 
langt, etwas Ergötzliches.*' Eine so 
gekünstelte und unnatürliche Aus- 
drucks weise halte ich für weit un- 
wahrscheinlicher als die allerdings 
unffewöhnliche Verbindung to xbov 
ädv. Als eine Analogie kann aufser 
den citirten Stellen der nicht seltene 
substantivische Gebrauch von to 
cviL(f>igov betrachtet werden. Vgl. 
z. B. Aeschines gegen Etes. 80 tov 
viisTsgov avfiq>BQovTog, (H.) — Mit 
TO yB vgl. z. B. Isokr. Areop. § 40 
Tci yB nXi^d'Tj xmv vopLmv, Xen. Hell. 
4, 2, 17 und daselbst Büchsenschütz. 

6 
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III. 



ovdl ro tfikdg>ikov xatBfid^aro ro xXatäyvniaf 
aXX avtag aTcalp noxl na%Bt i^sfiaQavd'Ti. 

sine not a FgoiA raXad'ia xoöxtvoiiavttg 

%k XQav noioXoyBvöa nagacßatig^ ovvsx* iyä [liv 

x\v oKog lyxBiiuciy tv dd (lev Xoyov ovdiva xoi^. 

ri iidv toi Xbvxuv didviiatoxov alya q>vXd0ö(o^ 
tav yiB Ttal a Md(fiivan/og ^Egid'axlg a iisXav6xfie}g 

so. dxaX^ Haupt] otTtoAm Ttax^i*! ft&x»09 32. x^ Bflcheler] h 
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28—80. iyvmv%tX,^ ich erkannte 
es jtingst (dalis du micli nicht leiden 
kannst), als ich an dich dachte, ob 
du mich wohl liebst, und da nicht 
einmal das Femlieb, (welches ich 
auf dem Arm klatschen lassen 
wollte), sich anschmiegend den (ge- 
wohnten) Schall hOren liefs, son- 
dern so (ohne Schall^ auf dem laut- 
losen Arm (d. h. ani welchem kein 
Klatschen yemommen wurde) hin- 
welkte. 

28. Zu fie fAv ttfft ei' 09 ist aov leicht 
zu er^Uizen. Mit Rücksicht worauf 
der Hirt an Amaryllis dachte , gibt 
der Nebensatz an. Q u a e r e n d i si- 
gnificatio non ipsum illud continet 
lisiivccfkivip, sed nascitur ea ex addito 
sl, ut saepe fit similiter. Haupt, 
opusc. 3 p. 894 ea Hermes 8 p. 
142. (H.) 

29. Das Verfahren bei einem sol- 
chen Liebesorakel scheint dies ge- 
wesen zu sein, dals ein Blatt der 
(nicht mehr zu ermittelnden) Pflanze 
TfiXitpiXov mit drei Fingern 
schlauchartig zusammengefafst und 
gegen den Arm gestoisen wurde. 
(Greverus.) Klatschte es nicht, so 
war dies ein schlimmes Zeichen. Ille- 
cebra, quae impacta sonum edit, 
rectissime dici polest impingere 
crepitum. (Haupt.) — Zu«or£fia- 
lixTO vgl. 12, 82. 2, 59 vnofia^ov. 
Die Ausdrucke unserer Stelle werden 
auf das Liebesorakel des Eottabos 
übertragen von Agathias, Anthol. 
Pal. 5, 296. 

30. «otI, vgl. 1, 18 und 7, 138. 
81. Vgoim ist (wenn Th. so ge- 
schrieben hat) für einenbarbarischen 



Namen zu halten. Die Wortstellmig 
wie Ilias 1 , 11 (vgl. Bekker, Homer. 
Bl. 11 p. 164) ovvsna zov Xqvef[^ 
^tiittja di^rixTJQa, (H.) — %06%i- 
voiiavtig, Wahrsagerei aus dem 
Siebe, besonders um Diebe znest- 
decken, wird öfter erwähnt, z. 6. 
Lucian Alex. 9. Philostr. ApoU. T. 
6, 11 p. 114 Kays. 

82. noioXoysvaa wird in den 
alten Scholien erklärt durch ava- 
XsyofiivTi xovg arax^^Sy %aXap>rii 
evXXiyovca imlI axütxvoXoyovca. Yei- 
anlassung hierzu gab die Auffassimg 
von nccQmßdtig als AppellaÜTnin 
mit der Bedeutung „die neben den 
Schnittern hergehende". (H.) At 
neque notoXayBtv idem est qood 
ctaxvoXoysiv , neque rcagaipatu 
dici potest quae messores seqmtur. 
Scribendnm est IlaQcußcitig. „P&' 
raebatis, quam nuper herbas colli- 
gentem vidimus'* magicis sacris 
adhibendas. Cf. schol. ^ ovoi^ 
nvQiov 7j Vi na(foditig, (Meineke.) 
— Die Form ovvsna statt des dori- 
schen Svsna (vgl. Morsbach de dial. 
Theoer. p. 46) scheint Th. ans der 
epischen Sprache beibehalten so 
haben. Vgl. 11, 30 f. 7, 43 u. 82. 
Nur 11, 30 steht in^der Hds. i 
(aber nur in dieser) SvsHa. (H.) 

83. ^y%sifiat^ totus tibi immineo 
(Catull 61, 173), in U dedino (Hör. 
Od. 1 , 38, 7), tibi acclinis sum (Hör. 
Sat. 2,2,6). Genes. (LXX) 84, H 

34—86. ri ftäv^tX. Nachahmung 
Verg. Ecl. 2, 42. 

86. Der Name 'E4fi&cc%ig ist, wie 
bereits in den Scholien mit Wahr- 
scheinlichkeit vermutet wird, vod 
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alt$t' Tud da6ä oty inel tv (loi ivdiad'ifiMtfi. 

aX^tai 6q>d'aX(i6g (i€v 6 Ss^iog' agd y lirfi& 
avtav; aösi^ai, jtotl xav nlxvv cod' aTCoxXiv^eig' 
xai xi fi [6(og notidoi^^ i^sl ovx aSa(iavtiva iöriv. 

'innofkivijg oxa dri tav jtaQd'ivov ijd'sXs yaiiatj 
jiiaA' iv x^Q^^'^ iXoov ä^ofiov awsv' a d' ^AtccXdvta 
Gig üösvj mg i^iavTi^ dg etg ßad"vv aXax* iQmra» 

xav ayiXav %m fiavrig aar' ''O^QVog ays MeldfiTtovg 



4a 



i^ld-anog, deta, Namen eines Vogels, 
gebildet. Andere fafsten das Wort 
als ein von ^Qt^og herzuleitendes 
Appellatiymn mit der Bedeutung 
liia^mtqta. Diese Ableitung ist aber 
sprachlich unstatthaft. (H.) — fis- 
XccvoxQcog. Die dunkle Haut gut 
keineswegs als Schönheit. Vgl. 10, 
26-27 mit 11, 19. 

36. ivSiccd'Qvnt'u, weil du die 
Kokette mit mir spielst, (ßiad-qv- 
nzsiVj zerbrechen, bedeutet in über- 
tragener Anwendung entkräften, 
verweichlichen ; daher Siad'QvnxB- 
ff-O"«* von weichlichem, üppigem, 
übermütigem Leben oder Benehmen. 
H.) Vgl. 6, 15. 16, 99. Ael. V. 
H. 8, 12. fragilis Pediatia Hör. 
Sat. 1,8, 39. 

37. aXXstai %xX. Plaut. Pseu- 
dnl. 1,1, 105 nm quia ftuturum est: 
ita super cilium sdlit. — l Sri am, 
Krüger II § 40 oqda, Buttmann, 
ansf. gr. Sprachl. II p. 160. Curtius, 
das Verbum der gr. Spr. P p. 393. 
^ 88. o^aBVfiai. S. Dor. § 75. — 
€od\ huc, S. 1, 13. — dno%XiV' 
^Blg. Verg. Ecl. 8, 16 incumbens 
tereti Damm sie coepit ölivae. Aen. 
10, 835 arboris accUnia trunco. 

40—42. 'innofi.'ntX. Atalante, 
(y. 41) die Tochter des Schoeneus, 
durch das Orakel vor der Ehe ge- 
warnt , verlangte von ihren Freiem, 
dais sie einen Wettlauf mit ihr, der 
raschen Läuferin, anstellten, der 
über ihre Vermählung oder den Tod 
des Freiers entscheiden sollte. Hip- 
pe m e n e s , welcher um sie warb, er- 
hielt von Aphrodite goldene Äpfel 
aus dem Hesperidengarten und warf 
diese hin und wieder auf den Weg, 



als er den Wettlauf mit Atalante 
hielt. Atalante, begierig dieselben 
au&uheben, verspätete sich im Laufe 
und ward so von Hippomenes be- 
siegt. Schol. zu dieser St. Ovid 
Met. 10, 560 u. a. ■— Hoc agit, ut 
illustribus heroibus sese comparan& 
dearumdivarumquemulierum exem- 
plis, quae illos amaverant, Ama- 
ryllidem ad sui amorem pelliciat. 
Sic ut ipse poma offerebat Ama- 
ryllidi (v. 10), pomis Atalantam 
ceperat Hippomenes: armenti 
pretio Bias reronem acquisiverat: 
in opilione Adonide Venus insa- 
niebat: Endymioni sub antro Luna, 
Geres in agro lasioni se dederat. 
(Bücheier.) 

42. mg t$Bv %xX. S. 2, 82. — 
ifidvrj. Der Hiatus vor der Haupt- 
cäsur hat nichts Auffälliges. Vgl. 11, 
45. 22, 39. Odyss. 19, 192. Ilias 7, 
176. 7, 198, und oft bei Homer. ~ 
ßa&vv. Apulej. Met. II 5 p. 116 
==» 85 amoris profundi pedicis 
aXligat maga. 

43 — 45. xav dyiXav nxX. Ne- 
leus, der Sohn derTyro, König von 
Pylos, hatte erklärt, dafs er seine 
schöne Tochter Pero nur demjeni- 
gen zur Ehe geben werde, welcher 
ihm als $dva die Herden des Phy- 
lakos , die einst der Tyro gehörten, 
von den Höhen des Othrys in Thes- 
salien bringen würde. Bias liebte 
die Pero. Da machte sich sein Bru- 
der Melampus, der berühmte Arzt 
und Seher, auf, jene Herden für sei- 
nen Bruder zu holen, erhielt auch 
dieselben endlich von Phylakos als 
Lohn für weisen Rat, mit dem er 
diesem ge^ent hatte , und brachte 

6* 
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m. 



ig Ilvkov' a de Biavtog iv ayxoü^LV inkCv^ti^ 

xav d\ Ttakav Kvd'iQSiav iv &qböv yLaka vo(i^{ov 
ovx ovtäg ädtovtg inl nXiov ayays Xv66ag^ 
möt* ovdl tp^CyLBVov vtv at^Q lutfjoU) tid^i; 

^alanog fuv iyilv 6 tov axQonov vnvov lavtov 

*Evdv[iici)Vj gffAcD dd, g)ika yvvai, ^la^UovUy 

og toööijv* ixv(fti0€v^ oö^ ov nav^sUJ&B ßifkilou. 

akyim tav xetpakeiv, tlv 8* ov {Uksi. ovnit aeHwy 
xBiöeviicci, dl ^Ba&Vy xal toI kvxoi (ndi (a Sdovxm, 
ihg (liki toi ykv9cv tovto xarcc ßffOf^oio yivoiro. 
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sie nach Pylos, worauf Pero die 
Gattin des Bias nnd nachmals 
Mutter der Alphesiboea wurde. 
Vgl. OdysB. 11, 287 flg. 16, 226. 

47. &da>vig^ 6 "Aäanng. S. zu 5, 
82. Verg. Ecl. 8, 18 ei formosm oves 
Oii fiumina pavit Adonis, Vgl. 
Theokr. 1, 109. Anm. zu 15, 102. 
— inl nliov Z., s. zu 1, 20. 

48. axB^ aa^oto v/^f^rt (Dor. 
§ 63), selbst den Toten hält sie noch 
fest an die Brust gedrückt. Bion 1, 42 
von der Aphromte bei dem toten 
Adonis: naxsocg dfiTcerdüccatt %ivv- 
oero* fi,8tvov "A&mviy — navvctarov 
mg <r6 %i%Blfo^ Sg ae nsQiTttv^m 
Nttl xbIXb«. xbCKbci ft^fls. Für |Lia£oro, 
Tgl.Catull 64, 18. Das Praesens geht, 
wie es scheint, auf bekannte oild- 
liehe Darstellungen, oder auf eine 
Schaustellung ähnlich der, die wir 
Id. 15, 128 flg. bei dem Feste der 
Wiederbelebung des Adonis be- 
schrieben finden. Ersteres nahm 
bermts ein byzantinischer Scholiast 
an, welcher zu v. 48 bemerkt: ovxto 
yä(f iv 7Qf^9PV "^^"^^ "^^ iiayfftcip'qftivrj 
(Glosse aus cod. M, bei Ahr^is 
p. 151). 

49 — 60. ax^onov — 'JSirdvft. 
A Lu/na consopitiis piUatur Endy- 
mion, ut eum dormientem osculare- 
tur, sagt Cic. Tusc. 1, 38. Vgl. 
Theokr. 20, 37. Plin. nat. bist. 2, 



6, 9. ürlichs, Chrestomathia Plin. 
p. 17. • 

50. yvvaiy hier Anrede an die 
Geliebte, wie das mitteUiochdeutache 
frowe. Walther v. d. Vogelveide: 
scheidet, frowe, mich von sorgen. 
Theokr. 2, 132. 

60—51. 'laülatv'a — ßs§aXoi. 
Odyss. 5, 125 'laaüavi ivnl6%aim 

XotfjTi %al Bvv^, — Später galt 
lasion auch als Stifter von Mysterien 
der Demeter. Auf die Mitteilim^n, 
welche den Eingeweihten über ihn 
und sein Verhältnis zu Demeter ge- 
macht wurden, beziehen sich die 
Worte Off' ov nsvcBta&s ßi^aloi. 
Vgl. 26, 14. 

61. nsvcstöd'B. S. Dor. § 75 
und V. 53 %eiasv(ikai, 

52. dXyico, Mit der Synizew 
Tgl. 4, 32. 12, 23. 4,44. 5,29. 5,66. 
6, 112. 5, 114. 8, 23. 8, 64. 3, 142 

53. mSe. S.Anm. zu l,129.Alin- 
lieh der Jüneling in Arist. Acham. 
960 dsvQO drj, dsVifO Öiq, nal GV ^( 
tiutoidQUfiovaa Ttpf d'vgav avoiior 
xrivdB' bI Sb (171 y Ttaxanseof 
XBCaofinci, 

54. yivoixo ist Ausdruck des 
Wunsches. Der Sinn ist: yivoito 
aoi xovxo yXvHV mg ftiXi natu f^o- 
Z^^ov. Vgl. Ovid.Met. 14, 728 
corpore u4 exaninU cruddia hmiM 
pascas. 



IV. 

N0MEI2. 
BATTOS KAI KOPTAÖN. 



BATT023. 

KOPTASiK. 
ovXf aXX* Afyayi/og' ßoöTcsLV 8i fio^ avtag Idaxsv. 



IV. BattoB undKorrdon. Wir 
haben hier ein Stück Hirtonleben, 
in dessen einfache Darstellung die 
Exegese xiiohtB Fremdes hmein- 
legen datl Die Soene ist in der 
Nfibe TOn Exoton. Vgl. y. 17 üg. 
Dort weidet Eoryden, ein harmloser, 
gutmütiger Mensch, eiae Herde 
Kühe. Zu ihm kommt Battoe, ein 
wiüager Kopf, der übar Berde 
und Hirten i^lerlei spöttische Be- 
merkungen nubcht, ohne daüs sich 
Korydon hierdurch aus seiner Ge* 
mütsndiie bringen lälst. Im Verlaufe 
des Gespräches wird plötzlich in 
Battos die Erinnerung an seine Ter- 
storbene Geliebte geweckt, und die 
Heiterkeit weicht alsbald der lauten 
Klage Über den Verlust der Teuren 
(y. 88). Der andere. sucht ihn zu 
trOsten. Indes haben die Kälber 
sich an die Ölbäume gemacht. Die 
Hirten laufen ihnen nach. Battos 
tritt sich dabei einen Dom in den 
Fufs. Der andere zieht ihn heraus. 
Das Geplauder endet mit einem 
derben Spott auf einen yerliebten 
Alten. — Welcker (kl. Sehr. 4 p. 
236, zuerst Rhein. Mus. 18S3 p. 72) 
und Döderlein (Heden und Aufis. I 
p. 351 und II p. 165 haben in 
dem Gedicht Dinge finden wollen, 
welche dem Dichter sicherlich fem 
lagen. — Unt» den ländHchen Ge- 
dichten Theokrits ist dieses das ein- 



zige rein dialogische, da hier nichts 
wie in den übrigen, Lieder oder 
Wettgesänge eingeflochten sind. 

1 — 2. Eiui ii9t xrX. Verg. Ed. 
3, 1 die mihi, Damoeta, cuium 
pecus? an, Mdiboei? — Njon: 
verum Aegoniß: wwper mihi ira- 
didit Aegon. — ^tlmvdoc, 6. Dor. 
§ 41. In quibusdam linguae Graecae 
dialectis e thematis in mv oovog an- 
dronymica ex analogia patronymi- 
corum facta inyeniuntur, in quibas 
9ag terminatio ipsi themati, i yocali 
non intercedente , adicitur; cuius 
formationis inprimis apud Boeotos 
multa exstant exempla, ut *Ena' 
(iBLvtovSocg Uayrnväas cett. 8ed in 
aliis quoque quibusdam dialectis 
eodem modo andronymica formata 
esse yidentur. (Angermann in Cur- 
tius' Studien I 1 p. 20.) XaQ(av8ag 
hiefs der Geseta^geber yon Katana. 
Vgl. Anm. zu 16, 39. (Bei Plat. 
Phädon p. 59 C ist ^aidcov^drig, 
nicht ^aidmvdTiq, das Richtige; ygl. 
Schanz. H.) 

8. -av«, uXXa^ wie Soph. Oed. 
H. 1040 ovx, aXla noiuriv äUog 4%- 
BldtaiU fikoi, — Der Name Aly wv 
kommt auch sonst yor, und Na- 
men desselben Stammes {Alviotti^, 
Alysvßf Myta^g u. s. w.) sind nicht 
selten; echwecUch ist daher anzu- 
nehmen, dafs der Dichter an ccÜ^ 
erinnsm wollte. (H.) 
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BATTOS. 
fj xa ^fi xQvßSav ta xod'iönsQa xaöag ipJXysig; 

KOPTAÄN. 

BATTOS. 

avtog #' ig xCv* aq>avTog 6 ßovxoXog ä%B%o %oiQav\ 

KOPTAÄN. 

ov% axovöag'j aymv viv ix* */iXip€ov p%sto MlXmv. 

BATTOS. 
xaX xoxa xr^vog ikaiov iv 6ip9aXiiot6i,v oxdxsi; 

KOPTAÄN. 
fpavri viv ^HQaxkrii ßitjv xal xaQtog ifiöönv. 



8. na. S. Dor. § 9. — tpe. Dor. 
§ 70. — %(fv6dav, Dor. § 9. Verg. 
Ecl. 3, 8 anmt dies mit Über- 
treibungen nacb: infelix o semper, 
ov€8, pecw. Hie älienus oves ciutoa 
bis mtUget in hora, et sucna pecari 
et lac subducitur agnis, — tu no^- 
ianega, stib vespentm. Das zn 
3, 3 Gesagte gilt auch von dem Nentr. 
plnr. Vgl. 5, 113. 6, 13 ta XoCa^ut. 

4. o yi^ooy, vgl. y. 68. Ovtoq 
8\ td%a av strj 6 nat^ff tov Atym- 
vog. Schol. Vgl. senex, „der Alte*', 
Ter. Andr. 1, 3, 4 nee quid agam 
certumst, Pamphüumne adiiUem an 
ausetdtem seni, — v g> ^ij t t ==■ vq>£rjatf 
Dor. § 83. — %iQfii. Dieselbe Erasis 
von xttl iiii (attisch xdiii) Theokr. 
2,^ 169. 4, 9. 6,^ 90. Vgl. 6, 96 
xiyycD (attisch xav»,), 11, 39 xij- 
liavtov^ 1, 136 x^£, 8, 92 nnd 11, 
35 x^x, 15, 86 and 1, 103 n^v « 
xal iv, 2, 100 Ti'^icsi, 15, 74 x^- 
nsita. 4, 36. 1, 82. A. Fick in 
Bezzenbergers Beitr. 3 p. 124. — 
tpvXaaaei, Vgl. 8, 15—16. 

5. aq)avto£. Soph. Oed. B. 560 
ätpavtos iifQSt, Vgl. Odjss. 1, 242. 

6. in 'AXfpeov. Der FloTs AI- 
pheios in Elis wird oft genannt, um 
das daran liegende Olympia und 
die olympischen Spiele zu oezeich- 
nen, z. 3. Find. Ol. 1, 20. Dort wollte 
Aegon als Faustk&mpfer austreten. 
S. Y. 33. — MlXmv, Bei diesem 
Namen erinnern wir uns in diesem 



Zusammenhange zunächst an den 
berühmten Athleten aus ErotOD, den 
Sohn des Diotimos, der sechsmal in 
den olympischen , siebenmal in den 
pythischen, zehnmal in den isthmi- 
schen, neunmal in den nemeischen 
Spielen gesiegt haben soU. Da die 
Scene unseres Gredichtes bei Eroton 
ist, so ist es um so natdrliclier, 
fferade an diesen zu denken. Er 
lebte allerdings lange yor Theokrit, 
um 510 y. Chr. Aber wer yerwehrte 
es dem Dichter, die Scene des Ge- 
dichtes in die Vergangenheit za yer- 
legen und trotedem Anspielungen 
auf seine Gegenwart einzuflechten? 
— Ohne besonderen Bezug findet 
sich der Name Milon im 8. und im 
10. Gedicht. 

7. X ff ) , drückt die Verwunderong 
aus. Vgl. 5, 25. 39. Verg. Ecl. 1, 2? 
et qfMe tanta fuit Bamam tibi cam 
videndi? Gic. pro Sest § 80. — *otft^ 
Dor. § 37. — naiov, Salböl, 
(ygL 2, 156), dessen man sich in der 
Ffdaestra bedient (Catull 63, 64 (fe- 
CU8 oUi). Aber in dieser ist Aegon 
nie gewesen. Es ist i^o sarkastigcb, 
wie wenn wir yon einem Maulhelden 
sagen: hat der Mensch je Pnlrer 
gerochen?— ^y 6q>d'aXnoiüifM 
nach dem bekannten Homerischen 
Gebrauche. — onmnsi. S. Dor. § 78. 

8. Aegon war drcumpagos aar- 
cum coS^pita pugnax, ^mitHor. 
Epist. 1, 1, 49 zu reden. — ip^^u 
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BATTOS. 
xijfi ifpad'* a (latruf IloXvdevTtsog sI(A€V ufLsivm. 

KOPTAÄN. 
x&%Bt i%mv 6xa7Cav€cv ts xal Btxati tovto&a fUiXa. 

BATTOS. 
xsüfai xeif Milcav xal rmg Xvxog avtlxa kv66i\v. 

KOPTAÄN. 
xal dafidlai, d* avxov (ivxci(isvai aWs ito&svvti. 

BATTOS. 
dsdatai y* avtai* xov ßovxoXov mg xaxhv bvqov, 

KOPTAÄN. 
71 (Ucv SeiXataC ys^ xal ovxiti Kmvxi vi(is(Sd'ai. 
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wie 2, 45. — fi^V^j nicht ßücv, 8. 
Einl. p. 21 Anm. 44. — ßifiv xorl 
%d(ftog. Vgl. Odyss. 13, 143 u. 
18, 139 ^^u Httl naQXS'i. 4, 415 ü. 
6, 197 naQtog xb ßiri ts, 

9. & (itttrjQ, Vgl. 11, 67. — TIo- 
XvdBvyisog, Vgl. 22, 2. — slii€9, 
Dor. § 85. 

10. a^andvav. Das Grabscheit 
nimmt Aegon mit nach Olympia, 
weil die Athleten tmter anderen Vor- 
übungen , denen sie vor dem Beginn 
der Spiele unterworfen waren , auch 
um die Wette graben und Sand wer- 
fen mn&ten. Arrian Epict. 3, 15, 4. 
Vgl Athen. 12 p. 518 D. — «rxaTt. 
S. Dor. § 36. — (i&Xaj oves, nicht 
poma wie einer der alten Erklärer 
wiU. 

11. „Milon dürfte wohl (wie er 
den Aegon überredet hat, nach 
Olympia zu gehen) auch noch 
die Wölfe überreden, sofort (gegen 
Aegons Herde) zu wüten;" so sehr 
scheint er das Verderben der Herde 
herbeifahren zu wollen. Hiermit 
spottet Battos, ebenso wie im Folgen- 
den, auf die schlechte Fürsorge, 
welche Eorydon der Herde zu teil 
werden lä&t (H.) — Xvao^p, Dor. 
§ 28. 



12. Tal — «r^s, die F&rsen hier. 
Vgl. 4, 48. Die Wörter ral — aS9e 
im ersten und fünften Fufse entspre- 
chen sich ähnlich wie agz^"^^ — &Q- 
XBT8 1, 64. Vgl. 5, 41—42 und 25, 
125. Verg. EcL 5, 36. Catull 64, 7. 
Verg. Ecl. 4, 29 incuUisque ruibena 
pendebit sentibus t/tva. Hör. Sat. 2, 
4, 51 Massica 8% coelo supponea 
vina sereno. 2, 2, 136 fortia — 
pectofa. Epod. 16, 55. Oyid Met. 
2, 413 vUta — aJba, [Tibuil] 4, 1, 
117 libera Bomande si^ecit colla 
catenae, — no^Bvvxi. S. Dor. § 20. 

13. xov ß. Hiermit kann sowohl 
Aegon gemeint sein, der die Herde 
im Stich gelassen hat (vgl. y. 5. 
26 f.), wie ihr gegenwärtiger Hirt 
Eorydon. Vielleicht lälst der Dichter 
den Battos mit beabsichtigter Zwei- 
deutigkeit reden. Eorydon gesteht 
zu, dafs die Eühe übel daran sind, 
aus dem v. 12 angegebenen Grunde. 
(H.) — cos ist Ausruf. 

14. ovMiT» X. v,f pasci noluwt 
seil, prae desiderio domini. Verg. 
Ecl. 5, 25 miJla neque amnem ltb<wit 
guaärupea nee graminia attigit her- 
bam. Nachahmung Moschos 3, 24. 
— Xmvxi, S. Dor. § 32. 
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BATTOE. 
ti^vag ^v dl} xoi vä^ «o^iog ui^ic XiXunrki 

KOPTAÄN. 
ov ^ävj akX^ oxä fidv vlv in AIöuqoio vofuva 
xal iMcXaxä xo^ftoio xalicv stiafii^da didmfii^ 
aXXoxa dl öxaifH tb ßa&jiifxiav aiupl Adtvfivov. 

BATTOS. 
Xsxrog [iccv xd tav(fog 6 xvQffCxog, tCO^s kwioisv 
xo\ rä Aa^XQtdda, toi dcc^&cat, oxxa ^vmvti 
xa ^QcCf xoioväs' xaxoxQ'^ffticov yocg 6 dä(iog. 

21. ^vtovtt YalckenMr] ^{/oytt 

16. avtä ml. S. 2, 89—90 and 
zn 5, 86. Verg. Ecl. 3, 102 vix 
088%bu8 h(urent. 



\h 
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16. rmütla s» xa oaxCu, Id. 2, 
90. Mit der Erasis vgl. 21, 31. — 
icqmY.aq — tittt^, Anacreont. 42, 
1 itaxuififaaiv <rt. rirnl, ort äsv- 
(^iav in anganf iUyr^ d^o&ov %%- 
nmxdg ßtcadBvg anmg dU^^tg. Verg. 
Ecl. 6, 77 dumque ihffmo pagcenhtr 
oves, dicm rare öicadae. 

17. ov J&v, Dieselbe Beteuerungs- 
formel 7, 89. J&v ist entweder 
Accnsatir von Jag =« Zsvg oder 
von z/a = Jrida (vgl. J7i(ifitriQ). 
S. Preller, griech. Myth. !• p,. 92 f. 
nnd 618. Ahrena, Philol. 23 p. 206. 
Cnrtius, griech. Etym." p. 492. 620. 

17 — 19. oxa — aXloHa^modo — 
modo. Ilias 11 , 64 6x1 (isv — aXXoxs 
diu. a. Vgl. 1, 86—37. 

17. in' AlauQoio. Atöagog no- 
xtcfjL6g, &iä piiarig r^g noXiong rmv 
KiQOxavtaxmp fimv slg xiiv d'dXäa- 
aav. Sdiol. Vgl. Liv. 24, 8. Ovid 
MlBt. 15, 64—55. 

19. dfiq>l Adxvykvov. Nach den 
Scholien war Latymnon ein Berg 
bei Eroton, was wohl nur ein aller- 
dings gerechtfertigter SchlnTs ans 
dieser Stelle ist. (H.) — a|»9>l, 
sie springt im Beigwalde hemm. 
Vgl. Find. Pyth. 6, 24 aji^l xanov. 
Theokr. 26, 9. Verg. Aen. 7, 879 
oÄ'ta eircum.^ Hör. Od. 1, 18, 2. 
4, 3, 20. 



20. nvQQ^xog^ rufiäas. Vgl. 
Ahrensy de dial. Aeol. p. 216. Cm- 
tius, Etym.» p. 702 f. 

20—22. „Ein so dfiites Tier sollte 
den Lenten des Lampriadas, den 
(d. h. meinen) Demoten, als Opfer- 
tier fOr die Hera sn teil werden; 
denn unser Demos ist gar schlecht 
bei Kasse ^' und pflegt daher bei 
seinen Opfern knanserig zu Werke 
zu gehen. (H.) Opfertiere müssen 
fett und ohne Wandel sein. Levit 
22, 20—21. Plutarch. de def. orac.49. 

21. Lampriadas ist, wie es seheist, 
der Stammheros eines Demos im 
Gebiete von Eroton. — Dafs Battos 
den Namen seines Demos ausdrück- 
lich nennt, darf nicht auff allen; wir 
haben uns Battos nicht als unmittel- 
baren Nachbarn des Aegon und lo- 
rydon zu denken: vgl. v. 6. (H.) - 
oxxor. S. Anm. zu 8, 68. 

22. ref ''HQa. Berühmt iHt der 
Tempel der Juno Laeinia in der 
Nähe von Eroton. S. Anm. zu v. 33. 
— Xifi^l'^*' (bedürffeig, von j^iJf«») 
kommt in der Litteratur niäit tor, 
kann indessen mundartHch exifitirt 
haben; %igri^tp,o9vvi\ findet sich 6fter 
(vgl. Eühner l p. 712, 16). Mit der 
B^eutung von tsaxo- in der ZumUb- 
metose^teun^ % a t o x^ i^ c }t w v\w- 
sen sidi emigermafsen rergleiofaen 
NftxD9nvifff, %a%6^ifog^ %aitofp96^. 
bcfch. ist das Wort sehr zweifelhaft, 
und die Eritik und Ericl&ruog der 
ganzen Stelle bleibt unsicher. (H.) 
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KOPTAßN. 
xal ficcv ig DtoiidXipvov iXavvßtai ig te tic 9v0$t€a 
xal jcotl xov Nr^ai&oVy ox^ nuka Ttcivtec q>vevtky 
aiyixvQog xal xvv^ec ml €vciiijg fißkitBicc. 

BATTOS. 
^€v ^£v ßa06vvxm xul xal ßosg, & ralav jiL'ycov, 
slg 'JlidttVj oxa xal tv xaxag tiqaOCao vCxag' 
%a 0v^iy\ svifmi xakvvsrat^ av nox ijuiJia, 

KOPTA^. 
ov ti^va y\ ov Nv(Mpäg, ixsl noxl Iltöav atpiQittov 
d&QOV i^oi Viv iXaifCBV iyä di xig bI(aI fAeUxtdg' 
xev (ihv xa Fkavxag äyxQoiJOinaL^ bv dh xa JIvqqcj. 
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83. xal ftäv, und — doch. Vgl. 
10, 23. 30, 17. 7, 120. — £tep.a- 
Xlfivfi {aeetuariwm Caesar B. G. 2, 
28. 3, 9) findet edch im Ttfrseiiie^ 
denen Küstenorten als Bezeicfanang 
für einen Ton stehengebliebenem 
Meerwasser gsebildeten See oder 
Sumpf. Strabo 4 p. 184. 13 p. 6^6 
u. 597. Auch ein Flecken auf Kos 
führte diesen Namen: Strabo 14 p. 
657. Die Form SrofidXtfivov 
findet sich nur hier; so hiefs offenbar 
eine derartige Niederung bei Eroton. 
— ta 0vt%a>, wahrscheinlich 
Weideplätze, welche früher oder 
auch damals noch ^in Mann Na- 
mens Physkos besafs. Vgl. Anm. 
zu 5, 112. 

24. i^TJttt'a-oy, FlufsinderNähe 
Ton Erbton (Strabo 6 p. 262), jetzt 
N e e 1 oder N i e t o. Diesen Fluis- 
namen adoptirt Qessner im An&nge 
seines „Daphnis*^ — q>vovxi. S. 
Dor. § 126. 

25. etiy^^vQog ist nach der Be- 
schreibung des Schol. wahrschein- 
lich die auch im nördlichen Deutsch- 
land besonders an den Seeküsten 
ifrachsende M ann streue, eryngium 
znaritimum L., nicht, wie andere 
meiDen, ononis antiquomm. — 
Ol V via ist dieselbe Pflanze, welche 
anderwärts (schoL Theoer. 7, 68) 
Hovvia hei&t, klebriges Beru- 
fnn gekraut, erjgeron viscosum 
Lj., -welche^ am liebsten in feuchten 
Niederungen und an der Küste 



wächst. — fiBlitsia, Melisse, me- 
lissa altissima. 

26. ßaü^ivtai. Vgl. 2, 8. 

28. ind^a. S. Dor. § 14. 

29. 0^ Nvfifpas. S. zu 1, 12. -^ 
Ut^av. Dieser Name wird ofb zur 
Bezeichiaung der olympischen Spiele 
gebraucht,^ z. B. Pind. Ol. 4, 11 
IXtiCa HiadttSi azBftcivm^Big. Pisa 
war wohl ursprdnglioh der Name 
&ix die Stötte des Heiligtams des 
Zeus Olympios, welches der religidse 
Mittelpunkt der Landschaft war; 
diese eihielt davon ihren Namen 
Pisatis oder Pisa. Eine alte Stadt 
Pisa aber, wovon bei den Sdirift- 
stellem zuweilen die Bede ist, hat 
es wahrscheinlich nicht gegeben. 
Vgl. Busolt, die Lakedaimonier und 
ihre Bundesgenossen I p. 153 flg., 
sowie die Inschrift in der archäol. 
Ztg. 35 (1877) p. 97. 

30. iao£y hier nicht ifiiv wie v. 
39, weii^^i^ viv schlecht klingen 
würde. (H.) — rtff. S. zu 11, 79. 

31.xsdB-icalev, bei den Attikern 
nur wenn ei erster Teil eines Oom- 
positums ist. — dy%Q. Vgl. 5, 9 und 
Anm. zu 4, 50. -- rd PL Glauke 
aus Ohios bezeichnet der Schol. als 
eine berühmte Tmikünstlenn, zur 
Zeit des Ptolemaeos Philadelphos, 
also Zeitgenossin des Theokrit. Vgl. 
Eiägr. 24. Bergk im Rhein. Mus. 
1842 p. 357 %. Es ist also ein 
drolliger Zug, wenn Eorydon in 
seiner ländlichen Einfalt sion rühmt, 
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alvdm xav xb Kgcxava^ xalic xolig, a xs Zaxvv^og 
xal x6 noxapov x6 Aaxlviov^ axBf 6 xvxuig 
Alymv oydditovxa jiovog xatBÖalöaxo fM^ag. 
xtivBl xal xov xav(fov im äffcog ays xia^ag 
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Stückchen dieser Meisterin spielen 
zu können. Der in der Anm. sn 
T. 6 erwähnte Anachronismns konnte 
in einem Gedichte dieser Art nicht 
den mindesten Anstofs erregen. V|[L 
6, 106. — nvQQüß. Pyrrhos, ein 
lyrischer Dichter ans Eiythrae oder 
ansLesbos. (SchoL) DasvonGlanke 
Gesagte g^lt auch von diesem. Man 
ist nicht genötigt, ans unserer Stelle 
auf eine besondere Freundschaft 
des Dichters mit den genannten 
Personen zu schlieüsen. 

32. alvim %vX, Eine gewisse 
Ähnlichkeit mit diesem Vers in Be- 
zug auf Cäsuren und Stmctur hat 
8, 15 vvv iyvnßv zov "Eifmta ' ßaifve 
d'Mog. (H.) — alvito^ (Synizesuwie 
12, 23) ich preise, nämlich in mei- 
nen Liedern, Eroton. — Quod no- 
minativi sequuntur & xe Z«xvv^og 
»al to Aa^UvioPj nihil offensionis 
habere Yidetur, cum praecedat no- 
minativus noUg, cui accommodayit 
poeta strncturam sequentium. Nisi 
forte post V. 32 ezcidit versus, ouius 
in initio fuerint verba l| ifisv vptvii- 
tai yel simile quid. (Meineke.) — 
Zdnvv^og kann, da es zwischen 
Eroton und Lakinion erwähnt wird, 
nicht die Insel sein , sondern ist für 
einen Ort unweit Eroton zu halten. 
Meineke hält es fflr einen Stadtteil 
In den byzantinischen Scholien 
werden die Worte xalä noXtg S ts 
Zdiiw^og mit einander verbunden, 
und es wird, offenbar nur mit Bück- 
sicht auf diese Structur, die Behaup- 
tung vorgebracht, Zakynthos sei em 
anderer l^ame für Eroton. Dann 
wäre also der Satz %aXa — Zdxw- 
9'og der Anfang eines Lobliedes auf 
Eroton , welches Eoiydon gut singen 
zu können behauptet (ähnlich Yerg. 
Ecl. 6, 86). Daus aber Th. zu diesem 
Zwecke einen derartigen, mit einem 
einzelnen ts abbrechenden Satz ge* 
wählt haben sollte, ist unglaubKch, 
um so mehr, da der Leser durch 
das vorhergehende t£ notwendig 



irre gefOhrt werden mulste. (H.) — 
Die. metrische Eürze vor Zazvt- 
^og wie an mehreren Homerisclien 
Stellen. 

38. %al xo notamcif (^ «^0$- 
ri^ov) to AanCviov^ ich preise in 
meinem liede Eroton und das im 
Osten gelegene Lakinion. — 
Sehr auffallend ist der doppelte 
Artikel. Etwas ganz Entsprechendes 
scheint sich nur in einem sprich- 
wörtlich gebrauchten Trimeter in 
finden (erhalten in den Scholien zu 
unserer St.): fiaxaut xikla %a^ 
Kifoxava xaaxiu: falls die Über- 
lieferung hier richtig ist; Dübner 
vermutete (mit geringerWahrschein- 
lichkeit) na^a K^oxatp' iax' aaxta. 
Dafs, wenn dem Substantiv zwei 
Bestimmungen vorangehen , eine 
jede derselben den Artikel hat, 
kommt öfter vor: Erüger I § 50, 
9, 7. (Ereuisler, observ. Theoci. 
1870 p. 6.) — Südöstlich von Eroton 
ist daiB promunturium Lacinium, be- 
kannt durch den Tempel der dort 
verehrten Juno, diva LaciniayYeig. 
Aen. 3, 562. Vgl. Cic. de Divin. 1, 
24. Liv. 24, 3. — ansQ. S. Dor. 
§ 9. — 6 Tcvnxag wird Aegon von 
Eorydon genannt mit Bezug anf 
seine gegenwärtige Thätigkeit Vgl- 
V. 6 flg. und Anm. zu 2, 112. (H.) 

34. Die Wortstellung ist wie bei ^ 
Horaz Sat 2, 8, 24 Porcim ridi- 
cülus totaa simul absorbere pla- 
centae. Vgl. 13, 33. 16, 62. Der 
Schol. sagt, dafs Theokrit den hier 
erwähnten Beweis von athletischem 
Appetite von dem Milesier Astjaoax 
auf Aegon übergetragen habe. Von 
Milon berichtet Athenaeos 10 p- 
412 £: MCkmv 6 KQOxmvidxfjg ijs^ii 
fiväg nQsmw fC%oa$j xal xocavxoi 
&QxaVy otvov XB xgeig xoag i^fiv. 

35. xov xavQOv, also eine nach 
der Meinung des Eorydon bekannte 
Geschichte, wie der Artikel an- 
deutet. Aelian Y. H. 12, 22 er- 
zählt von dem Titormos : Tixoq^i 
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rag onXas.xildcDX* 'AiucQvlkiiij tat ih yvvatxsg 
liaTCQOv avdvöav, x^ ßovxoXog i^ByikMiSBv. 

BATTOS. 
o %aifC€66* *AfLaQvkliy (lovag ödd'sv ovih d'avo^öag 
laöevfte^d'* ' o6ov alyeg ifüv g>Uai,y o<T<roi/ andößijg. 
aiat tä anXijQä iicika daifiovogy og (is ksXoyxBi. 

KOPTAÄN. 
%aQ6Btv xqiq^ tplka Barts' tax avQiov iööst* afisivov. 
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inl tJiv dyilfiv iil&s^ %al atug iv 
l^iaqt TOP fiiyiatov ravQOv ayqiov 
ovta Xafitßdvsi xov no&og. %al 
fkkv dnodifuvai iansvSsv, ov n^v 
idvvavo, ntt^ovxu 91 ^tbqov tj 
higoi XSi4fl cwaqndaaq rov nodog 
oiioiag stxB. Von Milon schreibt 
Athen. 10 p. 412 F : iv 'Olvftn£oi rav- 
Qov dva^ifiBvog toCg Sfiotg xetoasttj 
xal rovtov xsQiBviynag to üta9iov, 
fLtttt tecvta SaiZQSvaag (tovog avtov 
xaxitpaysv iv fii^ W^Q^' ^^^' ^&^* 
mal. 10 Olympiae per Stadium in- 
gressus esse Müo dieitur, cum hu- 
meris sustineret bovem vivum. — 
fftalag a niicag, VgL Dor. § 76 
und § 11. Die Form mit a findet 
sich auch im Yalgärgriechischen ; 
nidaag z. B. Acta apoat. 3, 7. 

36. 'A[jLagyXl£8i, S. zu y. 38. 

37. ii,u%i^ov dvdvaaVj laut auf 
schreien sie ,wie die Mädchen Odyss. 
6, 117 (nicht procul wie Kiefsling 
u. a.). VgL Ilias 3, 81. 

38. CO x€CQ. 'AaaQ, Dieser Aus- 
ruf stimmt wGrtlich überein mit 3, 
6, und im folgenden Verse wird 
Battos iJ.8 Ziegenhirt bezeichnet, 
ebenso wie der Liebhaber der Ama- 
ryllis im 3. Qed. ein Ziegenhirt ist. 
Hiemach haben wir in unseren Ver- 
sen eine anmutige, vom Dichter be- 
absichtigte Beminiscenz an das 3. 
Ged. zu erkennen. (H.) Eine Ironie 
in den Versen 38 — 40 finden zu 
wollen, ist ebenso thöricht wie die 
Vermutung, Amarjllis sei eine Ge- 
liebte des Theokrit gewesen. Vgl. 
übrigens Anm. zu 6, 6 und EinL zu 3. 

39. Schol.: oüov ut alyeg q>tlai 
l^oif voaovTOP «al cv ovaa n(foaq>iXrig 
diiiaßTjg, ijyovv dni^avsg. (Von 
einem Erkalten der Liebe kann 



diciaßrig nicht verstanden werden.) 

— oifov — ocaov also =— ocov 

— xoitopf wofür sich bei Pindar 
Nem. 4, 3 und bei Eallim. Hymn. 
in 'Apoll. 94 xoca — xotita findet. 
Eine derartige zweimalige Anwen- 
dung des Relativpronomens statt 
Bei. und Demonstr. scheint eine 
der durch die Analogie hervorge- 
rufenen sprachlichen EfÜinheiten zu 
sein, welche sich die alexandrini- 
sehen Dichter erlaubt haben. Vgl. 
Theokr. 15, 26. Eallim. fr. 461 
Sehn. OKKOüov (so Näke mit Wahr- 
scheinlichkeit statt &Y.OVÜOV oder 
xal xotfffoy) o<p^aXfiol yciQ djtsvd'seg^ 
oaaov d*ovri eiävX^, Hesych. una 
Phot. (nach der richtigen Schrei- 
bung Albertis) ^ it,lv %Uog, ^ dh 
xttl 'qe^a, (Haupt, opusc. II p. 
471 flg.) Etwas anders verh&lt es 
sich mit 0$ -r «s 2, 82: s. die 
Anm. — Für die Ergänzung von 
tpilu zu 0C6OV dnicßrjg vgl. Longus 
3, 21 ip^avovarig yuQ x^g dxo xng 
9'aXdffarjg fpatvijgy tj in x^g yvfg 
wmvq xoeovxov inuvBxo ßifddiov^ 
ocov ^9|aT0, d. h. oaov ßifdSiov 
tjgiaxo, (Haupt.) — Für die Naive- 
t&t des Vergleiches s. 3, 18. 10, 
30. 11, 20. (H.) 

40. XsXoyxst. S. Dor. § 78. 
Krüger I § 40 Xayxäva. Das Wort 
steht hier wie Pind. Ol. 1 , 63 ax^^- 
dsia XsXoyxe d'afuvd xaxavo^vg. 

4,1. d'aQffBiv X9V' Soph. Elektra 
916 dXX' <o fpCXri ^^af^avvB' xoig uv- 
xotci drj ovx avxog aisl ^aiykovatv 
TeciQaaxaxEt. — avotov %xX. Vgl. 
Tibull 2, 6, 20. — Querentem sor- 
tem suam Battum vu^ri dicto con- 
solatur quo significat fieri posse ut 
mox ei laetiora accidant. (Haupt.) 
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X(o Zevg akXoxa (ikv uikBi al^fiog, iJÜbona d' ve^. 

BATTOS. 
^agöia. ßdXXi xatn^s ta i^^xia' tig yaf iXaiag 
top ^akXov TQmyovxi ta dv6Cba. öixO^^ 6 Idna^og. 

KOPTA52K. 
öitd'^ a Kvfiaid'a notl xov K&^pov. ovx iöaxovug; 
^|co val xov niva xuxov xiXog avxüta 8m6äv^ 
bI firi ansi xovxäd'sv. Nil' av nahv ads TCo^iffnsi, 
bI^* rig p.01 (oLxbv xo XayaßoXoV äg xv ncexc^a. 



45 



42. iXn£9eg %xX, Vgl Theognh 
1143. Q«genüber stehen noh das 
erste Wort vorn nad das erste Wort 
nacli der Cästir (analog 1, 12 l^q 
— Xjjq\ dann aber das letste Wwi 
des ersten Halbverses (das Wort 
Yor der C&sur), so wie das letzte 
Wort des ganzen Verses. YgL 16, 
59 und Anm. zu 1 , 144. Orid Met. 
2, 190. Vetg. Aen. 9, 96. 

43. x^Zniq %tl. Hör. Od. 2, 10, 
16 mfofmes Memes redueit ImppiUr, 
idem snbmwet, Non, 9% imde nunc, 
et olim tic erit Ans der Ähnlich- 
keit der Gedanken folgt nicht, dafs 
Horaz den Theokrit nachgeahmt 
habe, wie Ahrens will. Es ist die 
allgemdne Wahrheit: anf Itegen 
folgt Sotinenschein. 

44. ^txX;i€, nicht: iaeta, seil, pedo, 
(Ameis), sondern obige. Vgl. Verg. 
Ecl. 3, 96. Anders Ilias 23, 462 
tnnovq idov nsgl ri^fia ßaXov9ocs. — 
xaTo»#£, ab inferiore colUs parte, 
a« srorl T9V iotpov, V. 46, also Hfr- 
8wn (nicht deoraum, wie KieXsling). 

46. ü£x^' 6 Xinagyog, vor- 
wärts, weg da. Grauer. JXttec oder 
auch i^itxu {fpCxta) rufen noch jetzt 
die Hirten in Griechenkiid den ^ha- 
fen oder Kälbern zu, wenn lüeselben 
anderswohin gesagt werden sollen. 
Vgl. V. 46. 5, 8. 6, 100. 8, 69. 
Battos nennt das Kalb nach seiner 
Farbe y weil er die l^^amen der Tiere 
nicht wissen kann, während im 
folgenden Verse Korydon die ilUse 
mit ihrem Eigennamen ruft. Vom 
Esel braucht das Wort Nikaadros 
Ther. 349. Über den Nominatiy 



mit dem Artikel s. Krfiger I § 45, 
2, 6. Theokr. 1, 161. 6, 100. 5, 
102. 6, 147. 

46. Kv p,a£9ay Käme einer Färae. 
Vgl. zu 2, 101. «- notl z6 V Jto^ov, 
marsch, hin zur Anhöhe. Das 
Verbum (^i od. ein ähnliches) fehlt» 
ähnlich wie 6, 3 otm ano — ; YgL 
16, 147. 

47. 9ul r. IIa 9a, Derselbe 
Schwur des Hirten wie 6, 141. 6, 21. 
Vgl. 6, 14 — 17. — %a%hv %iXog^ 
ich schlage dich tot. (Nicht mit 
Ameis „malum tributnm tibi ^ 
turus".) — in^Avy seil. «m. Vgl 
7, 60. 

^ 46. av naXi.9. Vgl. 5, 149. - 
ade, f^ im Sinne eines Adver- 
biums a*i da hier. KrOger E § 61, 
7, 1. Theokr. 6, 9. 4, 64. 6, 34. 
4, 12. 1, 120. 

49. €iv ^q «tX., utinam Buhi 
praesto esset meum corvum pedam: 
quam te percnssissem. — Die Stel- 
lung des Artikels ^%ov to Utf»- 
ß6Xo$f statt TO ifomov laynßoXov tft 
nidit weniger auffallend wie die 
Wiederholung des Artikek y. 33. 
Das Gleiche fmdet sich in dem 
späten Gtedicht auf den toten Adonü 
T. 9 crrtiyyoy mv vv mvBVff9v, Ver- 
schieden ist da^e^en (wegen des 
folgenden Bartieipiums) Theekr. 5, 
90 xif^ ya^ o K^axldas ^^ )^' 
fiipa XBiog vnavx&v iufuthHj 
„wenn er in seiner JugendUtte 
mir entgegenkommt". (H.) — Xey. 
Der gdo^immte Knüttel, der 7, 
19 (oiHTf «o^wi; heilst, wird t. 
128 XaymßoXov genannt. Satyrs 
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.BATTOE. 

aQfiot fi wd* ijtdtaii* vno th CqwQQV. mg dh ßad'^tat 

xaxqaxxvkkCdsg ivtl. xaxä$ a ^o^^ olocto' 

ig tavxav itynifv %(x6fiLevfii,BV0^. ^ $a ys k€v609Lg'^ 

KOPXAÄN. 
val vaiy totg 6vv%b06i,v Sx(o xi vtV aäs xal avtcc, 

BATTOS. 

o66i%Qv iöxl ro Tv^iML xal ccKkov avSga Sa^dodev. 

V 

KOPTAÄN. 

dg OQog ox% sifnajg^ fi^ vi^liTCog igx^o BattB' 
iv yuQ OQBL ^dfivoL t8 xal a67Caktt^oi Teoiisovtt. 
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Bind mit BoleheB Hirtenwaffen ab* 
gebildet in Stephanifi Parerg. Arch. 
(Bnllet. de FAcad. de St Pätersb. 
in 1867 t. XXVI). — Sg tv na- 
T«!«. Der IndicativiiB Aor. erklärt 
sich ans dem im Hintergronde lie- 
genden Bedingungssätze: sl f^ itoi 
t6 layaßoXoVy iMa^ntcd as — ohne 
av, vgl. zu 2, 124 » da hattest 
du deine SchlAge weg. 

50. &a^ai, D. Anm. zu 1, 149. — 
noT tm d, per lovem (vgL 1, 12). 
Vor einem mit t oder h' anfsrngen- 
den Worte erleidet das dorische noti 
die Apokope Theokr. Id. 5, 74. 15, 
70. Epigr. 17, 9. Id. 11, 1. Epi- 
chanu. frm. ine. 40, 8 (Lorenz) «or- 
^if^Bv. Vgl. die Apokope in %atd 
(5^ 143. 8, 20. 26, 34. Bion 1, 72 
xffTdfo. Epjoharm. figm. Mus. 4 
p. 238 Lor. xaT#eftcs^, ine. 7 p. 257. 
Lor. iMn&€ciwv, Ilias 9, 320. — 
Theokr. 17, 62. 22, 204. Ilias 14, 
436. — Theokr. 16, 108. Odyss. 13, 
208. — 25, 256. Odyss. 8, 85), in 
dvd (16, 38. 16, 92. Ilias 6, 71 — 
Theokr. 22, 43. 20, 39 — 5, 9. 4, 31. 
Ilias 4, 113), naQU (1, 33. 1, 74. 
7, 66. 18, 1. Ilias 4, 330), in a^a 
(22, 144.^ 25, 45. Dias 1, 8).^ 

52. zdtQU'K'cvXXCdsg, dzqa- 
uTvUie, bei Theophr. H. Plant. 6, 4 
ed. Wimmer dtQaüzvUg, ist eine 
Distel, carthamus lanatus L. = car- 
dunceUus lanatus, die in Südeuropa 
und Nordafrika häufig wächst. 

53. Big tccvtav ;|ra<Tfi£iifi£f^o$, 
huic inhicms (Voss: als ich ihr dort 



n achjage te). Yaler. Flacc. 2, 531 
inhiare praedae. — ij gd ys Xsva- 
üBtgy seil, triv «Ktty&nv, 

54. Durch die Stellung von re 
hinter ix^ werden die Worte Tofg 
ovvvBWtv ixm enge, wie ein Be- 
griff, zusammengefafst. Es ist dies 
eine nur tereinzelt vorkommende 
Freiheit. Vergleichen lädst sich 
Aesch. Hik. 282 Kvnqiog xaganr^g 
X* iv ywainBCoig tvnoig Blnuiog ni- 
nXr^xai xButovmv nqog aQasvayv. (H.) 

— SSb xttl ttvtd, da ist er 
selbsti Vgl. oben v. 48. 

55. tvfipLa, Vgl. V. 53 imd 10,4. 

— dX^HOv. S. Dor. § 3. — 8a- 
(ida9Bi. Dor. § 2. 

57. (ditvoi vielleicht Teufels- 
zwirn, lycinm Earopaenm L., ein 
sehr domiger Schlingstraoßh mit 
aufrechten, hin- und hergebogen^i 
Ästen, der sich im Süden von Europa 
hSUifig findet und viel domiger ist, 
als der bei uns zu Lanben benutzte 
Teufelszwirn , Ijcium barbarum. 
Andere denken an Crataegus oxja- 
cantha, Weifsdom, oder an rhamnus 
zizyphus; beides ohne schlagende 
Beweise. — dandXa&og ist jeden- 
falls ein sehr stachlicher Strauch; 
denn nach Piaton Bep. 10 p. 616 A 
werden damit die Tyrannen im Ha- 
des gegeiüselt. Welcher Strauch 
darunter zu verstehen sei, läfst 
sich nicht mit Sicherheit angeben. 

— ^ofiBovxi. S. Dor. § 74. Id. 
1, 133. 7, 8. 
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BATT02. 

ein ayi ja m Koqvdmv,^ xo yBQOvtiov 17 ^' h^ fi>vXX£i 
x'qvav xav xvavoq>QVv ^E^fanida, xag 9tox' ixvl6%ri\ • 

KOPTAÄN. 
axiuiv y a de^Xats' Jtqoav ye i^^v avxog ixivd^dv 
xal aoxl xa [AcivdQCf xaxekdfißavov ifiog hnqqysi, 

BATTOS. 
£v y* ävO'QCDjes ^tXotipa, x6 xot yivog ^ 2kixvifl6xoi.g 
iyyv^Bv ^ TLuveötfi xaxoxväiioi0iv igCödeig. 
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68. fi' i. Krüger U § 12, 4, 6. 
Theokr. 7, 19. — to ysQOvtiov, 
derselbe, welcher y. 4 6 yiQmv heifsi. 
— fivlXeif wie permölere Hör. Sat. 
1, 2, 86. 

69. 'Eqmtidu, Der vom Dichter 
mit Bezug auf den Inhalt des Be- 
richtes gewählte Name 'Eomtig 
kommt auch sonst vor; nm so 
weniger sind wir berechtigt, mit 
Meineke an ein Appellati vnm mit der 
Bedentong merelncnla zu denken. 
(H.) Vgl. auch den Namen Erotion 
in Plautus^ Menaechm. 1, 2, 60. 

60. ys fiiv, S. 17, 137.— insv- 
»oiv, S. Dor. § 39. 

61. Nai hat steigernde Bedeutung 
(„so schamlos treibt er seine Lieb- 
schaft**). Zu der unnatürlichen Er- 
klärung der Partikel durch eine 
AnakoTuthie (als wenn inrjvd^ov 
vorherginge) liegt kein Anlafs vor. 
In dem von Meineke citirten Yerse 
Ilias 23, 247 ag <paiiivri xal nsQÖo- 
avvg riyrjaat ^^^97 dient «al gleich- 
falls zur Hervorhebung; vgl. Fäsi 
(6. Aufl.). Von anderer Art sind 
die sonstigen bei Kühner ü p. 667, 4 
angeführten Stellen. (H.) — äfiog 
wie 13, 26. 



62 — 63. HatVQlaxoig — Jltf- 
VB6C1. Die Satyrn, yivog ovrt- 
davAv Zaxvqtov xal dfirjxavosffyin^ 
wie Hesiod bei Strabo 10 p. 471 
sagt, jene bocksartigen, ausge- 
lassenen Bewohner von Wald mid 
Berg, zeichnen sich besonders m 
durch Lüsternheit nach Wein und 
Weibern. Vgl. Theokr. 27, 3. 48. 
Noch unter unen stehen die Pane, 
Panes bei Ovid Met. 14, 638, Panm 
bei Cic. Nat. D. 3, 17 u. a., nach 
Nonnos Dionys. 14, 68 die Nach- 
kommen des Hirtengottes Pan, 01 
inl iiOQff^ dvdQOfii^ %8%iifa6to 9u- 
avTQixog alyog onansi^. Wie in ihrer 
Gestaltung, so nähern sie sich aach 
in Wesen und Treiben der Tierwelt 
dergestalt, dafs die rohe Sinnlich- 
keit sehr passend durch einen Ver- 
gleich mit ihnen angedeutet wird. 
Sie heiTsen aunonvaii^ot wegen 
des BocksfuTses. YgL Hör. Od. 2, 
19, 4 capripedes Satyri. Müller, 
Archaeol. § 386. § 387. — iyyv^tj 
kann bei igi^ug darum stehen, weil 
kqliuv sich hier der Bedeatnng 
„gleichkommen** sehr nähert. Vgl- 
Y. 8. Ilias 9, 389. 



V- 



B0TK0AIA2TAI H OAOinOPOI. 
K0MATA2 KAI AAKßN. 



KOMATA22. 



^lysg ifiai^ xi]vov xov jtoifiiva tovSs Utßv^a 
(fsvysts rov jidxcova' x6 fisv vaxog ix^ig ixXs^ev. 



1. lovdt S. Hermann] tov Svßaqi'tav 

V. Die Wettsänger. £oma- 
tas, der Ziegenhirt, Sklave des Sy- 
bariten Eumaridas, nnd L ak o n , der 
Schafhirt, Sklave des Thuriers Si- 
byrtas, begegnen sich, reizen sich 
gegenseitig durch allerhand Stiche- 
leien, fordern sich zum Wettgesange 
auf, rnfen einen Schiedsrichter her> 
bei und streiten dann im Wechsel- 
gesange. Den Preis trägt Komatas 
davon. Das Wesen des ländlichen 
Wettgesanges lernen wir ans diesem 
Idyll und Id. 8 am besten kennen. 
Bas Hauptgesetz desselben ist dies, 
dals, wenn nnd so oft der eine ge- 
sungen hat, der andere in gleich viel 
Versen einen Gedanken ausspricht, 
welcher dem von dem Ersten aus- 
gesprochenen Gedanken ähnlich ist, 
aber schöner oder besser sein soll. 
In dem achten Idyll, wo Daphnis 
Sieger wird, welcher dort an der 
zweiten Stelle singt, steht die Er- 
widerung V. 33—40 und 46 — 48 so- 
gar mit der äufseren Form der von 
dem anderen gesungenen Verse im 
Einklänge. In den Entgegnungen 
des Lakon (5, 82 flg.) ist dies nicht 
überall der Fall. Da wir aber nicht 
mehr solche amöbäische Gesänge 
haben, so können vdr nicht behaup- 
ten, dafs eine solche durchgängige 
Concinnität in der Form der Verse 
notwendige Bedingung des Wett- 

fesanges gewesen sei und dafs La- 
on wegen des teilweisen Mangels 



derselben als besiegt erklärt werde. 
Vgl. Anm. z. v. 138. Übrigens zei- 
gen die zwei in diesem Idyll vorge- 
mhrten, keineswegs idealen Charak- 
tere , dafs es dem Dichter nicht um 
Darstellung einer ätherischen Schä- 
ferwelt mit Puppen, sondern um 
poetische Schilderung von Menschen 
aus der Wirklichkeit zu .thun war. 
— Die Veranlassung, einem Ziegen- 
hirten aus der Gegend von Thurii 
(v. 72) den Namen Eomatas zu geben, 
fand der Dichter, wie es scheint, 
in einer dort heimischen Sa*ge. Vgl. 
Anm. zu 7, 78. (H.) 

1. ifittl, wie 5, 145. Vgl. Verg. 
Eclog. 1, 74. — 27^(3 v 9 ra. S. Dor. 
§ 41. Sibyrtas ist der Herr des 
Lakon. S. v. 5. — Durch die ersten 
Worte der Redenden erföbrt der 
Leser zugleich, wer dieselben sind, 
und V. 14 — 17, wo sie sich befinden. 
Vgl. 1,7. 

2. Der Name Aa%mv (mit langem 
a) ist seinem Ursprung nach für 
eine Verkürzung eines Namens wie 
z. B. AaitQaTrjg oder AocHvörig zu 
halten. Ebenso verhält sich z. B. 
der auf Inschriften vorkommende 
Name 'Avt^ycov zu 'Avr^yovog oder 
'Avxiyivrjs, Vgl. über solche Na- 
mensbilduDgen Fick, die griech. 
Personennamen p. XVI. Fritzsche 
meinte,derNam e solle den „Schreier*^ 
bezeichnen (von ;iax^o>); es ist aber 
nicht anzunehmen, dafs Th. nur 
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V. 



AAKS2N. 
ovK oacb rag xgavag; ölxx* aiividsg. ovx i60Qri[ts 
xov fuv xav övQiyya nQoav xXiipavxa Ko^itav; 

K0MATA2. 
xäv noCav övgiyya; xv yaQ noxu^ däXe Stßvqxa^ 
ixxaöa övQiyya; xl S* ovxixi övv KoQvicavi 
agxst xov xaldfiag avXbv nojcnvöÖev ixovxi; 

xdv fiot idcDXS AvxcDv, aXev^BQs. xlv 8h x6 it^tov 
AaxxQv kyxkii^ag nox Ißa vaxog; sixh Koiiata' 
ovdl yicQ Eviiagidcf xä dsöMoxcf ijs ^^ ivavisiv. 

KOMATAS. 
xo Kifoxvkog iioi idfoxe^ xo notxiXaVf kvlx Sdvös 
xatg NvyApaig xav alya' xv d' m 9cax!h xal xox ixdxev 
ßa07caiv(ovj xal vvv (i$ ta koCö^ia yviivbv S^fixag. 

10. EufiaQi6<f Meineke] Ev/näga^ ebenso v. 78 u. 119 xi*] toi 



10 



den einen der beiden Namen mit 
einer derartigen Beziehung gebildet 
haben sollte. (H.) — vdnog ist 
dasselbe, was y. 16 ßccita heifsi — 
Über das Asyndeton des Satzes s. 
Krüger I § 69, 1, 5. Theokr. 
11, 68. 

3. ov% an 6 weX. seil, igxsa^s 
oder ähnlich. Die Frage dient hier 
dazu, einen Befehl auszudrücken s» 
willst da wohl gleich? Vgl. 4, 46. 
6, 102. Cic Tose. 3, 12, 26: Noläe 
ad me ohire. HUco iatinc. 

4. fiBv täv a. Dieselbe Wortstel- 
lung finden wir 15, 31. 16, 69. 5, 
19. Vor dem Verbum und Artikel 
steht (iBv 6, 109. 20, 5. Am Schlüsse 
des Verses finden wir diesen Gene- 
tiv 8, 16. 16, 71. 7, 119. S.Weyl, 
spec. lec. Theoer. p. 17. 

6. tav nolav, Krüger I § 60, 
4, 7. Theokr. 6, %. — n6%a. Vgl. 
4, 7. — ac5Xe. S. Dor. § 10. Verg. 
Gel. 3, 26 cantando tu iHlum? aut 
unquam tibi fistula cera iuncta fuit? 

6. i%xciaa. S. Dor. § 14. — 
Korydon heifst auch der eine der 
zweiHirten des 4. Gedichtes. Ebenso 
findet sich der Name Klearista 2, 
74 und 5, 88; Philinos 2, 116 und 
7, 106 ; Lykon 2 , 76 und 6, 8 ; Philon- 
das 4, 1 und 6, 114. Eine bestimmte 



Absicht findet bei diesen Wieder- 
holungen nicht statt. 

7. naXdftag ecvX. im Gegenaatie 
zu der sieben- oder gar neunröhrigen 
Syrinz, Theokr. 8, 18. — jcoienv- 
ad SV, S. Dor. § 82. Dies über- 
setzt Verg. Ecl. 3, 27 : stridenU tm- 
rum stiptUa äisperdere Carmen. Cal- 
purn. 10, 10 sed pro carminibus min 
dmona sibila reddit, 

8. älsv&eQSy höhnisch gesagt, 
entspricht dem dwX9 v. 6. 

9. Aantav — ißa. Vgl. za 1, 
103. — dy%X. ava%XBnzsMf, gebildet 
wie dvaifntttBtv. 

10. «9 dicnot^^ 00V. V^l 11) 
67. — rjg («=» ij») ri ivBvdnv- 
Odyss. 3, 349 von einepi armen 
Manne, tp ovvi jdaipai iml fijycs 
noXX' ivl otnup ovz' avx^ fMx)t«i^$ 
ovTS iBCvouiiv ivsvSBtv, Theokr' 
24, 136. Krüger 11 g 65, 3, 22.- 
Der Hiatus Ton xi ist wie Odju. 
16, 83 u. sonst. Zur Sache Tgl.Y. 50. 

12. Tutg Nvfi^tpaig, S. zu 1, 12' 
12—18. izd^ev, du vergingst 
vor Neid. Verg. Ecl. 7, 26 ifnom 
rumpi. Vgl. Verg. Ed. 3, 14 gwfl« 
tu, perverse Mendlca, et cum n3>s^ 
pwro donata, doUhas et, si m^ 
aliqua nocuisses, morttms esses. 

lS,ß€C9naiv(Dv ingiftigemNeide. 
Von einem Behexen durch bösen 
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AAKSiN. 

ei i/MV ov xov niva xov oxxmv^ ov %i ya Aaxmv 
xäv ßairav hUSvö* 6 KaXccid'idog' ij Kata rijvag 
rag itixQag^ äv&QfoxSj fiavslg elg KqSl^iv akoiyLav. 

KOMATAT. 

Ol; jiiat/ ov xavxag xug UuLvaiag^ mya&i^ NvfMpag^ 
aixe fiot ikaoC xb xal sviisvisg xsld^ouv, 
ov XBV xav OvQiyya ka^mv ixkeilfs Kofiixag. 

AAKS2N. 

aü xoi möxBvöcci^ij xa ^datpvidog aXys^ agoifiav, 
ikk* (OV aHxcc X'gg i(fcq>ov d'ifUVj l6xt fiii/ ovdiv 
Uqov^ aXXa yi xov iiaeiöofuxv, löxs % esMsCitfig, 



15 
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11 ov fiav ov Valckenaer] ov fi avthv 

Blick kann das Wort hier nicht 
verstanden werden. Vgl. 6, 89. (H.) 
— T« lo ia&ia, schlieDslich. Vgl. 
Anm. ZQ 4, B. 28, 40 z6 nvfucvov. 
Anders ist Plat. Phaed. p. 60 vata- 
xov =a lum letzten Male. 

14. nävoc xov a%xiov, Pan ist 
eigentlich schirmende Gottheit der 
Tnften und Herden, vo^uo^ ^sog im 
Hynm. Hom. in Pan. 6, und em- 
pfangt als solcher z. B. die v, 68 er- 
wähnten Opfer. Aber auch die Fi- 
scher verehren ihn als Beschützer 
des Gestades, in dessen Nähe wir 
wis die hier sprechenden Hirten zu 
denken haben. Anth. Pal. 10, 10 
niva fu tovi' te^g inl Xteaadög, 
oiiyiai^Triv Hava^ zov svoQpbow 
t^o itpoQov Xt(iivc»v, ot yffinjJBg 
mvto xtX. Vgl. aach Aesch. Pen. 
449. Welcker, griech. Götterl. H 
p. 662. -- ti wie 1, 6. 

16. täv ßaCtav, S. 3, 26. — 
ftniBva, S. v. 19 nnd 1, 103. — 
KalccL&idog f der Sohn der 
Kalaethis. 

16. (tavelg^ von panischem 
Schrecken (Plut. Caes. 43. Pomp. 68) 
befallen. Vgl. Welcker, griech. 
Götterl. II p. 668 f. — slg Kga^iv. 
Der Krathis, der sich bei Sybaris in 
den Sinus Tarent. ergiefst, ist be- 
kaomt durch Ovid Met. 16, 816. — 
aXot>av. Vgl. V. 20 a^o/ftav. 

THEOKRIT VON FBITZSCHE. 



17. iVv ft qpa ff. Wie Pan V. 16—16, 
80 kennen auch die Nymphen mit 
unheimlichem Schrecken erfüllen 
und den Verstand verrücken. Vgl. 
vvfupoXrinzog, lymphatita. Liv. 7, 17. 

19. TBV OB aov (nicht %iv6g), 

20. tä Jdffv. alysa, sprich- 
wörtlich von einem schweren Leide. 
Vgl. 1, 19. — dQoifiav. Krüger 
I § 64, 3, 2. Falsch ist die Übers, 
bei Ameis: „si crederem . . . in me 
susciperem.*' Vgl. v. 149. Apoll. 
Bhod. 4, 64 aXyog olbC^biv, 

21. mv, S. Dor. § 10. — ut%a. 
Vgl. 1, 4. - X^ff. Vgl. 1, 12. - 
Q-lftsv. Verg. Ecl. 3, 36 poctila 
ponam, 3, 32 de grege non afmm 
mMdquam deponere teeum. Vgl. 
Theokr. 8, 13—16. 

21 — 22. iatt filp ovSlv Ts^dy, 
na^oifkia ^nl xäv (itidsvog a|/<»y 
(Schol.). Sutjectist iQiqtog: „dieser 
Kampfpreis ist zwar nichts Beson- 
deres.*^ Eeiske erklärte: est quidem 
nil magnumneque adnürabile c an tu 
tevincere. Dafs aber die Redens- 
art ovdlv tsQov auch zur Bezeich- 
nung leichter Thätigkeiten 
verwendet worden sei, erscheint 
nicht glaublidi. (H.) — uXXd ys. 
Vgl. Anth. Pal. 3, 6, 3. Julianus 
append. Anth. 107, 3. (Meineke.) 

7 
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V. 



KOMATAS. 
vg not* ji^avaiav iffiv fiQi6ev. tpfiSe TuZxai 
£fiq>og' aXXa yB xal tv xov evßotav ipLVov OQiöifs, 

AAKS2K. 
xal nägy i xivadog rv, tad* iööetm ii töa ayUv^ 
xCg xifC%ag avt ifüov ixoxßiato'j tig dl xaQsvöag 
alyog XQiototoxoio jcaxav xvva ii^isT* aiiiXyBiv; 

EOMATAS. 
oötig vixaöstv tov nkaxlov mg xv n&coC&si,gy 
6ipa\ ßoiißdmv xixxiyog ivavxiov, aXXu yoQ ov xov 
äffifpog lö07caXi^g^ xvtit' 6 xfdyog ovtog, iffiöds. 

f£^ öXBvd*' ov yof xoi TtvQl ^aksiBai. ad tov aöy 

84. B^tait Ahreni, i. Anh. 85. xhccäog av Wordaworth] xi»a6* ev 
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30 



23. vg %tLj spiichwörtliclier Ans- 
dmck, tun den Kampf des Unver- 
siändigen gegen den Versiändigen 
zn bezeichnen. Das Schwein gilt 
fOr dmnm; daher ig Bouoxluj Find. 
Ol. 6, 90. Ähnlich das lateinische 
8f*8 Minervam, seil, docet, bei Cic. 
ad fam. 9, 18 n. a. — nov' »=> »or/, 
nifog wie 1 , 24. 6, 136. 7, 41 (nicht 
«oti). — %sitat, praemii instar. 
Arist. Eth. Eud. 1, 3 extr. ^svots- 
(f09 dl xm neic^ai xriv Evdaifkovüüv 
xoig avxovg naQaamBvd^ovai Tcoiovg 
xivug %al xäg nifd^sig, 

24. oQtads BS oQt^s, defini, de- 
stina. 

25. l^ ^am, ex aequo, Ovid Her. 
20, 123. Sen. yit. beat. 56, 2. 

26. Der Sinn der beiden Fragen, 
bei denen wohl Eipricihwörtliche 
Redensarten zn Grande liegen, ist: 
„wer wird so thOricht sein, frei- 
willig das Schlechtere zu w9Men, 
wenn er das Bessere haben kann?" 
Dies würde nämlich Lakon thnn, 
wenn er anf das nngerechte Aner- 
bieten des Komatas einginge, statt 
anf besseren Bedingungen zu be- 
stehen. (H.) — naQBvoag. S. 
Dor. § 86. 

28. Auf die Frage Lakons, wer 
so thöricht sein werde, selbst gegen 
seinen Vorteil zu handeln, erwidert 
Komatas höhnisch, Lakon selbst sei 



ein solcher Thor, da er in eitelem 
Selbstvertrauen ihn zumWettkampf^ 
in welchem er unfehlbar eine Nieder- 
lage erleiden werde, herausgefordert 
habe: vgL v. 21 f. (H.) — oatig, 
seil. ninoiJ&B, Krüger I § 63, 1, 4. 
Schäfer zuEur.Or. 1035.— Über %i- 
noCftBtg Dor. § 78, über nXatlof 
§ 36. 

29. aqpaS. S. Dor. § 5. — tit- 
Ttyog. S. 1, 148. 

29 — 30. dXla y&Q — ovxoSf at 
cum haedus tibi non par sit seil. 
a^o, quem a te positrun yolo, hie 
hircus ponatur. (Ameis adn.) 

30. xviSs. Die Anwendung dieser 
äolischen Form (s» ''i^By reäB, Tgl. 
28, 5) ist auffallend; Fützsclies 
Meinung, es werde damit ein „yor- 
nehmer, Terächtlicher Ton'* ausge- 
drückt, wird wohl niemand billigen. 
Eine Comj^tel ist indessen kaum 
anzunehmen. (H.) 

31. ov — ^dljcsai.. Sprich- 
wörtliche Bedensart zur Bezeich- 
nung überflüssiger Eile. In dem- 
selben Sinne sagte man auch (nach 
dem Schol.) iirj ctcbvHb * ov ydg hl 
npQog ßißriKag. Zu Grunde liegt 
wohl der Gedanke an jemand, 
der sich aus einem, Brande eiligst 
zu retten sucht. Ähnliche Ans* 
drucksweisen besitzt auch das 
Deutsche. (H.) 
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xstd^ vno tav xotivov xal raXösa tadta xa^il^ag, 
iruxQOP vdfOQ xovtst xataiBißszar ais nsg)V9Ui 
xoüc xi ötißicg ads xal axQideg mds kaXeOvri, 

KOMATAT. 

ffU' ovti önBvdß)' lUya i* a%^o^v^ el tv fu toXii^g 
onfucöi totg 6ifd'ot6i xotißXixsvy ov X(m* icvta 
Xtttd' h* iymv idida6xov. Hd* & %aQi^ ig %l xo^i(f«H. 
^Qiifai xal Xv7ud$tg äöneQ xwagy mg tv tpayaymu 

88. äantq'K.I Sffhpai 



35 



32. tBid' wie 1, 12. — täv 
%6tivov. Der wilde Ölbaum, «d- 
uvog oder dygiilaiog^ o2ea«ter. dessen 
Zweige man auf den edeln Ölbaum 
pfropfte, wenn die Äste des letzteren 
za altem anfingen (Böm. 11 , 17. 11, 
24), erreicht eine solche Höhe und 
wölbt ein solches Schattendach mit 
seinen Ästen, dals die Hirten unter 
ihm gar wohl singen können. Ygl. 
26, 208 ijnjQefprig, Die untere Seite 
seiner Blätter, welche unserer Bach- 
weide so ähnlich sind, dals man 
den Baum aus der Feme fäf eine 
Weide halten kann, glänzt wie 
mattgearbeitetes Silber, ähnlich der 
Silberpappel y und gewährt einen 
höchst anmutigen Anblick. Das 
Holz ist sehr hart; woraus sich 
Theokr. 7, 18. 26, 208 und 26, 267 
erklärt. Vgl. 1 Regg. 6, 23 u. a. 
ApoUon. Bhod. 2, 34 naXavQond ts 
vanx^ücv ndßpaXSj zr^v q^ogieaHSv, 
oifHXifstpiog xoxCvoio, Ovid Met. 
2, 681 onmqiie fuit haculus silvestris 
olivae. — xal TaXtfea, und unter 
den Schatten des Gehölzes, welches 
in der Nähe ist. Eurip. Büppol.^ 214 

83. ipvxQOV vd(OQ, VgL V. 47. 
9, 9. 11, 47. — TovTfit, wie v. 103 
=* taiiTy, hoc loco. S. Dor. § 92. 

34. xa atipag ade, und hier 
((*9s, ygl. 4, 48) ist das (dafOr 
wünschenswerte) Lager. Ihnßäg 
iflt ein Lager Ton Gras oder Laub. 
Vgl 7, 67. 18, 34. Verg. Ecl. 10, 
42 Mc gdidi fowtes, Jiie moUia prata, 
^cori, hie nemu8, — d%Qid8g, 
v^l. 7, 41. — i9e XaXevvti, da 
(»d«, zu 1, 13) ertönt Feldhei- 
niengeschwätz dir (Voss). Un- 



genau oder falsch Härtung: und es 
sixpen die Grillen s o munter. Mit 
lalsvvxi vgl. Y. 48 XaXayBvvxi. 

36. toXnig, S. Dor. § 30. 

36. Toig OQ^oTai, histuis rectis 
nee pertnrbatis pudore oculis. Vgl. 
Ameis, de articuli usu apud poetas 
Gr. bucp. 16. Soph. Oed. B. 1384 
xoidvd' eym nr^Cda fkfivvaag ififiv 
OQ^oig IficXlotr ofifiaaiv tovtovg 
OQäv; Theokr. 22, 66. — noxi- 
ßXinsv, S. Dor. § 82. 

37. W =» en. Ver^. EcL 1, 71 
en quo (»» ig xl) diseordia cives 
pro^Axit. — a xd^ig %xX, „zu 
welchem Ziele die Wohlthat erteilt 
wird. no^iQutBi >b nf^ociqx^^^h 
n^oaq)iQsxai, ngoax^Bxai,, Yg^. das 
Epiffr. in der Anm. zu v. 38 und 
für lg T. 98. Eine Antwort auf die 
Frage mit ig xl geben gewisser- 
maCsen die Worte &g %v ipdyoHft^ 
Y. 38. (Ahrens, Philol. 7 p. 441.) 

38. ^(fstpat %xX. Der Satz ist 
mit Bitterkeit gesprochen: „nur zu, 
ziehe dir auch junge Wölfe auf, als 
wären es Hunde, &fs sie dich, den 
Wohlthäter, fressen'* «- Undank ist 
der Welt Lohn. Die Worte erinnern 
an Fabeln wie Aesop. Fab. ^ 373. 
874 {noifkfiv vioyvop Xvxov a%v[i/ifov 
evgmv xttl avsXoiiBvog avv xoig nvalv 
itQBcpBv %xX,), 376 Halm und an 
das Epigramm auf eine Ziege, welche 
einen jungen Wolf sängt, Anth. Pal. 
9, 47: xop Xvnov i£ i9üov [laiSv 
XQsqxD ov% i^iXovaUy aXXd fi' dvav- 
mdisi noi^iiivog oi(pQa8iri. av^tfiBig 
9' hn iaov %at* ifi^ov naXi d^iifiov 
iatcu. rj x^Q^^ dXXd^ai tr^v 
(pvciv ov dvvaxai. 

1* 
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AAK^K. 
Tcal %o% iyiov xafcc tsvg rt (uid'mv xaXbv ij xal axovöag 
fi^fii/afi'; flS tp^ovBQOV tv xal aXQmhg avÖQiov avtmg, 40 

KOMATAS. 
aviu hcvyiiov tVj tv 8* alyssg' at 8\ xCfuuQav 
aX86 xateßkfixävtOj xal 6 tgayog avxag ixffvicri. 

AAKÄN. 
f£i7 ßad'uyi/ t'qvm nvyi^iiatogj vßd, tafpstrig. 

aXXic yicQ €(f(p* ä8\ ^Qits, xal v6xaxa ßovxoXia^. 

KOMATAZ. 

ov% i(fifä xrfifBl' xovtal 8Qvag, m8e xxmsLQog, 45 

(d8s xakov ßofißevvxi^ noxl 6fLav$66i fUkiöftai* 

ivd"^ v8uxog iwxQä xQcivai 8vo' xal 8* ijcl 8iv8QBL 

oifViX$g XccXaysvvxi' xal a öxia ov8hv ofLoUc 

xa Ttafcc xCv' ßakksi 8\ xal a nixvg vi^o^s xcivotg. 

AAKÄN. 
^ (ucv a(fvaxC8ag xs xal BÜQia xBl8a icaxTi^atgj 50 

at X ivd^g^ vjcvm ^uclaxdxsQa' xal 8i XQaystai, 



39. xBvq, S. Dor. § 62. 

40. ßp^ov, TV. S. Anm. zu 16, 76. 

44. %^tp' id, sQns^ hnc aceede, 
accede modo. Vgl. Anm. zn 24, 8. 

— vatata, Verg. Ecl. 8, 61 efficiam, 
posihac ne guemquam voce lacessas. 

— ßov%olia^y. S. .Dor. § 76. 
Obwohl hier Ziegenhirt und Schaf- 
hirt Bingen, so steht doch das Ver- 
bnm ^ovxoXuxfo) und y. 68 ßov%o- 
luxüTiig, weil die Orandbedentang 
der Wörter in die allgemeine Hir- 
tenlieder singen, Sänger Ton 
Hirtenliedern, übergegangen ist. 
VgL Welcher, kl. Sehr. I p. 404 flg. 

46. rrjvst — toyxei. S. Dor. 
§ 92. — HvnsiQog. S. Anm. zu 
1, 106. Die letzten Worte von v. 
46 und der ganze Vers 46 stehen auch 
1, 106 — 107,wo sie interpoliert sind. 
Dies zeigt namentlich das xmge- 
schickte cids, 1, 106, neben trivei. 

46. ßoiißsvvti. S. Dor. § 20. 
Nachahmung Verg. Ecl. 7, 13 eque 
Sacra resonant examina g^rcu, 

AI. %Qavai, S. 3, 4 %Qdvuv. — 
divSgsi. Vgl. 8, 57. Krüger 11 
§ 21 divSQOv. 



48. opvtx««-. S. Dor. § 40.- 
XaXayBvvxi wie ßoiLßnvvxi v. 46 
und lalsvvxt y. 34. 

49. nCtvq ist hier nicht die bei 
uns wachsende Fichte, sondern die 
Pinie, pinus pinea Linn., die in 
Griechemand und besonders in Ita- 
lien zu einem herrlichen Baume ge- 
deiht; piims ingem Hör. Od. 2, 3, 
9 und 2, 10, 9. %mvof ist der kegel- 
förmige Zapfen derselben, nen^- 
nividiov oder noTmovagiov. Die in 
diesem Zapfen enthaltenen Samen- 
kömer werden ^em gegessen nnd 
schmecken ähnhch wie Mandeln. 
Mit den letzten Worten ist also eine 
weitere Annehmlichkeit des ?\s^ 
hervorgehoben. Mit dem Dati^ 
%iDvoi^ vgl. 6, 88 und 6, 6—7 j3«üf« 

60. Auf den Fellen sitzen oder 
lieeen die Hirten wie die homerischen 
Helden Odyss. 3, 38. 20, 3 und 142. 
Theokr. 9, 10. — ret^f , wie v. 31 
Vgl. V. 67. 118. 

61. afx' ivd"as. Dor. § 39.-* 
5«vco f*aA. wie 16, 126. YexgM 
7, 46 somno moJlior herha. — ^?^' 
yetcKi, seil. doQa£j SchoL 
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tat nagä xlv o^dtnrcL »aiuitsifav ^ tv nsif Söing. 
ötaöä dl TCQa'nj^ fUyccp Xsvxoto yalaxeog 
ttttg Nvfupatg^ 6ta6ci dl xal ad^og akXav ilaia. 

KOMATA22. 
ai di ocs Tcal tv fioAgs, anakav msQiv äde xarijöstg 
xal ylja%mv av^svCav' vxeMsBcM dl ;|(£ftaipav 
8i(fiiata xäv ic«^ xlv pMXaxmtsQa t^fdxig ifvsav. 
öraöä i* oxtm fthf yavXmg r^ Havl yalwciog^ 
oxrcD di öxa^Uug fiiJUrog mlda %hqC i%oi6ag. 

avtod'S fiot xotigiöds xal avto^e ßovxoXucöSsV 

xkv 6avxä ncetBWv ixe ricg igvag. cAXcc tig af»fc£, 

%lg XQLVst; afd' Ivd'OL xo^^ 6 ßovxoXog cod' o Atncmucg. 

K0MATA2. 
ovdlv iya tip/m xoridsvo^ai' aXXa roi/ aviga^ 



£5 



60 



57. &qv9äv Ahrens] &qv&v 

52. ocSovxi — oadsig, S. Dor. 
§2. — %a%6t8Qov. Sowohl hier 
als 27, 21 steht dieser Comparativ 
vor der bnkol. Gäsnr, ganz wie in 
den sechs Versen, wo ihn Homer 
hat: Odyss. 8, 138. 15, 343. 6, 275. 
21, 324. Ilias 19, 321. 22, 106. — 
ri XV nsQ ocdstg. Vgl. das Snbst. 
tgayopMCxalog bei Arist. Pac. y. 813 
tmd Hör. Epist. 1, 5, 29. 

63—64. <rrcetf<D. Dor. § 75. Verg. 
Ecl. 6, 67 poeula hina novo sprnnan- 
Ha ladt quotanims craterasque duo 
statuam tibi pinguis olivi, Aen. 
7, 147. Vgl. Anm. zu 1, 12. 

55. xal TV. Es schwebt der (be- 
danke vor: wenn anch dn'dich auf 
diesem Platz befinden wirst, sowie 
ich mich auf demselben befinde. 
Vgl. quoqite bei TibuU 1, 2, 15 n. s.w. 
Es ist kein Hyperbaton, wie Mei- 
neke will. -— nxiqiv, 8. 3, 14. 

66. yXdxtov (Arist. Ach. 861) «« 
ylijXeoT (Hom. Hymn. in Cer. 209) 
ist der anch bei uns wachsende 
Polei, mentha pnleg^nm L., dessen 
^ewürzhaften G^mch die Alten 
Bchatssten. Gic. ad fam. 16, 23 eras 
exspecto Leptam, (»d cuiits rutam pu- 
lmo, m%hi im sermonis wtendum est, 
Varro sagte nach Plin. H. N. 20, 



54: dignior e pvHegio Corona quam 
e ro8%8. Eine andere Namensform 
ist ßX'qx'oV' Vgl. yXsq>difOig Pindar 
Isthm. 7, 45. Curtins, Etym.^ p. 
481. — dv9evaa9. S. Dor. § 2Q. 
— vTCBoaeLtott. Dor. § 88. 

57. xäv — aQVsäv. Vgl. [Hero- 
dian] Philet. p. 445 ncegdaX'^ x6 
xijg nccgdaXBrng Öigfia^ ol>g XBOvxrjy 
xal l^aXrj x6 xrig aiyog, xal (MMx^' 
dqvstt m xal Xv%bcc. 

58. filv in der dritten Arsis des* 
Verses wie 24, 86. — Jlai'l. Vgl. 
zu y. 14. TibuU 2, 5, 27 lade mar 
dene ülic suiberat Pan ilicis unibrae, 

59. ikiXixog, Pan beschirmt 
auch die Bienen. Anth. Pal. 9, 226 
pksliccocoog Jlar. 

60. avxod'e. Plaut. Capt. 3, 4, 71 
isHne Zoquere, 8% quid vis. — ßov" 
noXidadev «» JßovnoXux^ov. Dor. 
§. 23. Mit der Bildung des Ven^s, 
wo im vierten Fufse nach xal dia 
erste Wort des Verses wiederkehrt, 
vgl. 2, 113. 

61. xttv tfavrco, seil, yä«^ oder 
XaQuv, Sohol. Vgl. 22, 59. 

62. €ctd'' iwd'oi xtX. utinam hue 
veniat bubulcus Lycopas. — no^\ 
8. zu 2, 4. 
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al Xygj tov i(fvt6fMv fim6xfff^6oikBg^ oq ticg igsCxag 
vqvag ticg naga xlv ivloxitfi^ai' Söti di M6q0(op. 

AAKSiN. 
ßtoötfimfieg. 



65 



TV naXsi VW. 



K0MATA2. 



/^' m £^« (UXMOV axofHfov 

tBtd* ivd'mv' afikfieg yaQ igMofisg^ offtvg oqsüov 
ßovxohaötag ictv, tv d' ä tptkB yaift iy^ MoQömp 
iv %aQixi tcQivgg, fitft* mv tvya toOtov ovdöfig, 

K0MATA2. 
val noxl tav Nviupav^ M6q6c9v ^Üs^ ^ijts Kofuitc^ 
ro n^ov l&vvjigj fkrft &v tvya taids ^o^^g. 
ade tot a noCf/kva tä OovQica iötl Eißvffta^ 
Eviucgida Si tag alyag o^g^ tpCks^ tm Uvßafita. 

AAKS2N. 
fir tv tig 7iQ(otri not tä /liog atts Uißvgta 
att ifiov iöttj xttTuöts, tb xoiftvi^ov; mg i^iXog i66L 

K0MATA2. 
ßivti^d'^ ovtog^ iym fihv aka^ia %avt ayoQevm 
xovdlv Kttv%iofMxi' tv d' ayav tpiXoxi(ftoiiog i6isL 
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64. X^s wie 1, 12. — füncxqriao' 
fisg, Dor. § 80. Vgl. v. 66. — igsi- 
nag, igeimj ist nach den Angaben 
der Alten die baumartige Heide, 
erica arborea L., die über manns- 
boch wächst, am Mittelmeer zu 
Hanse ist, aber auch bei uns ge- 
deiht. Dioscor. de mat. med. 1, 118. 
Plin. H. N. 24, 39. 

66. iivsy guter Freund. Vgl. 
Ter. Phorm. 4, 2, 15 htMC adoriar 
hospitem. — ii,i%%ov dorisch =» 
fMK^oV Vgl. 8, 64. 16, 12. 15, 42. 

67. zBtd* wie T. 32. 

. 68 — 69. fujre — u,rix' «v, wie 
ovzB — ovx' ovp, Odyss. 11, 198 — 
200. Soph. Oed. E. 90. Find. Ol. 6, 
19. Aesch. Agam. 474. Über äv 
8. oben y. 21 und unten ¥.71. 

B9.iv xaQtTv. Pseudo-FhQkyl. 9 
näßi dijtauc viiiaiv^ (ii^^h hqüiiv ig 
Zagip eine, — ovaa^g, Dor. § 77. 

70. noxl xav N, S. 1, 12. 



71. Der Sinn der Worte (iriu 
Kofi,^ i^vv^gjatSBbbBeiii: spiich 
nicht dein Urteil mehr dem Eomatas 
zu gunsten (als nach strenger und 
gerechter PriSfung). Der Ausdmck 
ist indessen höchst auffallend und 
die Überlieferung schwerlich rieh- 
tig. (H.) 

72—73. 00V Qim — SvßaQita. 
Die einst so mächtige Stadt Sybaris 
wurde 510 v. Chr. durch die £roto- 
niaten zerstört. Nicht weit Yon der 
Stelle, wo sie gestanden hatte, wurde 
443 die Kolonie Thurii von den 
Athenern gegründet. Aus unserem 
Gedichte aber ist wohl zu schliefsep, 
dafs an der Stätte des alten Sybaris 
dieser Name haften blieb und d&lB 
dieselbe neue Bewohner fand. 2a 
diesen gehört Eumaridas. Vgl auch 
y. 126 und 146. riieineke.) 

IQ.ßevxiad'' ovxog^irieohone. 
Hör. Sat. 2, 3, 31. Über ßiin:t4fot 
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sla liy bI ti kiyav^^ Tial vov ^ivov ig xoXiv avtig 

KOMATAS. 

ral MoUfai [is ^tA^wrt xolv icXiov r( xov aoidov 
Jaq>viv' iym 8* avtatg xt^iMQfog dvo xgav nox i&vöa, 

AAKÄN. 
xal yicQ Ifi oMokXmv (piXisi (liya^ wd naXov avx^ 
%(fiov iym ßoöxat' tä dl Koqvbu xal 8if ig>i(fxsi. 

KOliATAS. 
xkav Svo tag Xoi^jcicg Sidviiatoxog alyag afiiXymj 
xai (t a nalg xod'OQSvöa ^xaXav* Xiyav *avx6g afUkyaig^j 

AAK5^. 
tpBv q)sv Aax&v toi. takagcag 6%sSov atxati jcXrjQot 
tvQä^ xal thv avTjßov iv avd'söv jtatSa ijloXvvbl 

KOMATAS. 
ßalXsi xal fiaXoufL tov alicokov a Kleaflöta 
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Dor. § 39. — ovTO ff. S. Krüger I 
§ 51, 7,^ 8. Theokr. B, 102. 6, 147. 
Sogar 00 ovtog, Lacian Timon 52. 

78. «r Tt IsyBig, Verg. EcL 3, 
52 quin ctge, si quid hdbes. Vgl. EcL 
«,82. Plaut. Poen. 6,^4, 67 äe, 8% 
itis. Plaut. Gas. 4, 1, 7 ^wt> datis, 
^ qv4d daUs, — xal tov ^ivov 
wX. Der Sinn ist: mache denMorson 
dochniclLt tot mit deinem Geschwätz. 
^ is Tcoliv. Morson ist also aus 
der Stadt gekommen. Der Aus- 
druck ist etwas ungenau, da nadi 
Beendigung des Wettkampfes Mor- 
son sich noch nicht in die Stadt, 
sondern zunächst wieder an seine Ar- 
beit begeben wird. Doch ist hieran 
Kein Anstols zu nehmen. 

80. Hier begfinnt der Wettgesang. 

81. TCQ&v no%\ wie 2, 115. 

82. xal ycf ^ :« ego quoque habeo 
quo glorier (oder quod cantem), 
nam -^. Vgl v. 90. — eowoX- 
*ö>» = *Au6XXviv, Vgl. 14, 12 
^Py^toff. 13, 5 &^ffvz^oiVQq, 7, 98 
»Qaroff. 12, 13 cofAVxlaifafwir. 3, 
47 (ö^iöwg. 1 , 109 r&B(aviq, 7, 64 
l^^im, 2, 66 tmvßovloio. 7, 4 



navtiyivrig. — Nachahmung bei 
Verg. EcL 3, 62. 

83. KaQpsa =- Kd(fvsi>a (Herod. 
7, 206) dprisches Fest zu Ehren des 
ApoUon als des Herdengottes. S. 
Schömann, gr. Alterth. IP p. 458. 
Preller Myfch. I» p. 205. 

84. JclaVf exceptis duabus. S. 
Dor. § 91. — Si9v(iaT6iios, Dor. 
§ 50. 

85. 3ro^o^€v<ra,wie3, 18. — av- 
xog d(jk,f du melkst allein? Hilft 
dir niemand? (Kann ich dir etwa 
Gesellschaft leisten?) — avtog geht 
in die Bedeutung allein über, 
eigentlich s» ipse, blofs, fdr mich 
allein. Vgl. Theokr. 2, 89. 4, 15. 
7, 70. 10, 19. 18, 12: Plat. Phaed. 
p. 63 C avTog ixmv (gleichsam für 
sich selbst behalten). Arist. Poet., 
1, 5 u. a. Tac. Agr. 15 iam ipaos 
quod difficiUimum fuerit, ddiberare. 

86. Bt%axi. S. Dor. § 6. 

88. pdXlBi xtX. Verg. Ecl. 3, 64 
malo me Gdlatea pSib, lasciva 
ptidla, et fugit ad saUces et se cu- 
pit ante videri. Vgl. 6, 6 — 7 und 
zu 2, 120. — Voss: kommt die 
schöne Binderin euch denn gar nicht 
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AAK£IS. 

x^fii yicQ 6 Kgatidag toi/ jcotfiiva Xetog vjtavtäv 
ixiiaivsi' kutagä 8h %aQ av%iva ösisr* iO'BiQa. 

KOMATAS. 
aXX* ov CvfkßkTift iötl xvvoiSßccrog ovd* avsiiciva 
n(f 6g fodttj täv avdfjQa naq atfiaöiatöi xsg>vx6i. 

AAKÄN. 
ovdl yccQ ovo* axvXoig 6(ioiiaXidig' at [uv i%ovxi 
XvnQov oaco ngCvoio XenvQiov, at di (isXiXQai. 

KOMATAS. 
x^ym (ilv 8<oöä xa na(f&iva) avxCxa q)aß6av 

95. Xwt^v Meineke] Xtntov 

in den Sinn? die mich wirft mit 
Haselnüssen nnd domi schreit: ich 
will dich küssen. — %6v alit,^ me, 
Gomatam. 

89. naQBlävta. S. Dor. § 14. 
Erüger II § 89 ilavvm, — «dv rt. 
Vgl. 1,1. — «onnvXidaösi, Vgl. 
V. 7. 

90. vnavtav. Verg. Ecl. 3, 66 
at mihi sese offert uliro meus ignü 
Amyntas. — Vgl. Anm. zu 4, 49. 

91. asisT*. Hör. Epod. 15, 9 in- 
tonsosque agitarit ApolUnis aura 
capülos. 

92. ov avfißLy denn Blätterfülle 
und sülser Dutt entgehen ihnen. — 
Tivvoaßazog, nicht die Hecken- 
rose, Hagebutte, sondern die unge- 
füllte, immergrüne Rose, rosa 
sempervireus Linn., mit weiiser 
Blüte. S. Dioscr. 1, 128. — avs- 
fimva. Unter avsfMovrj verstehen 
die Griechen bald die anemone co- 
ronaria Linn., EranzwindrÖs- 
c h e n , Christblume, Zierleberblume, 
bald die anemone hortensis. Gar« 
tenwindröschen, Gartenleber- 
blume. Die Blüte der ersteren ist 
meist weils, zuweilen auch rot oder 
von anderen Farben; die der letz- 
teren in Sicilien , wo sie sich häufig 
auf sonnieen Wiesen findet, vor- 
herrschend rot, oft purpurrot. Die 
niedrige Pflanze ist an sich nicht 
mit der Böse zu vergleichen, wohl 
aber kann die Blüte beider Arten, 
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wenn man sie abgepflückt sieht, 
aus der Entfernung recht wohl fxlr 
eine Flatterrose gehalten werden. 
Ovid Met. 10, 728 läist sie aus dem 
Blnt des Adonis, Bion 1, 66 an» 
den Thränen der über Adonis' Tod 
jammernden Aphrodite entstehen. 

98. QoSa. QoSov ist die Garten- 
rose, rosa centifolia. Anacreoni 
6 To Qodov (pigiatov av^og, Theopbr. 
H. PL 6, 6 svoaaoTccra foda xa h 
KvQTivTj. — nag cct^aaiatct. Mit 
diesem nicht sehr glücklich ge- 
wählten Ausdruck soll offenbar 
dasselbe bezeichnet werden, ▼&> 
bei CatuU 62, 39 durch die Worte 
ut flo8 in septis secretus fiesc^ 
hortis ausgedrückt wird. — ni- 
(pv%Bt. Odyss. 7, 127—128 iv^a 
&\ itoafiTittd nQccaial naga vsiom 
oQxov 'jcuvxoiai nBtpvecffiv. Es 
wird dadurch dem Beete das zuge- 
schrieben, was eigentlich der Fflanse 
darauf zukommt. 

94. axvXotg, den schmackhaften 
Eicheln der Steineiche, qaercns 
ilex, ngCvog v. 95. SchoL Odjss. 
10, 242. Athen. 2 p. 50 F. - Was 
für eine Art Frucht die äfta(irii^i^ 
oder ofioftalidsg gewesen sind, 
ist unsicher; ihre Süfsigkeit wird 
auch sonst erwähnt. YgL Ahrens 
im Phüol. 7. p. 442 f. 

96. X ^ y CO [ihv. %al (hier „ufid", 
nicht „auch" wie v. 88. 90. 106. 
122) knüpft an das vorher von 
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ix tag agxsvd'fo xad'sXdv trival yccQ iq)iödsi. 

akX^ iy(Q ig %kalvav fLalaxov aoxov, oxjtSxa xi^to 
xav olv xav nsklav^ KqatCdif öm^'^^oiiaL avrog. 

KOMATAS. 
0ltt' axo t£$ xot£v(o tccl p^ijxaSsg' Sdi vifis^E^ 
tog 70 xtttavxsg toiko ysdXoq^v ai xb iivQtxcci. 

AAKÄN. 
ovx ano xäg Sgvog ovxog 6 KeivaQog a xs Kvvai^\ 
xovxsl ßoöxriöstö^s Ttox* avxoXdgj (og 6 ^dlagog. 

KOMATAXL 

i6xt äs [10 1 yavXog xvnaQiöOivog^ S6xl äs XQaxTj^j 
BQyov ÜQal^ixilBvg' xa Ttacdl dh xavxa q)vka60(o. 
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Komatas G-esniigene an, ebenso wie 
Sb y. 104. ihlv ist hier und y. Id8 
bereits mit Bezug auf die zu er- 
wartende Erwiderung des Lakon 
gesagt; vgl. V. 98 und 130. (H.) — 
yaortfav. ^feitg. Ecl. 8, 68 parta 
meae Veneri swnt munera: namque 
ftoiavi ipse locum, a&riae qtw eon- 
gessere paltmbeB, Ovid Met. 13, 
833 mvmera contingent — parve 
columharvem demptusve cacumine 
nidus. 

97. rrjvst wie v. 46. 

98. is^ Krüger I § 68, 21, 7. — 
ItctXw^ov yconüv» Tlbull 2, 1, 62 
rnolle gefit tergo lueida velln^ ovis. 

99. neXXtev, Vgl. LXX. Genes. 
30, 32 n06ßatov tpotiov. 30, 39 
jr^oßara enoBouSri u. sonst. Von 
der durch dieses Epitheton bezeich- 
neten Farbe werden anderwärts 
Ziegen und Kühe erwähnt. Auch 
der Beiher heifst nBU,6i^ Aristot. 
Hist An. 9, 1 p. 609 b 22. — avxog^ 
von selbst, ohne dais mich Kratidas 
darum gebeten hat. (Paley.) Vgl. 
Krüger I § 61 , 6, 8. Kühner U p. 
562. Fritwche erklärte „ipse dabo, 
non mittam peraüos'*; dies brauchte 
aber kaum besonders hervorgehoben 
zu werden. 

100. Glrxa — xal fiti%. Vgl. 4, 
45. — mds. S. zu 1, 13. 

101. (Dg nzX. Derselbe Vers wie 
1 , 13. Halbvers» finden sich öfter 



wiederholt. Vgl. 18, 46 und 22, 76. 
7, 48 und 1, 38. 2, 19 imd 11, 72. 

1, 58 und 6, 53. 3, 26 und 5, 16. 
5, 89 und 8, 73. 13, 32 und 22, 32. 
Dillenburger zu Hör. Epist. 1, 1, 
56. Sehiller hat in dem Gedicht 
„Sehnsucht" denselben Vers, dör 
in „Hero und Leander** steht: „ewig 
jang und ewig grün." 

102. ovTL %rX. Vgl. 5, 3. — ovrog, 
S. Anm. zu 5, 76. — Km va^og, Name 
des Widders, Siä ro Tiigata ns^i" 
tpsQrj xol t(faxia ^xsiv, oag %eivovg, 
TJfovif ütQOßhovg. — KivalQ^a^ 
Name eines Mutterschafes. S. zu 

2, 101. 

103. Tovret. Vgl. v. 38. — w«, 
vbi (nicht wt^ wie Aenier u. a.). — 
6 <^dXaQog, die Blässe, Name 
eines Widders. Vgl. 8, 27. 

104. nvnaQtüaLvog, Das harte 
Holz der Oypresse galt als fast un- 
verweslich und nicht dem Wurm- 
frafse ausgesetzt und wurde daher 
zur Verfertigung von allerlei Ge- 
räten und Götterbildern benutzt. 
Plin. H. N. 16, 78, 212 f. Thuk. 2, 
34. Theophr. H. PI. 5, 8. 

105. nQd^irsXsvg, S. Dor. § 19. 
— Schol.: dvo fpaal ÜQu^LtiXsigy 
xov fjkkv a^%ai6xBqov avBqiavxonoioVy 
xov 8\ vscaxsQOv dyaXfiaxonoiov'' 
ovxog Sh ryv inl jdrjn7jx(fLov xov 
ßaaiXsmg' ycsQl ov (priaiv 6 Ofox^i- 
xog. Die Nennung des Königs Deme- 



106 



V. 



AAK52N. 

ov rä sratdl di8a(u tic fhufCa mavta 8i4oxetv. 

KOHATA£. 

axgCdsg al roi/ (pfayfiov vxsfxad^s tov afioVf 
(inf; fi£t; Xmßdöijöd'S tag afMcilog' ivtl yaQ avw,. 

Tol tittLysg^ oqtjzs tov alnokov dg iged'iia' 
ovtmg xviiig ^v ifS^C^sti tmg xaXafiBtnig. 

KOBfATAS. 
(iiöico ticg daövxiQXog aXfoicsxag^ at ta Mtxmvog 
aisl fpoLtAöai ta ao&iöxsga ^ayC^üvti. 

AAKS2N. 

xal yoQ iym ykt^im tmg xav^ofogy oi tic 9vXcivda 
ifvxa xatatfdyovtsg vTcaviynoi q>0(fiovtai. 
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trios macht es wahrscheinlich, daä 
die Existenz des jüngeren Praxiteles 
nicht (wie Bnum, Gesch. der griech. 
Künstler n p. 410 meint) blofs wegen 
dieser Stelle erfänden ist. (Diog. 
Laert. 6, 62 ?). Da indessen Th. dem 
Namen keine nähere Bestimmung 
hinzugefügt hat, so ist anzunehmen, 
dalis er an den berühmten Praxiteles 
dachte und den Eomatas mit der 
Yorzüglichkeit des Werkes prahlen 
lassen wollte. (H.) Über Praxiteles 
vgl. Müller, Archäol. § 127. 

106. %afitv <-B «cel r^Xv. Vgl. 14, 
27, wo Aeschines eben so wie hier 
der Hirt von sich im Plural redet. 

— %v<ov. VgL 8, 66. ffiob 80, 1. 

— tpi>Xonoi(ivLog sa amica vis 
pastiynbus bei Horaz, Epod. 6, 6. — 
Xv%og. S. Dor. § 60. Vgl. unten 
Y. 109 dimilog, 

107. ^idmiki. S. zu 1, 6. 

108. vnEQna9fixt. S.Dor.§26. 

109. ivzl %tX. Um die Heu- 
schrecken abzumahnen, sagt der 
Hirt, die Weinreben seien ja dürr 
und nichts bei ihnen zu holen. (G. 
Hermann, Ztschr. f. d. Alt.-Wiss. 
1837 p. 228.) 



111. iqs^iiste, irritaHs (Ter. 
Phorm. 6, 9, 80). Die Cicaden sind 
unermüdlich mit ihrem Gtezizpe. 
Ovid Ars am. 1, 271 vere prius 
vohicres taceant, ciestate cicadae. Sie 
ärgern dadurch die Schnitter, tod 
welchen sie in keiner Weise zum 
Schweigen gebracht werden kön- 
nen; eben so, sagt Lakon, ärgere 
ich den Eomatas durch meinen, un- 
ermüdlichen (besang, da er mich 
in keiner Weise zum Schweigen 
bringen kann. Lakon yergleicht 
sich zugleich mit d^r Gicade als 
Sanffesmeisterin. S. 1, 148. 5, 29. 
Ähnlich versteht die Stelle Ädert 
p. 16. Anders Wüstemann und 
Paley. 

112. dXmnsuas, Damit ist La- 
kon gemeint. Arist. E<|q. 1076 aXa- 
ne%loiöi rovg at^tuozttg fnacsvj 
ottri ßotQvg TQoiyovaiv iv voig j;a- 
Qlotg, Theokr. 1, 49. — ra M^ 
xmvog. Vgl. 2, 76. 4, 28. 5, 114. 
NachaJimung bei Verg. Ecl. 8, 10. 

IIB. tä nod'iansifcc, S.za4,3. 

114. tmg nav^aQog, Damit ist 
Eomatas gemeint. — ^iXmv^a, S. 
Anm. zu 4, 1. 
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KOMATAS. 

7} ov lUfivaö*, OK dyd tv wxxr^kaöay aal tv 6$0aQmg 
iv xorsxiyTcXi^ nal tag diyubg eCxso rijva^; 

AAK^N. 
ToiJTo (tkv ov fU^vttfk' Qxa [Mcv 7€0xa rata tv di^öag 
EviutQÜag ixad^QS nakäg fucAa, xovto y töaiu. 

KOMATAS. 
i^di^ ug, M6(f6€9Vj mxfaivstaL* ^ ovxl naff^öd'ev; 
67uXkag imv Ffaüicg iaco öayLatog avtixa xCkisiv. 

AAK52N. 
xriym (ucv xvC^m, M6q6(ov^ tiva' xal tv 91 X€v0(S6ig. 
hd'mv tav KvxXayu/vov oqv60i vw ig tov "Alavta. 
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116. tJ ov. Mit der Synizesis vg). 
T. 120. 1, 61. 

119. Vgl. Sophron (nacli Ahrens, 
de dial Dor. p. 474) bei Apoll. Dysk. 
de ady. p. 169 Sehn, nalmg anoxa^a- 
Quaa (Bergk.) — tovto nach der 
bukoL Cäsur wiederholt ans v. 118 
wie Id. 1 , 1—2 adv — «dv di %al tv. 
(Der Gegensatz der beiden tovto 
wird dnrch die Interpnnction hinter 
ftala weit wirkmigsvoller nnd nach- 
drücklicher, als es bei der Inter- 
pnnction hmter inuQuKfB der FaU 
sein würde. H.) — Über fj« fi t Dor. 

90. 



120. rig. Damit wird spöttelnder 
Weise auf Lakon hingedeutet. Vgl. 
V. 122. Bei Soph. Ai. 1188 sagt Me- 
nelaos: tovx' Big avCav tovnog iq- 
zstai TiVi, sciL Tsv7iQ<p, Vgl. 
Aristoph. Ban. 652. 664. 606. — 
nuQ'gad'sv. S. Dor. § 24. 

121. anilXag, Die Meerzwie- 
bel, Scilla maritima Linn., eine süd- 
enropäische, ausdauernde, in san- 
digen Gegenden nahe am Meere 
wachsende Pflanze, verursacht Er- 
brechen, Durchfälle und, in starken 
Dosen, den Tod. Diese Eigenschaf- 
%n erwähnen schon die Alten, z. B. 
Dioskor. 2, 202. . Damach riete 
ilso Komatas dem Morson, zur Be- 
tihigung des Lakon ein abführendes 
i^ttelchen zu holen. Wahrschein- 
ich liegt aber in den Worten eine 
V-nspielung auf eine uns unbekannte 
■ympathetische oder magische Wir- 



kung der Pflanze , durch welche 
Morson dem Lakon zu Hilfe kom- 
men soll, da Dioekor. 1. L auch sagt: 
^(TTi ««1 ^ üüCkla dXsiupd(ffMMOv 
olfi nQO xmv d'vifmv %Qejiafi>iv7i. Da- 
für spricht der Zusatz ano aocfixicTog, 
denn Pflanzen, die auf Gräbern wach- 
sen, spielen eine B^lle in der Magie. 
S. Hör. Epod. 6, 17 u. a. Statt vqaiag 
ano c,j womit das Grab irgend eines 
alten Weibes bezeichnet sein würde, 
schrieb Meineke mit Becht Fgu^ag 
dno <r., so daÜs, wie durch "Alevra 
y. 123, ein bestimmter, für uns nicht 
mehr zu ermittelnder Ort angegeben 
wird. Ein Schol. nimmt ygalag als 
Acc. Pluralis (was metrisch durch 
Anm. zu 1, 83, lexikalisch durch 
die Beispiele in Anm. zu 16, 19 
gerechtfertigt werden könnte), be- 
zieht die Aufforderung auf Lakon 
und erklärt das Ganze unsinniger 
Weise so: dnsWav xPiXa tag na- 
Xawg tQ^xfi^g tov tdwov aov^ jiyovv 
t^g nvyijg aov^ vielleicht mit Er- 
innerxmg a^i die Worte bei Arist. 
Bau. 422 tov KXsic&ivri d* dnovio 
iv tatg tatpaiüi nqm%tov ttlXsiv 
iavtov xal anagdtteiv tag yvd&ovg. 
Die beiden Stellen haben aber im 
Lihalt gar nichts mit einander 
gemein. 

123. ig tov^AXBvta gehört zu 
ivd'mv^ abi ad Alentem et effode 
cyclaminum. Die Präposition steht 
wie Id. 7, 1.^ Vgl. Isokr. Areopag. 
§ 62 atg Sogtdg (zu Festen) elg aatv 
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KOMATAS. 
^IlidQtt av%^ vdatog ^sitto yala, xal tv 8i Kgad'i 
oCvp noQq)VQOtgj tic 8i rot öla xaffithv ivstxav. 

AAKS2N. 
^eitcD %k JSvßncptng ifdp i$iXv, 9Utl to notofd'ifov 
a natg avd^* vStttog ta xahitidi Xfjfüc ßaiffai. 

KOMATAS. 
tat lihv iiial xvttöov rs tucI atyiXov alysg l4optt, 
xal 6%lvov naxiovxi xal iv xoyMffoi^^i xiovxat. 
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%ata§aivHv. Theokr. 12, 33. xv- 
%Xdluvog ist hier wahrscheinlich die 
im südlichen Europa wachsende, 
von einigen * Botanikern cyclamen 
Graecum, von anderen cjclamen 
hederaefolinm , Ton anderen oycl. 
latifolimn, bei uns, wo sie nur als 
Zierblume cultivirt wird, £rd- 
Scheibe oder Schweinsbrot ge- 
nannte Pflanze, welche — wie die 
aitClXa — pürierend wirkt,was auch 
schon z. B. Dioskor. 2, 193 erwähnt. 
Dies würde mit der zu v. 121 zu- 
erst gegebenen Erklärung im Ein- 
klänge stehen. Allein richtiger be- 
trachtet man auch diese Worte, 
sowie Y. 121, als Anspielung auf 
eine magische Wirkung der Pflanze. 
Denn PHn. H. N. 25, 67 sagt: et^ 
daminw in omnibus serenda d^ibus, 
8% ventm est, vhi sata sit, nütü 
nocere nuda medicamenta: amületum 
vocant. Ygl. Nik. Ther. 945 und 
besonders Theophrast H. PI. 9, 9 

nivov . . . xttl Big (pCltQa, oxav 
Sh 6(}via>aty iiuna%aiovai %rl, — 
"AXivta. * Bezeichnet wird ein uns 
unbekanntes FlüTschen bei Sybaris 
oder Thurü. Bis zu dem Flusse 
Haies, welcher im Westen von 
Lucanien in der Nähe von Velia 
fliefst (Cic. ad fam. 7, 20. ad Att 
16, 7), hätte Morson von Sybaris 
oder Thurii eine allzu ^Ise Strecke 
Weges. Schwerlich ist daher an 
diesen zu denken. Denselben Namen 
führte auch ein Flufs bei Kolophon : 
Paus. 8, 28, 2. Yffl. Anm. zu 7, 2. 
124. *Ifif 9« muTs hier NominatiT 
sein; Tgl. Y. 126. (H.) Res ipsa 
docet, Himeram hoc loco memora- 



tum non Siciüae flumen (7,75) esse, 
quem quis credat a pastoribus nostiü 
sie, ut factom videe, commemonii 
potuisse? Quin onmia docent, cogno- 
minem fluYium fnisse in YiciniaCra- 
thidis. Praeterea Siciliae flumen con- 
stanter dicitur ^Ifti^ag, (Meineke.) 
— Kgad'L. S. Y. 16. 

125. aCa. alov ist der auch in 
Deutschland in Gräben, Sumpfes 
u. B. w. wachsende Wassermeri, 
sium latifoUum, mit ansehnliclien 
Dolden Yon 20—30 Strahlen. Statt 
dieser soll die Pflanze nach Eomsias' 
Wunsche %agn6v, efsbare Prficlite 
(der Singularis wie Ilias 6, 501). 
tragen. 

126. Zvpagtxigj seil injri 
S. 1,49. — fi£li. Verg. Ecl.3,89 
mdlafluant Uli, — to votoQ^gof, 
mane, S. zu 3, 3. 

128. %vtiaog, SchneckenHee, 
medicago arborea L., ein LiebHngs- 
futter der Ziegen. Theokr. 10, 30. 
Verg. Ecl. 1, 78 u. a. — atyiUf 
Es ist nicht fest entschieden, ob mit 
diesem Namen dieselbe Grasart be- 
zeichnet wird, welche Theophr. H. 
PI. 8, 8 unter dem Namen alfileit 
erwähnt und welche sich nach jener 
Stelle häufig in der Gerste findet 
Man hält dieselbe tGx aegilops orata 
und aegilops cylindtica. Mit der 
Annomination at>/dov alysg vgl h 
4—5. 6, 26. 

129. 6%tvov ««t., sie kletterniB 
dem Gebüsche der MastizpistazieD 
herum. ffx**os ist die Mastixpistaflßj 
pistacia lentiscua L., ein mälflg 
hoher Baum oder Strauch, der dardi 
das Harz, welches die Einwobner 
auf Chios aus ihm gewinnen, be- 
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AAKSiN. 

{piq^B^^ai^ noXXog 8\ tucI dg foda xbsQ'og inavd'Blf 

KOMATAS. 
ov7i igafi ^AhclitTcag^ ort f(£ jcqocv ovx ifpiXrjös 
räv ärav xad'€^otö\ oxa ot xav g)d6öav iSioxa. 

AAKSiN. 
aJlA' iym Eviii^dsvg igofnaL yiiya' kuI yag ok avt^ 
xav 6v(fiyy co^c^a^ koXov xC fu xccqx* ig)£lfiöBv. 

KOMATAS. 
ov d'siiixovj Aoaimvj no% ifidova xÜJöccg igMeiv^ 
ovi* Snoxdcg KvxvoiiSr xv S* cd talav iöcl iptk6xd"ijg. 

MOP22SaC. 

navffaed'aL xilo[iat xov noiyLiva. xlv di^ Koyiuxa^ 
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kannt ist. Die herben Blättchen 
schmecken den Ziegen. — iv HO{»a- 
90i<rt, sie liegen unter den Erdbeer- 
bäumen. Gleim : dort ist er, i n d e n 
Buchen; dart will erWiesengras and 
Klee nnd Blumen suchen. Vgl. 9, 4. 
Der £ r d b e e r b a u m , aarbutus unedo, 
Lion., ein strauchartifferBaam, mit 
hellgrünen Blättern, »st wie die des 
Lorbeerbaumes, erinnert durch seine 
wohlriechenden, traubenartig herab- 
hängenden , fleischfarbigen oder 
weüben Blüten an die Maiblume, 
durch die roten Früchte an die 
Erdbeere. Die Dichter erwähnen 
ihn gern, z. B. Hör. Od. 1, 1, 21 nee 
partem solido demere de die spemit, 
nunc viridi menibra sttb arhuto 
stratus, nunc ad aquae Jene caput 
sacrae. Die Ziegen lieben seine 
Blätter. Verg. Georg. 3, 300. — 
x£ovT«i,wieIlia8 22,510. Erüger 
II § 38, 6, 2. 

130. iisXixsitt, S. 4, 25. 

131. %iad'ogf Ciströschen, 
cistus; welche Species, ob cistus 
incanus oder cistus villosus oder 
cistus creticus, läfst sich nicht ent- 
scheiden. Die rosenroten Blüten 
dieser am Mittelmeer heimischen 
Pflanze kann man aus der Feme 
für eine Klatschrose halten; am 
cistus incanus tritt das Rosenrot 



noch mehr hervor. Theophr. EL PI. 
6, 2 itiad'ov dvo yivri Siaiqwoi^ to 

Z6Q0V bIvcu mal to . avd'os inivo^- 
tpvQt^ov * afMpm Sl ofAOta zoig ayoioiq 
$6SoLgj lilTjv ildztm %al aoifiiM, 

132. nQäv. Vgl. V. 81. 

133. T. (OT. xa^fX. Es ist dies 
der sogenannte Henkelkuls, x^'^Q^ 
bei PoU. 10, 100, wo der Küssende 
den anderen an den Ohren wie an 
Henkeln fafste. TibuU 2, 5, 91 
ruxtusqtie parenti oscüla comprensis 
auribus eripiet, Lucian dial. mer. 
3, 2. Mit dem Genetiv vgl. 4, 36—36. 
26, 146. 24, 28. 

136. d7i96va. Vgl. 12, 6—7. 
8, 38. 1, 136 — Ti^isaag. Pers. 
prol. 13 poetriae picae, 

137. %v%voiei. Lucr. 3, 7 quid 
enim contendat hinmdo cycnis, 
Verg. Ecl. 8, 66 certent et cycnis 
ülulae. — (ptXsxd-i^g, Vgl. v. 77. 

138. noifispa, Laconem. S. 5, 
143 und 1,7.— zlv di, K. Fragen 
wir, warum Morson den Preis dem 
Komatas zuerkennt, so können wir 
keinen anderen Grund dafür an- 

feben als das Belieben des Dichters, 
^enn die von den Gelehrten ange- 
führten moralischen und ästheti- 
schen Gründe sind nicht stichhaltig. 
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doperrat Moptfov ritv aftvid«' xal rif äl ^vettg 

talg Nviuptus MoQifmvi xaüov xfincg uvrixu niftitov. 140 

E0MATA2. 
xs^ilfä val tov näva. q>Qi,(La66so xaöa tgayicxan/ 
vvv aydXtt' %i^mv yicQ td* (og (liya tovto %a%a^ä 
xict tä Adxcovog tä jtOLiiivog, om %o% fjdri 
avvöafutv tav aftpov' ig agavov vfiiitv akeviutt. 
alyag ifutl d^aQ^strs xsQOVtidsg* av(fiov Vfiiu 145 

xdöag iyä kovöä Dußagiridog ivdod'i Xiiivag. 
ovrog 6 AtvxCxag 6 noQvnxlkog^ bI xiv oxevöstg 
xav aiymvj q)ka66m xv^ hqIv ij yi gie xaXkuifijöav 
xatg Nv(ig>aig xav afivov. 6 d' av TCaXiv. akXik ysvoifuiVy 
al fkii XV q)Xd06aifiiy Msldv&iog avxl Kofuixa. 150 

144. ticv*] thv 146. %fjo(tti6»9 Alireni] if^ovxii*9 



142. %a%aim^ %atayeXccaa tov 
Ad%mvog, Schol. Soph. Ai. 199 
«ndvxmv %a%ai6vxmv, 
^ 148. OTT». Vgl. 17, 24. — no% 
iidii, aliqtiando tandem, wie Anth. 
Pal. 12, 91, 7. (Meineke.) 

144. dvvüdfiav, impetravi. S. 
18, 17. — mQavov. S. Dor. § 10. 

146. %8Qovt iS B g, Uacivülae 
(vgl. Hör. Od. 8, 18, 8). Vgl. Ahrens, 
Philol. 7 p. 447. (ne^ovrig ist, wenn 
Ahrens' Vermntnng richtig ist, für 



das Femin. zu einem yoransEosetzen- 
den %eQOvtfig zu halten.) 

146. lovaÄ. Verg. Ed. 8, 97 ipse, 
übt tempus erit, omnes in fomte 
laiodbo, 

147. oixog 6 A, heua tu, (Cic. 
pro Mil. 22, 60). Soph. Ai. 1047 
ovrog, üh <piov». Vgl. 1, 151. 

160. MBldv^iogy der aaaOdyss. 
22, 476 bekannte Ziegenhiit, dem 
Nase und Ohren abgesduntten 
wurden. 



VI. 

BOTKOAIASTAI. 
AA^NIS KAI AAMOITAS. 



JafAoitag %& ^dg>vig 6 /SovacoAog slg eva x^QOv 
xav icyiXav %q% ^ "AquxB^ öwiyayoV ^g d' 6 fiiv avtäv 
xvQQogj 6 d* iiiuyivBiog' inl XQcivav äi xiv* aiixpto 
i^oiuvoL ^dQ£og yd0^ a(iatv xoiai* astdov. 
TtQoxog d' aQ^ato Jatpvigy inst xal jtQcixog iQiödsvi^ 
' ßaXXsi^ TOi, üoXvipaiUy x6 jioCybviov a FakarBw 
^aXoceiv, dvöiQmxa xal alnoXov ävÖQa otal$v6a' 

7. xal Moineke] thy 

VI. Daphnis und DamOtaB. 
Der häfsliche, ungeschlachte Men- 
Bchenfresser Polyphem, wie ihn die 
Odyssee schildert, als Liebhaber ge- 
dacht, ist eine höchst ergötzliche Fi- 
gnr, welche den Zeitgenossen Theo- 
krits namentlich ans einer Dichtnne 
des Philozenos, einer Art Singspiel 
(es findet sich die Bezeichnung OQcifia 
dafar gebraucht) hinlänglich be- 
kannt war. Die Fragmente jenes 
Ejklops des Philozenos stehen bei 
Bippart, Philozeni, Timothei, Te- 
lestis reliquiae p. 40. Bergk poet. 
lyr. Gr.* p. 1260 flg. Polyphem 
Hebte die schöne Nereide Gralatea, 
ohne jedoch Q-egenliebe zu finden. 
Ovid Met. 13, 738 flg. Seine Liebes- 
Magen lesen wir in Theokrits elftem 
Idyll. Das vorliegende Idyll ist 
ein kleines Drama, in welchem der 
verliebte Eyklop zum Besten ge- 
halten wird. Zuerst singt Daphnis 
und macht den Zyklopen daram auf- 
merksam, wie Galatea ihre Liebe 
zu demselben so deutlich zu ver- 
stehen gebe, Polyphem sie aber gar 
nicht zu bemerken scheine. Poly- 
phem, dessen BoUe Damötas gibt, 
erwidert, dafs er sich abdchtlich 
80 stelle, als bemerke er die Galatea 
nicht, um durch seine Kälte ihre 



Liebe zur höchsten Glut anzufachen. 
Das eigentümliche Gemisch von 
Leichtgläubigkeit , Eitelkeit und 
Roheit gibt der Persolta des Zyklo- 
pen etwas höchst Komisches. — 
Polyphem wird hier genau in der 
Stimmung gedacht, oei der ihn 
seine letzten Worte im 11. Gedicht 
(v. 72 — 79) angelangt zeigen; vgL 
namentlich v. 12 (tov ov fpMovxa) 
und 29 {oh* fJQav avr&g). Man kann 
hiemach vermuten, dafs unser Ged. 
nach dem 11. abgefafst ist. (H.) 

1. xm Jdtpvtg, Kreufsler ver- 
gleicht sehr passend Id. 22, 34 und 
26, 1. S. auch 1, 100. 1, 140. 

1 — 2. eis ^va xa(fov %%X, Verg. 
Ecl. 7,2 compulerantgue gregea 
Corydon et Thyrsis in unum. 

2. "AQUts, S. Einl. p. 3. — Tjg. 
Der. § 87. 

3. nvQQOQy o nQoafputms i%tov 
zov tovXov inctvd'ovyxa, i^f^^ye- 
vBiog ih 6 ovna xäaav xriv yivw 
ns9tlriQmfiiv7iv i%mv ysvBimp. SchoL 
reo. VgL 15, 130. 

6. iqiadBv (Dor. § 2) ad cer- 
tamen provocaverat. Anders 6, 30. 

6. FaXatBi^a, S. einleit. Bern. 

7. ykdXoiüiv, VgL 5, 88. 2, 120. 
— 9vaeQ, Mal aln6Xov aifdqa 
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xal TV viv ov jcod'6(fij6d'a xaXav taXaVy akka xad'tiöat 

aSea övQCödc^v. ndkiv ad' tds tav xvva ßaXlstj 

a xoL tav oCiBv eiCBtai öxonos' i d^ ßavödat 

alg aXcc dsffxofiiva^ tu 6i viv xalic xv(iata tpaCvsi. 

aövxu xaxXa^ovtog ix alytaXoto d'ioiöav. 

ipQatso (iTj rag natdog inl xva^töw oqovötj 

i^ alog iQXO^ivag, xatcc dl XQoa xaXov ccfiv^ij, 

a äh Tucl avtoQ^s tot dia^QtmxBtai^ mg aic äxiv^ag 

xal xanvQot jarrat, xo xakov d'igog avixa (pQvyst^ 

xal tpBvyBi q>iliovxa xal ov tpikiovxa duoxB^y 

xal xov ajto ygamucg xivBt kl^ov, tj yccf iQdxi, 



10 



15 



Vgl. Anm. zu 1, 85 und 86. dpae- 
gmta bezieht sjch auf die frühereVer- 
Hebtheit Polyphems ; vgl. v. 29 f. (H.) 

8. nod'OQTiad'a, non adspicis 
eam. S. Erüger II § 34, 7, 1 und 
nod'OQTifii V. 26. — xdXav xa- 
Xav, miser, ah miser sagt Catull 
61, 139 ganz wie hier. Vor der 
bukolischen Cäsur ist die Wieder* 
holung des Wortes von besonderer 
Wirkung. Vgl. 8, 73. 

9. adiaöVQ* Vgl. 1, 2 und 1, 96. 
— Hör. Od^ 1, 17, 10 duUds fistiOa. 

11. sig aXa, weil von dort her 
Oalatea wirft. — vtv, tclv %vva 
(nicht TaXdzBiav)» 

12r aav%a %xl. indem die Hün- 
din an dem sanft plätschernden 
Gestade hin und her läuft. Dichte- 
risch wird von dem Gestade das aus- 
gesagt, was die leicht anschlagenden 
Wellen verursachen. Vgl. Catull 64, 
274 Um resonant plangor e cachinni 
(von den Meereswogen). Findar sagt 
Ol. 7, 1 von der Schale: <ptdXa Mov 
%axXdtoiaa dgoatp d(i7ciXov, Vgl. 
Anm. zu 6, 93. 

15 — 16. nal avtoQ's xrX., auch 
von dort her, von dem Meere her, 
machtsie — um deine Aufmerk- 
samkeit zu erregen — kokette 
Schwenkungen (vgL 3, 36), wie 
von der Distel weg der darre 
Same (nanvQal j|r(»rTa()bald hierhin, 
baJd dorthin eine Wendung macht. 
Zu dno ist kein bestimmtes Verbum, 
wie etwa x§tqfi,svcu^ zu Suppliken. 
Vgl. Marc. 7, 4 mal dn dyoQag, vom 
Markte weg, und dazu Fritzsche, 



oomm. p. 264. Hör. Od. 4^ 4, 14 
caprea matris ab ubere (Nauck). — 
Zu a%av^a vgl. 1, 132. Das Bild 
vom Distelsamen braucht in ähn- 
licher Weise Hom. Odyss. 5, 328.- 
Auch Theokr. 15, 99 ist Sia^^u- 
Tsad'ai von der koketten Bewegang 

gebraucht, welche die Sängperin vor 
ieginn des Gesanges macht. 

17. xal tpevyst %tX. Sapphofi:. 
1, 20 xal ydQ al tpsvyst, raxecog Sid- 
Ise %zX, Ter. Eun. 4, 7, 43 novi in- 
genium mulierum: nölimt, ubi vdis: 
uhi noUs, cupiunt lütro. — Der erste 
Satz bezieht sich auf das firuhere, 
der zweite auf das jetzige Benehmen 
der Galatea gegen PolTphem. Dem 
Sinne und Zusammenhang nach 
ist der erste Satz als subordinirt zu 
fassen: „während sie — ". (H.) 

18. t. dno ygaftßfLdg xtX. Bei 
der nBTtsCa, einem Spiele, das eini- 
germafsen sich mit unserem Schach 
vergleichen läfst, hatte jeder der 
beiden Spieler fünf |jinien und fänf 
Steine; die mittelste Linie hieü 
tsQa yQaikfkj (Poll. 9, 206); den auf 
dieser Linie stehenden Stein zog 
man nur im äulsersten Notfalle. 
Daher sagte man sprichwörtlich von 
einem, der das letzte Mittel ver- 
sucht: Mvsi^ xov dtp tsQaSy seil. 
yQUfifiijg^ Xl&ov, Vgl. das lateini- 
sche ad incitas reda^us Plaut. Trin. 
2, 4, 136 und Bekkers CharikL 2* 
p. 301. Der Sinn unserer Stelle 
ist also: Galatea versucht alle 
Mittel, um den Sieg in der 
Liebe davon zu tragen. (Ge- 
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nolXdxigy (9 noJLv^apLiy tcc (tri xaka xaka nüpuvtav! 

tä 8* ixl ^dcfLoitag ivsßdXXsto xal rad' aeiSsv. 20 

*£lSov val tbv niva x6 noi(iviov kvbi ißallB^ 
xov fi iXad'\ ov tbv ifiav rot/ Iva yXvxvv^ fS no^OQfinai 
ig teXog' avtoQ 6 ^dvtig 6 Ti^Xsitog i)lP(f* ayogavüiv 
ix^Qcc (pigoixo iwt olxov, onag %8xia66i fpvXd66Qi. 
alXa xal avtbg iya xviimv nahv ov nod'OQtmty 25 

ttAA' aXkav uvä fpcifil ywulx i%BP' a d' a£ot0a 
laXol fi', CD IlMcivy xal tdxatm, ix dh d^akaCöag 

3, 6 (passer) qttem plus illa oculis 
suis amdbat. — a -^ igtilog. Mit 
trotziger Zuversiclit erklärt Poly- 
phem die Prophezeiung des Tele- 
mos fclr falsch. MtQto graTior et 
nervosior fit sententia, si Poly- 
phemns dicit „qao cemo nsque 
ad finem meae Tiüke", qiiam posita 
optatione „quo mihi liceat cer- 
nere." (Ameis adn.) — no^'o^fi- 
fiat. Die seltene Praesensform 0917- 
ftat hat Analoga in dCirifuct und 
aritcci. Vgl. Curtius, das Verbum 
der gr. Spr. I* p. 167. Kühner I p. 
761. Hinrichs, de Homer, elocut. 
y estig. Aeol. p. 134 f. Die zweite 
Person oQtioct steht Odyss. 14, 343 
und in einem Fragment aus der 
OlxaXlas almaig, Gram, anecd. 
Ozon. I p. 327; die erste Person 
ist bezeugt durch Hesych. OQrmai' 
6q6, Das absolut gebrauchte Com- 
positum jtQOüOQav entspricht hier 
etwa unserem „dreinschauen"; 
ebenso 3, 18. Das Medium statt 
des ActiyumB steht entsprechend 
dem homerischen Gebrauche Ton 
o^acr^oft: vgl. Soph. Oed. Col. 244. 
Der Dichter wollte wohl den gleichen 
Ausgang y. 22 u. 25 yermeiden. (H.) 

23. TiqXspLog. Vgl. Odyss. 9, 
508 flg. Oyid Met. 13, 771. 

^ 24. ix^QO^ ^tX. Eur. Hek. 1252 

i%Biv, Verg. Ae'n. 11, 399 eapiU cane 
talia demens Dardanio rebus^ tuis. 
— vpvXdaaoi, asservet, nicht »> 
caveat. Über den Optatiy s. Krüger 
I und II § 54, 8, 3. 

26. yvvatTi'. Vffl. mulier und 
coniunx bei Verg. Ecl. 8, 18. 

27. raxerat. Vgl. 1, 66. 

8 



meint ist damit ihr y. 6—9 und 
15—16 geschildertes herausfordern- 
des Benehmen. H.) Für dno er- 
wartet der Deutsche inL Vgl. aber 
Krüger I § 50, 8, 13 u. Theokr. 22, 
120. PoU. 7, 206 fi naQoi(iia mvqöm 
tav u(p* hqag, Alkftos fr. 81 Bergk. 
Sophron bei Eustath. IL p. 633, 56 
xtvifffco S* 7J97I nal tov aq>' teQ&g. 
Eustath. Makremb. 10, 10 p. 267 
Herch. Xl9'ov, q)a6if tov dno 
yqaittfiTJg nivovci. Man hat anzu- 
nehmen, dafs die Cbqu y^a/nfti} auch 
einfach als ygccfifiri {%cct' i^oxrjv) be- 
zeichnet werden konnte. (KreuTsler.) 

19. Ttt firj %aXd (ygl. y. 34) atX. 
Vgl. Hör. Sat. 1, 8, 38. Theokr. 
10, 26 — 27. — nuXd ist in demsel- 
ben Verse mit yerschiedener Quan- 
tität der ersten Silbe g[ebraucht. 
Dasselbe finden wir bei KalUm. 
Hymn. in loy. 55 und Epigr. 30, 8. 
nur mit dem Unterschiede, dafs bei 
Kallim. die Dehnung im Anfange 
des Verses angebracht ist, %ctX6g 6 
naig ^ 'AxsXäs y X£riv %aX6g^ während 
bei Theoiait erst die Verkürzung 
und dann im ftlnften FuTse des He- 
xameter nach der bukolischen Gäsur 
die Dehnung stattfindet. Ebenso 
verhält es sich Theokr. 8, 19 mit toov 
und I<roy.Vgl. Lucr. 4, 1259. Matthiae 
gr. Gr. § 22. Ilias 5, 31 A^Bg^^Af^Bg^ 
ßgoroXoiyi. Schneider, Callim. I p. 
152 f. ^ 

22. Toy yXvnvp, seil. otpd'aXiiov. 
Der hinzugefügte Belatiysatz und 
der hinzuzudenkende Gestus machen 
die Ellipse yollkommen erklärlich. 
Vgl. 11, 53 und die Ellipsen in Anm. 
zu 1 , 49. Oyid Met. 6, 34 adspicit 
hanc torvis (seil, oculis). — Gatull 
14, 1 nite plus oculis meis amarem, 

THEOKBIT yON FBITZSCHE. 
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olötQst namaivoi6a icot* avtga xb xal Ttotl noifivas. 
öi^a d* vXaxtstv viv xal %S^ xvvi' xal yciQ ox i^ifav 
avtag^ ixvvistro %ox löxia ^yxog ixoiöa. »0 

tavxa d' t6mg ißOQBv6tt xouvvra (ib xoXXdxi jcsfitlfst 
ayyeXov. avta^ iym xXcfiä d'Vifag^ Söts x 6[i660fi 
avta (lOL ötOQSöstv xaXa diiivuc ta6Ö^ iitl va6m. 
xal yag d'ijv ovd* sliog ixa xaxov, äg iis Xdyovtr 
ri yccQ itQav ig novtov ieißXsxov, 7jg dh yaXava^ 35 

xal xaXa ^Iv rä yivsta^ TcaXa dd ^sv a fiia xciga^ 
mg %aQ iyXv xix^ixai^ xaxh^alvBto^ xäv 8d x oSovxmv 
XsvxoxdQav avyav Ilaglag vjtdtpaivs Xid'Oio. 
ag (irj ßaCxavd'ci dd, xglg elg ifiov hcxv0a xoXnov 
xavxa yag a ygala (U Koxvxaglg iiediia^Bv! 40 

ro<y<y' slnäv xov ^atpviv 6 jdayboCxag iiplXriOB^ 42 

%m ykkv xä 6vQiyy\ 6 di xA jcaXov avXov iicoxsV 
avXsi jdafioLxag^ övqiöSb di ^dipvtg o ßovxag' 
(OQXBvvx' iv iiaXaxa xal TtogxvBg avxixa noia. 45 

i/M«2 i^av ovddXXog, avri^Caxoi d* iydvovxo. 

29. ai^a Btümken] aeya 36. fifv Ahrens] /uot 

29. vXa%zsiv viv, ich pfiff dem 38. Ilaq^ag, Hör. Od. 1, 19, 5 
Hunde, dafs er sie anbellen BoUte. urit me Glycerae nitor splendentis 
Vgl. OdysB. 16, 6. Hör. Epod. 5, Parte marmore pu/ritis. Ovid Amor. 
68 senem latrent canes. — o« iJQtov 1, 7, 62. Verg. Aen. 3, 126 mvea 
avtäg. Jetzt fühlt sich Polyphem Faros, — vnetpaivs. Vgl. 26,234. 
TonLeidenschaftfrei; vgl. einl. Bern. Subject ist novtos. 

30. i^vvteito. Vgl. Dor. § 74 39. ^117 ßaö%av^m, Verg. Ecl.7, 
nndid. 2, 109. Apollon. Rhod. 3, 883 28 ne nocedt malalingua. — xqU. 
diitpl dl d^Qsg xvvtrfi'fim aalvovciv S. 2 , 43. Die Dreizahl ist bei sol- 
vnoxqoyi^iovtBg tovaav. Hör. Od. 2, chen Bräuchen die übliche. Vgl. 
19, 30. Verg. Ecl. 3, 67. z. B. Plin. H. N. 28, 2 (4) § 21. - 

32. xZago). S. Dor. § 76. intvaa, S. 2, 62. — TtoXnov. 

33. atoQsastv. Nonn. Dion. 16, Tibnll 1, 2, 96 despuit in moUes et 
96 avtog iya cxoqiata eio Ssftvia, — sibi quiMue sinus. 

vdam =s vTjaov, S. 1, 124. 44. avXsi, Über das Asyndeton 

34—36. %al ydg ^rjv %tX. Verg. des Satzes s. Anm. zn 7, 141. 

Ecl. 2, 26 nee sum adeo informis: 46. m^x^^^'^^i sie tanzten, d.L 

nuper me in littore vidi, cum pla- sie hüpften bei den Tönen der yon 

däum ventis {yaldvcc, wie Gatull den beiden Hirten angestimmten 

64, 270) staret mare. Bei Ovid Met. Mosik manter nmher. (H.) 

13, 840 sagt der Eyklop: certe ego 46. y/xi?, vietar erat, nicht vin- 

me novi, ligu/idaaque in imagine vidi ce&a^^ wie Winsemiusu. a. übersetzen. 

nuper aquae, placuitque mihi mea S. Id. 8, 17. 22, 126. Krüger I § 63,1, 

forma videnti. Vgl. Met. 3, 466. 3 und über das dorische Imperfectani 

36. yfyeta. DerPlur.wieEallim. Dor. § 29. — ovddXXog^ ovv ?«• 

Hymn. 4, 110. 6, 76. — nrngcCj 6 gog tov etSQOv iv£%fiasv. Schol. 

sfg 6(p9^aXii6g, Schol. Vgl. Dor. §10. Vgl. 7, 36. 24, 61. 22, 126. 
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©AATSIA. 

'Hg XQovog avix* iyci ts xal EvxQitog ig rov ^AXevra 
siQTCOfisg ix JtoXiog^ Cvv xal tQitog ccfilv *ji(ivvtag. 



YII. Das Erntefeet. Dan. Hein- 
siuB nennt dieses Idyll omninm eclo* 
ganim reginana. Theokrit wollte 
durch dasselbe die Erinnerung an 
einen in Eos froh verlebten Tag 
verewigen, ähnlich wie Horaz in 
der fünften Satire des 1. Buches 
Erinnerungen an die nach Brun- 
disium gemachte Reise niedergelegt 
hat. Die Herzenslust, mit welcher 
der Dichter v. 131 flg. den Natur- 
genuis schildert, bürgt für die Wahr- 
heit des Berichtes. — Der Erzähler 
führt den Namen Simichidas; dafs 
aber Theokrit sich selbst damit ge- 
meint hat, geht namentlich aus den 
Worten v. 41 hervor, welche er 
einem Freund kaum in den Mund 
gelegt haben würde. Die Scene 
des Gedichtes ist, wie in den Scho- 
lien richtig angegeben wird, Eos. 
Dort befand sich, wie durch zweifel- 
lose Zeugnisse feststeht, die Quelle 
Bnrina, deren Ursprung auf den 
mythischen Chalkon zurückgeführt 
wurde, y. 5 flg.; nach dieser Stelle 
scheint es unnatürlich , sich den 
Schauplatz des G-edichtes anderswo 
als in Eos zu denken. Es werden 
ferner über den v. 130 erwähnten 
Ort Pyxa in den Schollen Angaben 
gemacht, welche zwar sonst ziem- 
lich wertlos sind, aus denen aber 
doch wohl zu schliefsen ist, dafs 
Pyxa als eine örtlichkeit auf Eos 
bezeugt war. Einige Beachtung ver- 
dient es auch, dafs v. 40 bei dem 
Samier Sikelidas (Asklepiades) die 
Heimat genannt wird , bei dem Eoer 
Philetas aber nicht. Auf Eos weist 
endlich der Name Simichidas. Denn 
in den Schollen zu v. 21 ist die 
Kede von Simichidas, einem Sohne 
desPerikles aus Orchomenos: dieser 
Simichidas (oder Perikles) habe zu 
den Orchomeniem gehört, welche 
in Eos Bürger geworden seien (vgl. 



Anm. zu 16, 105). Diese Angabe 
kann unmöglich erfunden sein. Die 
Ortsbestimmung ig rov "AXivtcc v. 1 
scheint den alten Interpreten unklar 
gewesen zu sein; der von ihnen er- 
wähnte koische Eönig Alentios oder 
Alentinos ist vermutlich fingiert. In 
der Hypothesis wird angegeben, 
Theokrit habe sich auf seiner Reise 
nach Alexandria zum Eönig Ptole- 
mäos in Eos aufgehalten; dies mag 
eine Vermutung sein , ist aber nicht 
unwahrscheinlich. In einem Freun- 
deskreise auf Eos also scheint 
Th. den Namen Simichidas geführt 
zu haben. Was er mit jenem aus 
Orchomenos stammenden kölschen 
Bürger zu thun hatte, mufs völlig 
dahingestellt bleiben ; vielleicht war 
ein zufflliger äufserer Umstand, 
eine körperliche Ähnlichkeit oder 
dgl., die Veranlassung ihm den 
Namen scherzweise beizulegen. Im 
Altertum hielten einige den Theokrit 
für einen Eoer von Geburt, wie wir 
durch Suidas wissen. Dies ist höchst 
wahrscheinlich nur ein leichtfer- 
tiger Schlufs aus unserem Gedichte; 
Syrakus, T^elches sonst als seine 
Heimat bezeichnet wird und wo er 
jedenfalls einen beträchtlichen Teil 
seines Lebens zugebracht hat, war 
wohl auch sein Geburtsort: vgl. 11, 
7 und 28, 16 f. Dafs sowohl 
Theokrits Vater (nach Epigr. 22) 
wie ein bekannter Arzt aus Eos zur 
Zeit Alexanders den Namen Praxa- 
fforas führten, ist wohl nur Zufall ; 
der Name ist nicht selten. Über 
den Grund, weshalb sich Theokrit 
den Namen Simichidas beilegte, 
werden von den Alten verschiedene, 
offenbar ganz willkürliche und zum 
Teil alberne Einfälle vorgebracht; 
vgl. Einl. p. 2 Anm. 7. Wertvoll 
ist in diesen Bemerkungen nur die 
oben erwähnte Nachricht. Verfehlt 

8* 
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xavrtydvijgj 8vo xixva Avxamiosj ^t %C nsq iß^Xov 
%amv täv hcivio^sv^ ano KkvtCag ts xccl avtä 

5. Iä* Svt»&9V*] ft* &VU>&»P 



ist die Ansicht von G. Hennann, 
oposc. 5 p. 79, welcher hauptsäch- 
lich weisen der Worte ^5 xov AUvta 
y. 1 mit Yergleichm^ von 5, 123 
den Schaaplatz des Gedichts nach 
Lucanien verlegen wollte; die Über- 
einstimmmig der Kamen kann nur 
zufällig sein. (H.) 

1. %g xq6vög av£%u. Vgl. Plat. 
Prot. p. 320 C 1i¥ noftt %i^vog, ort 

T^v. Eaibel, epigr. Gr. 254. Caes. 
B. G. 6, 24 fuit antea tempus 
cum Germanoe G^aUi virttäe super- 
arent. — ig tbv "Alspvtc. Ales 
(oder Haies) ist fOr den Namen 
einer Ortlichkeit oder eines Ge- 
wässers aof Eos zn halten; dort 
wohntttiPhrasidamosnnd Antigenes 
(v. 3 f.). Vgl. einl. Bern, nnd Anm. 
zn 5, 123. 

2. eZffnofisg (Dor. § 80), einfach 
„wir gingen" (nicht „wir schlender- 
ten", wie einige übersetzen). Vgl. 
6, 44. 7, 131. Soph. Oed. C^ol. 1643 
Fp««^' mg taxiata, — cvv xal, 
simul etiam tertius nobis Amyntas. 
Ilias 2, 566 xoiisi d* &fi,' Ev(fvaXog 
xqixaxog %Uv, Vgl. ApolL Bhod. 1, 
74 avv %a\ x^Cxog rjBv 'OilBvg. — 
Ujivvxag. Auch diesen Namen 
adoptierte Vergil, Ecl. 2, 35. 10, 37. 
Hör. Epod. 12, 18. 

3. Jfjol, Cereri. Soph. Antig. 
1121 u. a. — Oalvata^ Erntefest, 
Fest der Tenne (y. 155), schon Ilias 
9, 534 erwähnt. Vgl. Preller, gr. Myth. 
I' p. 633. Schömann, gr. Alterth. 
n» p. 540. 

4. %avxiyivr\g »> xal 'Avxwi- 
»ijff. S.5,82.— ffri. Vgl. Theotor. 
Epigr. 16, 4 und fSLr das Neutrum 
auch Hör. Od. 4, 2, 87 quo nihil 
maius meliusve terris fata dona- 
vere. Cic. pro Mil. 2, 5. GatoU 
9, 11. 

5. x^ol ot indvad'Bv müssen 
„die yon alters her adligen" sein, 
also diejenigen, deren Adel auf 
alte Zeit zurückgeht, inavon^iv 



wird durch das Fol|^nde erklärt. 
Schol. : xaov liysxtu xo aya^ov naga 
AwMdain^ovCoig' x"^^ ^^ ^ ^^ 
svyevhg rj x6 aQxaiov. Schol. zn 
Aesch. Hik. 858^ fia^vj^atog ^ ^ji- 
Xmg siytpfigj X''^^^ 7^9 ^^ Bvyi- 
v9ig. Sonst kennen wir dieiea 
seltene Wort in der Form jaws 
oder x^9' Arist. Lysistr. 91 %atfL 
1157 fuXmxiQttv,^ S^ol. zn y. 91 
futK «vxl tov aya^, zu y. 1157 
aya^nxigav. Das Gompositom ^ff- 
9vxt>cibg ist bei Aesch. Hik 858 
überliefert Vffl. M. Schmidt zo 
Hesych. s. y. Awia, x^^i Z'^$> 
Xtiüiog. Zacher, de nom. Gr. in ofiog 
p.83.(H.) Fürlmyis^cfrygLTlieob. 
15, 91. 22, 164. Epigr. 20, 3. - 
o«o wie Hör. Od. 3, 17, 1 M, 
vetusto nobilis ab Lamo. 

5—6. KXvxiag wtX. Wie die 
Schollen berichten, war Klytia 
die Tochter des Merops (Meropis 
soll ein anderer Name für Eos ge- 
wesen sein), die Gremahlin des Eoiy- 
pylos und die Mutter des Ohalkoo, 
des Königs der Eoer. Vgl. Apollod. 
2, 7, 1. Nach der Sage erö&ete 
er die Quelle Burina. Boo^ff 
mvofuiad^ ^ nriyri Sul xo «apcnli]- 
ünov slvai xov noQOP, o^sv (li, ^v- 
HxiJQi poog. Um den alten Adel der 
Famihe heryorziüieben , erwähnt 
Theokrit diesen Umstand, doBsen 
Denkmal noch zu seiner Zeit vor- 
handen war. — Auf die Erwähnong 
des Chalkon hat der Dichter schwer- 
lich einen gröfserenNachdrucklegeo 
wollen, aJs auf die seiner Mutter 
Elytia. Wir haben daher wohl aih 
zunehmen , dafs ifto KXvxütg xt v^ 
eevxm Xeil%<üvog soyiel sein soll, ^ 
an' avxag Kkvxtag %ui avxm Xel- 
nmvog. Vgl 10, 35. 22, 25 a 6« 
(Meineke.) DieHeryorhebungdorch 
avxog bezieht sich auf die fürstliche 
Würde der Elytia und des ChaDcoo: 
niemand anders, niemand geringerefi 
als diese waren es, von denen Fhras. 
und Ant. abstammten. Vgl Prop. 
4 (5 Lachm.), 10, 41. (H.) 
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XccXxc3vog, BovQivav og ix m>Sog avv0s x(fccvav 
Bv iv£Q£L0ä[iBvog nitQcc yovv* tat dh nag^ avtuv 
atyaiQoi xtsliai ta iv6xiov Slttog vtpaivov^ 
XkcciQot^iv nstakoh6v xat7iQBq)ieg xoiw(o6av. 
xovmo xav fisifaxav oSov SvvfLsg, ovdh to ^a^a 
ccfitv TO BffttiSCka 7cat6q>cciveto ^ xai rtt/' oSCxav 
i0%'X6v övv Moi0ai6i, Kvdwvixbv svQoiisg avd(fa, 
ovvofia [thv AvxCSav^ 179 i* alieokog, ovSe xi tig viv 
r^yvoiriösv ISdv, iytsl ainoXa l§ox' i^xei. 
ix [ihv yccQ kaöioto äa0vtQtx^g d%8 tQayoio 
xvaxbv Si^fii* a(iov0L viag tafii^OLO Ttoto^dov, 
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7. ev Hermann] ei; y* 8. wpawov Heinsins] 

6. BovQivav HtX. Über die 
Quelle auf Eos, welche man gegen- 
wärtig daselbst fiir die Burina Hält, 
ygL Rofs, Reisen auf den gr« Inseln 
des ä^ÜLschen Meeres 2 p. 88. 3 
p. 132. — i% Tcodog, pede suo. 
äoph. Ai. 27 i-K x^^^og, S. zu 2, 
10. Es kann nicht heiüsen „de pede 
mpis" wie Ameis wollte. — awcsj 
mpit fontem (Ovid Met 6, 257). 
Vgl. Bion 5, 8 Mein. Tttd'dqeiv mg 
avva' 'AnoXXmv. 

7. « tJ — y o V V. Vgl. 25, 266. Schol. : 
6 XdXxmv ovtog toratat iv K^ dp- 
9ifidgy.%al in tov no66g avTCv Ix- 
qisi nriYT], Diese Statae hatte (wenn 
dem Schollen zu tränen ist) Theokrit 
bei seiner Schilderung vor Augen. 
Ghalcon pedem terrae impressit, 
genu ixmixus in adiacentem rupem, 
quo maiorem ipsa planta yim ha- 
beret. (Bücheier, Rhein. Mus. 15 
p. 455.) Vgl. E. Curtius, archäol. 
Ztg. 1879 p. 19 f. 

8. a f y s 1 9 o i. Die Schwarzpappel, 
populus nigra L., erwähnt schon 
Homer in der Nähe von Quellen. 
Odyss. 17. 208 dfji/(pl {trjv «pijyijt^) 
9' Uff* aiyBiQtov väoctoxQSipimv "fyf 
vXi$og, Odyss. 9, 141. — xb ivan. 
Der B^atus vor iv — gerade an die- 
ser Versstelle ist homerisch. Vgl. 
Odyss. 2 , 120 Tvqw z' 'AXninivri ts 
ivoritpavog ts Mv%rivji. Ilias 14, 6. 
18, 48. — ivaniov aXöog vqfai- 
vov. Ovid Met. 15, 563 lenti viminis 
arhor non exspectataa dahat admi- 
ramJtibus un^as. 

9. %ar7iifBtpiBg, Vgl. 25, 208. 



ttpawov 11. xal ttv'*] xat tov 

G^ibel: In lichter Wölbung, Grün 
in Grün verschlungen. 

10. tdv fisadtav %xX, wie 21, 
19. — avvfisg, S. Anm. zu 2, 92. 
— TO ßttfia^ mit s^pulcrum über- 
setzt von Verg. Ecf. 9, 59: hinc 
adeo media est nobis via: namque 
sepulerum (Versende = ov9l x6 
öäfia) incipit apparere {'naxstpatvsxoj 
V. 11) Bianoris, 

11. BQctaaa. S. Dor. §41. Dafa 
Brasilas ein (sonst nicht bekannter) 
Eoer gewesen, wird in den Scholien 
mit Recht angenommen. — %al 
nach omtoa wie Anth. Pal. 7, 630, 
3 und vrie et nach nondum bei 
Tac. Eist. 2, 95. Vgl. Krüger I 
§ 69, 32, 6. 

12. üvv M., Musarum beneficio, 
gehört zu sv^ofisg {ev^ofisv). Vgl. 
2, 28. 

13. Av%idav, Ygi,Av%og 14, 24 
und 5, 8. Ansprechend ist die Ver- 
mutung Ribbecks (Preufs. Jahrb. 
32 p. 79), dafs mit der Figur dieses 
kretischen Ziegenhirten Lykidas der 
Dichter den Astakides gemeint habe, 
dessen Tod EaJIimachos Anth. Pal. 
7, 518 beklagt: 'AaxttHidrw xov 
KQTJxay xov alnoXoVy rignaas 
vvfiq>fi i^ ogsog, %al vvv tsQog 
'Aexanl&rig, ov%ixi JiTixaiyüiv vno 
9qvalv üvnixt Jdtpviv noiykivBg^ 
'AaxtL%i8r^ 8' oclhv dsiüoiisd'a. — 
Mit den Worten ov8i — I9(6v vgl. 
Rias 1, 537. 

15. ^x. Vgl. 15, 123. 

16. %vci%bv ist wie 3, 5 iivd%cav 
von der natürlichen Farbe (loh- 
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ÖB^^vtBQOf. xoQvvav. xai {k atQi(iMg slxs 060cc(f€is 

ofifMtL iiBLÖtoonvti, ysldjg öd ot 6l%sxo xeiXsvg' 20 

^Ut^iX^dUf n^ df^ rv ^söafidifiov nodag ebceig, 
aviica dii xal öavQog iv ali/M^wUSi tui^bvösl 
ovd* imtviißiSioi HOffvdaXUSag r^Xaivovti; 
71 (uvic dtttc ankrixog ixsiysav; i} tivog aCtäv 
kavov ixv d'Qcißxeig; äg toi noiA vi60O(idvoio 25 

näöa kl^og TCxaCoiöa, not* affßvlideö^iv asidei! 

tov d' iyG) a^iahp^v' ^Avxiöa ipilBj q>avti tv navteg 
slliev ovQiyxtav y^iy vnaiQoxov iv te vo^BVöiv 
iv t aiiritijQsööi' tb dij fkciXa ^v^iov iaCvBi 
a^tBQOV xaCtOi xat ifiov voov löotpagC^Biv 30 

iXscofLM, a d' odog aÖB @akü6iag' rj yccQ itatQoi 
avdQsg Bvninkip ^dccfidtsgi datta talBvvtv 



färben) des Bockes za verstehen 
(nicht SB ein vergelbter Pelz, wie 
Ameis meinte). So heifst es aach 
Anth. Pal. 6, d2, 4: t/Lvaiiov vicq- 
vritav %6v8' ävid'Tjiis XQayov, Die 
Farbe ergibt sich aus der Yerglei- 
chnng des Pferdenamen KvaiUag 
bei Pans. 6, 10 und aus Babr. fab. 
118, 2 (vgl. 122, 12), wo der Wolf 
%v7i%6g und uvqniag heilst. — dig- 
II a. S. Anm. zu 3, 25. — v. rafi. 
not 6 ad, Zmn Eäsemachen braucht 
der Hirt den Lab. S. 11, 66. Der 
Geruch davon hat sich in das Fell, 
das er um sich hat, gezogen. Ge- 
zwungen imd wenig ansprechend 
erscheint die Erklärung des Scho- 
liasten: sloid'aai yä(f ot rvQonoiovv- 
ZB6 anooia xBtQOfucTiTQanf dnoonoy- 
yC^BW zag %BiQag avxÄv iv olg öbq- 
(Mctivoig stfifttci nsQißißXrivtai, 

17. yiQmv. S. Anm. zu 16,19—20. 

18—19. Qom. %OQvvav. S. zu 4, 
49. — dygiBl. 8. zu 6, 32. 

20. oiipkatt (iBid, Vgl. 27,69 oa- 
fiaaiv aldofiivoig, 15, 135. Pind. OL 
6, 2 Kugdiff ytXavsi SixBv ÖÄQa, 
Pind. Pybh. 4, 181. Soph. Electr. 
1297. — «r^eTo, und es schwebt 
um die Lippen ein Lächeln. (Yols.) 
— xBiXBvg, S. Dor. § 19. 

21. 2i(itx£du. S. einl. Bem. 



22. aavQog. Vgl. Verg. EcL 2 , 9. 

23. initv(iß£6ioi Meisen die 
Haubenlerchen, weil sie sich gern 
in Grabstätten aufhielten. 

24. „Willst du dich etwa selbst 
irgendwo zu Gast laden?" &agt 
Ly kidas mit einem seinem derben 
Wesen angemessenen Scherze. Übri- 
gens lautete ein alter Sprach «vto- 
fiatoi d' dyad'ol dya^mv inl daixa% 
tBvtcu oder aHltizl nmiuHiovaiv ig 
(pClmv ffCkoi, A. Hug, de Graec. prov. 
avtofiMtoi xrX. Zürich 1872. (H.) 

25. rot — viaif, S. zu 25, 67. 

26. defSBi. Hesiod Theog. TO 
igatog Sb nodmv vno dovnog OQa- 
QSi, viaaofiBvmv natig' Blq op. 

27-*28. Simichidas ist von dem 
Interesse an den Liedern des Ly- 
kidas und von dem Wunsche, sich 
mit ihm im Wettgesang zu ver- 
suchen, so lebhaft erfällt, dafs er 
vor allem diese Stimmung zum Aus- 
druck bringt und erst dann(v. 31 flg.) 
dem Lykidas Antwort auf seine 
Frage erteilt. (H.) — (LBy* vn.Ygl 
7, 100. Ilias 2, 82. 

30. lootpuqCiBiVy seil, aot, 

31. Oalvoidg, Der Weg ist ein 
Emtefestweg. 

32. Bvn inXoi, Auf den alten 
Kunstwerken erscheint Demeter in 
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oXßio dn<t(fx6liavoL' ^uiXa yaq 6qnfiL niovi p^tQoif 

akk* ays dij — iwä yag 6do$, l^wic di xal anig — 
ßovxoXiaöddiuCd'a' tax* ^^Qog aklov ovaöst, 
xal yccQ iydt MoLOav xastvQov 0x6^ ^ xrjfil kiyovti 
Tcavtsg aotdbv aQiötov' iyio ds tig ov taxoTCUi^g^ 
ov jJäv ov yccQ non xax* ifiov wov ovte tov i^^kov 
SixeUdav vCxif^u roi/ ix SafMo ovte OiXijtav 
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vollständig umhüllendem Gewände. 
S. Müller, Archäol. § 357. 

33. «^ofrt. Vgl. 7, 143. Gatoll 64, 
3 pingties menao/e. 

35. Üna nobia est via, una aurora, 
i. e. eodem ambo proficiscimnr, 
eadem anrora institoimas iter. 
(Ameis adnot.). Es wird durch 
diese Ausdrucksweise , die nicht 
streng logisch ist, aber darum 
nicht für unmöglich gehalten wer- 
den darf, nachdrücklich das Zu- 
sammentreffen hervorgehoben , daTs 
beide denselben Weg zu der- 
selben Zeit machen. (H.) — ivvä 
=a KOftt^ ^e schon bei Homer. Mit 
der Wiederholung des Wortes vgl. 
9, 17. 

36. ßov%. Einl. p. 4. — mteQog, 
Vgl. 11, 32. 8, 91. — aXXov. S. 6, 
46. Schneider zu Eallim. Hym. 1, 73. 

37. nanvQOv, wgutum (Verg. 
Ecl. 9, 36. Hör. Od. 4, 6, 26). Lu- 
cian D. D. 22 fiovtftxo? e^fM xal av- 
Qit^ naw yianvQov, Phanokles bei 
Stob. Flor. 64, 14 v. 18 (in Bergks 
Anth. lyr.^ p. 166) nennt das Haupt 
des Orpheus XCyeiav 'ÖQtpBlriv xe- 
qpaXnv. — ctofiaj ore meo (Cic. 
pro Deiot. 10, 28) loquuntur Musae. 
Vgl. 16, 29. 22, 116. Mosch. 3, 72 
OjbtijQos, t^^o TO KaXXtonag yXt7XS- 
{fov atdfia. Schiller: ihm schenkte 
des Gesanges Gabe, der Lieder 
Büfsen Mund, Apoll. 

37—38. X97f»^ Xiyovti, me quo- 
gue dicutfU (ganz wie hier im versus 
Adonius) vatem pastores, sed non 
^go credulua Ulis (ganz der Tonfall 
= iym Si xig av taxv^eid'rig), Verg. 
Ecl. 9, 33. 

39. ov j^av, S. 4, 17. — ov ywQ 
noD, denn noch nicht. Simichidas 
hofft also, dafs dereinst auch er es 



soweit bringen werde. Vergil sagt 
im Anschlius an diese SteUe, Ecl. 
9, 35: nam neque adhuc Vario 
vtdeor nee äicere Cinna digtM sed 
argiUos inter strepere anser ölores 
(v. 41). — mar' ifkov vdo» wie 
V. 30. Die zweimalige Anwendung 
der Eedensart kann, bei dem 
ungezwungenen Gesprächston der 
Stelle, keinen AnstoJGa erregen. (H.) 
40. ZiTisXCSav. Nach der An- 
gabe des Schol. bezeichnet Theo- 
krit mit diesem Patronymicum den 
Asklepiades aus Samos, von 
welchem sich uns noch Epigramme 
erhalten haben. — Ebenso nennen 
ihn Hedylos bei Athen. 11 p. 473 B 
{ÜLneXCdov naitsi novXv fisXixQO- 
xeqov) und Meleagros in der Anth. 
Pal. 4, 1, 46 (iv d« Iloasidinnov 
XB TtaVHSvXov^ äyQi.' aQovQrig, 2?tx£- 
Xided X* dvsiifOig av9'sa (pvogisva). 
Über den Grund der Benennung 
werden in den Scholien unhaltbare 
Vermutungen vorgebracht. Mög- 
licherweise haben wir es mit einem 
Buchstabenscherz zu thun; denn die 
Konsonanten des fingirten Namens 
ZineXidccg finden sich sämtlich, 
und zwar iif derselben Reihen- 
folge , im wirklichen Namen 'AanXri' 
mMrig wieder. (H.) — ^iXrixav. 
Philetas von Eoe, Lehrer des Ptole- 
mäos Philadelphos , wird vorzüglich 
als elegischer Dichter gerühmt. 
Prop. 2 (3 Lachm.), 34, 31. 3, 1, 1. 3, 
52. 9, 44. 4, 6, 3,wie auch bei Ovid.— 
Aus dieser Stelle glaubte man im 
späteren Altertum den SchluTs ziehen 
zu können, Theokrit sei ein Schüler 
des Asklepiades und des Philetas 
ffewesen, eine Folgerung, welche 
durchaus unberechtigt ist. SohoL: 
'Ae%XBnid87Yif xov üd^ioVf ov 8o%bu 
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aeid&v, ßätQaxog il not axQidag äg t^g i(fiöiio! 

Sg i(pä(iav ixitadsg' 6 8* alxokog idv yeXa^aag 
* xiv ro^' i^>a ^xoQvvav dmQvttOjuUj ovvbxsv i66i 
nav in* aKad-sia luxkaöfiivov ix ^ihg igvog. 
äg fnoi xal tixtaiv {Uy aitijij&etai Seng ifBVvfj 
löov oQBvg xofvtpa XBki6ai doiiov svfVfiÜovtogf 
ocal Moi6ay ofvix^g oiSo^ novl Xtov äoidov 
avxla noxnviovtBg itdöuc (loxd'ti/ovri, 
aXX* aye ßovxoXixag raxdag a^x^F^^' aocdäg, 
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d%ovct^Q yeyoviif€ti 6 OiouQixog. 
Theoer. yita: dnovatfjs dh yiyovs 

ftovsvet, Gteonnoa Choeroboskos p. 
360 Qaisf. (vffL Bernhardy, GrandrÜB 
der ^ech. Litt. II 2* p. 566) ^ilti" 
Tttff o diäamialog Sio%^£tov, (H.) 

^1. dnif£dag. So verhafst auch 
die Heuschrecke als Feindin der 
Pflanzangen ist (5, 108), so wird 
doch ihr Schrillen vom Landbewoh- 
ner ffem gehört und sie neben der 
Gicade als Sängerin gepriesen. Anth. 
Pal. 7, 196. — eoff riff. Vgl. 7, 76. 
— Auch Ljkidas ist also (vgl. v. 30) 
nach Simichidas* Meinung nicht so 
bedeutend wie Asklepiades oder 
Philetas. Auf eine derartige Be- 
deutung machte auch „LyMdas'* 
selbst gewifs keinen Anspruch. (H.) 

42. knlxadig. S. Dor. § 3. — 
d9v ysX. Ilias 11, 378. 

43. Tciv toi %xX. Zwischen dem 
Artikel und dem dazu gehörigen 
Substantiyum steht das Pronomen 
wie 6, 11. — Nachahmung dieser 
Stelle ist Yerg. Ecl. 5, 88. 

44. nSLv In dXa^ei^ nenl» 
Ein scherzhafter Ausdruck (y. 42): 
„ganz für die Wahrheit gemacht**, 
d. h. mit einem durch und durch 
wahrhaften Sinne ausgestattet. (H.) 
Vgl. 13, 14. — i% Jiog, lovis 
beneficio (vgl. 2, 30. 26, 31). — 
i^vog^ ein edler Sprofs. Vgl. 28, 
7. Anth. Pal. 5, 174 ZrivotpÜa, 
xffvtpeQOv 9'dlog, 

46. mg, nam, wie 22, 162. „Ich 
freue mich über deine bescheidene 
Aufrichtigkeit; denn unausstehlich 
sind mir die, welche bei schwachen 



Kräften si<^ Termessen, das Höchste 
leisten zu können. ** (H.) — iffBvvi. 
Ovid Trist 5, 4, 7 trisUtiae causam 
M qwis cognoscere quaerit. Vgl 
Hör. Od. 3, 24, 27. Dor. § 30. 

46. ev9i;|Li^^ovr Off, eines hohen 
weit die Umgebung beherrschenden 
Berges. Vgl. Empedokles bei Aristot. 
Bhet. 1 13 p. 1373 b diu sv^fisdov- 
tog ccld'iQog, Pindar Nem. 2, 19 
TIccQvtcaog vipi.fii9<ov. Hör. Epist 
1, 11, 26. 

47. Moiouv OQV., die Mnsen- 
hähnchen. Vgl. 24, 63. Dor. § 38. 
Der Ausdruck ist mit Bücksicht anf 
das Bild in v. 48 gewählt. In ähn- 
licher Weise s^ Arist. Bau. 92 
Ton tragischen Dichterlingen: iju- 
ipvXUdeg xuvz iaxl yud cxmii/6X§ucTa^ 
XsUdoviov iiovoBia, hoßrixal 'üixpr^q. 
Theokrit spottet über das eitle 
Trachten gewisser Zeitgenossen, 
welche in grofsartigen Epen mit 
dem göttlichen Sänger HomeroB zn 
wetteifern suchen. Wen er beson- 
ders im Sinne habe, läist sich nicht 
mit Sicherheit nachweisen. Auf 
solche und ähnliche Stellen bezieht 
sich yielleicht der beschränkende 
Zusatz in der (gewöhnlic]^ mit dem 
Namen des Longin bezeichneten) 
Schrift nB^l v^ffovg 33: Theobit 
sei Bvxvricxaxog iv toig ßowtolinoiis, 
vXr^v oXCyiav xAv i^m^Bv, — 
Xtog dotiog heilst Homer auch 
22, 218. 

48. nottnv^opxeg. Pindar sagt 
Ol. 2, 86 von seinen Nebenbuhlern: 
Xdßifoi nayyXmcaCa , %6^a%Bs £g, 
duLifavxa yccgvBxov Jtog n^g OQjrt;i;a 
^stov. — ix(6ü. 110x9', wie 1, 38. 
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ZtliiX^da' xrjyA fiiv — oqij q>ilog tu tot ccqs^ml 
roi}'9'' ort nQav iv OQei ro fLskviQiov iienovaöec, 
lööstai ^Ayaavanxv nakog «k6og ig MvriXdvecv^ 
%&xav iip iönegioig i^ltpotg votog vyQcc dtdxij 
xviiata^ %m(fl&v ot in cntiavä itoiag ^(f%Bi^ 
at x€v rot^ Avxidav onxBvybBVOv S^ ^AipQodixag 
^vrftar 9'SQ(i6g ya(f iQ(og avvä ^ils xaxat&H. 
xkkxvovsg öxoqböbvvti. xa xvfuxxa tav xs ^dXaööav 
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50. xijy« pklv — seil, «p^opcet. 
Daför aägt der Dichter bescheide- 
ner: yide, si forte placeat. 

61. i^Bnovaßcc. Vgl. elabcrare 
Hör. Epod. 14, 12. 

62. iacBxat, Lykidas sing^ nun 
ein Lied, worin er seinem gelieb- 
ten Ageanaz glückliche Meerüahrt 
wünscht. Vgl. Erinna bei Athen. 
7 p. 288 D. Steph. Bys. s. v. Kagv- 
xog: Jlag^ivtog nQü^tefinrin^,' 
Charis. p. 99 Cüma in Propemp- 
tico Pollümis. Hör. Od. 1, 8. — 
Über den Spiritns lenis in 'Ayedva^ 
(yon ttyiopuxi »» rjyioiiai) s. Cnrtias, 
Etym.<^ p. 688 f. Krampe de dial. 
Lacon. p. 11. Beermann in Cnrtias 
Stüd. 9 ^. 49. 

53. i(p' iüKsq. i^itpoig, beim 
westlichen Stande der BOck- 
lein, i^upoiy Haedi, sind die drei 
Sterne s, t, rj am Erichthonins 
(Anriga) nnterhalb der Capella. Sie 
stehen Anfang Oktober bei Tages- 
anbrnch hoch am westlichen Him- 
mel. Die nm jene Zeit häufigen 
Stürme brachte man mit dem ange- 
gebenen Stande dieser Sterne in 
Verbindung. Vgl.Verg. Aen. 9, 668. 
Hör. Od. 3, 1, 28. Zninl vgl. Krü- 
ger I § 68, 41, 2. — vyQU. Vgl. 
22, 167. Find. Ol. 7, 69 ^5 aüg 
VYQ&g, 

54. xaQimv, 6. zu 5, 82. Im 
Sp&therbste, etwa im November^ 
neigt sich der Orion morgens bei 
Tagesanbruch zum Untergänge, und 
man kann da sehr ffut sagen, er 
halte den Fufs auf dem Okea- 
noB zurück (oder, weil es sich um 
den Untergang handelt, er halte 
seinen Fufs yon seinem nächt- 
lichen Laufe an). Vgl. 25, 221. Verg. 
Aen. 10, 768. Die Zeit, wo der Orion 



morgens so am Himmel zu sehen ist, 
galt für eine stürmische. Daher 
sagt Hör. Od. 8, 27, 18 pronus 
Orion, Od. 1, 28, 21 devexus Orion, 
Verg. Aen. 1, 585 nimhosus Orion. 

4, 52 aguosus Orion, 

55. xov Avm,.^ me, qui haec canto. 

5. Anm. zu 1, 108. — onxBvyLBvov, 
S. Dor. § 21. Soph. bei Athen. 18 
p. 564 C xoCav JliXtnp tvyya dnjQU' 
rrjQiav l^rorog, daxQCCTCiqv xiv' Ofiput- 
xtov ^XBi* iv^dXnBxai (ihv avxogy 
i^onxoi 9' i(ii, 

56. ^vvixat, S. Anm. zu 25, 25. 
— d'SQp.ogf flagrans (Hör. Od. 1, 
25, 18), ardens (Quintil. 4, 2, 96), 
acer (Cic. Arch. 11, 28) amor. — 
%axa{9'BLj tirit (Hör. Od. 1, 19, 5). 

57. alnvovB g. Per dies p?a- 
cidos hibemo tempore Septem inctb- 
hat Hälcyone pendentibus aequore 
nidis. Tum via ttUa maris: ventos 
custodit et areet Äeolus egressu^ 
sagt Ovid Met. 11 , 745. Vgl. Aristot 
Hist. An. 6, 8 p. 542b 5. — axoQB- 
ffBvvxi. S. Dor. § 20. Verg. Aen. 
8, 89 sternere aequor, — xä xv- 
fiaxa xdv xb ^aXaacav (anders 
11, 49). Wir würden sagen „die 
Meereswogen*' oder „das wogende 
Meer"; im Ghiechischen heilst es 
„die Wogen und das Meer." Diese 
Ausdrucksweise, das sog. ^v diu 
dvoiv, besteht ihrem Wesen nach 
darin, dafs zwei Begriffe, von denen 
der eine dem andern subordiniert 
istnnd inhäriert, in ein coordiniertes 
Verhältnis gebracht werden. Nä- 
gekbach, lat. Stil. § 180, 2. Vgl. 
Hand, index schol. hib. len. 1848 

g. 4. Eur. El. 241. Die Römer 
aben diese Redeweise oft. Cic. 1 
Cat, 18 ct*m (aegri) aestu febrique 
iactantur, Verg. Georg. 2, 192 po- 
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tov TB votov xov r' evQov^ oi; Söxata ipvxia xivst^ 
aXxvovsg^ ylavxalg Nii^iöi tat ts (iaXufta 
6ifvC%mv ig>ilrid'€Vf oöcug xi X€f i{ aXog ayffa. 
'jiyedvaxtL nkoov di^miivfp ig MvxiXavav 
mQuc navta yivoitOy xal simloov offMv tKono. 
xiiym xi^vo wxx ay^if avijxivov fj fodosvta 
{ xal kBvxotarv 6xdg>avQV hbqI XQaxl ^vldöötov 
xov IIxBXsaxtKov olvov iato x(fatij(fog aipviä 
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teris libamus et auro. Hör. Od. 2, 
16, 33 (ygL Nauck). Stat. Ach. 1, 
356. C. F. W. Müller, Philologus 
7 p. 297. Ovid Met. 8, 712 annü 
aevoque solutw u. dgl. 

68. xov z8 vQxov %tX, Aach 
diese Accusative hängen von <fto- 
ifscevvti, ab. Vgl. Hör. Od. 1, 9, 10 
divi — « stravere ventos aequore fer- 
vido deproelia/ntes, — i^xata^ 
algam infimam, der Seetang im 
tiefeten Meere, vnverso mari (Hör. 
Epod. 10, 6). PhaläkoB in der Anth. 
Pal. 13, 27, 4 ß^fi votov nffr^Gavxoq 
iaxaxriv ala, 

60. 6ovC%tov. Vgl. V. 47. 

62. svTcloov recte Ameisios in- 
terpretari yidetur de atatione navi- 
gantibua opportuna. (Meineke.) Vgl. 
Anm. zu 13, 30. Aesch. Agam. 666 
^S fiifv' ^v OQiKp %v(JMtoe iaXrfif 
i%6iv, Odyss. 13, 100 f. — Die 
Worte OQyMv T%oixo können aich 
nur auf die Ankunft in Mytilene 
beziehen, nicht auf die Heimkehr. 
Es ist durch nichts angedeutet, dafs 
wir an die Bückfahrt denken sollen; 
vgl. auch y. 69. (H.) 

63. xr^vo muls sicn auf das yor- 
hergehende o^fioy t%oixo beziehen. 
Wie lange Zeit man bei ungestörter 
Fahrt brauchte, um yon £os nach 
Mytilene zu gelangen, war natür- 
lich in Eos nicht unbekannt. Man 
wird also die (allerdings nicht ganz 
deutlichen) Worte xr^vo %ax' rifMCQ 
am natürlichsten yon demjenigen 
Tage y erstehen, an welchem nach 
wahrscheinlicher Berechnung Age* 
anax in Mytilene ein^^etroffen sein 
muiste. Ameis und Fntzsche in der 
1. Ausg. erklärten: quo die illum 
sospitem et incolumem nayem appu- 
lisse cognoyero. Dieskannaber aus 



den Worten des Dichters nicht ent- 
nommen werden. (H.) — «vijth'o». 
Dill, anethum grayeolenB Limi, 
wnrde Ton den Alten yielfach zn 
Kränzen yerwendet Alk. frg. 36 
Bergk. Verg. Ed. 2 , 48. Theokr. 
16, 119, wo die auch sonst übliche 
Form avifiov überliefert ist; die 
Form mit x hier und bei Alkäos, 
sowie bei Sappho fr. 78. 

64. XfiVKoiTdov. IsvKoiov ist unser 
Leykoi, matthiola, desseii» Heimat 
am Mittelmeere ist. Die verschie- 
denen Farben dieser Blume erwähnt 
schon Pindar OL 6, 56 npccig %i- 
nQvnxo — Cmv (das sind dort Ley- 
koien) ^ccv9aiai «ckI na(i^7eo^<pv(}0ii 
dnxtai, ßsß^SYftivog aßgov cä\ui. 
Vgl. Dioskor. 3, 128 iazi 3h avxiji 
9iatpoQa iv xm äv^et' ij yccQ Xsvtw 
iaxiv 71 iiiiXivov iq xvavovv 17 so(- 
gfVQOVv svQiaxexai, — q>vZ€ic9€i9. 
S. 2, 120. 

66. xov. Der Artikel stellt, weil 
ein im Besitze des Lykidas befind- 
licher Wein bezeichnet wird. Krüger 
I § 50, 2, 3. — Es gab nicht wenige 
Sti&dte und sonstige Ortlichkeitai, 
welche JlTslsa, Uxelcog oder Ilu- 
Xsov („Ulm**)*hielsen. Neben dem 
gentile üxelsdxrig (Steph. Byz. s. 
y. IlxsXeov) erscheint das a4J. Un- 
Xsaxmog^ wie Aiyivrixmog , Aßdfi(ii- 
xixog j Tsyeaxmog u. 8. w. Der 
pteleatische Wein wird sonst nicht 
erwähnt, und schon die alten Er- 
klärer wuTsten nicht, yon welchem 
1'ener Orte er seinen Namen führte. 
)ie Behauptung eines Scholiasten, 
es habe auch auf Eos einen Ort 
IlxeXia gegeben, beruht offenbar 
nur auf unserer Stelle. Auch dachte 
man an Wein yon Beben ^ welche 
an Ulmen gezogen waren (Colnin. 
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TCccQ xvqI K&UiiUvog^ xvaiiov de tig iv nvQl q>ifv^Bt. 
%tt öußäg i068txaL n&tvKa^ykiva Söt itd nixvv 
xvv^a ir' a6q>o8ikfp xe noXv^va^ntip te öskivoi. 
Tcal Ttioiiav ^akaxäg lUfivfifkdvos 'Ayeuvaxtos^ 
avaiöiv xvXix€ö0L xal ig tfvyec xstXog i^BiSmv, 
avhiöBvvxv 6i ftot ivo noi^vag^ hlg fihv ^A%tt(fVBvg^ 
Big d% AvxfonCxag' 6 di TixvQog iyyv^Bv ^6Bt^ 
äg Ttoxa xag SBVsag r^iööccto ^dq>vig 6 ßovxag^ 



70 



70. aCaiaiv Schäfer] avtataiv 

12, 41. Plin. H. N. 14, 3. Athen. 

1 p. 31 D), nnd Fritosche nahm 
sogar einen Wein an, in welchen 
die jangen Triebe der Ulme gethan 
worden seien. Die Herleitnng vom 
appell. nt£Xia ist aber schon aus 
sprachlichem Grande unmöglich« 
(H.) — ,VjrL Ilias 1, 698 dno x^- 
TTiQos ttwvaamv, 

66. nag nvQln, ntX, Arist. Pao. 
1132 nQog nvQ StiXiMov — xay<9'pa- 
ni^mv rov 'Qsßlv^ov ziiv ts q>ify6v 
i(i>nvQBvaiv. Xenophanes bei Athen. 

2 p. 54 n«Q nv^l x(f7i toiavta Xiysiv 
XSifuivog iv affji, iv %X{vn (iMXa%y 
%ata%s£iu8vov j ifinXsov ovta^ nl- 
vavta yXv%vv olvav^ vnotqdyovt* 
i9Bßiv»ovs. Vgl. Verg. Ecl. 6, 70. — 
xfixlifteyofi. Vgl. Y. 133 und 89. 
— xvapkov. Der Singularis steht 
wie 14, 17 ßoXßos %zX. 10, 54 q>a%6g. 
Vgl Anm. zu 10, 45. . ErOger I 
§ 44, 1, 1. Wie bei uns die Kasta- 
nien, so wurden die Buffbohnen, 
xvaf&off, vicia faba, und die Erbsen 
geröstet. Plat. Bep. 2 p. 372 C 
tQayi^fia'ca avitoaVy nvdfKov^ igsßiv- 
9av. S. die vorhergehenden Citate 
nnd Hör. ars poet. 249 cicer frictum. 
Noch jetzt röstet man in Sicilien 
diese Hülsenfrüchte. — rts, ein 
Diener, oder, wenn man die Fiction 
des Hurtenlebens beibehalten will 
(vgl. V. 71), ein Unterhirt oder 
Hirtenjunge. (H.) 

67. atißäg, S. 5, 34. — iacBi- 
t«i. 8. Dor. § 88. — ^at' inl 
vaxvv (Dor. § 3). Schol.: «^x^* 
^jjovff« TO v^og, 

^ 68. nLvviff. S. Anm. zu 4, 25. — 
iicqtodiXm, Der aus Odyss. 11, 539 
bekannte dctpod^Xog ist mutmafs- 
Uch der ästige Affodil, asphodelus 



ramoBus, eine auch in unseren Gär- 
ten Yorkommende Liliaoee mit lang- 
zugespitzten Blättern, einem sehr 
hohen, oben ästigen Stengel und 
wohlriechender Blüte. Die Wurzel 
hat längliche Knollen, welche nach 
Art der Erdäpfel von den Alten 
gegessen wurden. S. Hesiod W. u. T. 
41. Unsere Stelle lehrt, dals die 
Pflanze nicht durchgängig als 
Trauerblume betrachtet wuäe. — 
noXvyvaykicxov heifst der Sellerie 
auch anderwärts, z. B. Nonn. Dionys. 
12, 299. — CBXCvm, S. zu 3, 23. 

69. ^aXa%mg erklärt der Schol. 
richtig mit ii&ing, iv dvanavcei, 
yofs: und dann trink* ich behag- 
lich. Vgl. Odyss. 14, 166 unalov 
YsXdaai, 

70. Vgl. Hör. Od. 1 , 35, 26 cadis 
cwm faece siccixtis, 3, 15, 16 poti 
faeee tentu cadi. 

71. avXfic, Nachahmung Verg. 
Ecl. 5, 72 ccmtoibunt jnihi Damoe- 
tos et Lyctiua Aegon. 

72. Avmxntiragy 6 dno AvHm- 
nrig' rj Sh Av%mnri noXig AitmXCag, 
Schol. — T£tv(fog ist ein Hirten- 
name: vgl. 3, 2. An unserer Stelle 
ist darunter, wie es scheint, ein 
gleichzeitiger Dichter zu yerstehen, 
vielleicht Alexander der Ätoler; 
denn dieser hatte von Daphnis er- 
zählt: vgl. Anm. zu 1 , 19. (Meineke.) 

73. iSleviag ist nomen proprium. 
(Der männliche Name iSlsviag findet 
sich auf Inschriften.) Andere schrei- 
ben ^Bviag oder nach einer anderen 
Überlieferung ^sviag und nehmen 
nach dem Vorgang alter Erklärer 
an, dafs der Sage zufolge Daphnis 
Ton Liebe zu einer Fremden erfolst 
worden sei. Aber ^iviog heilst nicht 
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X&g oQog afup^ inovstto^ xal dg dqvtg avrbv i^(fijvivvj 
^IHLBQa a%XB (fvovti xag* ox^aiaiv xota^to^ 
Bvxe %imf &g rig Katstanno [Mcuqov wp' Alfkov 
iq "A^fo ^ ^Ft>d6itav i} Kwvxttflov iöxatoonnu. 
^0et d' mg xon üexxo xov alxoXov svfda JLaQVii^ 
iißiov iovta xaxatöiv ataöd'alüciötv avanaog^ 
&g xi viv aC ötfucl Xei.(i4X}v6d'S g>difßQv loXöai 
xeÖQOv ig adstav (uiXaxolg av^sööi fiihööai, 



To 
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„ fremd ^\ nnd die Form mit e ist 
als AcQect. oder Appell, überhanpt 
nicM nachweisbar. Vgl. Anm. za 

1, 64.^(H.), ,, 

74. o^09a^9 effovsrTOfmontes 
circa dolebant. (Ahrens). '^L Öion 
1, 32 *r«9 Kvnffip aUtt wQta 
ndvxa Xiyovti hmX ai Sqvbs 
'aUct'AdcMfiv' %tl. Yerg. EcL 10, 
13 iUum etiam lauri, iUum flevere 
myriciie, pinifer ittwn etiam 90la 
0u6 rupe iaoentem Maenalua et 
gdidi fieveruntsaxaLyaei. Stat. 
AchiU. 1, 238. Moschos 8, 1 flg. 
äfi(pi leovT^ofie^a in anderem Sinne 
nias 23, 159. 

76. 'IiHqu. Vgl. zu 5, 124. Dor. 
§ 41. ^ 

76. «vre — iiarstdnsxo. Voll- 
ständig würde der Satz lauten : svtt 
jiiäfpvig (dieses Snbject ist ans t. 73 
nnd 74 leicht zu entnehmen), x''^ 
äs tis (laniQOv v(p' AljLOV matatd' 
M£Tat, xatBzdxsto, Vgl. 6, 28. 
Theognis 541 9tifia£pa> u^ tiqvSg 
noliv, IloXvnatdfi, vß^ig tin$Q Kbv- 
tuvQOvs <of/,oq>dyovg oXecsv. Zu 
TUttstdH. vgl. 1, 66. — titov. Odyss. 
19, 205 von der Penelope: mg d^ 
Ximv TUttaxmist' iv uHQonoXoiaiv 
OQiaaiv — mg r^g ti^xsto naXd na- 
iftj'ia daTtifvxBovür^g, Ovid Amor. 1, 
7, 68. — «j riff, vgl. 7, 41 ßatoa- 
Xog mg tig, (Bei xidv ist die Hin- 
zufügung von tig auffallend; es soll 
damit wohl ein Schneehaufen oder 
eine Schneemasse bezeichnet wer- 
den. H.) — vq>' Atftov. Yerg. 
Georg. 2, 488 gelidis in vaUibiis 
Haemi. Vgl. Krüger I § 68, 46, 1. 
Theokr.^16, 6. 22, 48. 

77. ri''A9m%TX, Nachahmung bei 
Verg. Georg. 1,382.— j0;|faTOiDfrTa. 
Aesch. Prom. 117 ire^fAÖytoy. Hör. 



Od. 3, 10, 1 extremum Tanain si 
biberes, Lyce. 

78. %6v nlnoXov, notum illam 
caprarium,Ck>matam. V^. ▼. 83. — 
SchoL: Av%og (so mit Toup staÜ 
Avxiog: es ist nicht zn bezweifeln, 
dals der Historiker Lykos von Bhe- 
gion,.zu Ende des vierten Jahrk, 
gemeint ist) offel r^g Bavgiag oQog 
OdXaiioVy vtp ä ävtffotf rmw Nvfh 
<pm9' nalovet dh avtag Aovüiditts 
ot inixmQioi dno tov «ra^^eovros 
AovöCiv mnaftov, iv xovzto %oi- 
piiihiß imxmqiog decteotov ^giptfuna 
ßoanwv i^sv M üvx^d xaig Mw- 
caig, ov ;t<^V^^ ivcx^ifavag o 
dtftnoxrig slg Xaifva%u nuevmXsiea; 
dni^sto avxopy bI aoiüBtaw amw 

naQWfBvoykBvog «al rd (v^tcati^a xrns 
Xdf^anog ^lavoC^ag imvxa ntuxBCkutfi 
%tA xriv XaQvana utr^imv ixBnXii^ 
^ivriv BVQBv, Wir haben es sJso 
mit einem unteritalischen Märchen 
zuthun. In dem Berichte des Lykos 
ist von einem nicht mit Ifamen ge- 
nannten notarfif die Bede; bei Theo- 
krit heifst der Held der Sage Eo- 
matas und ist als sangeektmdiger 
Ziegenhirt eine dem Binderhiiten 
Daphnis entsprechende Figur. (E) 
Nach Justin 23, 4, 7 wurde der 
nachmalige König Hieron H. als 
neugeborenes Kind ausgesetzt rmd 
von Bienen mit Honig emAhrt. Doch 
haben wir schwerlich mit Ebuler 
de Theoer. yita et carm« p. 62 an 
unserer Stelle einen Bezog auf jene 
Fabel anzunehmen. — ev^^a wie 
adia Sj 20. 

79. ava%xog, heri Comatae. 

80 — 81. «rtuocl — |Ur^Xi<rira( ge- 
stellt wie z. B. Ovid Met. 4, 46-4« 
versa — figutn. 
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jvvsTca ot ykvxv Mot0a xatic 6t6^cctog %i8 vixtaQ, 
Q} (laxaQiöT^ Kofkaxuj tv ^ffv tccds tSQifvic nexovd'ijg^ 
Kol tv xat€xla60^g ig koQvuxa^ xal tv (ishMav 
\niifla q)€Qß6iuvog hog äifiov iisuava0ag. 
K^' in ifisv iiiootg ivaifCtiiiog ä^ieg clfici/, 
iS^ toi iymv ivoiuvov av äpsa tag xalag alyag 
jpcnväg slöatmvj tv d' vjto iffvölv ^ imo ytavxmg 
idv fisXiödoiievog xatBxixki^o^ &ete Koi/Mxal 

%& fbhv r600^ Blnmv asc&cavöato' tov il (ist* avtig 
Kriy(ov tof itpayMV^ ^AvxlSa q>ClLB^ nokijk (ikv aXltc 
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81* TiidQOv SS Iddvtcxa, v. 78. 
Der Kasten war ans Cedemholz, wie 
z. B. der Sarg bei Eurip. Alk. 365 
iv tatciv avtaig yccQ (i' inia%i^m 
niSgoig aol tov4r88 ^eivai. Vgl. 24, 
43. — adstccv^ wegen des Wohl- 
geniclis des Cedemholzes. YgLYerg. 
Aen. 7y 13 odoraia c^drus, Theolor. 
1, 27. — av^acai^ mit Blumen- 
saft, vgl. Theokr. 16, 116. flares 
bei Verg. Georg. 4, 39 und 260. 

82. vinzaQ. Pindar nennt Ol. 7, 
7 seinen Gesang vinrag xvtov, Mot- 
eav doüiv, Hesiod Theog. 81 Svrivu 
tijtrjconai. dioq %ovqai. pLsydXoto — 
tm [i^v inl yXmaaff ylvusgriv %b£oV' 
oiv iiQarjv^ zov 9' ins' i* (ftofiMtog 
(it [isClixcc, 

83. (o inxHccQiaxh j forttmate 
(Verg. Ecl. 1, 46). — nsnovd'fie 
(vgl. Soph. Ai. 621 tsffitvov et xi 
noy nd%'oi) ist Plusquamperfect 
mit der Bedeutung des Imperfects 
zn dem pi^flentuchen nenovfta. 
£s wird damit das wunderbare 
Schicksal des Eomatas im ganzen 
bezeichnet, während die einzelnen 
Thatsachen v. 84 u. 85 durch Aoriste 
angegeben werden. (H.) — Mit der 
Amede {i ^. K,) lälst sich Verg. 
Ecl. 6, 47 vergleichen. 

84. •naxsnXaaO'rii «: «arcxXc^- 
<^^S (Schol.). Vgl. ^vy^Xr^a^rivui 
bei Thuk. 4, 67 und Theokr. 15, 43.. 

85. XIJ9. (p$(fß,^ Hom. Hymn. in 
Merc. 569 xrjola ßoanovxm. — ixog 
«9iov (as atifcciöv) soll entweder 
^e schöne Zeit des Jahres bedeuten 
(der Ausdruck wäre alsdann sehr 



auffallend), oder, wie Ameis annahm, 
das im Wechsel der Jahreszeiten 
regelmälsig verlaufende Jahr. Vgl. 
Philetos bei Stob. Flor. 104, 15 Ix 
Jiog dtgalcav kQXoykivi»v ixiatv. Nach 
der letzteren Auffassung würde die 
Erzählxmg Theokrits von der des 
Lykos (Anm. zu v. 78) in diesem 
Punkte abweichen. (H.) Für die 
erstere vgl. Verg. Ecl. 3, 67 cum 
formosiesimtM amius. Aen. 6, 311 
frigidus armus. — ixog mgiov ist 
Acc. temporis wie 10, 61. — i^e- 
novctcag^ laborasti, miserias ezant- 
lasti. 1 Cor. 11, 26 wx^iifMQOv iv 
xm ßvd"^ nsnoifina. Vgl. auch Cic. 
pro Archia 11, 28 tantü se in Za- 
borihus exercere. 

86. in' iit^sVf zu meiner Zeit. 
Isokr. Areop. § 66 in* insivrig xijg 
ßovX^g^ zur Zeit,wo der alte Areopag 
noch galt. Ilias 6, 687 u. a. 

87. cag — ivoa. Vgl. Krüger I 
§ 54, 8, 8. Theokr. 11, 66. 4, 49. 
Während Eomatas gesungen hätte, 
hätte ich seine Ziegen geweidet. 
S. 1, 14. 

89. dSv (igXic9. Vgl.1,1— 2.— 
TLUxeniiiXico^ du aber wärest ge- 
lagert gewesen; vgl. recubana sub 
tegmine fagi (Verg. Ecl. 1, l)'4md 
Hör. Epod. 2, 23 libet iacere modo 
«u& antiqua üice — . S. auch v. 
67 und 133. — ^$ts Kofiaxa ist 
mit Nachdruck am Schlüsse des 
Satzes nach dem Ausrufe von v. 83 
wiederholt. . Vgl. v. 164 mit der 
Anm. Aus Vergil kann man Ecl. 9, 
46 und 60 vergleichen, aus Cicero 
ad Fam. 16, 7 eztr. 
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Nvfupav xrifih iiiaiav av ägsa ßovxoXeovra, 
ied^lci, tu 3C0V xal Zr^vog hd ^q6vüv ayays tpapLa' 
aXXa to y ix jcdvtmv fiiy^ imsigoxov, cd tv ysgaiQHv 
äfl^ev(i' aAA' imaxovöov^ insl fpikog hcKso Mciöaig. 
Siiiix^da fihv "EQoneg hc^ytrccQOV ^ yag 6 dsiXög 
toööov iga Mvqitovg^ oöop stäpog alysg i^avti. 
ägatog d' 6 ta Ttavta fp^kaCtctxog ivigi rifi/ci 
natdog imb 6%kay%voi6w l%6i «o^v. oldsv "AQiffng^ 
ie^'Xog avijQ, ydy* aQi&cog, ov ovdi xsv avtog asiisiv 
0otßog övv tpoQuiyyi xaQa tQmoisötfi (isyatQOt^ 
fog ix^ %ai86g''A(fatog vn oör dav a^£r' iQoti. 
xov iiot ndvf ^OiwXag igatov xdiov oörs XiXoyxag, 
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92. Nvfitpai. S. 1, 12. Verg. EcL 
10, 1. EolnthoB 1. 

93. ZrivoS' OdysB. 9, 20 %a£ iisv 
ftXiog ovQavov ?x€t. Verg. £cl. 3, 78. 
üeiske yennatete in den Worten 
einen Bezug auf den König Piole- 
mäOB. 

94 — 95. m TV ysga^QSiv ap|. 
quo te fnunerare incipiam. Vgl. Gic. 
pro Deiot. 6, 17. 

96. Ziiti%Cdc^. S. Anm. zu 1, 103. 
— iitintaifov. Das Beniesen einer 
Bede ist schon Odyss. 17, 545 ein 
gutes Zeichen. Hier niesen die Ero- 
ten dem Liebenden zu, zum Zeichen, 
daTs die Liebe glücklich sein solL 
Catull 45, 18 Amor dextram ster- 
nu4t appröbcUümem. Nuncabauspi' 
cio bono profecti mutuis animis 
amant, amantur. Prop. 2 , 3, 23. — 
^ € i X g heifst der glücklich liebende 
scherzhaft, weil die Liebe, um mit 
Sappho zu reden, immer ein yXvTiv- 
niüQov dfidxavov ognstov ist. Hör. 
Epod. 14, 13 ureris ipse miser. Ca- 
tull 45, 21 von einem glücklichen 
Liebhaber: unam S^timitM misel- 
lu8 Äcmen mamUt Quam Syrias 
Britcmniasque, 

91. BtoiQog %tX, Gessner: o dürft' 
ioh's ihr sa^en, dafs ich sie liebe, 
mehr als die Biene den Frühling 
liebt. G-oethe: so liebt die Lerche 
Gesang und Luft, und Morgen- 
blumen den Himmelsduft, wie ich 
dich liebe. — igäwi, S. Dor. § 81. 

98. mifatos'^6 'jigatog. S. Anm. 
zu 5, 82 und Einl. p. 3. 



99 — 100. "AQiCTig ist entweder 
der wirkliche Name des Mannes, oder 
ein zwar fingierter, aber in jenem 
Freundeskreise bereits bekannter 
und gebräuchlicher Name desselben, 
keinesfalls eine neue Erfindung 
Theokrits. Dies ergibt sich aus dem 
folgenden Wortspiel. Dafs auch 
Aristis dichterisch thätig war, zeigt 
y. 100 f. Meineke vermutet w^en 
ol8%v y. 99, Aristis habe ein Gedicht 
auf Arats Liebe abgefafst; die Be- 
merkung kann aber ihren Gmnd 
auch lediglich darin haben, d&Ts 
Aristis ein vertrauter Freund Arats 
war. (H.) Mit dem Wortspiel vgl 
z. B. Cic. Rose. Amer. 43, 124 venu) 
fwmc ad ülud nomen aureum 
Chrysogoni, — Zu fisy' aQtatoi 
ygl. Ilias 2, 82. 

101. (poQftiyyt, Die qioQiujl 
spielt Apollon Ilias 1, 603. 

102. mg HLxX. hängt ab yon oUvf 
y. 99. — vn octiov %xX. Vgl. 3, 
17. — at^Bxai. VgL Cic. ad Att 
7, 4 flagrare deaiderio. 

103. IIa y. Als Hirten (y. 92) liegt 
es dem Säuger nahe, den Pan an- 
zurufen. Vgl. Theokr. 5, 58. 5, 14. 
Doch ist die Vermutung von Hader 
(de yita Theoer. p. 13) sehr beach- 
tenswert, dafs Theokrit den Pan 
deshalb erwähne, weil Aratos (am 
276) einen Hymnus auf diesen Gott 
gedichtet hatte. Vgl. Usener im 
Rhein. Mus. 29 p. 43—46. — *Ofi6iii 
oder lOfM^oß, ein Berg in Thessalien, 
bei welchem die BisAVOfioUov lag. 



vn. 
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ttxXrirov xsivoio ipiJiag ig xeigag i^si^aigy 

ttx ifSx* aQa 9Mvog 6 puicMaHog bIxb xig aXkog. 

xsl (ih^ %avt igioig, m Iläv fplXB^ f&if tl tv xatdsg 

^A^aiiTcol exiXlaufiv wto nlsvQog ts xal äfiovg 

ravCxa (ia6ti6ioisv^ ots ngia tvtd'a TULQBlri' 

bI 8' alXtog vsvöaigj %axa ^v xifoa mvt 6vv%B6fSi 

daxvofisvog xva6ato xal iv xvüfatöi xa&svdoigj 

drig d* 'HSaväv fi^ iv ägsffi %BCfUxxt fii66p 

"Eßgov jeaQ notan^ tstgafiftivogy iyyv^sv agxvtOj 

iv 8h ^ifBi nv^uLtousi srap' AllS^t6n^6i vofisvoig 

xitQcc vno BkefivoiVf od'sv ovxixt NstXog OQaxog. 
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Pansanias 9, 8, 6 nennt Homole 

luiXtcta xal v8aaiv iniQQEOftivriv, 
DaTs Pan dort einen Cnltns hatte, 
wird sonst nicht eriK^hnt; vielleicht 
war davon in Arats Hymnus die 
Rede. (H.) 

104. äiiXfjtov. Pan soll bewir- 
ken, dafs der Geliebte freiwillig, 
ans eigenem Antrieb, der Neigang 
des Aratos entgegenkomme. Vgl. 
Verg. Ecl. 3,66. (H.)— igsicaig, 
gleichsam impingcis (Cic. Tnsc. 3, 19). 

106. äga ist hier nicht Frage- 
partikel, sondern ein verstärktes 
a^a, wie z. B. bei Pindar Pyth. 4, 
78. Kallim. in der Anthol. Pal. 6, 
147, 3, nnd nicht selten bei den 
dramatischen Dichtem. Vgl. Fr. V. 
Fritzsche zu Arist. Ban. 268. — 
^ilivog. S. zn 5, 6. Hier ist der 
Name wohl mit Bezug auf q>dsiv 
gewählt. Vgl. den Namen ^^iXuiSrig 
(noldnav aitavtmv o ^dEXv^foxcixog) 
liueian Timon 48 oder den Namen 
Philine im Wilhelm Meister. — 
6 iii.ttlif^a%oq. Hör. Epodw 11, 4 
molles ptteri. 

107. mfiovg. Hier nicht dorisch 
m(i(og, S. Einl. p. 21 Anm. 44. 

108. ot8%Qia (Plural » 24, 135), 
beim Opfer, wo die Knaben Fleisch 
von denen erhielten, welche das 
Opfer veranstalteten. Erhielten sie 
zu weniff , so lielsen sie ihren Ärger 
an der Siatue des Gottes aus. Nonn. 
Dion. 48, 692 aßqov d%irqxoio diftag 
fi'dcti^s ^BttCvrig — Kvnqidog. — 
vaQBiri. Über den Optativ vgl. 



Krüger I § 65, 7, 5 und § 54, 17, 
2. Theokr. 13, 10 flg. 24, 32. 

109. älXtag vBvaaig, Vgl. 14, 
63 ttvccvBViov. 

111—112. 'Hdmvmv --"Eßi^ov, 
Durch den Namen der Edoner will 
der Dichter das kalte Thracien über- 
haupt bezeichnen, ohne sich darum 
zu kümmern, dafs dieselben nicht 
unmittelbar am Hebros wohnen. 
Ygl. Verg. Aen. 12, 365 Edonua 
Boreas. Stat. Theb. 5, 78 Edmas 
hiemes Arctonque frementem exdpere. 
Hör. Epist. 1, 3, 3 Hebrua nivali 
compede vinetus, Epist. 1, 16, 13. 
Od. 1, 25, 19. 

111. %Blii,axi fiiaao), Yerg. Ecl. 
10, 65 nee si frigoribus mediis 
Hehrumque bibamiM Sithoniasque 
nives hiemis subeamm aquosae. 

112. tSTQafifiivog müTste be- 
deuten: „nachdem du dich hinge- 
wendet, hinbegeben hättest" und 
folglich dort befändest. Die Stelle 
ist aber wohl corrupt. (H.) — iy- 
yv^sv aQ%toa, Hör. Od. 3, 24, 38 
nee Boreae finitimum latfM. 

113. nvft. Vgl. Cic. pro imp. 
Pomp. 18, 55 int^imis oris. Theokr. 

114. BXsfivmVy o^Bv ntX. Als 
äthiopischen Volksstamm bezeich- 
net auch der Scholiast die Blemver, 
die Theokrit noch hinter den Quellen 
des Niles wohnen läfst. Vgl. Kno- 
bel, Völkerfaafel der Genesis p. 258. 
Eäepert, Lehrbuch der alten Geogr. 
§ 186, 2. — NBiXogoQ. Hör. Od. 
4, 14, 45 fontium qud celat origines 
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vfL^g d* ^Tetidog 9cal BvßXülog adv kinovrag 
vafiM xal OliCBvvtay iav^äg Sdog ahcv ^idvag, 
ä fidloi6iv ''EQmtag i(fsv&oiUvQi0i,v oftotoi, 
ßdklstd [MV to^oiöt xbv [fisQostttu 9Mvov, 
ßaXlst\ i%Bl tov l^stvov 6 dv0^fos ovx iXsBl yktv. 
xal dfi yiav iacCoi^o UBicatts^og^ at d\ yvvatxsg 
*alaf tpavtl *0iktva^ %6 xoi xaXov av^og axoQQat^ 
lnjTciti, xoi, (pQOVQiaiug ial stQadiJQQtöiv,^Aifat£f 
(ifidh nodag tQißaiisg' 6 d' OQ^f^og &XXov aXixz€SkQ 
xoxxvödmv vä(fxaL0iv ivwQoXöi didoifjj 
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Nüua. Tib. 1, 7, 28. Ovid Met. 
2, 264—255. 

115. ^Tatidog Mal Bvßl.^ zwei 
Quellen in Milet, letztere bekannt 
aus Ovid Met. 9, 663. Bort wurde 
Aphrodite yorzüglich verehri Vgl. 
Theokr. 28, 4. 

116. Olnsvpxa, In der karischen 
Stadt OUovg war ein Heiligtum der 
Aphrodite, welches mit der Sage yon 
Bjblis in Zusammenhang sta^ad. S. 
Steph. Bjs. 8. Y. OUovq. Parthen. 
Erot. 11. — Jim vag, Dione ist 
an den übrigen Stellen bei Theokrit 
(17, 36. 15, 106) die Mutter der 
Aphrodite, wie Ilias 5, 370. Hier 
ist, nach dem Sprachgebrauch Spä- 
terer, Aphrodite mit £esem Namen 
bezeichnet. 

117. ndloiaiv. Vgl 26, 1. Ovid 
Met. 3, 483. Piaton in der Anth. 
Plan. 4, 210 svoofisv ivSov nof^^pv- 
Qsoig ntqloiaiv Bomota nai9a Kv- 
i^Qrig. 

118. fioi. Vgl. 2,1 mit der Anm. 
Gic. post red. in sen. 6, 13 übi 
nohis haec auctorüas tarn diutcmta 
laiuit? — Hier und im Folgenden 
wird Philinos ganz bestimmt als der 
Gegenstand yon Arats Liebe be- 
zeichnet; y. 105 hatte sich Simi- 
chidas noch mit schalkhafter Ün- 
gewilsheit ausgedrückt. (H.) 

119. f^dllBZB. Über die Wie- 
derholung des Imperativs s. Anm. 
zu 24, 8. — dvcykoffog» Vgl. 2, 
4 taXag. 

120. „Auch für Philinos ist es 
Zeit, den Liebenden zu erhören; 
denn seine Jugendblüte wird bald 



vorüber sein." Vgl. Hör. Od. 4, 10. 
(H.) — nBnuitBQog. Aesch. bei 
Athen. 2 p. 51 G dv^Q inaivog ^f 
nBnaiteQog fuS^oy. — Yvvai%ig. 
Mulieribus hoc tribuit, quippe quae 
facillime hoc observent. (Wüste- 
mann.) 

121. Sv&og. Verg. Ecl, 2, 17. 
Hör. Od. 4, 10, 4. — dnoggti. 
Theogn. 1304 ovusvi drufov F£«$ 
KvTtifoyBVOvg d»QOv loatsqidvov. 

122. (utiüiti %%X. Mit einer lau- 
nigen Wendung wird in Anknwfang 
an V. 121 der Abschluls des Liedes 
herbeigeführt „ Philinos (mit desseo 
jugen£icher Schönheit es bald 
vorbei sein wird) verdient dein 
heiTses Liebeswerben gar nicht; 
schlag dir ihn also lieber aus dem 
Sinn,^* (H.) Zugleich versetzt Simi- 
chidas nun mit einem Male sich 
und den Aratoa vor Philinos" Thüre. 
— (pqov(^. i»l n^o^, Ovid Amor. 
1 , 9, 7 et amator et miles pervigi- 
lant ambo, terra requiucU uterq^i 
nie forea donUnae servat, ai itU 
diicis. 

123. rqißmfiBgy nen conteramm 
pedes, BciL immitis pueri siantes ad 
limina fruatra. — OQd'Qios wieifM- 
ifUini (üiUs bei Prop. 1 , 16, 46, no- 
ctumi ccmee bei Cic. pro 2^. 13, 33. 
VgL Verg^. Aen. 8, 465. 

124. vaQ%aiaiv %tX., ad amati 
f ores alius per totam noctem excubet 
et frigora matutina patiatar. Prop. 
1, 16, 23. — diSpiti, VgL Dias 5, 
397 Bvri lu» odvvjfww iSmxif. 
Theokr. 29, 9. Cic. Legg. 2, 9, 22. 
Verg. Aen. 5, 806 leto aare. 



VII. 129 

slg d' aitb taöSi^ q>d(fi6t6y MoXmv ayxoito nalnU^fifccg. 1%S 

G)g naQog^ ix MouSav ^Hv^iiov ä$CM^v et/xai^ 

XÄ fikv äxoxXivag i% a^fi^sfi iecv heir IhüSacg . ; 130 

do^)* oiov axnaQ iyd xa nal E£ot^ti^'iQ^94fmi$Uiu\ib6ik . 

(StQaq^ivxag %m xmii>$ ^JfLmfmjp^ Sv xi ßa&^üiet$ -. 

adsiccg 6%oCvolo %aii^wlCiAf iiüiCvdif[f^g 

iv TS vBoxfidxoiöv yByu%'6x^ oiwic(fioi^u 

noXXal d' a(dv wteQ^B Ttavit TCfaxog Soviovto 13& 

aüyuQOL nxBkiai.xB' tb d' iyyv^'Sft [s(^ vimQ^. 

Nvfupav i| avxQOio Kaxsißo^svov xs^oigv^s, 

toi 8h t^xl' 6xvccgcctg oQoda^viocv at^aUüaVBg 

xixxiyag ktclaysvvxsg ixov jcovoV a d' oXoXvydv 



125. stg, Wims = soltis. Vgl. 11, 
32. Ilias2,204.-^Mo;ir(Dy. MoXmv 
^ SC\Mov jiQcitüv dvzBQJxatTqg. Sohol. 
AmbroB. ed. Ziegler. MoXmv %al 
2lfioiv 'A^axov avtBQaatuC lautet 
das SchoHon in den früheren Aus* 
gaben. Entweder wurde S^fimv als 
Nebenbubler Arats in dessen klei- 
neren Gedichten genannt, so daiii 
man (vgl. schol. Ambr.) vermuten 
konnte y er sei mit dem hier er- 
wähnten MoXav identisch, oder 
(wie Meineke annahm) SCyi^tov war 
eine Corruptel im Texte unserer 
Stelle. (H.) — d»o. Vgl. Krüger 
I § 68,. 16, 7. t- 7CuXuC9xqa nennt 
Theoknt die unnütze Wacht vor 
der Thüre des. Geliebten. 

126. y^ff/«. Ygl. 2, 91. 6, 40. 

127. iimp^. S. zu 2, 62. — r« 
{1,71 ¥,aXä xtX. Anth. Pal. 1, 30 
XQiiszk iiM%UQy fisffonmv qnios atp^i- 
Tov, iXnls andvtav, ia^Xa SCSov 
XccTSovaij Ttt d' ov %aXa v6o(piv 
SQV'notg. 

128. Xaymß, S. v. 19, v. 43 und 
4, 49 Anm. 

l|p. <D$ ndgog seil. iysXaasv (v. 
42). Der Scholiast erklärt dtg nqo^ 
te^ov (v. 43) injiyysiXuTo, Eme 
solche Mlipse erscheint aber nicht 
statthaft. Mit der zweiten Vers- 
hälfte vgl llias 10, 269. 11, 20. (H.) 

THEOKBIT VON FBITZSCHE. 



130. inl Jlvlas. Pyxa ist für 
einen Ort auf Eos zu halten. Vgl. 
einl. Bern. Mit dem Genetit bei 
IW vgl. Odyss. 8, 171 vsoCfisd'a 
vT^ooD im ^Q^Tig. Matthiae, ausf. 
gtiech. Gramm. § 684 a, ff. Krüger 
I § 68,^40, 3. 

132. 'AyLvvxixog heifst der v. 2 
erwähnte ^/»wTffff mit dem Defiikinu- 
tivum, wie Catull 12, 17 Veranmus 
(12, 16) VeranmolMs heifst. 

133. i'^Xtv^rmkBgy „Wir lagerten 
uns.** VfrL V. 66. Hör. Od. 2 , 3,7. 

134. ivd QBa, substaatiTiseh ge^ 
brauchtes Neutrum des Adj. olvd- 
peoffss ofi^tt^a^ Weinlaub. Der Aus- 
druck kommt sonst mcht vor. (H.) 

136. tsQOv. Vgl. 26, 10. 

137. Nv(i(pav. Verg. Aen. 1, 168 
antmm MfmphanMn dornt««. Die 
letzten Worte des Verses sind aus 
llias 21, 261. 

138. notl a%^a^ai:g. Wie hier, 
so bezeichniet. »(^e^ c. dat. das Be-? 
fincben auf eimer Sache> anck 1 , 18. 
Soph. Oed.B. 180 nqbg nidcf niia^ai, 
XL a. — alQ'aXimvsg. die sonn- 
verbranntten; naf^u xo at^sa^ai iv 
xavj»airt sagt der Scholiast und fügt 
richtig himsu: ovav yuq iati voto^ 
ital navuM, fiaXXov tpd'iyyovrcft. 

139. ixov novov^ im Wettstreite 
wie 22, 187. Hesiod Scut. Herc. 30$. 

9 
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VIL 



Ti}Aod£i/ iv nwuvatöi ßatanf t(fv{ß67tsv awiv&aig. 
&Bi8ov xofvdoi tulX axav^ülsg, i&eevf tqvyoiv^ 
ncnävro itru^al iuqI xCöaxag afitpl i$Ht06Ui. 
ndvT* 0^d$v ^iQiO$ luiXa xiwog, äöis d' ixcifag. 
o%vac [tkv xicQ noööi, xafa xXsvifat0t di fiiXa 
danlfiXdag a^tv ixvUvdito' toi i* iui%wto 
offxaxsg ßifaßvloiöi xatafiffi^avtsg Iffa^ß' 
TBTQaevsg dl jtÜ^anf iateXv$to x(f€ctog iJuupoQ. 
NvfLq>at KaöraUdsg IIaqva0iQV abtog i%oi6uv^ 
aQa yi ntf toiovdß 96la xata laiviyif avtffov 
xqat^f* ^HQaxXiJL yiifmv iön^ewto XBi(fav, 
affi yi ntf t^ov xbv xot^Uva thv wn ^Avaxfi, 
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Yerff. Aen. 1^ 431 apes exercet labar. 

— oXolvyav, der Laubfrosch, 
nicht der Sprosser oder die Nach- 
tigall. Vgl. Arist. Bist. An. 4, 9 
p. 536 a 11. Agathias in der Anth. 
Pal. 6, 292. 

141. aeidov. Die Lebhaftigkeit 
der Darstellung wird erhöht durch 
das Asyndeton. Vgl. 6, 44. 22, 86. 
26, 12. — icxBVB. Verg. Ed. 1, 
58 nee gemere (i&ria cesßobit tur- 
tur od ülfM. 

142. nmtmpto. Dieselbe Form 
Ilias 12, 287. — iovi^al heilsen 
die Bienen auch bei Piaton Anth. 
Plan. 4, 210, 6. Vgl. Eur. Herakles 
487. — nsgl n. af&qpl, wie Ilias 
2, 305 ^fieiip d' uyApl nB^l legripriv 

— ^ifdoiifv u. a. 

143. ndvt' iadev %tX. (YgL 1, 
149), pinguia dona Omnia fragrabant 
aestatis et omnia frühes Auctumni. 

144. o%vttt %xX, vgl. die Be- 
schreibung Odyss. 11, 588 flg. 

145. UvXlyS. Verg. Ecl. 7, 54. 

146. fiQaßvXoiat. ßgdßvXov ist 
die ScUehenpfiaume. Vgl. Athen. 
2 p. 50 A. — xatafigid-ovreg. 
Vgl. 15, 119. Oyid Rem. Am. 175. 
Ovid Met. 15, 76. 

147. zstQcisrsgf vieijährig. Vgl. 
14, 16. Hör. Od. 1, 9, 7. — %Qa- 
tog. Vgl. 8, 87 %eipaXii. — aXei- 
tpuQ. Hör. Od. 3, 8, 9 hie dies 
festus corticem adsirictum pice di- 
movebü amphorae. 

148. Nvfiipai heifsen die Musen 



wie z, B. Veig. Ecl. 7, 21 (Nymphae, 
noster amar, Libethrides). — Ka- 
ataXideg. Der Quell KaataXia 
am PamasBos (Soph. Antig. 1130. 
Hör. Od. 3, 4, 61) ist der bekannte 
Musensits {Musae Castalides Mar- 
tial 7, 12, 10). 

149. xoiovdB ^oXm xrZ. Der 
Wein, den wir genossen, war so yor- 
züglich wie der aus dem berühmten 
Fasse, welches einst Dionysos dem 
Kentauren Pholos oder, nach an- 
deren Nachrichten, den Kentauren 
überhaupt geschenkt hatte. Es 
wurde geöffnet, als Herakles eiost 
bei Pholos einkehrte. Der Gemch 
des Weins lockte später die übrigen 
Kentauren hinzu, und es entstand 
der berühmte Kampf des Herakles. 
Nach unserer Stelle war Chiron, 
der gerechteste der Kentauren, vor 
Beginn des Streites mit bei der Be- 
wirtung des Herakles zugegen. 8. 
SchoL, sowie ApoUod. 2 , 5, 4. Diod. 
4, 12. Stesichoros frg. 7 a%vfp{ov 
9i Xaßav dinag ififistqov mg t(fi- 
Xdyvvov ntBV (HqaiitXr^g) inufro- 
(i^vog, x6 ga ot nagi97j%s ^oXog 
%SQdaag. 

Ibl.'Avdnq), Vgl. 1, 68. Mit 
dem Artikel vor noipkiva und vor 
x^tfT. 77oX. vgl. z. B. Thuk. 7, 82, 
3 tov notafiov tov 'Eifivioi^ — 
Scherzhaft erlaubt sich der Dichter, 
seinen Landsmann Polyphem (11, 
7) auch zu seinem Mitbürger zu 
machen. Sonst dachte man sich 
ihn am Aetna. 
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tbv xQatSQOv noXvg>a(iov, og rngsüi vaag ißaXls, 
TotQv vdxtaQ htBUSB xax* avXla nocet %0QBv6ai^ 
olov 8ii xoTUL nAiuL iiSTiQccvdöatej Nv^upai^ 
ßcj^ä nicQ jddiiatQog aXaddog; ag inl öcjQa 
ttvxig iydf ad^aifiL iiiya mvov a dl yakdöCat 
iQdy^ata xal iidxfovag iv aimpotiQaiöiv Ixoiöa. 



156 



152. vaas Heintios] Xaag 

152. m^ecintl. S. Odyss. 9, 481. 
— Eine beabsiclitigte komisclie 
Übertreibimg liegt Bowobl in dieser 
Bezeicbnung wie in den Ploralen 
und im Imperfectmn. (H.) 

153. vi%tao, Odyss. 9» 859 sagt 
Polypbem von dem köstlichenWeine, 
welchen ihm Odvsseas gibt: dXXä 
tod' tt fißgocirig not vintttgog imv 
anoQqml Vgl. Verg. Ecl. 5, 71. 
Oyid Met. 15, 117. — imtos steht 
wie sfiodere bei Verg. Ecl. 1 , 55. — 
%of>9vaai. Tanzend hatte Philo- 
xenos den Polyphemos in seiner 
Bichtimg eingeführt. Vgl. Arist. 
Piut. 290. 

154. disnQcivdüate ^ diBnqri- 
vTioats, ihr habt mit eurem klaren 
Wasser den Wein yermischt. — 
Die y. 154 angeredeten Nv^tpai 
sind die Bewohnerinnen der t. 137 
erwähnten Grotte, also verschieden 
7on den ▼. 148 angeredeten Nvfitpai 
KaaxccXCiis: denn anf die Mnsen 
können die Worte t6%u n&fia die%Q. 



nicht bezogen werden. Dies hat^ 
da y. 154 eine unterscheidende Be- 
stimmung nicht hinzQgefOflt ist, 
etwas AafPallendes; y. 148 könnte 
wohl ohtie Schaden fehlen. (H.) 

155. dXmdSo$y za deren Ehren 
das Fest aer Tenne, ra 'Al^a^ ge- 
feiert wird. Vgl. Preller, griech. 
Myth. I» p. «32. 

156. ffa|cetf»t» ntinam mihi con- 
tingat mrsns defigere (Dor. § 3) 
magnnm yentilabram. — «vvoy, 
slMaai yaQ iHt^iipavteg tovg xctp- 
novg mal aaqavg noirißav%%g ro 
ntvov nrifsunv. Schol. 

157. di^ayyL, %. fidn. Eallim. 
Hymn. in Cer. 44 yivto Sh x^''Q^ 
cxi(ipLata %al luinava. S. Müller, 
Archäol § 357, 7. Der EmtegOttin 
ZQ Ehren war der frohe Ta^^ be- 
gangen; ihr Bild fdhrt der Dichter 
mit wenigen, aber bezeichnenden 
Worten am Schlüsse des Gedichtes 
dem Leser yor. Vgl. den Schluls 
bei Tibull 1, 10, 67—68. 
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B0TK0AIA2TAI. 
AA^NIS KAI MENAAKA2. 

^aqrmdi t^ j^ofiswi ötnnpftcto ßovxoliopti 

ImXu viiiavj äg q>avt£j xat* äffsa yLanQU Mavibcag. 



Via. Die WettB&nger. Dem 
Sänger Daphooe, welcher auf den 
Bergen die l^der weidei, b^Mgnet 
MemJkafl mit seiner Schauierde. 
Beide iSoxdexn sich com Wettgesauge 
anfand streiten vor einem Ziegen- 
hirten, den sie als Schiedsrichter 
herzo^pBrofen haben, suerst mit Ab- 
singen Yon vierseiligen elegischen 
yerBen(33— 60), dann in sweiaeiügen 
Strophen Ton Hexametern (63 — 80). 
Den Preis trägt Daphnie davon. 
(Von einem Wettstoeit zwischen 
Daphnis und Manalfraa hatte auch 
Sositheos erzählt; vgL Anm. zn 1, 
19. Schol.: Zmcid-eog 91 ^dqnfiv . , , 
ysv6itsvov.vq>' ov vmrid'ijvai Ms- 
vaX%av tfdovxtL Ilavog %al iVv^ 
q>mv nQivavTOiv' yafirj^rjvai dl 
avra BdlBiav, Mit den letzten 
Worten vgl. v. 93. H.) — Das Ge- 
dicht hat viele Eigentümlichkeiten, 
und auch der glänze in ihm herr- 
schende Ton macht einen von dem 
Ton der sicher echten bukolischen 
Gedichte Theokrits wesentlich ver- 
schiedenen Eindruck. Meineke 
sprach zuletzt das ganze Gedicht 
dem Theokrit ab, eine Ansicht, die 
bereits Valckenaer einmal geäufsert 
hatte. Ein strenger Beweis für die- 
selbe ist indessen noch nicht ge- 
führt. Yergil hat das Gedicht in der 
Sammlung der Theocritea jedenfalls 
vorgefunden. Vgl. auch Anm. zu 
V. 59. G. Hermann (opusc. 5 p. 86 f.) 
leup^ete die ursprünffliche Ein- 
heit des Gedichtes und hielt es für 



wahrscheinlich, dafii die Disticha 
nieht von Theokrit herrührten. (H.) 

2. fftffla, oves wie 1, 109. 8, 16. 
4, 10. — tpapzCy wie 2, 45. - 
%ax' oQsa ^a%Qu^ wie 1, 123.- 
MsvdXxag. Yergil brancht den 
Namen Menalcas Ecl. 3, 13 flg. 5, 
4. 10, 20. Nach Klearchos bei Athen. 
14 p. 619 C gab es ein Lied, dne 
vofiiiog tpdiQf &af einen Jäger Menal* 
kas, den Eriphanis liebte, woiin 
der Ausruf vorkam: func^al dffvii 
n Msvdlncc Nach SchoL zu Id. 9 
Mo^. kam auch bei Hermesianax 
der Name des Menalkas, doch in 
anderem Zusammenhange, vor. V^ 
Bohde, der griech. Roman p. 78. 

3—4. aatpm %xX. Nachahmüiig 
bei Verg. Ecl. 7, 4—5. 6, 2 und Calp. 
9, 16. 

3. nvQQOx^C%m kann nicht er- 
klärt werden wie nvgqog 6, 3 und 
ifVQ^ 15, 130. Denn einmal würde 
dies zu dinqßm nicht passen, und 
aufserdem kann in der Beschreibmig 
eines Menschen xQixsg nur von dessen 
Haaren und nicht von den Anfängen 
des Bartes verstanden werden. Dei 
Dichter gebrauchte also nvQ(f6s in 
einer von ^avd'og nicht sehr ver- 
schiedenen Bedeutung. Sollte er, 
falls die Worte nicht von Theokrit 
herrührten, nvQ^og 6, 3 falsch ver- 
standen haben? (H.) Vgl. 25, 84i 
Eur. Iph. Aul. 225. Theokr. 18, 1. 
13, 36. Longus 2, 4, 1 ßUnttai 
fAOi naig Xsvnog mg yala, ^av^oi 
mg nvQ, 
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ttiupo 6v(fi6dBV didafjiiivmy aiifpto asidav. 

ngärog d* mv notl datpviv 18 mv ayoQBVB MBvdXxas' 

'[ivx7[täv i^iovQS ßoäv jdäq>vtj Xyg (loi^ astöai; 
(pufit XV vi/Ka6BtVy 0660V d'iXm avtag äsidmv! * 

rbv d' UQU xm diipvvg rotcold' uxaiisißsto livd'p' 
'ffoifi^v bIqojcowov otcSi/, 6i>ififntu M^vakKa^ 
ovnotB vixaöBtg fi , ovd' bS xi xa^oig xvy* aBidmv! 

MENAAKA2. 

XQy^dBtg av i6v8Blv\ XQ'i^dBig xaxad'Btvai aBd'Xov; 
XifTIffSm xwx iöiffaüv^ XfiV^^ xaxad'Btvat ciB^Xov* 

MENAAKA2. 
Mcl xlva 9^6BviiB6d'\ ottg ufitv aQxiog büij; 

fioöxov iy(Q ^riOiS' xv dl d'}g l6o(idxoifa a^vov. 
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4. avqiisdsv — Ä^^ev. S. Dor. 
82. 

5. mv wie 5, 21. Mit dem 
Gleichklaaiffe «Qavog d' äv — irorl 
Jutpvtv Utmv Tgl. ▼. 80 n. 61. 22, 
72. Veig. Aen. 7, 176. 7, 007. Ovid 
Met. 3, 388. 8,' 876. 3, 202. 2, 498. 

6. fivicijTair, mugiintmm. Hör. 
Epod. 2, 11. — X«5 wie 1, 12. — 
ftoi ist ethischer Dativ. Dafs Me- 
nalkas einenWe t tg e s an g wünscht, 
ergibt sich erst ans dem folgenden. 

7. oiSüov^iXa gehört sn «eidonf, 
Menalkas wünscht einenWettgesang 
Ton gröfserer Ansdehnnng nnd be- 
hauptet, in allen einzelnen Teilen 
desselben werde er siegen. 

9. slffonoHmv, lanigerarwn, 
Verg. Georg. 8, 267. Oyid Met. 
3, 686. 

10. sT ti nd^oig. Vgl. Xen. 
Anab. 6, 8, 6 iniaxeilBv, r^ ^\v 
avTOff tf<o^, itm^ dnodovvM, ei 
di XI sTtt^o», ava^Btvai %xX. Es 
liegt in den Worten eine spüttische 
Erwiderung auf ocnov d'iXa} y. 7. 
Metrisches s. zn 24, 1. 

^^' X9V^^^*S ky2. Verg. Ecl. 8, 
28 vis {xQV^^^^Sj I>or. § 2) ergo (coi>) 
inter noa, quid possit uterque, vi- 
cimm experiaimwr? — &8^Xov ist 
hier nnd y. 12 als Mascol. asd'Xog 



zn fassen; ygl. y. 18. as^Xog in 
der Bedentang yon asJd'Xov findet 
sich nnr hier; doch haben sich dies 
yielleicht auch andere Autoren yer- 
einzelt erlaubt. Bekk. anecd. p. 210 
i^Xos, %VQim i ^in^Off,^ %ai xa 
ina^Xtx, p. 349 äd'Xog a^asvinrng 
x6 i^ov xal x6 &ydvt9na xal x6 
Sna^Xov, 9ta(piQBt dl roirro tot; 
ovdsxiQOVy ort xo (i^v ovdixeqov 
9fiXoi KVQimg x6 ^nad'Xov^ tovto dl 
xov dymvtt, 

13. apkiv. Der Spondeus yor der 
G&sur nach dem vierten Fufse steht 
auch y. 82, beide Male so, dafs er 
durch leichte Emendation nicht zu 
entfernen ist. In den rein buko- 
lischen Gedichten kommt dies (ab- 
gesehen yon dem nicht von Theo- 
krit herrührenden Verse 9, 1) sonst 
nicht yor, wohl aber 10, 88 und 
68. 11, 1. 41. 42. 64. 62. 14, 28. 
16, 94. (H.) — Über den Optativ 
ohne äv im Relativsatz vgl. Krüger 
I § 64, 14, 4. 

14. tüoiidtoga^ magnitudine 
matri parilem. VgL Verg. Aen. 9, 
628. — Die metrische Verlängerung 
des einsilbigen &ig in der vierten 
Hebung und der Hiatus vor d^tvov 
am Schlüsse des fünften Dactylus 
sind anstOfsig und müssen, wenn 
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MENAAKA£. 
ov %ri6ä X09UC a(iv6v, inel xalszos 6 x ocrij^ (Uv 

alka xC HLOLV ^ijCstg; tl Sih ro nkiov iJ^t 6 vixmv; 

Bf£KAAKA£. 
a-uQtyy* av ijcotiaa xalav iy^ iw€dg>avoVj 
ksvxbv xriQOv i%oi6aVj t6ov xata^ Idov avm^Bv^ 
ravtav oiatd'sCfiv' xa 8\ xä zaxQog ov xaxa^tiöä. 
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20 



wir das Gedicht demTh. zuschreiben, 
wohl auf Cormptel zturückgefflhrt 
werden. Vgl. indessen fflr ersteres 
z. B. Ilias 19, 49 hi yaQ Sxov lliee« 
IvyQa. Hoffmann, qoaest. Homer. 
I p. 103. Hartel, Homer. Stad.' 
(1873) p. 104 flg. 123 f.; für letzteres 
z. B. Ilias 13, 22 atp4^tta aUL 
Spitzner, de versn Gr. heroico p. 
146. Hoffinann I p. 92 f. 

16. ov Q'tiaA %tX, Vgl. Verg. 
EcL 3, 32. — In Bezag anf den 
Hiatus vor dfivov B,m. Schlosse des 
zweiten Dactylns gilt das zu v. 14 
bemerkte. Vgl. z. B. Ilias 2, 87. 
23, 274. Gerhard, lectt. ApoUon. 
p. 172. — xalsTcog, Die Dehnung 
der kurzen Silbe in der fOnften 
Hebung des Hexameters ist wie bei 
Homer Od. 24, 285 u. anderw. Vgl. 
Theokr. 16, 100. Catull 64, 20. 

16. nod'iawsffa ist als Adyer- 
bium zu fassen a» suib vesperum. So 
auch 13, 69 fisaovvuxiov, 24, 75 
dnQicnsQOv. Vgl. Anm. zu 4, 3. — 
aQi&'fiBvvtty Verg. 1, 1. nume- 
rant ambo pecus. Sie zählen die 
Stücke des Abends, wenn die Si^hafe 
eingepfercht werden. Calpum. 3, 
64. Tibull 1 , 6, 26. Jerem. 33, 13. 

17. ro nXioVy als den Vorteil, 
d. h. als Preis. Vgl. Meleager Anth. 
Pal. 5, 176, 1 und Asklepiades das. 
85, 1. Der Satz ist zu erklären xl 
6\ ^cxai xo nXiov onBq l$€* 6 vi%&v, 
(Bücheier.) Vgl. 8, 86. Krüger I 
§ 50, 4, 14. Anders steht ro nliov 
1, 20 und, nach der Überlieferung, 
5, 71. (H.) 

18. GVQ. ivvEdq>. Die unter dem 
Namen avgiy^ (fistula, Verg. Ecl. 3, 
26. Ovid Met. 1, 688. Plin H. N. 7, 



56, 204) bekannte Hirtenpfeife (Pki 
Bep. 3 p. 899 D) bestand aus einer 
Reihe durch Wachs yerbundener 
Bohrhalme, welche gewöhnlich stu- 
fenweise abnahmen. Tibull 2, 5,31 
fistüla, cui semper decrescit arun- 
dinis ordo; nam ccHamus cera iungi- 
turusque minor. Die Zahl der Bohr- 
halme war yerschieden; gewöhnlich 
waren deren sieb^i. Ovid Met. 2, 682. 
Verg. Ecl. 2, M. Vgl. die Gestalt 
der am SchluTs unserer Ausgabe ab- 
gedruckten SvQ^yi. Eine neunstim- 
mige Sjrinx findet sich auf einer 
syrakusanischen Münze (Vcfa zu 
Verg, Ecl. p. 57). Eine derartige 
soll hier etwas Besonderes sein. — 
inorica s» inoifiaa. Vgl. Ahrem 
de dial. Dor. p. 188. Wecklein, cnrae 
epigr. p. 53 f. G. Meyer, gr.Gr. § 162. 

19. iaav geht auf xij^öv, gleich 
viel Wachs, gleich verteilt, so wie 
die Beteln der Kunst es verlangen. 
Über die Quantität s. Anm. zu 6, 19. 

20. nax&iCtiv. Hier, v. 89 u.V. 91 
findet sich der blolae OpUitiv statt des 
Opt. mit %kv. Bei Homer und (nach 
homerischem Beispiel) vereinzelt bei 
anderen Dichtem steht das Vor- 
kommen dieses Gebrauches fest; 
vgl. Krüger II § 54, 3, 9. Theobit 
scheint aber in den rein bukoli- 
schen Gedichten diese Ausdrucks- 
weise nicht angewendet zu haben 
(dagegen 16, 67. 17, 8. 29, 38; 22, 
74 ist von Hernmnn, 22, 60 Ton 
Ahrens, 11, 74 schon von den By- 
zantinern emendiert). Wenn also 
unser Gedicht von Theokrit ist, so 
haben wir in jenen 3 Versen wohl 
eine Corruptel anzunehmen. Die 
Partikel ist leicht herzustellen; v. 20 
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AA^NIS. 

fj fiav tot u^ym öVQiyy* i%m iwßatpmvov^ 
iBvmv xriQov i%oi,öaVy t0ov xätm, l6av avm^iv. 
ngdav viv öwheai*' izi xäl tov Öaxtvlop ikyito 
rovrovj ixsl KakafMs (ie iucöxiöd'slg SUtiMd^sv. 

MENAAKAS. 
alXcc xCg a^ifis XQCvst; tCq indxoog iöiSsxai aiucav ; 

rrjvov xmg ivtavd'a tov ccüeoXov ijv xaliömfieg^ 
& noxl ratg i^Ctpoig 6 xvmv o tpakoQog ikaxrst. 

Xot i»h/ natdsg &v6avj 6 9* alTeoXog ijvd'* iaaxoviSai 
Xo[ [ih/ natdsg asidovj 6 d* alMkog ijd'sls XQivsiv. 
ngatog d' av asiÜB ku%mv Ivxxcc Mevakxag^ 
bIxu d' afioißcciav vnskafißavs jdatpvig aoidiv 
ßovxoXiKccv' ovxfo dh Mavakxag aqU^axo TCQaxog, 
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30 



flckrieb Ahrens %a d's^tiv, y. 89 Her- 
mann K inl nnd y. 91 derselbe %u 
fitatt umI. (H.) 

23. iti ncel. Vgl. 2, 137. Isokr. 
Areopag. § 38 iti yciQ %ecl vvv tdot- 
(isv av tL%. 

24. üdiXapLog (is diiriia^sv^ 
seil, tov daittvXov erklärte G. Her- 
mann, opusc. 5 p. 83 (ygl. Erüger 
II § 46, 16). Oder das Compositam 
steht in ungenaaer Weise, nach 
Analogie yon tditvHv IL 18, 601 
and 16, 761. Jedenfalls ist der 
Ansdraok, wenn er richtig über- 
liefert ist, nicht glücklich ge- 
wählt. (H.) 

25. uXXä xCq ktX., wie 5, 61. 

26. xrivov — a^iroXoy Attraction 
für xrivoq (iastvog) b alnoXog, 7\v 
nag avtov maXiamfiev, Vgl. 12, 14. 

27. fpaXaQog, der Hund mit der 
Blässe. Schol.: 6 ix'"^ '^^ Xsvnov 
iv xm ii,Bxmn<o. Ygl. Anm. zu 5, 103. 
Hör.' Od. 4, 2, 57. Ovid Met. 3, 221. 
Buttmann, Lexil. II p. 248. Lobeck, 
pathol. proleg. p. 265. 

30. XaxaVf 'nXriifmacciievog xovto, 
Schol. — tvnxcc erklärt der Schol. 
richtig mit Xiyvfpd'oyyog, Der No- 



minatiy ist gebildet nach Analogie 
altertSmHcher homerischer Nomi- 
natiye wie tnnoxoc Ni^twif n. s. w, 
Krüger II § 15, 2, 7. Vgl. Theod. 
Ameis, de Aeolismo Homeri p. 40. 
Hinrichs, de Homer, eloc. yestig» 
AeoL p. 98 flg. Anf einer alten 
elischen Inschrift findet sich der 
Nominatiy xsXiaxa. Ahrens, de dial. 
Aeol. p. 282. Delbrück, synti^ 
Forsch. 4 p. 9. G. Meyer § 325. 

31. Vgl. Verg. Ecl. 7, 18. 

32. Wordsworth hielt y. 31 und 
32 für einen späteren Zusatz, was 
Eöchly auf y. 32 eingeschränkt hat. 
Bei diesem ist der spätere Ursprang 
allerdings höchst wahrscheinlich. 
Der Vers erscheint nach y. 30 nicht 
blofs yöllig entbehrlich, sondern 
anch lästig mid störend; insbeson- 
dere macht ßopKoXiTwv den Ein- 
druck eines müfsigen Flickwortes. 
Auch yerletzt es die Symmetrie, 
dftHd den Distichen des Daphnis hier 
nur ein Einleitungsyers, denen des 
Menalkas zwei gegeben werden; ygl. 
y. 62 u. 71. Den^jenigen, der den Vers 
hinzufügte, schien wohl eine Er- 
wähnung des Menalkas unmittel- 
bar yor dessen erster Strophe wün- 
schenswert. (H.) 
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M£NAAKA£. 

ayx€a xal notafioi^ d'Stov yivog^ mt ti MavaiKug 
%rpto% 6 övQ^yntag ae^oiT^fA^ ^69 t^i^og^ 

ßoexon ix tffvxis tag i($va9ag' tfv di %ox iv^ 
^iipvig i%mv äafuiJimgj iiiiihf ümMov Sjfii. 

xQavai Tial ßorävai, yXvxcQov q>vv6vj cclxsQ oyLOlov 
fiovöiöäsi, ^ag)vig tatöiv aridovC^iv^ 

toOto To ßovxoXiOV niaivets' wjv ti, Msvalxag 
tili* iy^YV^ x^^9^^ u^ova gcavta vifML 

MENAAKAS. 

iv9'* oig, Ivd'* alysg dtdvfiaroxotj Iv^a fUXi66m 
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83 flg. Dalfl in einem hexame- 
trischen Gedicht elegische Disticha 
eingeflochten sind , kommt nur hier 
TOr. Vgl. Isaak Mon. in Bachmanns 
anecd. Gr. n p. 187 inoiiias dh %al 
6 Seonoitog iv slSvXUm tivI toiav- 
tfip fj^^v oitmg (nftmlioh ^^€^£- 
yiiw^ mit welchem Namen Isaak 
das elegische Distichon bezeichnet, 
vgLyar. lect.DemOBth. 1^ p. 4ttl, 24) 
i%ovöaat0fki97iv. Vgl. Bach, quaestt. 
eleg. Fulda 1839 p. 114. 

83. 9'mCov yivoq, Aai derselben 
Yersstelle hat Catall 64, 28 heroes 
8ah>ete, deum genus. Vgl. Gahill 
61, 2. Hör. Od. 1, 8, 27. — Jtf«- 
valnas. Vgl. y. 38 und 1, 66. 

34. n'qnox''^ noimote. Id. 11, 68. 
Ahrens, de diaL Dor. p. 868. Fick 
in Bezzenbergers Beitr. 8 p. 123. 

35. fIo<ri(ef^T€, pcacaUs (nicht 
jMWCO«). Die Th&ler und FlAsse näh- 
ren, weiden, die Herde, indem sie 
gern ihre Kräuter wachsen lassen, 
gern ihr Wasser zur Tränke her- 
geben. YgL y. 89 maüfBts. 24, 122. 
Tibull 1, 5, 22 catea dum messes 
8cie ealhnte teret. — i% ^v%ag^ yoa 
Herzen gern, J£ 0X179 vfjg TCffod^- 
fJmg, Soh<^.^ Vgl. Goloss. 8, 28 mr, 
o XI &v itoiiftM^ i% i^vziig i^Y^t^' 
oO». — ip9'ii. S. Dor. % 89. 

86. iifidhv IX. non minus pabnli. 
Vgl. 11, 42. 

87. %t^vu i. Man beachte die Ge- 
nauigkeit, mit welcher nicht nur die 
Gedfmken, sondern auch die Worte 



den Venen des Menaikas entspre- 
chen. Die drei Worte xQavm %a\ 
ßotdrm sind ^^ ayTtsa %ai notafioij 
y. 88 ; das mittelste Glied des Verses 
yXvneQOv tpvrov ist »- d'siöv yivoq^ 
y. 38; der Pyrrhichius in beiden Ver- 
sen yor der bukolischen Cäsur; ai- 
nsQ ofiAiov SB utxi Mevulnag, Aueh 
y. 39 ist fast ganz so gebant, wie 
y. 85. Ein ähnliches Ebenmals zeigt 
sich in den Strophen y. 45. 46. 47 
und y. 41. 42. 43. • 

SS. (lovoiadsi,, DasselbeVerbnm 
11,81. Das Medium hat Eurip.EykL 
489 v%ccQiv niXadov ii,ovßil6iuvoq. 

S9.ntaiv€tB entspricht dem Ver- 
bum ßocHoite in y. 85. Vgl. Eur. 
KjkL 383. — T», seine Heiäe oder 
einen Teil derselben. Jeder Leser 
muftfte Ti ^kls Object zu iymyfi aof- 
fassen; die Erklärung yon Ameis 
(adn.) „si forte Menalcas huc com- 
pulerit seil. gregem*snum*' ist dabei 
zu yerwerfen. (H.) 

40. teidB wie 1, 12. — Mit 
ndvTdi vi(ioi ygL 25, 8. Xen. 
Eyrop. 3, 2, 20 tcc B^ vifistv. 

45 flg. Die Liebeslieder, welche 
die Hirtenknaben bis y. 60 singen, 
dürfen wir (wenn das Q^edicht von 
einem Verfasser herrührt) niclit 
allzu genau für wörtlich wahre 
Ausdrücke ihrer Gefühle halten. 
Beide sind nach y. 8 as^fio, d. h. 
12 bis 15 Jahre alt, und Menaikas 
nennt sich demgemäfs y. 44 /mums. 
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iv^ xaXog MCkav ßat^w, na^tp" cU d' av wpig^g, 

navta itt(fj navxa 8% vofioiy navta 8\ /yakuKtog 
ovtaxa jiXiqd'ovöiVy xal xa via xqi^Btav^ 

ivd'^ a xttXic natg hciviöösxaV at d' av afpiqnri^ 
\ai xag ßäg ßodxtov %at pitg av6x$qat. 

MENAAKAS. ; 

o XQays, xav XsvTcav alymv avsQy m ßad'og vXag 



46 

47 

44 

41 
42 

43 
48 

49 



Damit steht, genau genommen, 
weder der Inhalt der Yene 53—56 
noch di^Ql v. 69 in Einklang. 
Auch findeft naoh y. 72-^-80 Daphnu 
die höchste Last noch «n seiner 
Herde und am stillen Leben ni der 
Natur. Der Dichter llUst also 4ie 
beiden Enabc^ mit ihv^p im Ent- 
stehen begriffenen Liebesempfin- 
düngen — denn in diesen an sich 
liegt, zumal da wir es mit Süd* 
ländem zu thun haben, nichts Un- 
natürliches — ein poetisches Spiel 
treiben. (H.) 

45 — 48. Dafs die Verse in der 
Weise, wie es im Text geschehen 
ist, umzustellen seien, hat zuerst 
Bindemann (in seiqer 1793 erschie- 
nenen Übersetzung) bemerkt. 

45. ^^•9'' oig, seil. 9tdviutt6%og 
icxC. Vgl. 22, 68. Wenn man den 
Singnlans £ai? collectiv fafst, so hat 
die Znsammenstellniu^ mit dem Plu^ 
ralis klyeg nichts Be£emdliches. S. 
11, 10. Paulas Anth. Pal. 9, 664 

inXsxo x^Hföqy N^ii^ui, ^timSßSy 
NTjQetg^ Äiifwiisg. J(ßjdm«ke,) 

47. MiXmv. Derselbe Name, aber 
Terschiedene Persona 4, 6. 10, 7. 
— ^uCmBinoalv, Vgl. 7,153. Ilias 
8, 389. 

44. ^mt^riv ist Menalkas. VgL 
8, 9 und 1, 7. ^^ |i}(po9 als Prilr 
dicot KU 991^/9^ bezieht «ich auf 
das durch d^ Kummer tiber die 
Trennimg enti^llte Äussere: Tgl. 
24, 60. Eur. El. 239 f.; als Prftdieat 
Yon ßoTuvui ist es w(ktli^ zu n^- 
men. (H.) Ygl. Calpum. 3, 50 tdbiäw. 



Cic. leg. agr. 2^ 34, 93 homo vegrancU 
macie torridua, — ^oxdvai, Gic. 
pro Mil. 8, 20 agri ^8» . . . cwem 

41. navx^ (Dor. § 9 u. 35) %tX. 
Yerg. Ecl. 7, 59 FhyUidis adventu 
nosirae nemus omne virebü. 

42. avd'axa nX. flor. Epod. 2, 46 
distewta i^bera, ^ td vim, tu vso- 
yvd tmv ßo»v, tmv ulySv xal td 
Xomd. Schol. Vgl. 13, 26. 25, 104. 
24, 101. 

43. Da die gr^fsere oder geringere 
Genauigkeit der Besponsion bei 
den einander ^egenübmrgesteUten 
Worten im Belieben des Dichtears 
steht, so ist kein Anstofs daran zu 
nehmen , dafs die unbehaomte %aXd 
xmig dem Milon entgegengesetzt 
wird. Bücheier vergleicht 5, 96 
und 99 T^ na^ivtp und K^vtxldifi 
dort ist freilich das Mädchen vorher 
(v. 88) mit Namen genannt. (H.) — 
ul 9' d^ dipiifnfi. Vgl. Calpum. 
9, 44 flff. 3, 51 flg. Verg. Ecl. 7, 55. 

49. äv€if. Verg. Bd. 7, 7 «tr 
gr€§i8 %p9B oaper deerraverat. Hör. 
Od. 1, 17, 7. -- i5 ßdJd'og. „Wo 
die dichte Waldung ist**, dorthin 
begib dich. Der &am der Auffor- 
derung ist zu entnehmen aus dom 
Ton und dem Gestus, den sich der 
Leser zu vergegenwärtigen hat, 
sowie aus dem folgenden Ssvt' i^' 
v9m^. Diese Erklärung scheint mir, 
trote der auffallenden Bedeutung 
von CO, die einzig mögliche. Ahrens 
erklärt: „» Dorioe pro o^v per 
attraetionem pro i%t^Bv oij'*' Dann 
würden sowohl der Bock wie die 
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vra. 






50 
51 
52 



AA^NIZ:. 



MENAAKAi:. 

fiif itoi yiv nikonog^ fiili fio& KQOÜf€uc xiXavta 

akX* vxo ta %itQ€f tad* ^öoiuxij ayxieg ixmv tVj 
0vwoiut fiaX' i<SOQäv, täv ZituXuv ig ala. 

58. i MfliiMke] wg 58. X^foUnux Jortin] XiJV^*^ 



5S 

64 
55 
56 



Zicklein au&efordert werden, sich 
ans dem Walde nach dem (lewässer 
zn begeben, wo sich Milon befindet. 
Diese Anffassnng ist nnstatthaft 
wegen der Bedeutung von d§v%6 
(s. zu y. 50), sowie wegen ir tfi^m^ 
wozu man vdati erg&izen mfilste. 
(H.) — Zu ßtt^oc Tgl. Oyid Ars 
am. 8, 689 süva alta, 

60. Dum caper nuntium ad Milo- 
nem perfert, capellas, ne tntore 
absente in devias ferantnr, in fontis 
ripa, ubi Menalcas consedit, pasci 
Yult. (Meineke.) — apLul. YgL 8, 
8. Calpum. 10, 34 simae nares, vom 
Silen gesagt. 

61. HoXs* Scbol. molog Xiyst«i 
6 iiri ixaav %SQava, Vgl. y. 86 vav 
futvtav ttlya. 

j52. Schol.: Xiy^ avtqt^ or» iXpo- 
x€vg xal ^Bog mv q>m%ag ivefu xui 
l^eta dveoi^puov iipmv (Odyss. 4, 441) 

auvsi diu xriv x&v tffaymv opfiriv 
il&i£v nffog tov Mivalxav. — wal 
&t6g mv erinnert an Homer Hjmn* 
in Pana 82: iv^^ oys %al J^Bog 
mv fffaipaQOTQixa fft^X' iv6fisv§v 

/JA^NIZ, Das Gesetz des Eben- 
mafses , welches in den ersten Stro- 
phen yon y. 83 an eingehalten ist, 
lehrt, dafs nun der Binderhirt Daph- 
nis einen gleichen Wunsch wie Me- 
nalkas (y. 49—62) ausspreche, näm- 
lich dfliiB das schOne Mädchen zu 
ihm kommen möge. Es fehlen also 
yier Verse, welche durch die Nach- 



lässigkeit eines AbschreiberB weg- 
gefaflen sind, yielleicht infolge des 
den Versen 49 oder 52 ähnlichen 
Anfanges oder Schlusses. 

58. y&v UiXonog, Thuk. 1, 9. 
Tyrt. ftg. 1«, 7, Bergk ovjl* sl Tw- 
ralidsio nilonog ß€C<nlsvte(fog itri. 
— Kffo £9 eitt. Vgl. 10, 82. Pht. 
reip. ger. pr. 81 K^iüBltav at^ttä- 

54. itQoed'B ^isiv dviii,af, 
rapida vdocitis aura^ Oyid Met. 3, 
209. Tyrt. 12, 4. 

56. tv. Nach y. 47 u. 51 brauchte 
der Dichter nicht zu besorgen, dab 
dies jemand auf Daphnis statt anf 
MÜon beziehen weroe. (H.) 

56. tuv Z, — aXa. Diese Worte 
sind mit ^aofutt zu verbinden: hin- 
aus in das Meer will ich singen, 
weit hinein in das Meer meinen 
Sang erschallen lassen. VgL Ey. Job. 
8, 26 iym a ij%9V6u nec^fa xov srot^d^ 
Tttvxa tiym b lg zov moüp^nf, Cic. pro 
Mil. 24, 65 Pompeto «n hortos ntw- 
Uaoü. Soph. Oed. B. 98 ig «fff 
xugavda, Oyid Met. 7, 836 per hv- 
ha8 dixi, Theokr. 12, 19. Ihnlicii 
Hör. Epist. 1, 11, 10 tStc vmt 
mattem, chliAusque meorum otiwi- 
,8eendu8 et ülia N^unum procfd t 
terra spectare fwrenbem, Spisch- 
widrig ist die Erklärung yon Wmte- 
mann, welcher %up Ik%. ig dla Ton 
cvwvoyuu^ sowie die von Ameü, 
welcher xdv Ik%- ig ala (ebenso wie 
(kiXa) yon itro^wy.abh^igen lieli- 



vm. 



139 



üviQBöi iihv %BLiimv fpoßßQov xuxov, vSmi d' avxjuLoq^ 

ivdgl il Jta(fd'svixag atcakäg no^og, m xazsQ ci Zsv, 
ov iiovog riQciöd'riv' Tcal tv yvvai,Koq>Ckag\ 



67 

60 



taika fikv fov Si afioißaifov ot jcatäsg aaiöav 
xav nvpMtav d' diSav ovtäg iiäfXB MsvalKccg, 



\bISbv xav iglfftovy ipsidsvy XvxSj xav xoxadfDV fiav, 
/iijd' adCxBi HL ort fitxxo^ imv JcoXkatöiv ofia^xio), 

€0 AifLXovQB xvoVf ovxfD ßa9vg vavog i%BL xv; 
d x^ xoifUieQ'ai ßad'dcDg 6vv naidl viiiovxa. 



65 



tat d' oceg, fti}d' viiftag oxvetd'^ iacakag xoQiöaöQ'av 



57—60. Menalkas hat den Vor- 
zügen der Macht, des Beichtums, 
der körperlichen Rüstigkeit das 
Glück der Liebe geffenübergestellt. 
Die Strophe des Daphnis, als Gegen- 
stück hierzu, yergleicht die Leiden 
der Natur und das den Tieren 
bereitete Verderben mit den dem 
Manne auferlegten Leiden der 
Liebe. (H.) 

57. divdQSOt, S. zu 5, 47. Nach- 
geahmt ist diese Stelle bei Verg. Ed. 
3, 80 und genauer bei Nicetas Eng. 
5, 212 ed. Hercher. 

58. vanXayi ^^vovXriyi (s. Dor. 
§ 5) hier die Schlinge des Vogel- 
stellers i^cayldfov yivos, Schol.). — 
dyQoxiQOis hier subst. «b feris. 

59 — 60. Kallimachosin der Anthol, 
Pal. 12, 230 TOP x6 %alov fitXa- 
vBvvxa GsonQitov^ sl fihv Ifi 
^t^Bi^ xexQiint (uaoifig' bI 9\ tpiX^i^ 
tpiXioig' 9ai%i XQog svxanim Taw- 
IAi^Ssog,avQ(li9i€ Zsv, %ulcvnoz' 
1] 9 a tf ^ 9] g. üi% in fianQa Xiyoi, Es 
mufs dahiugestellt bleiben, ob die 
Ähnlichkeit zwischen den letzten 
Worten des Epigrammes und un- 
serer Stelle auf Beminiscenz oder 
auf Zu£all beruht, ebenso ob (unter 
ersterer Voraussetzung) Eallimachos 



den Namen Geonti^tos (der übrigens 
sehr gebräuchlich war) mit Be- 
ziehung auf den Dichter gewählt 
hat. (H.) 

61. Solche Hexameter, mit der 
Cäsur nach der Länge des vierten 
Fufses ohne eine Cäsur im dritten 
FuTse, sind bei den ajiezandnnischen 
Dichtem sehr selten. Bei Th. noch 
13, 41. 22, 72. VgL Lehrs, de Arist. 
stud. Homer.' p. 594 flg- 

68. q^aCisv, S. Dor. § 23. Über 
die Wiederholung des L&peratiys s. 
24, 8. ^ 

64. (ii%it6 g.Ygl. 15, 12. — ofta^- 
rim. Über diQ Synizesis vgl. 3, 52. 
Tibull 1,10, 41 sagt sectari oves, 
Soph. Oed. B. 1125 nolfkvoug &ovs- 

65. AafkfcovqB» Nach dem Schol. 
ist ein Hund gemeint, dessen 
Schwanz rot . ist .wie der eines 
Fuchses. Ähnlich bei Ovid Met. 3, 
906 der Hundename Melampus. 

66. ov xQfi %xX, Der Vers erin- 
nert an Ilias 2, 24 ov %tfii nav- 
vv%iov svSbiv ßovXiiwoQov avdga, 
— noifiäa^^t ßad'Bmgfnefia^'vg 
vnvog Y. 65. Flut. Cäsar 63. Cato 
min. 27. Fritzsehe erklärte ßa^img 
„in Silva profunda.'* (H.) 
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vni. 



tfitra vi^6^B vd[U6&Bj tä d' ov^^atec srAiftfcrr« na0ai, 
ag x6 [liv mffvsq l^corrt, ro i* ig raXdfmg ano^pMt^. 

dsvrsQog av ^atpvig Xiyv(fäg avsßaXXst^ asiiev. 



70 



'x^fi' ix rä avTQiD övvoq>(fvg xoffa ixO'ig idot€a 
rag SayLakag naifskävta tucXov xaXcv rifuv ItpMxiv. 

ov iiicv ovdl Adj'Oi/ ixQidijv ano iilxxvXov amäj 
aXXa xat(o ßXitl;ag xav afursQav odov st^ov. 

icdit' a 901/a tag n6(ftiog, adv to nvsvna' 

4. fiix»6Xov J. A. Hartang] tbv ftut^v 
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68. Scherzend sagt Menalkas za 
den Schafen: „es wird ench nicht 
schlecht gehen (d. h. ihr werdet 
keinen Hanger leiden), wenn das 
(von euch an%ezehrte) Gras hier 
wieder yon nenem wachsen mufs;^' 
also ^^ 6%viiii^e ntX. Der Ans- 
^nck l&fst an Deutlichkeit viel zn 
wünschen übrig. (H.) Vgl. Verg. 
Georg. 2, 201. -- oicxfi (— Sx« ««) 
ist die correcte Messung, vgl. Ahrens 
de dial. Dor. p. 882. Es steht nichts 
im Wege, sie auch 11, 22 nnd 28 
anzunehmen. Elision kann trotesdem 
stattfinden: 1, 87. 4, 56. 15, 144, 
sowie in anderen Resten des Doris- 
mas. ox«a aber findet sich nor 
4, 21 (also an einer vielleicht cor- 
rnpten SteUe) and in dem Epigramm 
der Nossis Anth. Pal. 6, 858, 4. (H.) 

69. cixzu. Vgl. 4, 45. 

70. iS^irsff «B ef a^cff. Vgl. die 
Erasis 1, 80.— ^imvxi, Dor. § 81. 

72. x^/»^. nun (sB anch) sieht 
daram, weil der allgemeinere Ge- 
danke vorschwebt: „auch an mir 
(wie an anderen jnngen Hirten) finden 
die M&dchen Gefallen.*' Vgl 1, 100. 
(2, 118?) 8, 85. 4, 26. 5, 55. 82. 88. 
90. (106?) 114. 7, 91. 8, 8. 10, 41. 
(H.) — xA avxom. Ftlr den Hiatos 
vgl. 4, 22 «o^ ^^. 10, 80 « «r{. 
10, 83 T^f 'Aip^aöka. 11, 12 irixl 
oisg. Epigr. 18, 2 hnl xa odc». (H.) 
Zar Sache vgl. 8, 6. — üvv'otpf^vq. 



Aaffenbraaen, welche in einander 
laufen, gelten als Schönheit. Ana- 
creont. 28, 16 k%ixt» cvvotpqw ßU- 
ipaQmv rrvy xelorit^y. Ovid An 
am. 8, 201. lavenal 2, 98. 

J78. nuQiXavxa. Vgl. 6, 89. - 
*al6v Tuclov. Vgl. za 6, 8. Eallim. 
^igr. 80 Avü«pifiy av ifh yae^l xcdos 
%alB9. Cic. pro Mil. 28, 76. pro Sulla 
6, 20. 16, 46. Verg. Ecl. 5, 64. 6, 44. 
Aen. 6, 258 a. a. Odyss. 17, 217. 

74. Idyoy. Vor der Haaptc&sni 
des Hexameter in der Hebang des 
dritten Fafses finden sich schon bei 
Homer Aalserst häafig Dehnnngen 
von — og and — ov als Endongen 
längerer Wörter, z. B. Odyss. 7, 185. 
298, wonach Theokr. 10, 30. 7, 85. 
25, 57 za bearteilen sind. Aber 
anch Pyrrhichien aaf — 09 und — of 
mit gedehnter Ultima sind an dieser 
Versstelle nachweisbar, z. B. Dias 
2, 684. Vgl. V. 65 and Anm. lo 
25, 50. — ixQi^fjv ano fSr ««• 
x^afirrv. dn$%QCdiriv in diesem 
Sinne findet sich im pseadoplato- 
nischen Dialog AMbiades H p. 149 B, 
femer zweimal bei Machon, eisern 
Zeitgenossen Theokrits, Athen. 8 
p. 849 D and 13 p. 577 D, h&nfig 
bei Sp&teren. Vgl. Lobeck Eom 
Phryn. p. 108. (Meineke.) Vgl 7, 
27 ufisitp^r, 

76. Der ZaBammenhan|^ «oll wobl 
sein: was kümmre ich mich am das 
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141 



kiv i\ tä d'dQSog noQ* vöag ^iov al^^ioxovt^tv. 

ti SqvX rat ßdXavoi xoöfios^ ta (uckidt fuika, 
tu ßot d' a fioCx'^j '^^ ßovHoXp at ßcag avtal! 

äg ot Ttatisg asasav, 6 d' eclitolog cod' ayofivsv' 
'adv ti ro (Trdfta xav xal iq>£n€Qogj ä jdatpvv, q>ci)vd. 
xQi66ov ^kxoft^vn TBV ixovdfuv ij fdh ketxBiv, 
Aagfio rag övQtyyag' ivixaöagyag aaCScuv. 
al di ri k^g (m xal avrov Siii alTtokiovra 8i6aliai^ 
xrivav rav iiirvkav dwöä ra SldaxxQa rov alya, 
axLg v^^ xag>akag alal rbv uftokysa «kti^t! 

fog (ih/ 6 Ttatg ixd(ffi xal avakaro xal nkarayipSa 
vixousag^ ovräg üd yMxiffi vaß(f6g akovco. 
cig d% xaraöfivx^ij xal avargaicaro q>Qiva kxnia 
SraQog^ ovro 9ucl vv^g)a yaiia&atö^ axaxoiro. 
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88. t8v G. Hermann] tot 

Mädchen! Meine Freude ist die 
Herde ^v. 76), meine Freude das 
Leben im Freien (v. 78). — ro 
nvsviia^ seil, tijg noQtiog. Vgl. 
Aesch. Sept ad Theb. 464. Fr. er- 
klärte To nvsvfia „der Mscbe Win- 
desodem.** (H.) 

77. Dieser Yen ist fälschlich ans 

9, 7 hierher gesetst. 

78. ai^Qioxoizsiv. Hör. Epod. 
2, 27 fowteague lymphia öbstreptmt 
mananUlms, aamnos quod tfimtet 
leves. Verg. Georg. 2, 469—70. 

79. xo0ffrOff. Vgl. 18, 29. 

82. adv XI. Vgl. 1, 1. — Tfiv. 
S. Dor. § 62. — itp^ii^Mifos. Vgl. 
1, 61. 

83. n^iaaov wie mdius. Hör. Od. 
4, 5, 8. mgeaamv «» mgeiaamv auch bei 
Bion 1, 55. PindarOl. 2, 24. Nem. 

10, 72. VgL CurtiuB Eiym.* p. 669, 
680 und Epicharm bei Athen. VII 
p. 321 A niiov^s '^ itiiiovs^ (pkeyi- 
ovsg). — fiiXi tsixsiif. Galpurn. 
4, 149 verum qme impartbus modo 
conciniUstis avenis, tarn liquidum, 
tarn dvlee soncmt, ut non ego malim, 
quod Peligna aolent examina, lam- 
bere nectar. Plaut. Gas. 2, 8, 21 



ut, quia te tango, mel videot mihi 
lingere, 

84. tag avQiyyag, Jeder der 
beiden Sänger hatte eine Syrinx ge- 
setzt; seine eigne erhält Daphois 
zurück und die des Menalkas dazu. 

86. (LitvXaVy a%8Qmv. Schol. — 
tä dÜantQu. Das dttfär gebüh- 
rencle Lehrgeld. VgL 5, 84 a etißdg 
und Anm. zu 8, 17. 

87. xetpalag, VgL Arist. Flut. 
545 avdiivov xeqpalif. Theokr. 7, 147. 
— dfkoXyia mit kurzem a, wie 
z. B. Eur. Elektra 599, 763 u. a. 
t^ovia. S. Erüger I § 18, 5, 4. G. 
Meyer § 830. Vgl. Theokr. 12, 29. 

89. aXoito. Ober die Optative 
aXoi.to und d%d%oixQ v. 91 vgl Anm. 
zu y. 20. 

91. yafkBd'Biva bedeutet, falls 
sidi der Dichter wirklich dieser sonst 
nirgends vorkommenden Aoristbilr 
düng bedient hat, entweder de- 
aponsata (vgl. G. Hermann, opusc. 
3 p. 183) oder recens nupta» man 
muTs, um das Gleichnis zu verstehen, 
sich die griechischen Verhältnisse 
vergegenwärtigen. Vgl. z. B. Eurip. 
bei Stob. Flor. 68, 19 a'l viai fihv 
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IX. 



x^x rovro nfätog xa(fä nonU^i jdatpvtq iyevto, 
xal Nviiq>av axQfjßog iav hi NatSa y&iisv. 



d'Qoinmv ßüv ttQnvmg yaq acl 
JKavtag ayvoia tgitper Ztav d' ig 
Tlßriv i^indfiB^' t(i>q>ifovsg, o^ovfie^' 
ii<o xal iufLnolmfud'a d^ewv na- 
tQ(pav tmv XB ipvüdirt€9P &no^ at ii.lv 
iivovg ngog uvdQag^ at 6\ ßaQ- 
pdQOvg %tL Med. 234. (H.) Vgl. 
Catoll 61, 80. [Tibull] 8, 4, 31. «e 
iuveni primum virgo deducta marüo 
inficitur teneras are rubente genas, 

92. ix xovzm %tX. Yerg.- Ecl. 
7, 70 ex ülo Corydon Corydan est 
tempore nobis. 

93. Verschieden von der Form 
der Daphnissage, welche wir 1, 
64 flg. und 7, 73 flg. vorfinden, ist 
die Sage von der Yerbindmi^ des 
Daphnis mit einer Nymphe ; meistens 



wird das tragische Geschick iu 
Daphnis hieraus abgeleitet. Parthen. 
29 (vielleicht nach Timäos) tootov 
Xiyovciv 'ExBvatSa Nv^fpr^f 
iifaad'siaav %xX. Schol. Theokr. 8, 
98 ttxoQOVoi yag wixov vxo rivos 
dyanrjdijvai,, rjv Zmctö'Bog BdXtunr 
naXBi. Vgl. Diod. 4, 84. Ovid Met 
4, 277. Ael. var. hiat 10, 18. Serr. 
zu Verg. Bucol. 6, 20 nnd 8, 68. 
Philarg. zu Verg. ßuc. 5, 20. Die 
Worte Ovids ia der Ars am. 1, 73^ 
paUidiM in lenta Naide Daphnis 
erat, beruhen auf ungenauer Be- 
miniscenz. (H.) — Natdu. VgL 
nias 6, 21 und 14, 444 vviupri Nritg, 
Eurip. Hei. 187. Apollodor 8, 14, 6 
'EQix^oviog naeMaw N^tdu Nifk- 
tpriv ^yrin.Bv. 



IX. 

BOYKOAIASTAI. 
AA^NIS KAI MENAAKA2. 



BovKoliaf^eo jdiipvL^ xv d' p8ag &(fXso nQcitogj 



IX. Die Sänger. Dafs die Verse 
7—13 und 16 —21 von Th. herrfihren, 
wird wohl yon niemandem bestrit- 
ten. Auch liegt, wie mir scheint, 
kein Grund vor, ihm v. 22—27 ab- 
zusprechen. Dagegen kann es meiner 
Ansicht nach kaum bezweifelt wer- 
den, dafs die zum Teil höchst un- 
geschickten Verse 1—6 und 28—36 
nicht von ihm verfafst sind. Über 
die Frage, auf welche Weise die 
Zusammensetzung vor sich ge- 

Sfmgen ist, lassen sich sehr verschie- 
ene Hypothesen vorbringen; eine 
dchere Entscheidung ist unmöglich. 
Mir scheint die folgende Vermutung 
am einfachsten imd ansprechend- 
sten. Die Verse 7— -27 fanden sich 



in Theokrits NachlaCs als unvollen- 
detes Gedicht Yor; es fehlte der 
Anfang, in welchem der Erz&hler 
zu berichten hatte, wie er mit 
Daphnis und Menalkas zusammen- 
traf und dieselben zum Gesang auf- 
forderte. Für eine Sammlung von 
bukolischen Gedichten Theokrits 
wurde zur Vervolls1ä.ndigung v. 1-6 
hinzugedichtet, und zwar in wenig 
angemessener Weise so, dalä gleich 
mit der Aufforderung an Daphnis 
und Menalkas begonnen wurde. Da 
nun das fragmentarisch erhaltene 
Gedicht passend ans Ende der Samm- 
lung gestellt wurde, fand sich der 
Verfasser von v. 1—6 veranlagt, 
auch einen Epilog in der Bolle 



IX. 

%ot fäv afia ßo^xo^vto xnA iv qyuUoi^c xXocv^vto 
(iflihv oTifucysXevvtBs' ifüv 8i tv ßovxoXLdtsv 

AA^NIXI. 

M (ikv a (loöxog yaffvstai^ adi &i jji /JcSg, 

iiv 8\ %a 0v(ft,yl jr® ßovxoXog, aSv ih X'^ydv. 

i6u 6i fkoi naq v9(oq ifvxQov ^ußecg, iv 81 vivu^tai 

6. %xtto9w Briggs] tf47to&§v 

Theokrits hinzuzudichten, nnd zwar 
einen Epilog för die ganze Samm- 
lung: V. 28—36. Den späteren Ur- 
spnmg des Anfangs hat Fr. Jacobs 
erkannt Fritzsche hielt y. 7—21 
för „Bruchstücke" von Idyllien 
Theokrits und schrieb das übrige 
dem ersten Sammler von Theokrits 
ländlichen Gedichten zu; Ahrens im 
PMloL 33 p. 893 setzt es in eine 
spätere Zeit. Andere urteilen anders. 
Verffil hat nicht nur das Mittel- 
Btück Tor Augen gehabt (vgl. v. 
19-21 mit Verg. Ecl. 7, 49 flg.), 
sondern höchst wahrscheinlich auch 
bereits den Anfaäig: s. zu v. 2. (H.) 

1. Über den Spondeus vor der 
bukolischen Cäsur s. Anm. zu 8, 13. 

2. (ßääg i^x^,^' ^^6 anderwärts 
mit greiser Wirkung gebrauchte 
Figur der Epanaphora verrät hier 
den ungeübten Verfasser dieser 
Verse. Vgl. damit die von Briggs 
angeführten Beispiele: Ilias 20, 371 
TC9 d' iyto ivxCoq stfu, xal bI nvQl 
Xstqag iomsv, sC nvol x^^^S ioi%€, 
li'ivog d' a^flovi aidrjffq). Verg. Ecl. 
5, 51 Daphnimgue tuum tollemtis ad 
ostra: DapTmim ad astra feremm, 
EcL 9, 64—65. — avva'fjfdad'mj 
er soll sich (mit seinem Gesang) 
anschliefsen. In derartiger Anwen- 
dung kommt avpdntecd-ai sonst 
nicht vor. — Die Ähnlichkeit mit 
Verg. Ecl. 3, 68 incipe Damoeta, 
tu deinde sequere Menalca be- 
mht schwerlich auf Zufall; es ist 
demnach eine Benutzung unserer 
Stelle durch Vergil anzunehmen. 
Ahrens (Philol. 33 p. 393 f.) meint, 
der Verfasser derselben habe um- 
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gekehrt den Vergil vor Augen ge- 

3. v<pivtss. Vgl. 4, 4. 25, 104. 
Colum. 7y 4 agni nutridbus sttb- 
mitttmttbr nee quidquam 8tä)trc^% 
sübmissiiB expedU, — vsro, seil. 
%vxB£.^ Vgl. Eur. Herakles 1056 dno- 
XstnoUv, ano d\ nttxiqa. Matthiae 
§ 594, 2. Da aber im zweiten 
Glied der Sinn von vfpivreg gar 
nicht pafst, so ist die Wendung 
höchst anstöfsig. Verg. Ecl. 1, 45 
kann nicht mit unserer Stelle ver- 
glichen werden. — Menalkas er- 
scheint hier als Binderhirt, v. 17 als 
Schaf- und Ziegenhirt. 

4. a^tt. Vgl. 11, 39. — Seltsam 
ist der Ausdruck: sie mögen in 
den Blättern schweifen. 
„q)vXl€C gleich d^vfioff oder vlr^ ist 
noch mit keinem Beispiel belegt. 
Die Deutung aber in graminibiM 
herJmque pratorum wird durch 
18, 39 und 22 , 106 nicht gerecht- 
fertigt, wo der Zusatz Ui^umvia oder 
xt9^X6xa tpvXXa steht u. blattreiche 
Blumen gemeint sind." (Bücheier.) 
Auch Stellen wie 16, 95 oder Eur. 
Bakch. 685 lassen sich nicht ver- 
gleichen. 

6. inno&ev, a^icunde. — aX* 
Xod-e, ex parte altera. 

7. aäv. Über dieses Echo vgl. 
EinL p. 14. 

8. 6 |3o VK oX Off ist im allgemeinen 
(entsjprechend den Bezeichnungen 
€c jioaxog u. s. w.) vom Gesang der 
Binderhirten zu verstehen; zu den 
sangeskundigen Binderhirten ge-^ 
hört auch Daphnis (m^yrnv), (H.) 
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IX. 



Xbvxccv ix dafwliv nalk iiQ^wtu^ xig fiLOi andömq 
kl-^ xoiiaffov xifmyQÜfä^ ixo Cxtmiig htvaU' 

06Ö0V ifävti Ttatifos i$Üs%mi xat luctffbg ixoveiv- 
ovrdg jdiqyvig aaiöev ifiiv, ovräg di M&i/aXxag. 

MBKAAKAS. 

Alxva iiataQ ifia, x^c9 xaXw avxifoy ivotxia 
^oiXacg iv sUtQaufiv* S%m ii toi o6ö^ iv orsig^ 
tpaivovrai^ ^oXXicg filv otg^ noXXag 8i Xf'i'^tQagj 
wv fiot nQog xsfpaka xal XQog noöl xdea xBttai, 
iv nvqX 8% igvivp x6(fw ^iet^ iv av^/l d' ccvai, 
ipccyol x8i(i€civovrog' f%c9 di rot oid' otfor äptdf 
Xsi(iatog rj vmiog xagvmv apvXoio naQovrog. 

totg i^kv ixBxkaxaYrfia xal avtlxa d&qiyi/ iSrnfta, 
^AfpviSt (ihv xoQVVttVj xav p,oi Tcaxifog hf^atpsv iyifog, 
avxog>v^y xiv ovd^ av H6<o^ fMOfui^ccxo xiMmv^ 

10. uftwaa^ Meldieke] dndaag IS. ^tUvtai BflofaelM^ /uü^q»v 



10 



15 



20 



10 — 11. Si(f(iattt. S. Anm. zu 
5, 50. — rag (10 1 xrX., die der Süd- 
west von dem Bergrif( fortstiefs nnd 
hinabrifs, als sie am Erdbeerbaum 
nagten. — xofiaQov, S. 5, 129. 

15. fiaxBQ iybd. So nennt Menal- 
kas den Ätna, weil er in des Berufes 
Nähe geboren und erwachsen ist, 
(schwerlich darum, weil die Weide- 
pUltze des Berges ihn und seine 
Herde n&hren). Ygl. 1, 65. Oyid 
Met. 4, 298. Ilias %^^1,— avt^ov. 
S. 3, 6. 

16. iv opBiQO^, E. Schnitte, 
bez. Böse: nichts Schönes läüst im 
Traume sich ersinnen, was nicht 
sich dort noch schöner schauen läfst. 

17. (paivovtai. Die Masse der 
yerschiedenen Güter deutet hier der 
Plural des Yerbums neben dem 
Neutrum oaau an. — nolläg (i^^v 
oiSf nolXag äl a^tfi., ganz so ge- 
stellt und mit demselben Rhythmus 
wie [TibuU] 3, 2, 1 caram iuveni 
carumque puellae. Dieselbe Ana- 
phora an derselben YeraitelleTheo- 
krit 1, 1S2. 8, 41. (VgL 2, 88.) 
Yerg, EcL 10, 64. Tibull 2, 1, 17. 
2, 5, 106. 2, 6, 9. 2, 1. 5. Oyid 
Met. 3, 523. 



19. xoQLM^ KaldMuien mit Milch 
und Honig gekocht (ygl. Seholk nnd 
Athen. 14 p. 646 £),. ein von deo 
Komikern öfter eitwähntes Essen. 
S. Fr. V. Fritzsche zu Arist. Thesm. 
p. 594. — Vgl. Ilias 21, 362. 

20. fpayol sind hier und bei Arüt 
Pac. 1137 die Früchte d»r Knopper- 
eiche, quercus aegüops Linn., „der 
sch^nfiiien Eiche in Ghiecbenlaad, 
welche vorzüglich die bftafigste 
hochstämmige ist." Vgl. Theob. 
12, 8.^ Curtius, Peloponnes I p. 168. 
— ovd' oaov — ?}, Poeta ora- 
tionem ita composuit, quaai scrip- 
sisset ovo' oaov (ne mitiiwiTiTin qoi- 
dem) m(fav i%ai fslfuctog, ov pUeüw 
{^<r<rov) ij vm9og mX, Alia vero 
eiusdem structurae exempla frostra 
auaeras. (Wüstemann.) Über ovi' 
ocov Tgl. 0. Schneider zu Kallim- 
hymn. 2, 87. 

23. %OQvvav. S. Anm. zu 4,49. 

24. a^TOfpvrj , naUvam; vgl, Ovid 
Met 3, 168 üg. — teiv — tit- 
Tfloy, „pedum — nodis fon&oäQs 
aequis quis faber expediat? — Da- 
tum mihi rare patemo'* übersetit 
Wetstenius. 
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Tifi/co dh ötgofißm xctkqv oötQaxov, m Tc^dag avtos 

enri^'qv nixQaiOiV iv ^^a^iaiöi ioTcsviSag, 

nivxB tafiav nivx ov6iv' 6 d' iyxava%ifio(XQ 7Lb%k^. 

/}ovxoAixa2 Motöat^ y^aXa %ai(fBrej (paCvatB d' ^dag, 
xig 71091 iym 9iBivoi6i Ttagmv aeioa vofisvöi. 
[fiTlxer^ ini yXci00ag axQag oXo(pvyy6va <pv0yg.]^ 
tixxt% jihv thxiyv (piXog^ fiVQfiaxi di ^iVQiia^^ 
tQTixsg d' iQfjitVy ifilv d' a Motoa xal p8cc. 
xäg i^oL nag Btri nketog do^iog. ovxs yccQ vjcvog 
ot/t' Sag i^anCvag yhncBQcixBQOv^ ovxs [iskiööaig 



25 



30 



S6. 'yxnoQlaiai* f s. Anh. 

25. azQOfißo), das Fleiscb des 
gewaltigen Tritonshoms (Kink-. 
Eorns), tnba Tritonis, ist geniefsbar. 

26. 'Tuagiaiai. "TnxccQa noXig 
2:i%sX£ag. Gloss. Vgl Thuk. 6, 62. 

27. icBvzB tafnov nivx' ovaiVy 
ich zerteilte es in fünf Stücke für 
uns, da wir fünf Mann waren. S. 
Amn. zu 3, 21. — iynavax- «. Vgl. 
Ovid Met. 1 ,- 383 condiae inspirare, 
Theokr. 22, 76. 

28—36. Über den Verfasser dieser 
Verse s. einl. Bern. Wenn die dort 
TOrgetraffene Ansicht über Beden- 
tnng and Zweck der Verse richtig 
und wenn die Lesart mSäg rag die 
ursprüngliche ist, so haben wir den 
Plnraüs auf eine Sammlang von 
Theokrits bukolischen Gedichten zu 
beziehen. — <paivste mufs als- 
dann bedeuten nBQiq>avB£g TCoisCts, 
wie es in einer Glosse erklart wird. 
<H.) — Vgl. Anm. zu Epigr. 26. 

29. „Das Pronomen %bCvoigi, ist 
vollkommen gut dorisch (de dial. 
Bor. p. 271) und bezeichnet die in 
den vorangehenden Idyllien vorge- 
kommenen und jetzt verlassenen 
Hirten." (Ahrens.) Der Verfasser 
läfst den Theokrit behaupten, er 
habe seine Hirtengedichte abgeialst 
^^d „gesungen", während er bei 
den von ihm dargestellten Hirten 
geweilt habe. (H.) 

30. Höchst wahrscheinlich ist mit 
^eineke anzunehmen, dafs dieser 
Vers, der sich nttr durch doppelte 
Änderung d» Construction an- 

THEOKBIT VON FBITZSCHE. 



passen iSXst, nicht ursprünglich in 
unserem Epüog gestanden hat, son- 
dern anderswoher hier eingeschoben 
ist. Er bezieht sich, wie es scheint, 
auf den Aberglauben, dafs die Ent- 
stehung einer Blase das Zeichen 
einer Lüge sei. Vgl. 12, 24. Bücheler 
in den Jahrb. für Philol. 1860 p. 
343 f. Der Interpolator wollte wohl 
(indem er nicht berücksichtigte, dafs 
T. 28 die Musen im Pluralis ange^ 
redet sind) den Dichter zur Muse 
sagen lassen : „damit sich nicht die 
HofiEhnng auf Dichterruhm, die du 
mir gemacht hast, als eitel (und 
folglich du selbst als unwahr) er-^ 
weise." Doch 19M sich noch auf' 
mancherlei anderes raten. (H.) 

31. |»v9fiaK>. Vgl. Dor. § 6. 
Nachahmung bei Gregor. Naz. carm. 
3 vol. II p. 67 Caill. n&Un (ilv nm- 
Xoiai, tplloiy iXufpol x' iXaqfoiat^ xal 
'ijfilfeg ipfJQBoaLv, «yvm öi xs xifiiog 
ayvog. Arist. M. M. 2,' 11 p. 1208^, 9 
HoXoiog 7ca(fa tioXoiov f£aVci. 

32. Die ionische Form Ti^tjS hat 
der Verfasser der Stelle aus Homer 
entnommen; dorisch (und attisch) 
lautet das Wort tsqai, 

33. vnvog. Odjss. 13, 80 vnpog 
vT^ysQTog tjÖLOtog. Aristoteles in dem 
Hymnus auf die Tugend bei Diog. 
Laert. 6, 1 , 7 : xotov inl tp^ivu ßdX- 
Xsig %oc(fn6v xqvsov xe ngsCaam xal 
yovicov fiaXayiavyrjxoCo &' vnvov. 

34. iag i^anivag, ver ex ino- 
pinato. S. Krüger I § 60, 8, 16. 

10 
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86. ya^waai Bnmok] ya&wüi 

35—86. OQivvxi — yu^sveai. 
Hör. Od. 4, 8, 1 quem tu, MelpO' 
mene semel naacentem placido lumine 
videris, illum cot. (Die ÜbereiDstira- 
mung braucht keineswegs auf Nach- 
ahmuDg zu beruhen.) Geibel: wen 
einst die Muse mit dem Blick der 



Weihe mild angelächelt, da er ward 
geboren, der itt und bleibt zum Dich- 
ter auserkoren. Pind.0).7, 11 iXXot'^ 
&lXov inontevei Xugig (oo^aXfuoc. 
87. KiQxV' VglOdyss. 10, 834 flg. 
[Tibull] 4, 1, 61 8olum nee doctat 
verterunt pocula Circes, 



X. 

EPrATINAI H 0EPI2TAI. 

MIA^N. 

^Eoyariva BovxatSy xC vvv^ ^^vgi^ xsTCOvd'Sig; 

ovd'* iov oyfiov aysiv oq^ov dtn/a, ag t6 xqIv aysgy 

otüd*' Sfia Xaotofistg rä nXaxioVj aAA' anoXsCitri 



X. Die Schnitter. Ein Schnit- 
ter, welchem die Arbeit nicht von 
den Händen gehen will, bekennt 
seinem Kameraden, dafs Liebesgram 
ihn verzehre, und singt, von dem 
anderen dazu aufgemuntert, ein 
Lied zum Lobe seiner Schönen. Der 
andere setzt diesem zärtlichen Ge- 
sänge ein Schiätterlied von echtem 
Bauernschlage entgegen und ver- 
lacht die unnützen Liebesgedanken, 
welche sich nicht fflr den rüstigen 
Arbeitsmann passen. 

1. B v K a t f . ßovnatog war, 
wie aus Nik. Ther. 6 hervorgeht, 
ein Appellativum , etwa mit der 
Bedeutung „ Bauersmann " oder 
„Ackersmann". Die Etymologie 
ist unklar. Theokrit aber hat dieses 
entweder antiquierte oder dialek- 
tische Wort in unserem Gedicht alu 
Eigenoame angewendet; dies wird 
mit Becht in dem schol. Ambros. 
zu y. 88 bemerkt, während sonst 
in den Scholien das Wort als 
Appellativum aufgefiafst wird. Auf 



das Richtige fuhrt, wie Fritzsche 
erkannte, die doppelte Anrede v. 
1; atich die Wiederholung dea 
Wortes V. 57 erscheint bei dieser 
Annahme pausender; vor allem aber 
ergibt sich ihre Richtigkeit aus der 
Abkürzung Bo»Hog v. 38: wäre die- 
selbe ein Appell., so könnte der 
Artikel nicht fehlen. Infolge der 
falschen AutTassung des- Wortes 
haben die Grammatiker dem ver- 
liebtt'n Schnitter, um ihn nicht im- 
benannt zu lassen , den Namea 
Btttxog gegeben. DaTs Nik&ndros 
das verschollene Wort wieder als 
Appell, gebraucht hat, kann nicht 
befremden. (H.) — nsjtov^sig. 
S Dor. § 78. ^ 

2. iop ^^ 009. Vgl. Anm. zu 25, 
65. — 9vva, S Dor. § 91. — xo 
vqIv, antea, Olim, Vgl. zu 3, 3. 
Ilias 6, 125 (wo x6 vor nglv lang ist). 
Isokr. Areop. § 68 to ngozegov n. a. 

3. XaovofisCg cm tifivBig xo laof 
(T. 21 42) » I^ioy, die reifen Feld- 
früchte. — nlnxCov wie 6, 28. 



X. 
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äcnBQ oig noi^Lvag^ ag xov jtoda xaxtog hvifs. 
aotog ng, Seikats^ xal ix iii0w cifitttog iM^^ s 
og vvv aQxoiiBvog rüg avXaxog ovx UTeot Qmysvg; 

B0YKAI02. 

Mllfov oV^afftora, nixQag aTCoxofAfi atsgaiiva)^ 

ovdaiia toi 6vvißa xod'iöai riva xäv ansovtmv; 

MIA51K. 
oidafitt, xlg 8% ico^og xmv, Itcco^bv i{yyaxff ivSgi; 

B0YKAI02. 

oidafLci VW öwißa xoi ay(fxmvij6air äi ifmxa^, 

I/Lflii YB &viißaiii' . xi^lsnbv %0QCfo xvva ysv6ai. 

. boy]?:aios. 

aAA' iyci^ m MIXütu^ Iqu^i <s%bSov svÖBTcattttog. 
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4. nditrog. Nach Theopht. H. 
PL 6, 5, 10 and Athen. 2 p 70 D flg. 
wuchs dieee Pflanze bloTs in Sicüien, 
Es ist wohl darunter caetuB Opnn* 
tia Linn. zu yerstehen, ein Kaktus 
mit gelber Blüte, der boFStige, kurze, 
sehr zahlreiche, auch Yon unseren 
Gärtnern geiurclitete, ^»eheln hat. 
Philetas bei Athen. 2 p. 71 Yn^fwaaio 
91 vsßifog dno fffv^^iv oXismia 
ofe/j^s ndnrov tvfifta tpvXa^af/ksvif, 

5. xal legt auf die Worte i% 
fiiam äiuctog im Gegensatz zu vvp 
einen gröfseren Nachdruck. — in. 
Vgl. 11, 16. — aficttog, Dor. § 8. 
— ioa^. Dor. § 88. 

6. ovxdnqTQtoyeig. Von diesem 
Verbum hängt der Genetiv rüg 
€ivXa%og ab. Vgl. Anm. zu 2, 161 
—152. Der Sinn der offenbar volks- 
mausigen Redensart ist: du schnei- 
dest deine Furche (die Halme 
darauf) nicht glatt und rein ab. 
Dafür ist mit scherzhafter Metapher 
gesagt änox(fmysig, avXa^ braucht 
der Dichter, weil das Getreide auf 
Furchen gesäet war, wie bei uns 
die Kartoffeln stehen, in Ungarn 
noch jetzt das Getreide gesäet wird, 
so dafe eine Furche um die andere 
liegen blieb und das nächste Jahr 
bestellt wurde. 

7. M£X<ov. S. Anm. zu 4, 6 am 



Ende. — drs^dfi^vm» dtsifditvüvg 
tovg aiilriQOvg ipttei, Schol. Vgl. 
Odyss 28, 167. 

9. tmv Ixro^ffy, naeh den 
Leuten, welche unserer Arbeit fnrne 
rtehen, nichts mit ihr za thun haben, 
votr ist wegen t. 8 fQr das Masen* 
linnm zu halten. 

11. ;|fixil. xoQim %%X, Esisimifs* 
lieh, den Hund vom Gekröse (vgl. 
9, 19) kosten zu lassen, weil er 
nämlich immer noeh mehr haben 
will. Sohol.: jeagoifiiec tovto iaviv 
inl vmv yfvaafiivav i<ptzov tivogy 
dvüanoeiedaTog dh ixovttov vfig av9ri~ 
&'eittg IsfOfiBi^rf. (H.) — Die Worte 
Xeilinov xogin %vva ycvaat bilden 
einen anapästischen Vers, welchen 
die Grammatiker o%l%og «a^oifua- 
%6g nannten, weil Sprichwörter oft 
diesen Rhythmus hatten. Vergleicht 
man mit unserer Stelle die Sprich- 
wörter 16, 26. 16, 18. 16, 96. (10, 
14) und die Zusammenstellung von 
Sprichwörtern bei Meineke p. 464, 
so leidet . es wohl keinen Zweifel, 
dafs Theokrit diese Sprichwörter 
dem Leben entnommen nnd absicht- 
lieh so an das Ende des Hexameters 
gestellt hat, dals man jenen ütlxög 
9ßa^oiiiui%6g ^ wie er im Voiksmunde 
gebräuchlich war, wiedergegeben 
fand. 

12. ivBBxax, Vgl. 26, 66. 

10* 
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X. 



äc nC^(o avtXstg d^k0^' iywirf* i%i9 pvi' Stlvg c^g. 

BOYitAior. 

roLyaQtoL xqo dvQccv ftot asco öTtogo aöxaka navta. 

r ■ '* * 

tig ii tv tav naldmv kvnaivatcu'y 

BOYKÄIOS. 

'« nokvßdra, 

MIAßK 
BV(fB d'Bog xov aXitQov^ H^f'S^ %u%at cäv infsd'Vfistg^ 
fLcivttg xov ticv vvxta XQoV^Btd'* a xccXa^ata. 
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13. Ix nCQ^to %tl. nocQoiiiia inl 
tmv atp^ova i%dvTav xa n^dy^jintt. 
Sohol. Nan ja, da siolit man doeh, 
wem ^8 zu wohl geht. Der Toto 
liegt aaf Tctöw: gleich ans dem 
Fasse kannst du schöpfen. 
Piaat. Mil. 3, 2, 23: cUii ebrii sunt, 
oMi päscam (,) Schlempe" übersetst 
Lorenz) poHtant. „Der eine i hat's 
in Scheffeln, der andere ilst'simit 
Löffeln." 

14. TOiycti^tot %zl. Der Sinü 
dieses Verses ist ähnlich dem Tön 
11, 11: ich kümmere mich 
nicht einmal um das zunächst 
liegende, ^o Q'vqav, Statt „ich 
kümmere mich nicht" sagtBukäos: 
0«o ano^ aistwla Ttawa »> alleiB 
ist yernachlässigt. Diese Worte 
waren wahrscheinlich eine sprich* 
wörtliche fiiedensart, wodurch zu* 
nächst die gröfste iTachlässigkeit 
des Landmannes, dann aber Nach- 
ilässigkeit überhaupt angedeutet 
wurde, indem die zeitliche Beziehung 
von dvo tfsropco ganz in den Hinter- 
grund trat. ■ Verg. Ecl. 2, 70 senU' 
putaUitibi frondosa vitis tnultnoegt. 

16* Ivfiaiv «rat, ouius te pnellae 
amor cruciat? Vgl. Arist. Ban. 59 

— d Ilolvßnztt, Polybotae filia 
(Dör* § 41). 

16. ^Inno%laiv ist die verkürzte 
Form eines Namens wie *Ifr«exov^off 



oder ^Imc(nioQvetrig. Vgl. Fick, die 
griech. Personennamen p. XVI. {E) 
— dpdvt^vat^ 6. Dor. § 14. 

18. d nalaftaia fiawrig, die 
Heuschrecke, wird das Mädcb«n 
yon Aßlon wegen seiner Magerkeit 
genannt. Vgl. v. 27. (Mit Fntnehe 
auTseffdem eine Anspieltmg auf die 
Ton Bombyka betriebene Musik an- 
franefamep scheint mir gesucht E.) 
Suidaa yQccvg ai^ttpog, rj iv na^ 
&B»la yeyTj^anvtd, dno aetcupOQai 
xijg aqovifaicis dngCdog, rjv ludovei 
ygavv OBqCfpriv %al fidvxiv, — .Z9^^' 
gsttai. SchoL : avYXQmuG&jffS- 
rai, evy%ot'fi7id"i^06tai, {rdv vvtta 
ist Accusatiy der Zeit.) Das Me- 
dium findet sich nur hier. Das 
Activuni x^otisw oder ZQ^^^^' 
regiert den Aocusativ. Vgl. Em. 
Herakl. 916 '*Hßag z' igarov z^o^« 
Xix^g. Phoen. 1625 yovata ^ 
Xgco^siv ifid. Med. 497 oag pmttjv 
nsXQiüaiis&a nccnov ngog dvdqog. 
Theokr. 2, 140. G. Hermann (opusc. 
5 p. 88) ging Ton der Bedeutung 
„färben" aus und erklärte: illn- 
minabit tibi noctem mantis calma- 
ria. Diesen Sinn kann aber xQolisirai 
schwerlich haben; die Metapher 
wäre überaus seltsam. Die Beden- 
tuDg „färben" legte auch Fritzsche 
zu Grunde, erklärte aber: sie wird 
dir die Nacht erst recht schwarz 
maohen. (H.) 



X 
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,. . BQYKAIOS, 

HtDxaöd'ai (i aQXJJ w' tvq)Xog d* ovx avvog 6 ÜXovtosj 

0^ nkiya (i\)d'evficct' tv fidi/oi/ xaraßaXXs to X^oy^ 
xal ti xoQdcg (ptXixhi (isXog ajißdXsv. aStov ovx&g 
iifya^ri' Ttal (licv xqotsqSv xöxa fiovöixog fjöi^ct. 

BOYKAIOS. 
(läöai nuQiSAg^.fJvvccBiöata.rav^ndivdv (loi 
natd^' mv yd(f % a^ijtf^f, ^hix,i\ xaXa jtavta noBtta. 



>ao 



\ I 



.j \ 



25 



•*• -i 



Boiißvxu xaQcsööa, Uvgav xaXiovxC rv navtag^ 
löxvicv iX$6xafHft4n^^ iyA d^ fiovog {LsXl%XaiQOv. 

xal to tov (»dXav iiftl xai a y^ama vdxivd'ogy 



19. (nv%qs, S, Anm. zu 6, 95. 
Nicet. Eugen. 5, 219 "Eqohs dh tv- 
5>Xo(, ov yocQ .6 niovTog ftov^g. 
Orph. p. 507 e4- Herm^ nomnCvmv 
nQan^6acivdv6fi,fiatov<o%vv Eq(Ozo{. 
Dajs der Gott des Beichtums blind 
ist, ist aus Aristophanes Plut. y. 
87 flg. bekannt. 

io. aKpQ6vtiatoe, dqiQOvtiatog^ 
ineüneuHus ettemerarius (Cic. pro 
icge Dei. 6, 16), ineogitan» (Ter. 
Phorm. 1, 8,8) heiSst Eros, weiL>er 
nicht darnach .fragte w^lchee^ Herze- 
leid er. mit seinen Gesohossen an- 
richtet. <^ jifti) (lifu itv^sv* Vgl. 
Soph. Elektra 880. Tiball 2, 6, 11. 

^1, fit 6 V 09 wie modaz. B. bei Tee. 
Phorm. 8, 2, 11. Locian Imag. 3 
i^mza iiwöv* Plat. Chann. 165 B 
(Mvcv iW'itm, XeniiEynop. 4, 2^ 7. 
— Xc^Qy. S. za V. 3. . 

22r-2li. dfißtils^, (xvdTiQOvaov 
(schol.). Ygl. 8, 71. r^ ädiov. Vgl 
i, 7. **-. i^f-Äjg. Bot, §76.. 

24. Mmaai, S; Dor. §10. ^ üifB- 
^^d« ff. Vgl 11, 3. Vei^. EcL 6, 18. 
8, 68. Hör. Od. 4» 8, 1«-, 3, 4, 40. -- 
^adivciv. fadtvd heifsill, 46 die 
schlanke Oypresae. Irncr, 4, 1163 
^ötti^ch y o|ieipem,djärreii Mädchen : 
idiS^v^ e^ ißm.morttta ttuaL 

2^,£v^€c»» 3pottend nennen sie 
das Mäd&hen eina Syrerin wegen 



» 

ihrer dunkelen Hautfarbe, Vgl. 3, 35^ 

27. äXioitavcrov peruspam 90- 
Uhus (Hör. Eppd. 2, 41). — iyw — 
(i,bX£%X. Lucr. 4, 1151 flg. multi-r 
mqdis igitur jprava$ turpesque vicU- 
mi48 esse m. deliciis sumtnoqt^ in 
honore vigere. Nigra ii6l£x9o^9 ^9 
imtmmda ac foetida ä%oa(iog, Hot. 
Sat 1 , 3, 38 flg. --* Metrisches s. 
au 24, 1. ^ 

28. TO Toy. Der Hiatus yon to 
ist durch Beispiele aus Homer gei- 
jrechtfertigii. Vgl Ilias 23, 585. 6^ 



201. Anm. zu 8, 72. 



^iXav 



ist hier yon dem dunkeln Blau 
des Veilchens zu , y erstehen. Vgl 
Theophr. H..PL 1, \^y,^,^^ ^^v to 
fidXav, — yq^antd vaniv^og. 
Ebenso wie hier sind als Blumen 
mit du^ikler Blüt;e Veilchen ün4 
vdxtvd'og neben einander gestellt 
in dem Fragmente des Nikandros 
bei Ath. 15. p. 684 C y. 60 (p. 93 
Sehn.). Die BlumQ heifst y^ttxpTcr, 
weil. man auf ihr den Klagelaut. AI 
oder ein V, den Anfangsbuchstabe]^ 
yon *Qnuxtv^o?, zu lesen glaubte. 
Nach dem Mythus entsprois sie aus 
dem Blute des yon ApoUo getöteten 
^yakinthos, nach, emem andern 
Mythus ans dem Blute des Aias. 
Ovid Met. 10, 206. Verg. Ecl 3, 
106. Plin. H. N. 21, 38. Mit dem 
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X. 



aAA' Ififcag iv totg 6teg>dvoig tk npata kiyovtai. 

a aii xav xtnrttfoy, o kvuog xav tdya tiaxii^ 
a yigavog xSqoxqov^ iya Ö* Ml zlv luiuivtniai. 

atd'ß fioi figj oööa KqoZöov xoku tpavxl XBJti0d:ai^' 
XQV6801 ayjpoxBQoi % av€xei[ia^a x^ ^AtpQodixcf. 

xag avlmg likv i%oi,Ca %al ^ ^68ov ^ xvys fioAov, 
c%rifM d' iym xal Tcaivag ix* afLgxyciQOiöiv ifivxXag, 

Bofißvica %aQlBiS6\ ot [ihv xodsg aöxQayakoi xsvg^ 



SO 
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Namen vdwvd'og beseichneten die 
Alten verschiedene Blumen. Hier 
itit wahrsoheinlich die Schwertlilie, 
Irifl germanica, gemeint. Darauf 
pafnt Farbe und Zeichen. Denn 
auf ihr sind Striche, die man für V 
oder AI halten kann, unverkennbar. 
Auf diese Blume besiehe ich z. B. 
auch Odyss. 6, 231, wozu Eust. sagt: 
ftoiiag (telaivag xaxa xov vaniv^ov 
t6 avQ'oq. So verstand es auch Lu- 
ctan pro Imagg. 5. An anderen 
Stellen ist vaiiiv9'og für die Sieg- 
wurz oder gemeine Netzschwertel, 
gladioluB segetnm oder glad. com- 
munis zu halten, z. B. Ovid Met. 18, 
395. 10,211. Vergil abersetzt unse- 
ren Vera Ecl. 10, 39; et nigrtxe vto- 
lae sunt, et vaccinia nigra. Vacci- 
nium ist eine Art Gartenrittersporn, 
Delphinium pubescens, dessen Ho- 
niggefäfs von einigen dunklem Li- 
nien so durchzogen ist, dafs man sie 
wohl AI lesen kann. 

29. tct ngärcc, prima dicuntur 
in coronis. Vgl. 14, 47. Arist. Ran. 
423 (^JffxidfjpLog icu) roc ngara rijg 
infC (tox^7jg£ccg. 

80. %VTiaov. S. zu 6, 128. — 
Verg. Ecl. 2 , 63 tcrva leaena hipum 
sequitur, Jupus ipse eapellam: fioren- 
tem cytisum sequitur lasciva capdla: 
ie Corydon, o Älexi. 

31. yiifavog. Vgl. Anth. Pal. 7, 
17*2 yigecvog etgnenirstQec (ncigpuxtog, 
— IttI. S. 2, 40. — fiefittvrifLtti. 
Hör. Epod. 11, 6 destiii Inachia 
furere. 

33. x9^<'fot, Verg. Eclog. 7, 85 



nunc te marmoreum pro tempore fe- 

cimua, at tu — aureus esto, Cic. pro 
Archia 9, 22. 8 GatiL 8, 19. - 
avs%§£^,s^n^ es wären goldene 
Bildsäulen von uns aufgestellt als 
Weihgeschenk für Aphrodite. Vgl 
17, 124. Epigr. 10, 2. Für die Ver- 
bindung der Sätze vgl. Odjss. 4, 
841 flg. Ilias 22, 41. Cic. 2 Phil 
16. Ovid Met. 8, 549—551. Verg. 
Ecl.' 4, 53 flg. 

34. avXmg. Vgl. v. 16. — (oSov. 
Vgl. 11, 10. — /taZofr. Eben&llB 
als Liebeszeichen. S. zu 2, 120. 

85. ax^f^^ ^^' «atvov, ein neues 
Gewandy schiema bei Plaut Am- 
phitr. prol. 117 n. a. VgL Stob. 
Flor. 81, 18. Porphyr, de abst 4, 
6. In den Scholien wird ^%rifM von 
der Stellung und Haltung eines 
Tanzenden verstanden. Bei dieser 
Auffassung würden aber von iioi^a 
{i%mv) allzu ungleichartige Objed»- 
begriffe abhängen; daher ist die 
andere vorzuziehen. (Eine Glosse 
lautet azoXr^v^ — «fivxXac, amj- 
kläische Schuhe. Vgl. Bekker, Cha- 
rikles IIP p. 226. K. Fr. Hermann, 
gr. Privatalt. § 21, 2^. Pollnx 7, 
89' ot d\ ActyLtßvtHLal xofihw xgnp^g 
igvd'gai. (Verg. Ecl. 7, 32 puni- 
eeo stabis suras evineta eathurm.) 
Xenoph. Mem. 1, 2, 6. 

86. dargayaloi, Pedes intel- 
lege benetornatos, maxime propter 
talos, similes taüs quibus ludebant, 
qnorum quattuor latera plana erant, 
duo convexa. (G. Hermaaa.) Vgl. 
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i gxovä dl tfvxvos' tov (iccv tqoxov ovx i%m bIkbIv, 

71 Ttalag Siifiv tcoAv ikaX'q^Bi Bovxog aoiddg. 
wg SV xav Idiav zag aQfioviag iiihQipfev, 
wfiot tä nmymvog^ ov ahd'liog avdq>v6a. 
^äöai d'^ Kai xavta ra tä d'süo Avcvigöa. 

^dfiatsQ itokvxaQTCs noXvCxa%Vy xovxo xo k^ov 
BV6Qy6v r' süri ocal xagntfiov oxxi fiaXi^xa. 
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ivaq)VQog 28, 18. Nicht, wie Grevems 
will: „deine Fulae sind Sprang- 
beine, d. h. sind elastisch, flink." 
37. Eine Pflanze, welche den 
Namen t 9 o ^ ^ o ff oder ütQvxvog 
fährte, diente in Vergleichen zur 
Bezeichnung des Zarten u Weichen. 
SchoL: tffvxvog ßotdvfi [navAg (iw 
Xani^' zdaaetaidi inl tQvq)B(^zrjtog. 
Phot. lex. 8. V. XQVxvov: %ocl nagd 
Ti}v nagoifiiav rr/v ^dntcXüivegog 
tQv%vov* naQmdmv 6 %mfii%6g 
fpriotv ^fidrj ydq eiiH ^ovffixcD- 
TfQog VQvxvov,^ Der Ausdrack 
bleibt sehr unklar. Das aber ist 
wohl nicht zu bezweifeln , dafs hier 
r^vxvog in demselben Sinne gesagt 
iat wie in dem von Photios citierten 
Trimeter. Za verwerfen ist daher 
die Erkl&mng von Lobeck, pathol. 
«1. l p. 131 , sowie die von Fritzsche: 
i>(pcoya vQvxvog^ ^deine Stimme be- 
rauscht mich süTs wie der Geruch 
des Trychnus.' t^vxvog ist Hier 
phjsalis somnifera, einschläfernde 
Schlutte, atgvxvog vnvai^rig bei 
Theophr. H. PI. 9, 11, die, nach 
Theophr., in Wein eingegeben, eine 
opiumartige Wirkung hat, nach 
Plin. H. N. 21 , 31 , 177 in schwachen 
Dosen angenehme Phantasie, in 
starken Dosen Wahnsinn erz^-ufft." 
(H.) Verschiedene Pflanzen mit dem 
Namen, ^tgvxvog erwähnt Dioskor. 
^» 71. — TÖy fidv tQonov xrZ., 
Ameis erklärt: mores vero tui qui 
^int (d. h. also ob du es gut und 
ehrlich mit mir meinst) non habeo 
^icere. Wfistemann: animi vero 
hiodes non habeo quo satis prae- 
dieem. Beide Auffassungen sind 
inöglich; die erstere halte ich für 
wahrscheinlicher. (H.) 



38. Sfifii ist ethischer Dativ. — 
Bovnog <» Bovnai:og, y. 1. Das 
Nomen proprium steht hier mit der 
dritten Person des Verbum yerban- 
dt'U a* tu, wie z. B. Odyss. 9, 369 
Polyp hem zum Odvsseus (X)vug) 
sagt: Ovtiv iym nvykaxov €do(LM. 
Vgl. 1, 106. 

39. ISiav MtX., numeromm raltio- 
nem probe servavit, rhythmice ceci- 
nit. Apte Fr. Jacobs attulit Lucian. 
Imag. 14 t^g dgiioviag t6 dxQißi- 
axcLtov diatpvldtTBiVy mg (iri naQa- 
Palvsiv XI xov ^vd'iioVy dXX bv%cc£- 
Qco x^ agasi hccI ^tüsi SiafiefisxQTJ' 
abcti x6 aofia, (Wüstemann.) 

40. cofiot %xX. Der Sinn des Ver- 
ses ist: „wer*8 doch auch so weit 
gebracht hätte! Nun bin ich frei- 
lich zu alt.*' Vergleichen läTst sich 
14, 28.^ Long. Pastor. 2, 6, 2 e^ 
fi^ fidxriv xavxag xdg noliäg 
§q)vaa ijltjSI ytigdaag (laxaiöxsQCC 
xdg q)Qivag iuxr^adfiriv^ ''Eqcdxi vfimv 
fiiXsi, 

^l. AixvsQOa. Über den Hfythus 
Yom Schnitter Lityerses, dem Sohne 
des Midas, vgl. Welcker, kl. Sehr. 
1 p. 11 f. Nach ihm war ein 
Schnitte rlied oder eine Gattung von 
Schnitterliedern benannt. Ath. 14 
p. 619 A 17 xmv ^SQiaxmv tpdij Aixv- 
sffoijg TLuXsixM, An unserer Stelle 
wird Lityerses zum Dichter eines 
solchen Liedes gemacht; dieses will 
Milon singen, weil er selbst keines 
dichten kann, d-stog wie 7, 89. — 
Volkstüoiliche Bauernregeln liegen 
wohl dem nun folgenden Gesänge 
zum Teil zu Grunde. Vgl. EinL 
p. 13. 

42. Xaov, S. zn v. 2. 
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öipiyysr\ iiMcXXo8dttti, ra öffayiucta, fiij xccQidv ziq 
itscg' ^CvxivoL avÖQBg' anmXato xovrog 6 fLiö&og! 

ig BoQiriv avB^ov tag x6(fd^og & xo\ia viifuv 
^ ZdfpvQov ßksniro)' nwCvaxai 6 0ta%vg ovtäg. 

öttov aXoimvtag (psvyoi, ro iu6a(iß(fivov vnvog' 
ix xaXdfiag axvQOV xaXi^BV truioödB (tdXi&ta. 

aQXB0&* aiidovtag iyetQOiiivm xoQvdaXXä^ 
xal Xr^yBiv BvdQvxog^ iXivvöcu 81 to Ttavfui. 

Bvxtog 6 reo ßa%Qa%m^ natisgy ßiog' ov luX&daivst 
Tov niiBkv iyxBvvta' nägaötL yccQ atpd'ovov avtä. 



45^ 
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xdXXiov, Q ^nt^BXr^ta (ptXaQyvQB, rov (paxov ?iI;blv' 
fii^ tv räf^jig räv x^^Q^ xaxajcqConv xo xvfLivov. 

48. ^tCyoi Qr. Hermann opusc. 5 p. 91, ■. Anh. 53. Kihiv G-. Hennann) th nuh 
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45. V X i y i ist Nominativ, nicht 
Yocativ. Das Verbum bUI oder 
icxC fehlt oft bei kurzen lebhaften 
oder sententiösen Äufsernngen. Vgl. 
10, 62. 17, 74. 13, 66. 12,34. 13,62. 
Hör. Epod. 2,1. — Das Feigenholz 
galt als zerbrechlich nnd nnnütz. 
Hör. Sat. 1, 8 olim trtmctM eram 
ficiUnus, inutile lignum, 

47. niaivsTai, so wird das 
Eorn in der Ähre vollkommen. 
Colnm. 2, 21 ante quam ex toto grana 
indwrescant, mim rtfibicwndum co- 
lorem traxenmt, messis facienda est, 
ut potius in area et in acervo, qiMtn 
in agro, grandescant frumenta. 
Die Kraft, welche noch in dem 
Halme ist, soll sich unter Einflufs 
der angegebenen Lage noch mehr 
in die Ähre ziehen, damit das Korn 
sich völlig ausbilde. 

48. To fisaafißQ. S. 1, 15. Man 
mnfs sich erinnern, dafs das Aus- 
dreschen oder vielmehr Ausfahren 
und Austreten des Getreides bei 
den Alten auf dem Felde selbst auf 
eigens dazu geschlagenen Tennen 
geschah. S. Arethusa von Finken- 
stein, EinL p. 1, 3. 



49. Stl HtcX, %%l. E culmo paleae 
fiunt tnnc faciUime. D. h. die Körner 
fallen am besten ausyweun die Sonne 
recht stark auf den Halm brennt. 
Verg. Georg. 4, 298 et tnedio tostas 
aestu terit area fruges. 

62. naCdsg. Vgl. 18, 52. 

53. Anth. Pal. 12 , 34 sTg itpsQh 
XI (so Schäfer st. iq>SQSv z6) tpayeiv, 
sig ds nisiv idcSov. 

64. Aufforderung an den geizigen 
Verwalter, der die Arbeiter auf das 
nicht sehr reichliche Essen auch 
noch warten läfst (vgl. v. 62 £). 
,,Gut (Krüger II § 49, 6} wäre 
es, die Linsen zu kochen.*' So er- 
klärte mit Recht Hermann opusc. 5 
p. 91. %aihov adverbial in der Be- 
deutung „besser** zu nehmen (so 
dafs der Infinitiv in befehlendem 
Sinne stände) ist gegen den Sprach- 
gebrauch. (H.) — (pa%iv^ Der 
Singularis steht wie 7, 66. 

56. %atan^. t. %vfi, sico^afuv 
xovg ayuv qtstimXovg mv^vo»^- 
avag ntcclsiv, SchoL : Der Ausdruck 
„ Kümmekpalter ** ist. auch ins 
Deutsche übergegangen. 
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57. BovTiats isi.^jn Bciiliufiß. . , Ein B'iQztig . %uf d,as: mfigere Aus- 
wiederholt aus V. 1. — X'iiirJQOv. sehen des Verliebten kann in dem 
Ita dicit amorem 'qüi 8«^tei^<o]9tiB^ Worte uichjblieg^. ' •; • 

agenti nihil mercedi8fer;t,(Jdeinekc,). ,t,ö^< ftv^Ya^^r.. S;,lj)<n^ ^_82. ' 
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j} tccl ÜLspiSsg' ^üVfpov 6d ti rovro xal adv 
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XI. Der verliebte Polyphem. 
Wider die Liebe -ist kern Kräutlein 
gewachsen; 'nur Gresang kann deiili 
Liebenden helifbn'. Pas erfahr «eltist 
deir wilde Polyphem, 'als er vor 
Liebe 2ur Galdtei vergehen' wolJ^e. 
S. Theokr. Id; 6. Er^ setzte sich ans 
Meeresgestade und saifrg ein Liebes- 
lied, so gut' er t^ eben Hinwege 
brachte (vgL EinL 'p. .1«). ^ Das 
Mittel half. > Dies ist der Orund- 
gedanke diüses Idyll», welches ^eo- 
krit an seinen Freuiidv' den ''mile- 
sischen Arzt Nikias (vgl.- Theoktf . 
28 und IS, 2), richtet, dem^ vielleidit 
seine Kunst nichts helfen \ kdnnte 
gegen das Hereensweh, w^lcheeibm 
Eros bereitet hatte.' 'IXe - Soholieh 
haben uns den Anüang der Antwort 
aufbewahrt, weliche Nikias auf die- 
ses Gedicht an' Th«fokrit ergehen 
liefs. Sie lautete:' "Sjy &q' dXtiJ^kg 
tovto^ ^6iL(fi^s'> it yäg ^^axiäg 
noXXovg notfftig- iiiiSa^oLV' z6^q 
nqlv dyk&üito'i^. Das Motiv nnseres 
Gedichtes, sowie vielleicht mäneh^s 
einzelne; hit IHi. laus kiem Kyklopis 
des Philoxenos« entnomififtea; Vgl. 
Bergk, pöet.- lyr* G*;« -p. 1^0 flg. 
Anm. zu v. 7 und t. 19. SinL 'au 



Jd. 6. Beniltzt haben dieses . Ge- 
dicht Yergilin^ der zweiteii Eeloge, 
Ovid Met. 13, 762 flg. und Philostr. 
Imagg. p. 42S. Eine . Übersetzung 
desselben hat unter anderen Seume 
abgefafst, Spaziergang nach Syrakus 
1 p. 178 ed. 1806: ' .' 

1: 0<^($ ^«y it o T T o 9 (Anm, zn4, ftOX 
Bulla' est nata {ns(pvyi,et, Dar« § 70) 
honnrnnaedkina adTer8Us»(CelB. 6y 
6, 22) amorem. —'^^uqpteyiav'At^, 
Long. Pasl ^, 7, 7 ^i^mtoq o'$S%v 

-fiBVoVy 9V1II iif €&iai^s Xahovfiivov^ 
Sti pti tp^7ifi>« %zL Gvid* Met. 1, 
-dSS heu' mihi quöd mäüs-amorest 
nmbieabi^ heräis. Heroid. 6, 149 
me miseram, qUod ankor^non e^ 
m^Oßibüu^ kerbis, 

2. Es Verden nur l^ufseTe Mittel 
genflEnniv weil die Voxstellutg ^der 
Lielbe als einer Yerwundong roK 
«ehwebtv vgl. Vj 16f. Long. 1, 14, 9.(fi:) 
-» 3v JlttQi^sg. Vgl. W, 24i Bion 
14 4 2 fioXitdir Tttl 'M6£akc£ poi' adl 

ftoXndvy zag (pdQyM%oi^. adibv ov&in. 
'HoT; Od. 4^ • 1 1 , ^ tnmuentur dtrae 
numhine ttu^-ife. «^ fLO%fq>bV\ keine 
-Beiohweinden; erregend (ini'Gegeit- 
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yivmtfxsiv d* oliiai tv naJLä^ ü^qov iovta 
xal ratg ivvia 8ii nsqnlfHAivop S^9%a Moüfaig. 
ovtm yovv ^ai6ta iiay 6 Kvxke^tl; 6 JiaQ* ayiXv^ 
mQjjalog TIoKvfpaiiogy ox* ^qcczo t&g raXatsiagj 
aQti yevsioiöd&v nagl tb 6z6(Sm t&g XQOtdipmg r& 
ijgticto ä* ov paXoig ovdh (odp ov8h xtxiwoig, 
all* OQd'atg fiaviavg, ayslto dl navxa noQBQya. 
noXkaxL xal oiag tcoxX tavXiov avtal ax^vd^ov 
XXcoQag ix ßotavag' 6 dh xav Faldtstav asidav 
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satz za anderen Heilungsarten), 
schmerzlos. (Borsdorf.) Ebenso 17, 
52. Fritzsches Erklärung relevani 
(nach Analogie von ilaq>Qov 2, 92) 
gibt dem Worte eine Bedeotang, 
welche nach den vorhergehenden 
Worten ziemlich müTsig erscheint, 
übrigens auch sonst nicht nachza- 
weisen ist. — ti. VgL 1, 1. — 
adv. Hör. Od. 1, 32, 16 dtOce 
lenitnen, 

4. in dv&p. inter homines. 
Simon, bei Stob. Flor. 98, 16 wovg 
d' ovK in dvd'Qmnotat, Vgl. Odyss. 
13, 60. Wüstemanns Erklärung ^in 
potestate hominnm " ist unstatthaft. 

6. xalmg. Vgl. Soph. Antig. 18. 
Hör. Sat. 1, 9, 62. 

6. naltatg %vL Nikias war auch 
Dichter. Vgl. die Verse in der einl. 
Bern., Id. 28, 7 und die Epigramme 
in der Anth. Pal. 

T. ovt», Plntarch. Sjjrmp.^ 1, 6 

"Egmg dt9oia%Bij xSv dfiovcog 
^ xo nifCiß iiijTeizo -r onov nal 
Toy Kvilanui Movaaig svq}^opo^g 
iuc&etC t^m tov iqmxu ^ilofsvo«. 
Bergk, Philoz. fr. 7. — nag' äy^iv, 
Theokrit schrieb also das Gedicht 
in Sicilien. . S. EinL p. 3. 

8—9. mg%utogy als Zeitgenosse 
des trojanischen Krieges. Vgl. 
Schneider zu Kallim. hymn. 4, 308. 
Über die Eraeas s. 1, 80. — yBvsi- 
da9mif. Vgl. Ovid Met. 13^ 764. 
Flacens Anth. Pal. 12, 12. Epigr. 
100 a.^846 Eaib. 

10. v^gcLto «tl., amorem suurn 
exercebat non pomis (2, 120) neque 
rosis, neque cioinnis pueUae missi- 



tandis. %Uivvoi sind Haarlocken, 
nicht Kränze. Briggs erklärte „ ne- 
que comas suas crispaodo^S was 
fieichfalls richtig sein kann; vgl. 
ib. 1, 8, 9 f. — ovil. Ober die 
Dehnung des s vor q s. 26, 10. — 
^69(o, Ober den Singularis vgl. za 
7, 66 und zu 8^ 46. Oic. Tnsc. 3, 
18 serti» redinUri iubebis et rosa? 
Die Böse ist der Aphrodite heilig. 

5. Gerhard, auserles. gr. Vasenbilder 
1 p. 130. 

11. o^^Osag iiaviug dicit amoris 
fnrorem nullis ambagibus utentem. 
(Meineke.) — ay. ndwxa »dg^ posf- 
habenda (Verg. Ecl. 7, 17) omnia 
dueebat {Cio. pro Arch. 10, 25. Gaea. 
B.. G-. 6, 18 Q« a.) amoribns suis 
(Miim peeerum atUrorumque 9uc- 
mm Ov. Met IS, 763). VgL 13, 67. 

12. t«l SiBg, S. zu 8, 72. — 
tmvXCov OB TO avXCov ^ie 26, 84. 
— avzal ^m fMivai, VgL Anm. su 

6, 86. Die Bedeutung avzopMxiu 
ergibt sich aus dem Inhalt, liegt 
Aber nicht im Worte. Vei^. EcL 
4, 21 tpsae lade domum referent 
dütevUa eapeUae übera, Ecl. 7, 11 
huC' ipsi pcium venient per prata 
iuvenei, — dnrjp^ov. S. Dor. § 39. 

13. xlmQ&g, Ovid Met. 3, 502 
viridem fierbam. An derselben Vers- 
steile finden ,wir dieses Adjectivnm 
16, 119. 26, 21. 7, 9> Ebenso steht 
11, 48 Xevt&g i% xioifog und 9, 10 
XBvnav in dafiaX&v, Damit vgl. die 
Adjectiva ;im Anfange des Verses 
«v 33. 26, 131,. 11, 18. 1, 40. 1, 148 
adsiccv und z, B. Verg. Aen. 4, 446 
ad amras Äeiherißs. 4, 243 anitnas 
iUe.evocat Oreo PäOefitea. 
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avtog hc iiovoq xatetdueso ^pwaoiwccg 

KvzQ^dog ix (isyaJixcg xo ol iputn m^f ßdiapLvov. 
aXXic ro g>aQiiaxov svffB^ xad^s^ßfiBvog d' hcl xhfag 
vifffllag ig %6vtoiu oqAv ieiis totavta. 

*a J^wca Falarsia, xl xov ^iXiovx* inoßaklgj 
kevxoxi(fa naxxig nottieXv^ iatakeniifa agvogj 
fiocr^o yavQOxiQay ^lOQCuxiQa ofupeexog mfUcg; 



16 



20 



U. avtog, S. zu 6, 8S. Verg. 
Georg. 4, 465. Dias 23, 61 o»i 
xvfiat' in* tjiovos %lv^eCHOv, — 
%at8tu%gto, S. 1, 66. — (pv- 
%Loiücag. Vgl. Dias 23, 698. Eine 
Anspielung auf unsere Stelle ist 
bei ßion 2, 2—3. 

15. Vgl. 30, 10. 

16. Kvngidog i% ^eyaXag ge- 
hört zu ßsls'fivov. Vgl. 7, 16. 9, 10. 
6, 95. 6, 16. (Meineke.) Zieht man 
es zu ixcav ?lxoe, so erscheint der 
Belativsatz müTsig. Das relative 
t6 steht nicht am Anfang des Be- 
laÜTsatzes, wie to» tt 7, 59. — 
Scharfe Geechosse legt JBohon Pindar 
der Aphrodite bei. Pyth. 4, 214 
i^'Dspoymft«, notvid civvatmp ßi^ 
Xinp, — t6 oi%tL Sehr kühn ist die 
Verbindung Slnog «^|ai, zumal da 
nicht die verwundende Person (vgl.' 
Odyss. 22, 83 iv di ot TJnaxi «^{c 
^o6vßiXog\ sondern ßiUiivop Bub- 
ject ißt Vgl. Syrinr 7. — ^n. Die 
Leber ist Sitz der Leidenschaften. 
Vgl. Theokrit 18, 71. Hör. Od. 1, 
25, 18 mit der Anm. von Orelli: 
<^m Hbi flagrans amar et Wndo 
^aeoiet cir^ca iecur tdeerosum» — 
««4». S. Dor. § 8. 

17. TO 9. VgL 8, 86 und 14, 52. 
Eine Anspielung auf unser Gedicht 
oder auf das des Philoxenos ist bei 
^Um. epigr. 48 mg dvad'äv TIoXv- 
<paiiog dvsvQatQ rdv InccoiÜoLV zta- 
^ajie'yfl)* vQil yäv ovx' dfuc^tig 6 
Kvxlcmlf, «f Moi0ai tov ignta 
zaTKr^va/yof n, ^iXinns, fi nava%kg 
ffavToy tpdQiia%ov d aotpia, 

18. V ^1^1« 9 KCl. Ovid Met. 13, 
"^^S prominet in pawtnm cuneatm 



acttmine longo collis, tUrumque UUus 
drcumflmt {uquori$ unda, Huc 
ferus ascendit Cyclopa meditisgue 
resedit 

19. £ livnä r. Phüoizenos lieis 
den Eyklopen singen: ä wtXliitQo- 
awtB , XQvasoßoatQvxt Palareta, 
Xecifitofpmve, %dllog EQcitmv, Bergk, 
poet. Ijr. p. 1262. 

20. XivnotiQa, Verg. EcL 7, 87 
Nerine Gdlalea, thymo mihi dülcior 
HyblaCy candidior cycnis, heder a 
formoaior alba. Ovid Met. 18, .789 
eandidior nivei folio, Galatea, 
ligustri. Hör. Epod. 11, 27 ptiellae 
candidae, — naxtdg, Ovid Met. 
1$, 796 übersetzt lac coactum,Vergil 
EcL 1, 81 pressum lac, VgL 11, 66 
xvQov nd^ai. Bei Aristoph. Vesp. 
838 heifst der frischgemachte Eäse 
xQOtpaXlg Tv^ov.Vgl. Theokr. 25, 106. 

21. uocxm %tX, Diesen Vers 
ahmt Ovid Met 13, 791 mit den 
Worten nach: splendidior vitro, 
tenero laacivior haedo, r- tpiagm- 
xiqa, fptccQog muTs hier die blü- 
hende gedrungene Jugendfrisohe be- 
zeichnen, w^ehe mit einer noch 
nicht reifen und weichen Wein- 
beere verglichen wird. Eine ähn- 
liche Anwendung dieses A^jeoti- 
Tums findet sich sonat nicht. In 
▼erkdirter Weise nachgeahmt ist 
die Stelle von Philostr. Imagg. p. 
423 ict^ t^ noXvtprjfup notfuv^nov 
qMfiUy »9 X€v*Ti ts i^fi lUtl yaivQog 
«tfl 1} ^i«y opk(pa%og. Denn 0^*9«! 
bezeichnet, auch ohne das Beiwort 
«fueff, die unreife Weinbeere. 
Dieselbe Wendung gab dem Aus- 
druck Ovid V. 796, sagte aber 
matura dtdcior uva. 
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q>otrfjg sv^vg Iota* oxtcu fXvxivg vxvog ^ fts'^ 
^XV '' ^'^^* ovtäg, OMca^^^imig^^tfssfno^.^v^ fgs' 
g>svyBig d* äöjcap' oig xjohw Xvxop a^Qfpvföiu ; 
riQuo^riv fihv fyevys v€odg, xoQUy änixa. ft^axov^ 
fiv&sg ifia övv iiatQl d'ilouf* vaxüf^s9fa- ^vXXa- . . 
ii OQBog dgi^fap^ai^ iym d' oiov ny^itmevov' 
^tavaaöd'ai d' iöiAmutv liul vött^oi^ oväi %C Wfvw 
ix xr(vm dvva(iai': -ihr dl ov fUfAct^^ bi^ fA'j^u qvdiy. 
yivdöxaij xagUööa koqu^ xCvog ovvsxa tpBvyaig' 
ovvBTca iiot Xa6(a (lihv 6g)Qyg inl zavrl ikaraxp 
ii fitog thatat %oxl d'ätSQOv mg yUo^ fut^a^ 
Big d* 6(pd^aX^bg ineözi^ ytXaxBta ^^ ^2^ i%l %bCXbi. 
ik£ Qv^og toiovxog iav ßoxa xCkm ßoöxe^^ 
Tcfpc XOVX0V xo xqaxiöxov a[isXy6nBvog yaXa nCv(o' 
xvQog d' 0v XbCxbi, yJ om iv d'iQBi ovx iv ondffcc^ 
ov xBifiävog axQGJ' xagöol d' vnB((U%^iBg aUi. 
övqCoöbv d* dg ovxig inloxaiuxi, äÖB KvxXmjcmv^ 

38 f. «^i;; loHa* — av^'* ovt&i Waaseabergh] (T* au^' outmi.— tvd^vg Iota* 

22. qpoiT^g, da pflegst Hieher zu 
gehen. S. 2., 98. — evd'vg loCa\ 
indem du sdfbrt kommst, wenn — . 

23. av^' ovrcag, da gehst wie- 
der so ohne weiteres fort, ohne dich 
um mich zu kümmern. — Vgl. Ilias 
2, 71 ifi6 dh yliixvg vnvog ui^^tibv. 

24. maneQOig. Vgl. Hör. Epod. 
12, 25. 

25-^26. xsovg^ Dor. §• 62^ — 
^if ätop, 'DoT. % 16. 

26. tfojr ykurqi. 6.0dyss* 1, 71. 
-^ tpvhla. Vgl. 18, ad. 22, 106. 

27. ^£. Vgl. 16, 16 axo. Krüger 
I §68, 17, 8. — iyto d' oHv ay «- 
pöifsitopy dux ego vester eram 
«agt'Vergil Ecl. :8, 88 in der Übez^ 
lietzung. Vgl. Id. 26, 60. OdyM. 
7i 30. 

28. 'fravtffljtf#at, scü. Tov fy/of- 
Tdg (nicht »««acM^cet iaiSouf), *^ 
Mai 8M auch. 

29. in T^90 ii*> i| 'i%i£pov «o^ 
X^ovov, Schol. Es. wird damit der- 
S^sgriff von ia^dmif-w nochmals her>- 
vocgehoben. 

31. laß, 6(p^i NachahmungVerg. 
-Eel. 8^ 84. 

82. «Jß. S.I>ör. §10. ^Mit ö»»*- 
xsQov ?gl. 7, 36. 
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38. NaohahmiEDg bei Ovid Met 
18, 861. -«- Snsoxi, so. M xA 

pBxfknm ' iiri, „oberhalb** in 

anderem Sinne als in intm. 

t^zUta p. Vgl. Vorg. Ed. 2, 
21. Oalpum. 2, 68. Tbeokr. 16,91. 

35.-<-38. K^x. S. «a4,>4. l^aeh- 
ahmaog Verg. Ecl. 2 ^ 22; OyidMei 
13, 829 lae mihi semper udesi in- 
veum: pnrs inde hibendit: servatw, 
partem'liqusfada cooffula dwrani. 
< Bß.xvQ^g >Kxl. Oalpum. 2, 70)Kr 
totum niveüB premitur mihi easats 

37. ov. Eröger II § 69, 64, t 
Eöfaner 11. p. 829 d. — x«^f^<^fe$ 
ff X p e». Hiermit kann nur die Mitte 
des Winters gemeint sein p die Zeit, 
in welcher der Winter gewisser- 
ma£sen auf seiner Höhe steht. Tg^ 
Ath, 3 p. 98 B . Tov xstfjLmvog fo 
dtificciozaxov. 'Im . Gegensatz zum 
Sommer und Herbst den Anfang 
oder das Enide des Winters sQ 
nennen würde keinen Sinn haben. 
— xa(faol xtZ. Odyss. 9, 219 w?- 
aöl (ikv xvgmv ßgi&öv, 

38. Über die Construetion Tgl. 7, 
,T6 mit der-Anm. v-^ «v^. 8. Dor. 
^ 82. ^ a4Sy tsß 1^ 18. 
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ZÖLOv iv rävTQfi ^ocq^' iiiiv rav vvxta dia^tg, . \ ; >. .; v 
ivtl datpvav vffißst^ ivrl^adiVcA ocviiaQUJiiffoi,^, . ' > ^ y- 46 

iönv tIruxQov vS€9Q, vö fioi a n^kv^iviQSog AHvtt, *< ' > 

IsvTiag ix Xi6y6g sroroi/ aiißQOöM)^ ^oUitii 

rig xa tävis dtc^ööicv ifjBtV x^l %v^%'^ sXovüO\ 

39. Sein Syrinxspiel Iftfst er als setst BeL.9,i49: iHganv ferütnt. sine 



Zwischenspiel ertönen zu den Lie- 
dern, in welchen er Galatea und 
sich selbst besingt. Zum Participium 
uEidmv ist ans ovqCcSbv iniataficci 
der sich von selbst ergebende ße^ 
gnff avQiitD -zn entnehmen. -^ vtv 
ist hier, y. -55 nnd v. 68 als Acou- 
■sativ zn nebineii , was sich bei- Th. 
blofs in diesekh. Idyll' findet. Der- 
selbe Gebraudi k»m bei der b5o- 
üschen Dichterin Korivina vor; Apoll, 
de pron, 105 B; Vgl. Ahrens de Or. 
1. dial. I p. 307. II p. 254. Falsch 
ist bei Pindar P|jrth. 8, 68 die Ton 
Patiw statt xttzcc tvp' vorgeschlagene 
Schreibung x«t(x %\vx — Über ay^tc 
s. Dor. § 94, über ä^u %a\ y. 65 
<md Anm. zu 2,'81. > ' 

40. «rtfXTag dcogi, wie 24, 38. 

41. fii^voqpjo^o)^, Bläfskälber, 
wie unsere Jäger sagen. Da» Wort 
ist abgeleitet von pnivr}. Ilias 28, 
455 Ton einem Pferde, dg to fihv 
aXXo rccov ^ofl^if ijv, Iv ds fi^d^ 
nm liVTLQv a^fi' itetv%xo neg^rgo- 
%ov, T^vxB (irivri. Wegen der Ztisam- 
m^eeteung xnit^^po» vgL das Wort 
^ttfiq>6Qttg und Hör. Od. 1, 8, 10 
Iwida gestat armis bracHia. Nach- 
ahmung bei Vetg. Bd. 2, 40. — i 
4fnvrit>v.oig r. «^»tc»««, vüloiae cOr 
tuU>8 wme sagt Ovid und fügt ulk 
Orund hinzu:' qui tecutn luäefe pos- 
sint (Met. 13, 834— 836J. ^ 

42. d-q^ifLsv^ vv kod' '^ptiy y<eni 
ad no8. Freiere Nachahmung bei 
Verg. Ecl. ^, 39 flg. 

48. ia oQsxe-i^^.'YetgiL ühet- 



Uttora fluc^us. Eigentlich: la&.das 
Meer an d^n 'Strand anbränsen. Vgl. 
Ilias 14, 392 ixlvoOiq dl ^aXaeaa 
noxl %XiaCaq. Odyss. 5, 402 Qox^'st 
yuQ fieya %%fia ttoxl gepoi^ rin^Cgoio. 

45. ivtl (Dor. § 84) im Aafonge 
des Sätzen und wiederholt zur Be- 
zeichnung der Fülle von Annehm- 
lichkeiten) wie z. B. Hör; Od. 4, 11,1 
«at m0si nonum Buperaiwtis ohwum 
. . ; cadus, estin hcHo\:: apwm . , ., 
•est hederae vis. '— ddipva^^ wie 
in der Besehreibung der Kyklopen«- 
höhle, Odyss. 9, 183. Wegen des 
Hiatus yon tiyvat {ülic, Dor. § 92) 
Ygl. Anm. zu d, 42; wegen der Deh- 
nung des (in iifxl ftt9ipec^ Anm. 
zu 25, 10. Mit (adival nwaügtäcoi 
vgl. das Versende CatuU 64, 292 
ai^ia oupresso, 

46. %i6a6g. Mit der Dehnung 
der ÜHima- vgl.' Anm; zu 1, 115. 
Ilias 11, 219; — fd^Zoe^ heifst der 
gewöhnliche Epheu, hedera helix, 
wegen seiner dunkelgrünen Blät- 
ter, im Gegensatze zu dem 1, S9 
erwähnten. Vgl. Theokr; Epigr. 1, 3. 

48. Ttpötri.ti. S. Dor. I 83. 

49 . zAv8$. Der Genetiv steht bei 
^lotta wegen des oomparätivischen 
Begriffes, welcher in ^Xotro .'Hegt. 
Vgl. Soph; Phitokt. 1100 rov lipovog 
äalfiovog stlov xh'naiuov alpstv mit 
der Anm. von Schneidewin. Kähner 
II p. 820 leitet diesen Gen. von dem 
Geiniiuch des Gen. bei den Verben 
des Kaufens und Tauschens ab, was 
weniger wabracheinlich ist« Nicetas 
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ttl di xoi avtog iymv donim la0i(6T€Qog ^fuv^ 
ivtl ÖQvog I^Jm ^ot wA vsco ßnoS^ aKafiatov ücvq' 
xatoiisvog 8* %mo zsvg xal täv in)%kv av£%ol^v 
Kol tov €v Ofp^ukfMV^ tä fboi flviUQmvaQov ovdiv. 
äfiOL or' ovx heniv ft' a (idtriQ ßQ€iyx*>* S%ovtaj 
fog xaxidvv noxl t\v %al ticv %if€L rsvg itpiktfia^ 
ui |ü^ t6 otofia Xygj itp^ifov de toi i^ xgiva Xewd 
^ giaxav* SacaXiesf iffv^Qa nhxxaywi ixoufuv. 
aXXa tcc |ü^i/ &ipeog^ ta S% yivitat iv xHfAQvtj 
äöt* ovx av To^ xaOtu fpdQü'u a(MC nivx idwad^. 
vvv (idvj ä xoQiov, vvv av x6 ya vstv pbsiia^evfuct, 
atxa XLg övv vaX xXdmv idvog mä* aq>(xi]xai, 
mg bISA xC oro^' aSv xaxoixstv xbv ßv^ov v(i(uv. 
i^iv^OLg^ FaldxsLdCj xal i^sv^otöa XdQ'Qco 
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Eng. paraphrasiert die Stelle 6, 629 
eo: xQO<tii$Xindpei ag uv^'iXoito 
tfiv süs ävtQOv iaviav %ni^w itpBicu 
tov ^aXdxtiQv ß£ov. 

50. avtog. Se ipsam per «e 
Bignificat nnlla diyitiaram vel amoris 
ratione habita. (Borsdorf.) — laüi- 
mtfQog, guod rigides harrent den- 
sissima setis eorpora (Ovid Met. 18, 
846). — njisv, S, Dor. § 86. 

61. duauatov nvQ öfter bei 
Homer. TibuU 1, 1, jS dum mem 
assiduo lueeat igne focua, 

62. tBvg. S. Dor. § 62. 

53. yXv%nqttitiifOv, VgL 6, 22. 
66. (Off xared. S. Anm. zu 7, 87. 
•*- notl tIv. S. zu y. 39. 

66. X^g (vgl. 1, 12), wenn du 
nicht willst, dafs ich (in diesem 
Toransgesetaten F^e) deinen Mond 
kässen würde. — n^lva, S. Anm. 
zn y. 68. 

67. fiixxoy', Mohn, papaver 
rhoeas, schon Ilias 8, 306 ^^»osv 
a* mg itiifmai xagri ßeiXev, Verg. 
Eol. 2, 47. -i- leXataynvia, Vgl. 
3, 29. 

68. td fihv ist auf den Mohn zn 
beziehen, td Sh auf die Lilien. Der 
Mohn blüht im hohen Sommer. Vgl. 
Oolumella 10, 314. Der Name H(f£vov 
ist so allgemein, dafs man hier eben 
so gnt das Schneeglöckchen, galan^ 
thns nivalis , als die weilse Tazette, 



narcissus poeticns, darunter ver- 
stehen kann , welche beide anf den 
Inseln des Mittelmeeres oft schcm 
im Januar, also iv x^iiimvi, blühen. 
— Vgl. Longus 2, 3, 4. Grerhard, 
auserl. gr. Vasenb. 1 p. 132. 

69. Die Plumpheit in dem bloli 
auf Mohn und Lilien bezüglichen 
Ausdruck af^a ndvtu ist vom 
Dichter beabsichtigt. 

60. ^BfAa^svfiai, Diese Fntnr- 
form ist unerhört. Weder asse^v- 
jiiat bei Posidippos (Anidi. Pal. 12, 
120) noch deovftid'cf statt Setiaofu^ 
bei Epicharmos (Bekk. anecd. p. 90. 
Ahrens de dial. Dor. p. 339), welche 
Formen Meineke aiä^luii, bietoi 
irgendwie genügende Analogieen. 
Vgl. CurtiuB, das Verbum der gr. 
Spr. IP. p. 336. Die Überlieferung 
ist wohl ' fehlerhaft. (H.) ^ Für 
TO vgl. Soph. Aias 666 emg to 
XuiQBtv K«l TO Xvneiad'ai lux^g, 

61. ai'n.a wie 1, 9 u. a. — cvv 
voLi. S. Dor. § 3. Die Eyklopen 
sind nach Odyss. 9, 126 der See- 
fahrt nicht kundig. — md'. S. zn 
1, 13 und unten ,v. 64. — Der Fremde 
soll dem Polyphem Unterricht er- 
teilen. 

62. no^\ 8. Anm. zu 2, 4. 

63. iiiv9otg — iisv^oica. 
Vgl. 2, 113 fS6t'...«al IJofievoff. 
Ovid Met. 13, 838 tarn modo eoern- 
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äöiCBQ iyoi vvy m^e Tta^i^iuvog otn^id* uxsvd'siif' 
Tcoipiaivstv d' id'dkoj^ 6vv il^ly »um x^l yaX* AnHyuv 

ovdlv xrixox* oAdog grorl tlv ^IXov €lmv vjcig (iav^-, 
ml taut* iiücQ in^%^iuic^ oQEvaiy^e^ l^nxi^v iqwa.^ 
^aaä xav xsq)alav oud tmg TtoSag aiUpopi^tos fn^v. 
öipvöisiv, fog avLad^j iicsl x'^ymv aviäyMi, 

m Kwtlai^ Kvxlmfl^ na rag tpifiva^ inaanoftttaai} 
atK iv^mv takagfos ts xÜxQi^g xal ^aMv iiia^ag 

tatg a^B06i fpfffotg^ xa%axa noXif p£kkov ixo^S vmv. 

> ' ■■ ' 

li, t&xa xey*] t&x^ ^^^ 



65 



70 



Im mtidwm capui exsere ponto, tarn, 
Galatea, veni nee $Mmera despiee 
nostra, 

64. meneg -*• %nt^'qfi^Bvog sc. 

y. 12. 

65. no tfkaiv s Lv absolut wie 
Ilias 6, 85. — i^iloig, Verg. Bd. 
2, 28 tafUum Hb tat- mecum tibi 
m-dida rura atque humäee h<Mtare 
casas cet. — «fi« xal. 8. zu y. dd. 

^66. nä^ai, Ilias 5, 902 mg d' 
or' onog yala Xbvhüv insiyofik^og 
cvvinrj^sVfVYQOV iov. Vgl. 11,20. 

67. a ndtriQ. Der Artikel be- 
zeichnet hier das dem Redenden 
Angehörige wie z. B. 4, 9 »» mea 
mater, an anderen Stellen aus eben 
80 leicht erklärlichen Gründen das 
dem Angeredeten Angehörige, 
2. ß. 5, 10. ^ tt^'^9^' Würde die 
Mutter seine trefflichen Eigenschaf- 
ten bei Galateä. ins gebührende 
Licht setzen, so könnte es nach 
Polyphems Meinung gar nicht aus- 
bleiben, dafs ihn Galatea erhörte; 
die Mutter >llein ist es also, 
welche sich in diesem Falle schlecht 
gegen ihn benimmt und schuld an 
seinem Leid ist. (H.) 

68. nrJTtox', Vgl. 8, 34. — nozl 
tIv, ad te. Vgl. v. 39. Odyss. 16, 
151 jcQog itririga elnBiv, — vpiXov 
in demselben Sinne wie 17, 18. 24, 
119, = worin sich liebevolle Ge- 
sinnung (gegen Poljphem) kundge- 
geben hätte. 

69. ayLaq In afi..a9, %a^* Ixa- 



0X719 ^iitigavy Sohöl. Vgl. 17,96. Epigr. 
7, 3. — Xsietov iovta. Vgl. 14, 
3. Ovid Met. 8, 489 attenuatus 
amore Liquitur.-^ Jeden Tag, immer 
aufs neue, sieht Polyphems Mutter, 
wie er vor Lieb& mager' und abge- 
härmt ist; und dennoch legt sie kein 
gutes Wörtchen für ihn- ein. (H.) 

70—71. Um isich An der Mutter 
zu rächen , will er ihr vorlügen, er 
fühle sich krank an den verschie- 
densten Teilen seines Körpers, damit 
sie um ihn recht in Angst komme. 
Dieser dumm- schlaue und knaben- 
hafte Gedanke ist für den jungen 
Eyklopen (vgl. v. 9) durchaus be- 
zeichnend. (H.) 

71. ccpvadsLv » axpvisiv. Es 
ist der Ausdruck für krankhaft 
beftige Blutwallungen und für die 
Hitze entzündeter Körperteile. 

72. m Kvxlioii,. Verg. Ecl. 2, 69 
ah Corydon Corydon, quae te de- 
mentia eepit. — na t. qp.. ^x?r. S. 
Anm. zu %, 19. Qoint. Sniym. 7, 262 
%ii/LV0Vf noi d^ vvv cot, ivg voog Ix- 
fff9roT9jT(fi; 

73. «r %\ Vgl. KrügiBT II § 54, 
11, 8. '^ talai^mg^ ealathos 
eogendi Icictis in usus übersetzt Cal- 
purn. 9, 84. — nlinoig. Vgl. Odyss. 
9, 246 : Polyphem rjfuav fihv ^QBipag 
Xbvhoio ydXa%Tog nXBnzoCg iv xa- 
XaQoiüvv dfA7jcä(iBvog %ccxB^rt%ßv, 
Verg. Ecl. 2, 71. 

74. xdxa x«. Vgl. z. B. Isokr. 
Areop. § 71 xdx' &v xig Q'avfidaBiBv, 
— v6v. S. Dor. § 34. 
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76. tav npc4fAoin aVf . seil . . aVfm 
vel oiv. — Wir haben in diesem 
Verse zwei verschiisdene Sprich- 
wörter zn erloBimenr XHis ersibe ist 
nach Sinn und Ausdruck deutlich. 
Das zweite aber ist, wie es scheint, 
nnYÖlldtiindig,. indem Polyphem pur 
xlen. ffir die Situation .passenden 
Teil anfuhrt. - In den SdhotHen wiid 
ein Hesiodischeii Vers oitiert nn^ioq 
Jogta ^'üoipLit Xinii^ir &vizoi^a dtcBKCA. 
Hietnaeh. und nach 6, 17 könnte 
iman • vermuten, daTa es einen ber 
sonders Yoa erotisehen Verh&lt- 
nissen angewendeten Spruciwersge- 
■geben habe <des Inhalts V7inu>$ o^ 
xpiXiovxcc tpvyiv tpfiypvta StaHBi 
(vgl. Sappho 1, 21): clas Mascul. 
w'är^ leicht erklärlich, da sich der 
Vers auch auf Knabenliebe bezieheu 
würde. (H.) Vgl. Kallimach. Epigr. 
.32 fQvinos ^QOiS Toioads ' t^ fkiv 
msvyovta di(6%Biv olSSy vä d' 
iv fisaacp ns^fisva nagnsTarai. Hör. 
Sat. 1, 2, 108 meu8 est amor Huic 
stniüis: . nam transvolat in medio 
p'osita et fugientia cäptdt. . , 

76^. fVQTjüBLg TitX. Verg. Ecl. 2, 
78 tni^ißnies dlium,B% te hie fasiidit, 
Älextfh. ' 

77—78. DdJs die Mädchen ihren 
Hohn iriit ihm treiben, inerkt Po- 
lyphem nicht;- ihr- Kichern {thxX^- 
iovti) hält er für ein Zeichen des 
WohlgefallenB f welches sie an ihm 
und an seiner Gesellschaft finden. 



— I ^9^%9'^ag>\ .w^W ich ihren 
Beden zuhöre (d. h. also wenn er 
bei ihnen sitzt). 

.7:9. iv^^a, ya\ im Lande, 4. 1l 
in dem Lande, in welchem er lebt. 
Eiefdlmg erklärte: in terra con- 
tinenti , qmam. oppionit mari, in quo 
Galatea a qua xepudiatur 'degit. 
Aber die andere Auffassung ist 
natürlicher, und das Zugeständnis, 
dafii er im Meere nidits gelte, er- 
scheint für das Selbstgefühl des 
Eyklopen weniger, passend. . (H.) — 
.ti«, .einer der etwas zu bedeuten 
Itat. Vgl. 4, 30. Ovid Fast. 6, 26 
est aliquid nupsisse lavi, levis 

esse sororem 

' 80. iTfoifjbaivsv. Verbo ^roifkxi- 
v^v i. e. ßov%oXstv consopire ita 
nuUus alijas.usus est. Nee £Acit 
liuc Orpheus p. 507 Herrn. noLuai- 
vmv nguTtidscatv dvoiniarov mxvv 
igoDta. (Jkleineke.) Vgl. Hör. Epist. 
1,2," 31; ad' strepitum cühara^ 
cessatu/m ducere cwram^ sowie die 
Wörter ßov%oXi(o und ßovxoXrnut, 
— fiQvalifdtov. Vgl. 8, 38. 

81. Idoxsy, seil, latqm stg^sga- 
Ttsiav Tov' igoatog. So kehrt das 
Gedicht am Schlüsse zu dem in den 
ersten Versen ausgesprochenen Ge- 
danken zurück. (Da der Dichter 
voraussetzen konnte, dafs sicli der 
Leser des Anfangs noch erinnere, so 
brauchte er den Begriff tatgm nicht 
ausdrücklich hervorzuheben.' H.) 
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'HXv&sgy CD (piks xovqs^ tQLtji Cvv WKtl xal 'qotj 
fjkvd'ss' ot 8\ jcod'BVvtBQ iv {jiiatL yi^gdiSKOvöLV, 
0060V IccQ xsi^ävogy oUov fi^kov ßQaßvkoLO 
fjöiov, 0060V ocg 6(pBtiQriQ la6i0Ti(f7j aQvog, 
0660V TtaQd'svtxri XQOfpegat tQcydiioio yvvaixog^ 
0660V ikafpQOxigri (loöxov veßQog, o66ov äriädv 
6vnzdvtG>v XvyvfpcDvog äoLdotdtfj itstariväv, 
x666ov ifi svq>Qrivag öv fpavalg^ 6XL€Qriv d^ vtco q>riy6v 



XII. Der Geliebte. Freude 
über das Wiedersehen des Gelieb- 
ten, WaDsch gegenseitiger Liebe, 
Preis derer, welche die Liebe zu 
ehren wissen, wie solches dieMegarer 
(v. 27 flg.) thnn. Dies sind die 
Grundgedanken dieses lyrischen Ge- 
dichtes, deren zarter Ansfuhrung der 
weiche ionische Dialekt entspricht, 
m welchem es geschrieben ist. 

1 — 2. ijlvd'sg TizX. Der Ausruf 
bezeichnet das Glück und die Freude 
über den endlich erfüllten Wunsch, 
Yßl OdysB. 16, 23, rjXd'sg — yXvx«- 
Qov (pdiog, Arist. Ran. 503 co q>Ck- 
la-ö"' ri%Biq ^HqaiiXBigi Arist. Pac. 
824. Soph. Oed. Col. 327. Catull 
9, 1 flg. — Die Auffassung als Fräste 
ist hier nicht am Platze, sowohl 
wegen des folgenden 8i (v. 2), wie 
auch darum, weil die Überraschung 
des ersten Wiedersehens bereits 
vorüber ist; vgl. v. 8 f. (H.) 

2. of d\ 7Co^. ntX. Anth. PaL 12, 
171 xal 6 fitHQog fivgistrig xixptTcct 
Tc5 q)iXsovti xQOvog. Vgl. Verg. Ecl. 
7, 43. Cic. pro Mil. 8, 20 Itiget amor 
tus, tota civitas confecta senio est, 
Cic. pro Cluent. 5, 13 tnoerore con- 
senescebat. 

3. ßgccßvXoio. S. zu 7, 146. 

4. a(pST6Qi]g, acpitsQog als Pron. 
poBsess. der dritten Person Sing, 
findet sich zuerst Hesiod Scut. 90, 
dann mehrere Male bei Pindar und 

THEOKBIT VON FBITZSCHE. 



Aesch. Pers. 900, endlich nicht selten 
in Poesie und Prosa nach Alexander. 
(Über Thuk. 3, 96 s. Krüger, Sprachl. 
I § 58, 4, 3.) Vgl. Theokr. 22, 209 
und Anm. zu 25, 55. Schneider zu 
Eallim. hymn. 3, 229. 

7. uoiboxdxTi. Über die Form 
vgl. Krüger II § 23, 5, 1, über das 
Genus I § 47, 28, 6. Matthiae § 459, 
1. — Der hohe Grad der Freude 
wird V. 3 — 6 durch Aufzählung 
gewisser Grad-Ü nterschiede aua- 
gedrückt. Entsprechend diesen 
Vergleichen wäre der Ausdruck 
xmv aXXav (oder ndvxmv x&v aXXcav) 
äoidoxBqji, Es ist indessen leicht 
erklärlich, wenn statt dessen mit 
einer kleinen Ungenauigkeit, um 
hervorzuheben, dafs der Gesang 
der Nachtigall weitaus der schönste 
ist, der Ausdruck superlativische 
Wendung erhalten hat. Vgl. Theo- 
gnis 811 f. XifyiL* inad'ov ^avdxov 
filv dsiHsog ovxi %d%iov^ xmv Ö' 
aHoy Ttdvxtov, Kv^\ dvirigoxcc- 
xov. (H.) — Kallim. Hymn. in Del. 
252 doidoxaxoi nsxsrjvcav, 

8—9. Das Verbum ^Ögaiiov (seil. 
ngog ae) ist vom Vergleichungssatze 
(ßg rt? odomogog risXiov qtgvyovxog 
OTitsgriv vno q>7iyov, seil, xgixsi) 
eingeschlossen, wie 7, 76. Mm- 
liches aus lateinischen Dichtern bei 
Haupt opusc. II p. 77 f. — Über 
(fTiyog s. zu 9, 20. Verg. EcL 1, 

11 
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"^sXiov q>Qvyovtog odoiytogog idga^iov wg rig, 
BÜd'^ 6(iaXol nv£v0BLav iit ä(iq)otiQoi(SLV "EQcateg 
vmv^ in£6öOfisvoLg 8h ysvoCyLB^a naöiv aoiör^' 
^d-sia 8i] xivs tdds (istä ngorigoiöt yevdö&riv 
q)äd'\ 6 fihv sa0nvriXog^ tpairi % (oiivxXaVd^caVj 
xov d' exBQOv TcaXiv &g xbv 6 &B60akog Btnoi aitr^v, 
akXi^Xovg d' itplXriöav tatp fy)y&, ^ §a tor rjöav 
XQVöBtOL nahv avÖQBg^ or' avxBfpiXriö^ 6 g>i,Xrid-sig! 
bI yccQ tovro, naxBQ KgovCdri^ itiXov^ bI yccg^ ayi^gp 
ad'dvaxoif yBVBTJg 8h 8i7ixo(Siij6iv inBixa 
ayysiXBiBv ifioi xtg avil^o8ov Big ^A%iQOvxa' 
^71 671 ^^^ q>iX6xifig xal xov xagiBvxog aCxBca 
naCi 8ia öxo^iaxog^ ^ibxcc d' ritd'ioLöL iidhöxa! 
dXk^ flxov xovxcov iihv vtcbqxbqoi ovgavCovBg 

12. d-fio} Ahrens] dotoj .fista nqotiqoiai Taylor] jttet* a^tpotiqoiai 
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1 tu patulae r ecubans suh tegmine 
fagi. Ilias 6, 693 vn' alyioxoio 

9. i^sl. q>Q. Verg. Ecl. 2, 18. 
Catull 63, 356. 

11. doi9i^. Theognifl 251 naai 
yuQ, olai iii(irils, %al iaaopLsvoiüiv 
doidrj harj. Odyss. 8, 680. Verg. 
Ecl. 10, 38. 

12. rrnSe. Vgl. Odyss. 4, 26. — 
Wir haben uns die Worte gesprochen 
zu denken, nachdem der Dichter und 
der Geliebte bereits erwähnt worden 
sind; vgl. z. B. tdds 7, 83. ^ds 17, 
51. Die Vorstellnng, dafs anf ein 
Standbild hingewiesen werde, ist 
nicht notwendig und vom Dichter 
dnrch nichts angedeutet. (H.) 

13. sHonvriXog, amator, slanvrj- 
lag bei Kallim. frg. 169. Vgl. 
Becker, Charikles 11 * p. 222 f. — 
mfiVKla'cdioDVy der, welclier den 
Dialekt der Einwohner von Amyklae 
in Lakonien redet. Vgl. 15, 92—93. 

14. zov — dltrjv, delicias, den 
Liebling. Curt. Etym.^p. 386. Es 
sind hier zwei Ansdrucksweisen ver- 
mischt: 6 d^ ^TSQog, cog ccv 6 Ssaaa- 
log stnoty dlxrigy und xov d\ ^tsqov 
6 ©saeaXog eünoi av dlxriv. Vgl. 8, 
26. (Ein unserer Stelle ganz ana- 
loges Beispiel einer derartigen Ver- 
mischung wird sich indessen kaum 
nachweisen lassen, und dieselbe er- 



scheint so wunderlich, dalB Buche* 
lers Annahme einer Corruptel wohl 
gerechtfertigt sein dürfte. H.) 

15. fff 0) fvyc5, iugum pariür fe- 
rentes (Hör. Od! 1 , 36, 28, vgl. Od. 
8, 9, 18). Das Bild ist von den 
Zugstieren hergenommen. Vgl. Plut 
de am. mult. 2. Plin. Epist. 3, 9, 
8. Julian orat. 8 p. 244 G 6 2%rr 
nCtov insCvog 6 xov AceCXiov aya- 
TCTiaag Hai (ptXri^'slg x6 Xfvofisvoy 
Tffo) ivym neiQ suslvov nuXtv. 

IQ.XQ.TcaXiv. redierant inaurum 
tempora priscum (Hör. Od. 4, 2, 391 
Diog. L. 4, 4, 21 Kqdxrig ax^oar^s 
c?^a xal igoaiiEvog r^v IIoXifi<ovoq. 
ivd'Bv tial AQusatXaov itgog avTov? 
Xiysiv, <og shv %'f.oi xtvsg rj Xsitpafa 
XQvaov yivovg. 

17. Vgl. 16, 82. 

19. dyysiXsisv, Verg. Aen, 4, 
387 haec Manes veniet mihi fam 
sub imos. Pind. Ol. 14, 20. — a vf J- 
oSov. Vgl. 17,120. Verg. Aen. 6, 
425. Catull 3, 11. — sig. Vglzn 
8, 56. Liv. 3, 2, 7. 

21. Sitt Gxofiaxog, in ore (Cic. 
Legg. 1, 2. Lael. 1). Luc. Peregr. 
18. Vgl. 14, 27 dir cDTOs. 

22. xovxcov fi. VTtSQxsQoi^ bo- 
rum domini, arbitri, gubernatores, 
procuratores, victores (Hör. Epist 1, 
13, 11) erunt caelicolae: caelicola- 
rum in potestate erit eventus. 
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ItSöovd'* fog B%Bkov0iv' iyGi 6% 6h rov xalov aivimv 

7l;8v6tag ^Lvbg VTCSQd'Sv aQaiag ovx avag)v0a. 

Tjv yccQ xai rt ddxjjg^ t6 (ihv aßkaßlg evd^vg Sdifixag^ 

dmkaCiov <J' ävtiöag, i%G)v d^ ijti(istQOv aTcrjX&ov, 

NiöatoL MeyaQ'^eg aQt^rsvotrceg i^stpiotg^ 

okßiOL olx€LOLt€y %ov ^Axxixov cog Ksgiakka 

i^Blvov ixLfiTqöaöd's ^ioxkia rov g>tk6nacda. 

84. ipevatag — a^aiag Bücheier] xpavöta — ocQaia$ 



25 



24. ,f Indem ich dich preise, rede 
ich so wie ich fühle, spreche die 
lauterste Wahrheit, und es werden 
mir daher nicht Zeichen der Lüge, 
kleine Blasen, auf der Stirn ent- 
stehen." Vgl. 9, 30. Ähnliche Vor- 
stellungen sollen bei den Neu- 
griechen, sowie auch in einigen 
Gegenden Deutschlands bestehen. 

— Schol. Ambros.: zovs iid r^g 
Qivog (pvoiiivovg tovd'ovg Ziiislim- 
tai 'tpsvarag iXsyov rovgtpBva- 
zag diBliyxovtag. tovtovg de 
tpvsc^tn %oig qnXotp^vaxatg xmv tiv- 
Q-Qmnmv» Statt der gesperrt ge- 
druckten Worte yermutet Ahrens 
ipsvdea ^Xsyov'^wgyrovg riJSVGTag 
disXsyrovra, in Übereinstimmung 
mit der Überlieferung unseres Verses. 
Bücheier aber ändert im Scholion 
blofs rpsvarä g statt des ersten 
ifjBvaTag: 'tpsvaxaC wäre hiemach 
„nomen notae ex mendacio pro- 
genitae quasi rei ementitae, novum 
illud quidem sed rite factum tan- 
quam ßXaczi^ Xizri siQTiZTj nri%z7i al." 
Dieses Wort hat nach Büchelers 
Vermutung der Dichter v. 24 an- 
gewendet. — q iv o g v n s q& s v. 
Die Scholiasten verstehen „auf der 
Nase". Richtiger ist wohl die Er- 
klärung „oberhalb der Nase", d. h. 
auf der Stirn. Hierfür spricht so- 
wohl ^9CBQ^Bv wie Ilias 13, 616 f. 
df tt^oatovtu iiBzoa nov (ijXccas) 
Qivb'g vtcIq nvpidzrig, (Bücheler). 

— dgaiäg. Nik. Ther. 240 tpXvKzaL- 
vai dgaiocC, Dazu Schol.: zovtsotiv 
aaO^evBig nocl xBVccC, ovdsv yciQ 
fXOVGtVf dXXä Y,BvaL bIciv. (Bachelor.) 

25. ^axiyg, „hast du mich etwa 
gekränkt."' (Naumann.) Anth. Pal. 
7, 648 bL %ai yaiv Stxnvot dvaßiozog 
nBvCri. Ter. Eun. 3, 1, 55 par pari 
referto, guod eam mordeat. — l''9'ij- 



xas. Krüger I § 53, 10, 2. Theokr. 
22, 12. (18, 26.) 

27. Niaaioi heifsen die Megarer 
auf dem Isthmus nach dem sagen- 
haften Könige Nisos, von welchem 
die megarische Hafenstadt Nisäa 
ihren Namen erhalten haben sollte. 
Pindar Nem. 5, 46 und Pyih. 9, 91 
Nioov Xotpog. Enrip. Herakles 954 
NCaov TfoXtv. Vgl. auch Epigr. 461 
Kaib. V. 10. (H.) — Der Dichter 
preist und segnet die Megarer wegen 
der dem Diokles zuerkannten Ehren, 
weil er selbst von ähnlichen Gefüh- 
len wie Diokles (6 tpiXonaig) be- 
herrscht ist. (H.) 

29. Diokles war ein in Megara 
verehrter Heros. Bei ihm schwört 
der Megarer in Aristoph. Ach. 774. 
Nach den ambros. Schollen zu Th. 
soll er aus Eleusis nach Megara 
gekommen sein, und nach Plut. 
Thes. 10 erzählten megarische 
Schriftsteller, er sei megarischer 
Herrscher über Eleusis gewesen. 
Im einzelnen lauten die an beiden 
Stellen erwähnten Sagen verschie- 
den. Ihm zu Ehren wurde der 
Agon der JtonXsicc gefeiert, deren 
Einsetzung man nach dem Schol. 
zuArist. auf Alkathoos, den Grün- 
der der Burg von Megara, zurück- 
fühxte. Über den Tod des Diokles 
berichtet der ambros. Scholiast: 
ncci nozs noXifiov wxzaXaßovzog zov 
sccvzov iQeDfiivov vnBQaanCtsag inBi- 
vov p,BV ^coaCBv, avzog ^h dni&avBV 
o^sv avzov (og yJQoaa öißovzai ot 
MByaQeig. In anderen Scholien 
heifst es von dem Agon: iv & 
tovg 'VLaXovg nBifi tptX'qfidtiov dymvi- 
^BCd'ai {tpaGiy zov 8^ i^azoupiXri- 
aavza avzmv fjSufra^ zovzov vtco 
zov HQizov mg %^Bizz(o azBcpccvov' 
cd^oci. Dies scheint lediglich aus Th. 

11* 
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aUi ot tcbqI tvfißov aoUdeg bIclqi XQmp 
xovQOv i(fidiiaivov6i q>ikiiiiarog axga fpigstSd'ai, 
og di Tis 7CQ06(iLaiji yXvicsQcitBQa j[jbIXs6l %BCXri^ 
ßQid'oiuvog 6XBfpavoi6LV BTiv ig [ii^tdQ* cacr^M'Bv. 
oXßiogj 00t vg nav6l fpikriiiaxa nstva diatt^. 
71 nov xhv xaQonhv Fawii'qdBa %6kk^ inißAcav 
AvdCri löov i%BLV nixQjj 6x6(iay %qv6ov oicoC'fi 
nBvd'OVxat XQ^ßovxsg ixi^xviiov aQyvgafiotßoi. 
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37. tqißovfq Büoheler] fiii ipavXoq 

eninommen zu aein. Dafs wir nicht 
genötigt sind, uns die von Th. er- 
wähnte Sitte als zn seiner Zeit be- 
stehend zn denken, zeigt das den 
Megarem erteilte Epitheton ngi- 
ütsvovtsg i^cTfiOiff. (H.) — In 
dionlia ist das « kurz wie in 
^HgaxXia, Eallim. Epigr. 66, 6. Vgl. 
sv^iä Soph. Oed. R. 161. Ejröger 
II § 18, 1 , 2 u. 3. G. Meyer § 328. 
Theokr. 8, 87 diioXyia. 

33. ig, Erfiger II § 68, 21, 8. 
Theokr. 18, 63. 1, 6. Vgl. 6, 128. 

34. oXßiog ohne iat£ wie r^itffAa- 



%aQsg ohne slai Odyss. 6, 154 — 155. 
Cic. pro Deiot. 10, 29. Hör. Epod. 
2, 1. 

35. i m ßmtctt »a intßoSixdu, 
Durch die nicht zutreffende Ana- 
logie des Futurums ßodaoitcct, ßmao- 
Ucct (ygl. 17, 60. 25, 263) scheint 
Th. zur Bildung der auffallenden 
Form yerleitet worden zu sein. 

36. Avdlri. Bakchylides frg. 22 
Avdüc fihv yuQ X£&og (jLav^e& xifv- 
üov, dvdQmv a dQsräv üoq>£cc xi 
nay%Qati^g x' iXiyxsi. dld^etcc. 



xni. 

Y A A V. 

Ovx aiitv xbv^EQcma (lovoig itB%^ mg idoKBV[iBgy 
Nixia, ^xivi xoiko d'säv Ttoxa xixvov iysvxo' 



XIII. Hylas. Ursprünglich ist 
Qylas ein halh göttliches Wesen, 
dessen Gultus in der Gegend von 
Eios (später Prusias) an der Pro- 
pontis heimisch war. Er galt als 
em schöner Jüngling, den die Nym- 
phen geraubt hatten; man feierte 
ihm em Fest, bei welchem man 
den Verlorenen suchte und mit 
Namen rief. Ähnliches findet sich 
in orientalischen und griechischen 
Gülten nicht selten; zu Grunde lag 
wohl die Klage um die in der Glut 
des Sommers dahinschwindende 



Schönheit der Natur. YgL Apoll 
Bhod. 1, 1364. SchoL Apoll. 1, < 
1357. Preller, griech. Mytiiol. V 
p. 328. In Beziehung zu Heraklee 
soll Hylas bereits in einem Epos 
über Herakles gesetzt worden sein, 
welches dem alten Epiker Einäthon 
zugeschrieben ward (schol. ApolL 
1, 1354). Auch Hellanikos hatte 
von Hylas erzählt (schol. ApolL 1, 
131). Hiervon abgesehen finden wir 
die Fabel, dals Hylas, des Herakles 
Geliebter, auf der ArgonautenfiEihrt 
in der erwähnten Gegend von den 
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ovx afitv tä xaka XQutoig xakic tpaCvexai slfißv^ 

ol dvatol yeskoiuöd'a^ tb d' av(fii}v ovx iöoQmfLes' 

akXa Tcal (0(ig>Lt(fV(ovog 6 xahcsoxoQSiog vlog^ 5 

og tov Xlv imifuivB tov aygtovj ^Qoto xatdog^ 

Tov x^?^^^'^^^"^^? '^^^ ^^^ xXoocafLtSa tpoQevvtog' 

xai VW Ttavt* ididaie, naf^Q mösl ipikov vUa, 

o66a fiad'dn/ ayad'og xal aoCdiyLog avtog iyBvxo' 

XaoQig d' ovöhcoK {g, ovr' sl yii^ov ifucQ OQOvrOy 10 

oti^' 6x6%^ a Xavoannog avaxQi%OL ig ^tog ^Amg^ 

ovO*' onoK oqxaXi%OL (ivvvQol jcorl xottov oQpev^ 

6Bi6afiivag ntaga iiatgog hi ald'aXosvti TCetevQp, 

ag avtp xara d'Vfiov 6 italg xeTCovafiivog sUrj^ 

avtov d' €v 7]7UOV ig äka^vvov av8qi* ajcoßairi. 16 

akX^ or£ ro XQ'^^^^^'^ StcXsc fiBta xäag ^It^öchv 

10. oöt* Sauppe epist. crit. p. 109] ov6* 11. 07t6x^ Gräfe] oxa 15. ovtw Valckenaer] uvt^ 

^xtav D. Heinflins] ¥Xxoyv 



Nymphen ins Wasser gezogen wird, 
erst in der alexandrinischen Poesie, 
in dieser aber sehr häufig. Vgl. 
Rohde, der griech. Roman p. 106. (H.) 
Ausführlicher, jedoch mit einigen 
Abweichungen von Th., wird sie 
behandelt von ApoUon. Rhod. 1, 
1207 flg., ziemlich in Übereinstim- 
mung mit Theokrit von Prop. 1, 
20, 17 flg. AntoninuB Liberalis Me- 
tam. 26 (nach Nikandros). Vergil 
deutet auf sie hin Ecl. 6, 43. Georg. 
3, 6. Yffl. auTserdem ApoUodor 1, 
9, 19. Valer. Flacc. Arg. 3, 649 flg. 
Orph. Arg. 646 flg. — Im Dialekt 
unseres Gedichtes erscheinen epische 
und dorische Formen gemischt. 

1, mg iSo%sv(i8g, Theokrit und 
Nikias hatten, wie der erstere hier- 
mit scherzend anzudeuten scheint, 
in einer Zeit, da sie heftig verliebt 
waren, geäu&ert, nur sie wüTsten 
was Liebe sei, nur sie hätten die 
volle Macht des Eros erfahren, oder 
ähnliches. (H.) Vgl. Hör. Od. 3, 6, 1. 
^ 2. Ni%la, Vgl. 11, 2. — mrivi. 
ttft^tßaXiUwfft xCvoq vloq 6 E^o»;. 
Siiuoviirig vtov Xiyei avrov "ÄQSog 
xai *A(pQod£xrig' A%ov6Ü,aog iVv* 
XT0$ «ol Atö'iifog' 'AlnaCog "Igidog 
xal ZetpvQOV' Zantpat UcpQodivrig 
xal OvQavov, mal aXXoi aillaiy. 
SchoL Vgl. Plat. Symp. p. 178 B. 
— ifivto, S. 1,88 und unten v. 9. 



6. myktpixq, S. zu 6, 82. 

6. TOV Xtv. S. 26, 167 flg. 

7. '^TZff. Herakles tötete den 
König der Dryoper Theiodamas und 
nahm dessen Sohn Hylas zu sich, 
nach Apoll. Rhod. 1, 1213. 

9. offffff ikaO^oiv. Vgl. 24, 103 flg. 

10. oQoizo. Über den Optativ 
vgl. Anm. zu 7, 108. 

11. XBv%iitnog. Die Rosse der 
Eos heifsen Odyss. 23, 246 Adfunog 
und ^ttid'mv. Vgl. Aesch. Pers. 384 
Xsv%6nc9Xog rifiiga, — dvaxQixot, 
Concedendum hoc est poetae, ut 
variatis temporibus hoc dicat: „nun- 
quam ille erat sine Hyla, neque si 
summus diei calor ingruisset nee 
quoties Aurora surgeret vel Sol 
occideret.^* (Kreulsler.) — ig Jiog. 
VgL Ilias 2, 48. 

14. xara <9'V|Etoy^ wie 14,67 xarci 
vmv xBov, 16, 38 xara yvmpuxVf ex 
animi sententia. — nsnovafievog, 
Eur. Iph. Aul. 209 *A%iXXBa XsiQoav 
iisnovaasv. Xen. Mem. 1, 4, 13. 
Ovid Ars am. 1, 11. 

16. «VTOV d' 8v ii%av, Hero- 
dot 1, 102, 2 ioavxmv 8v rnovzsg, 
Valckenaer zu Herod. 7, 167, 3. 
Mit dem Hiatus bv rJTUov vgl. 7, 7. 
Ilias 10, 438. 
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AlaovCöag^ ot d' avtä agitfriisg övvsxovxo 

Tcaöav ix %okC(ov jtQoXslsyfisvov (qv otpelag ttj 

%%exo jp takaBQyog ivriQ ig a<pvEv6v 'ImXxoVy 

'j^lxin^vrig vCog MvdedtiSog ^qQcnvtjgj 

0VV S' avtä xocrdßacvsv "TXag bvbSqov ig 'AQyd^ 

axig Kvavsav ovx i]tl;aTo 6vv8(fO(idS<ov vavg, 

äkktt dt£|a£|£, ßad'vv ä' bIösSqui/lb ^Mtv. 

\alaxog äg ^isya Xattfia' ktp ov tots %oiQaSsg S6tav^ 
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17. Aiaov. Aeson, Sohn des Eare- 
theus, des Gründers von lolkos 
(v. 19), dessen sich Aesons Stief- 
bruder Pelias bemächtigte. Pelias 
befiehlt dem lason das jyfoldene 
Widderfell zu holen. Apollod. 1, 
9, 16. Apoll. Rhod. 1, 3 flg. Ovid 
Met. 7, 1 flg. u. a. — aQiffxijsg. 
Qnint. Smyrn. 12 , 267 otov oz' 
Atcovog viog iü(o vsog mnvieoQoio 
'4gy(07ig ua/lcc<rxcy uQiatsag, on- 
nox' iy(oyB/JtQ&tog dgiati^oDV mata- 
prjfAsvcct oQfMxiviffnov. (Vgl. unten 
V. 21.) 

18. nQoXsXey. CatuU 64, 4 cum 
lecti in/venes, Ärgivcie rohora pübis, 
awrtxtam optantes Colchis avertere 
pellem, avii stmt vada Salsa cita 
decv/rrere puppi. Vgl. praekctus bei 
Apulei. Met. 7, 11 in., delectus bei 
Cic. pro Deiot. 10, 28, selectus Cic. 
N. D. 1, 30. 

19. TttlaeQyog, bei Homer Epi- 
theton des Maultiers. Vgl. ApolL 
Bhod. 4, 1062 yvvti ralcieffyog. — 
'la}X%6v. S. zu 22, 79. 

^ 20. MiBbux. Vgl. 24, 1. -- 
rjgmivTig. Mit dem Versschluls 
vgl. 26, 36. Eallim. Hymn. in Del. 
161. Homerischer Versschluls ist 
TiQüisaatv, wie Theokr. 16, 80. 22, 
163 u. 216. 

21. avv xtX. Apoll. Bhod. 1, 131 
ovv yiaC ol "TXag %Cbv^ iaO'Xog 
ondoaVy nQ<o9"iqß7ig ^ Imv xs (pOQSvg 
(pvlanog X8 ßioio, — svsSqov. 
transtris bonis insignem. Eustath. 
zur II. 2, 170 vovg svaeXfiog rj sv- 
Sfoyog xofl evnud'sdifogf nad'o 8v- 
sdgov 'Aqyta qpi]tft QBO^Qixog. Das 
Wort ist epitheton omans, ent- 
sprechend den homerischen Bei- 
wörtern von ähnlicher Bedeutung. 



Die Bedeutung, welche es Aesch. 
Sept. 319 hat (xal noXstag (mogsg 
iXd'sx' svsdgoi xs axdQ"rix' o|v- 
yooig Xixaiatv)^ ist bei einem Seh if fe 
unmöglich. 

22. Kvavsav nzX. Am Eingänge 
des Pontos Euxinos aus dem thra- 
kischen Bosporos liegen die berüch- 
tigten Felsen, Kvdveai u%xa£ oder 
ai avfiJtXriyaSsg nixgai oder srXay- 
%xal, die nach der Fabel zusammen- 
schlugen, sobald ein Schi£P hindurch 
fahren wollte. Sie standen erst fest, 
seitdem die Argo unter dem Bei- 
stände der Athene glücklich hin- 
durch gefahren war. Apoll. Bhod. 2, 
596 flg. Apollod. 1 , 9, 22. Anders 
Odyss. 12, 69 flg. Vgl. Wieeeler, de 
Cjaneis (ind. schol. Gotting. 1879) 
p. 15. Der Dichter erwähnt diese 
berühmte Begebenheit aus der Argo- 
nauten£eihrt als eharakteristisch für 
das Schiff, obwohl dieselbe sich 
erst nach dem Tode des Hylas er- 
eignete. Denn die Scene unserer 
Dichtung ist in Bithynien an der 
Propontis noch vor der Ankunft bei 
den Syraplegaden. Vgl. v. 30. 

23. ^«(Tiy, als Ziel der Fahrt 
Vgl. Ovid Met. 7, 6. 

24. So wie er überliefert ist, kann 
der Vers kaum von Th. herrühren; 
die Vermutung Meinekes, da(s er 
ein späterer Zusatz sei, ist nicht 
unwahrscheinlich. Grund der Hin- 
zufügung konnte sein, dafs jemand 
eine Erwähnung des Stillestehens 
der Symplegaden für angemessen 
hielt, ikiya XaCxfia soll zn dicf- 
«(££ gehören, so da£s die Worte 
ßad'vv 6' sig. ^. eine etwas störende 
Parenthese bilden. Und zwar soll 
(isya Xarxfia, wie aus dem Gegen- 



xin. 



167 



üfiog 



agva viov ßoöxovri, r^Qa^ifidvov süaQog ijÖTi^ 
täfiog vavxMag (ii(ivdöx6to ^atog acDtog 
TjQcicav' xoikav dh xad^iäQvv^^vtsg ig ^jiQyoi 
^Ekkacnovxov Zkovxo vcxqi t^Cxov ay^aQ ädvxc, 
£t0(ü d^ oQ^ov id'svxo ÜQOiCQVxCSog ^ Svd'a Kcapwv 
avkaxag bvqvvovxi ßoeg XQißovxsg uQoxga, 
ixßavxag S^ inl %'tva xaxa ivyu äatxa nivovxo 
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satz za V. 22 zu schliefsen, die 
Durchfahrt zwischen den Symple- 
gaden, nicht den Pontos bezeich- 
nen. Das aus Homer mit herCiber- 
genommene Beiwort ikiya ist daher 
wenig passend. Der Hiatus ist un- 
schön, wenn auch nicht ohne Ana- 
logien, s. Anm. zu 22, 116. Un- 
logisch ist die Verbindung von atp' 
ov mit Torf . (H.) — iatav =s ^arij- 
üav wie öfter bei Homer. Krüger 
II § 36, 1, 5. Curtius, Verbum I* 
p. 74. Vgl. Ovid Met. 15, 337. 

26—27. «flog — ra/ioff wie 24, 
11 — 13.^ Vgl. Ilias 23, 226 — 228 
rifios 3' s(ooq>6Qog slat, — vrjfios 
7CVQ%aXi^ ifiagatvBzo. — dvxdX- 
XovTi. Für die Form vgl. v. 26 
und 31. — neXeidSsg, Pleiadum 
ortus matutino tempore incidebat 
in extremum Aprilem et in Mali 
initium, et serenam tempestatem 
portendere putabatur. (Wüstemann.) 
Athen. 11 p. 490. Plin. H. N. 18, 69. 

26—26. i a xax lal — ßo hk., 
wenn die im Frühjahr geborenen 
Lämmer schon so grofs sind, dals 
sie abgesetzt und auf einer ent- 
legenen Trift abgesondert von den 
Mutterschafen geweidet werden köu- 
nen. — viov, S. 8, 42. Die idyl- 
lische Färbung ist auch in diesem 
Gedichte nicht zu verkennen. Vgl. 
V. 10 flg., V. 40 flg. (Stoll, gr. Anth.) 
— TStQafifiivov, Vgl. 22, 43. 

^ 27. imivdaTiBvo. Vgl. 24, 62. — 
aojxog, flo8 ac robur (Cic. 2 Cat. 
11, 24.) 

28. '^Q(6(ov, Im Anfange des Ver- 
ses wie z. 6. Ilias 1, 4. Odyss. 
1, 101. 

29. voxqt divTi., Mit der Be- 



merkung Eiefsliogs, der Dativ stehe 
statt des Genetivs, wird der Grrund 
seiner Anwendung nicht erklärt. 
Unrichtig ist es, wenn Kühner II 
p. 371 ihn derselben Kategorie zu- 
zählt wie die mit einem Partioipium 
verbundenen persönlichen Dative. 
Er ist vielmehr eine seltnere Art 
des temporalen Dativs. Vgl. Soph. 
Antig. 336 %nfi,BQifo vorm, Theo- 
krit 17, 127. Xen.' Hell.' 3, 2, 26. 
Thuk. 1 , 30. Bei Xen. Ages. 1 , 2 
heiföt TOts fiqoyovoig ovofjbaiofiivoig 
„durch namentliche Aufzählung der 
Vorfahren", wie Sauppe richtig er- 
klärt. 

30. oQfiov iO'svTo, sie machten 
sich, wählten sich ihren Landungs- 
platz. Vgl. 7, 62. Herodot 7, 193 
OQiiov iitoisvvTO. Quint. Smyrn. 6, 
161 Javaol 3h ngo ccctBog avXiv 
^Q'evto. — Kiavmv. Kiavoi sind 
die Einwohner der Stadt Kios im 
südwestlichen Bithynien am nolscog 
Kuxvog innerhalb der Propontis. 
Vgl. Apoll. Rhod. 1, 1364. 

31. avXayi ag %tX. Dionys. 
Perieg. 418 dy%ov d* 'Agyeicov ago- 
Ctg xal yata Aanrnvoav, 

32. naxd ^vyä (mit docixcc tcbv, 
zu verbinden) soll wohl bedeuten 
„nach Ruderbänken" (vgl. Guhl u. 
Koner, das Leben der Gr. u. R. 
4. Aufl. p. 318 flg.). Die auf einer 
Ruderbank zusammensitzenden ver- 

> einigten sich zu gemeinsamer Mahl- 
zeit. In den byzantinischen Scholien 
wird erklärt avvSvo dhtitvov ino- 
vovvro. In diesem Sinne hat aber 
Th. ivyov schwerlich angewendet. 
(H.) — datzcc nivovro, home- 
rischer Versschlufs. Ilias 18, 668. 
Odyss. 14, 261. 
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deukivoC^ nokXol i\ fUav 0roQi6avxo %afLBVvav, 

ivd-6v ßovto^ov o^v ßa^vv x hd^ovto xmcsiQOv. 
x&%B%^* "TkaQ 6 Sat/^og vdwQ iiadoQmov oieäv 
avtä %•* ^HQaxXiii xal a(Sts(t<pet TskapLÖvi^ 
oT ficav a^cD iratQOL asl daCvwxo XQanslaVj 
XccXxsov oiyyog i%mv. xa%a S% XQavav iv6ij06v 
flfidva iv xcifftf}' nsgl dl d'Qva xoXka jesgyuxei, 
xvavBov x€ xeXidovLov %haq&v x* adlavxov 
xal d'äkXovxa öiXiva xal eCXixsvrjg ayQcaöXLs. 
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40 



3S. 9si8X. Ygl Anin. zu 25, 56. 
— nollol dl [uiccv. Vgl. die Wortr 
Btelltmg y. 88. 22, SO. Cio. 4 Cat. 
4, 8. 

34. i»,iya — ov. Vgl, 17, 35. 

35. ßovtofiovj dieselbe Pflanze, 
welche Theophr. H. PI. 1, 10, 5 
ßovTOfMQ nennt, gleichfalls in Ver- 
bindung mit %vneiifoe erwähnt und 
4, 10, 4 beschreibt Es ist wohl 
die Blnmenbinse, Wasserlisoh, 
butomus nmbellatas, die auch bei 
uns hin und wieder an Ufern und in 
Teichen vorkommt, einen hohen 
Schaft und rote Blütenbüschel hat. 
Sie schmeckt bitter, worauf o£v zu 
beziehen ist. — uvusiqov, S. 1, 
106—107. 5, 45. 

36. vd. inid, Apoll. Bhod. 1, 
1208 xotpQa d' ''TXag x^^^^V ^^^ 
naXnidt voatpiv ofiiXov ditrixo X917- 
vrie tsQOv Qoov^ fioff xe ot vda^ 
fpQ'aCri dtpveaofievog noridoQniov. 
Heinsius vergleicht Nonn. Dionys. 
10, 227. 

37. dctsfi^^st. Homerisches 
Wort (II. 2, 344. 3, 219, vgl. Od. 
4, 419 u. 459), aber bei Homer 
nicht als Epitheton von Personen 
gebraucht. (H.) — TsXafimvi. 
xelamon, Herrscher von Salamis, 
Vater des Aias, der treue Begleiter 
des Herakles auf dem Zuge gegen 
die Amazonen und gegen Troja. 
Pind. Nem. 3, 38. .IsÄm. 5, 40. 
Als Argonauten nennen ihn auch 
Apoll. Ehod. 1, 93. Val. Place. 1, 
354. Orph. Arg. 185. 

38. tQanstav vom Mahle, wie 



16, 27. Vgl. Ovid Fast 6, 131 gut- 
tura fraudahant Phineia memis. 

40. ^fiivip. Vgl. Caes. B. C. 3, 
49 demissiis, Verg. Aen. 3, 689 
iacens. Hör. Od. 1, 17, 11 cubans. 
— ^Qva^ Binsen. Uias 21, 361 
maisto dl Xtotos z* ifi\ d'QVOv ridl 
nvnsiQOVf ta nsifl %aXä gied'Qa ähg 
nozaiioto nstpviiBi. 

41. HVttv. xsXidoviov. Welche 
Pflanze hier gemeint sei, ist noch 
nicht sicher ermittelt. Auf keinen 
Fall ist es Schöllkraut, wie einige 
wollen. Nach Athen. 15 p. 684 E 
war die Pflanze der avs^Lmva sehr 
Shnlicb. — ddiavtov, Frauen- 
haar, capillus Veneris, eine kleine 
krautartige Pflanze aus dem Ge- 
schlecht der Wasserfarren, welche 
haarf örmige , schwarzglänzende, 
zweifiedrige Stengel treibt. Die 
Verzweigungen des Blattes sind so 
überaus niedlich und zart, dals es 
auch naXXlvgtx^v genannt wurde. 
Dioskor. 4, 136. 

42. aiXvv a, S. zu 3, 23. — 
ayQaatiQ, Diese Pflanze läfst 
auch Homer, Od. 6, 90, am Flois- 
ufer wachsen und nennt sie iishtf 
dijff, wie auch Theophr. de caa8. 
pl. 6, 11, 10 von ihrer yXvxvrrjg 
redet. Nach dem Schol. nennen aie 
die Landleute dyqCuy was mit dem 
neugr. Namen dy^idda überein- 
stimmt. Es ist unser Hundszahn, 
cynodon dactylon => panicum daci 
oder paspalum dact., eine Grasart, 
die sich häuflg in Niederungen findet 
und eine kriechende ausdauernde 
Wurzel hat. Daher sUixtviQg, — Drei 
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viau d' iv iiiööp NvfMpai xoqov a^fti^ovto^ 
Nvii,q)ai axoifMjtOLj dsival J^sal ayQOLmtaig^ 
Evvsixa xal MaXlg lag ^' OQOcJöa Nvxeia. 
tjtot 6 xovQog inBt%6 Ttot^ noXv%avSia x^mööov 
ßa^ai ixaiy6[i6vog , xal d* iv %bqI xä6ai l<pv6av' 
jeaöaov yccQ iQmg axakag tpgdvag i^€66ßi]€6v 
^Jgysip inl %ai8C' xaxriQinB d' ig nilav vdfOQ 
ad-goog^ ag ots jtvQöog an:* ovgavov rJQLnsv a^xr^q 
ad'Qoog iv Tcovxp, vavxaig Si xig bIhbv ixaipovg' 
'xovipoxBQ' CD italÖBg noLBt^d'* OTrAa' nXBvCxixog ovQog! 
Nvfupai (ilv 6q>BxiQ0ig inl yovva^v xovqov S%OL0ai 
dax(fvcBvx* ayavolei icagB^xovx* iitiB60iv, 
*A^iXQVG}vi,ddag dh xaQa066^Bvog nsgl naiSC 
äxBxo, Mai(oxi0xl Xaßwv Bvxaimda x6i,a 
xal ^OTCaXoVy x6 ot ailv i%av8avB 9Bi,iXBifri %Bi^. 

48. Hwoßr^atv JftoobB] iietp6ß^a9v 

Spondiaci hinter einander wie 26, 
29 flg. Vereinzelt sowohl bei Homer 
wie bei späteren Dichtem. Lndwich, 
de hexam. poet. Gr. spond. p. 22. 

43. roQOv aQt. Flaton in der 
Anth. Pal. 9, 823. 6 (Bergk, poet. 
lyr.' p. 625) at dh nigi^ d'aIsQoiai 
XOQOV noalv iazi^aavzo vdQiddsg 
NvfKpai , Nviifpat aiutdQvddsS' 
Apoll. Ehod. 1, 1223 ot di nov 
agti NvfJLtpdmv Zazavto %oqol %xX. 

44. Nvatpat. Dorch die epische 
Wiederholnng des Snbjectes bereitet 
der Dichter den Leser auf beson- 
dere Eigenschaften der Nymphen' 
vor, welche hier gerade von Belang 
sind. Vgl. die Wiederholungen 1, 
29—30. 7, 67—69. Ilias 2, 671—673. 
Verg. Ecl. 9, 27—28. Hör. Epod. 
11,2—3. [Tibuiri 3, 6, 1—2. Prop. 
1, 11, 28—29. Die rastlosen Nym- 
phen sind dhivuL Ihre Nähe kann 
verderblich wirken. Sie können 
bethören oder zu sich in die Flut 
ziehen wie das „feuchte Weib" in 
Goethes Fischer. 

45. iaq d'' OQomaa. „EinFrüh- 
ling scheint aus ihrem Blick zu drin- 
gen." E. Schulze, bez. Böse. VgL 
Anm. zu 3, 18. Hör. Od. 4, 5, 6. 

46. norm. Prop. 1, 20, 43 tandem 
haurire parat demisais flumina paH- 
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mis innixus dextra pUna trcihens 
humero. 

49. inl, igas tpgivag i^saoßrjaev 
ist construiert nach Analogie von 
lialvofiat (2, 48. 10, 31), xaTa^ofia» 
(2, 40) u. s. w. S. zu 1, 49 und zu 2, 
40. (Nicht in conspectu puerii) 

50. ad'Qoog. S. zu 25, 262. — 
datiiQ, Stat. Theb. 1, 92 lapsisque 
citatior astris. 

52. iitovq>6teQa, Arat Phaen. 
421 ot d^ {vavtai) ei y,iv %s nld'tov- 
zai ivaiüifia arjfiaivovajj ^ ahffd zs 
ii0V(pd ze ndvza xal affzia Teoirj- 
acavzotiy avzC%' kXatpQozBQog TciXe- 
zai Ttovog, 

54. nuQ s%tfv %. naQatffVXsad'av 
consolandi vel demulciendi sensu 
in singularibus Theocriti numeran- 
dum. (Meineke.) Das Substantiyum 
xaga'ijfvx']^ in der entsprechenden 
Bedeutimg ist nicht selten. 

66. Maimtiazl, fjzoi ^xv^t- 
üzi. Mttmzat ot S%v^ai ot nsQMt- 
novvzeg zhv Mai&ziv XifAVT^v. 
iXQ^zo dh Hifa%Xrjg zoig Znvd'i' 
xoiff zo^oig, didaxi'elg nuQU ztvog 
üxvd'ov Tbvzuqov, Schol. — Mm- 
mziczl gehört zu sviiafunia. Mit 
der Wortstellung vgl. 2, 137. 16, 22. 

57. (onaXov, Vgl. 25, 207. 
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TQlg (ikv"TXav avösv, o<foi/ ßa&vg iJQvya XccLfuog' 
rglg ä* ccq' 6 Ttatg imdxovcav, agaia d' txsro g)a>vd 
i| vdarog^ naQSGiv S\ fuiXa 0%^^^ etSexo noffqm, 
wg d' OTTor' r^vyivetog dicoiCQod'i^ klg iöanovoag 
veßgov ifd'syiafiBvag tig iv ovfsöLV, (Ofioipdyog Xtg^ 
i^ Bvväg iöxevöev itoi(iOTärav i%l Salta^ 
^HQaxkirig xoioikog iv ätglnrousiv äxdvd'aig 
natda no%'äv öaSovrixo' nolvv d' iTtskdfißavs ^copoi/. 
oxBtktoi ol fpikiovxsg' dka^kevog 000' i^yri0Bv 
ovQBtt xal ÖQVfiovg^ td tf' ^li^0ovog v0tBQa itdvz rjg. 
vavg iiBv y d^\iBV B%Qi0a \iBxd^0ia xäv TcaQBOvxov, 

[0xCa d* tlllid^BOL IIB0OVVXXCOV il^Bxdd'avQOV 

^HQaxk^a ^svovxBg. 6 d^ cc noSag ayov i%&QBL 
(latvoiiBVog' %akBnd ydg §00 d'Bog i^naQ a[iv00BV. 
ovrcD ^Bv xdkkL0xog" Tkag fucxaQCDv diiid^QBtxai' 
^HQaxksriv d' rjQCDBg ixBQxofUov kmovavxaVy 
ovvBXBV riQciri06 XQiaxovxd^vyov 'AQydy 
na^a d' ig Kokxovg xs xal d^Bvov Ixsxo Occ0lv, 
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58. tglg ntX. Vgl. Ilias 11, 462. 
— "TX av avasv, er rief den Hylas. 
Vgl. Ilias 11, 461 avs ö' itaigovs. 
Stellen wie Ovid Met. 3, 244 (Äctae- 
ona clamant) verbunden mit Verg. 
Ecl. 6, 44 (ut litiAS Hyla, Hyla 
omne sonaret) könnten uns veran- 
lassen zu übersetzen : er rief „ Hylas'^ 
Vgl. z. B. Ovid Met. 5, 397—398. 
Verg. Ecl. 1, 5. Indes ist die erstere 
Erklärung durch Homer empfohlen. 

59. dgaia %zX. Prop. 1, 20, 49 
ctii procül Aleides iterat, responset: 
at tili nomen ab extremis fontihvA 
aiMra refert. — Anton. Lib. Met. 26 
erzählt: Nvawat S^iaaoai tov ^Hga- 
v.Xia (ATj avtov svqoi Tigvntoitevov 
nag* ccvtatg, fisrsßaXov rov TXav 
xocl inoCrjcav i^x^i ^^^ ngog vriv 
ßoriv noXXaHigdvTB(p<6v7iüsv'HgaiiX€i, 

%2. <ifi>o(pdyog XCg. Der Haupt- 
ton liegt auf dem Epitheton, das 
vor dem wiederholten Substantivum 
steht, um den Löwen als ütrcht- 
bares gieriges Raubtier mit Nach- 
druck zu charakterisreren.Verg. Aen. 
6, 86 bdla, horrida beUa cemo. 
Hagedorn: ein Löw\ ein junger 



Löwe kommt. Vgl. 18, 50 und zu 
13, 44. — Doch scheint die Weit- 
schweifigkeit in V. 61 und 62, die 
auffallende Stellung von rtg und 
rotovTog, sowie das Fehlen von y. 
61 in der besten Hds. k darauf hin- 
zuweisen, dafs die Stelle ursprüng- 
lich anders gelautet hat. (H.) 

66 — 67. dXdfisvog^^dgviiovq. 
Eurip. HeL 582 nog9'pLOvg d' dX&a^ai 
iwghvg TCinXsvnoxa Ixeura nansics. 

68—69. Eine ansprechende Her- 
stellung der beiden stark verderbten 
Verse ist bis jetzt nicht gefunden. 
(H.) — Das Schiff war segelfiBrtig; 
es hatte die Segel {agfisva 22, 13] 
aufgezogen {fistdgaia), 

70. & «. dyovj wie 14, 42. Vgl. 
Hör. Epod. 16, 21. Od. 3, 11, 49. 

71. ^sog. Soph. Antig. 800 afta- 
Tog yäg ifina^isi d-sog'AfpgodiTa. — 
TJnag, Vgl. 11, 16. 

72. flau dg tov, Eriiger I § 47, 
6, 11. Hör. Od. 3, 13, 13. Orph. 
Arg. 651 N'üfiq)aL atpiv (den Hvlas) 
xars^vKanov , oq>ga fsvv avtaig 
d^dvatog te nsXoi %al dyrjgaog 



XIV. 

KYNISKAS EPiiS. 
AIZXINH2 KAI ©YSiNIXOS, 



AISXINHS. 
XaiQBiv noXka xov avÖQa 0v<6vtxov. 

OYSiNIXOS. 

aXla xovavxa 

Ai6%Cvcc, 



AISXINHS. 



cjg XQOVLOg. 



©YßNIXOS. 
XQOViog*, %i 8i rot ro (idlrjfia; 
AISXINH2. 



XIV. Aeschines und Thyo- 
n ich 8. Über Inhalt und Zweck 
dieses Gedichtes s. Einl. p. 6. Durch 
die Wendung am Schlüsse (v. 69 flg.) 
wird es zu einem Lobgedicht aaf 
Ptolemäos. DaTs es in Alexandria 
abgefalst ist, ergibt sich hieraus 
nicht mit Notwendigkeit, ist aber 
nicht unwahrscheinlich. Der Schau- 
platz der Begebenheiten soll nach 
dem Scholiasten Sicilien sein; im 
Gedicht findet sich indessen keine 
Andeutung hierüber. 

1. Xalgsiv noXXa xov avSga 
0. Vgl. Plat. Ion p. 630 A tov 
"Iowa %(ä^nv, Eruger I § 62, 3, 
12 und das Gitat zu 14, 31. — 
Aeschines hat dem Thyonichos die 
Bitte zukommen lassen, er möge 
sich, sei es in Aeschines* Wohnung 
sei es anderswo, zu bestimmter 
Stunde einfind^i. Patet id statim 
ex primifl verbis: nam cum xov 
ävd^a additum sit, est id „eccum 
quem exspectabam Thyonychum/' 
(Hermann, opusc. 6 p. 96.) — aXla 
xoiavxa h. e. nolXd (sc. j^a/ips^&v). 
Ita enim loqui fiolent Graeci, ubi 



quod in una re aut persona existit, 
idem cadere itidem in alteram si- 
gnificant multusque est is usus additi 
in eam notionem ad xoiovxog pro- 
nomen ccXXog sive ^xsgog yocabuli. 
Flato Sympos. 197 C ovtoag ifiol 
Sonst "Egmg ngäxog avxog äv naX- 
Xiaxog xal agtaxog ^sxä xovxo xoig 
aXXoig äXXoav xoiovxmv (i. e. xov 
•iioLXXovg "aal xi}g aQSxrjg) atxcog slvou, 
Theaet. 148 B kccI tcsqI xd gxsqsoc. 
aXXo xoiovxov. Rep. 372 D. Gorg. 
501 B. (Vahlen vor dem index lect. 
Berol. Sommer 1876 p. • 6 flg., wo 
auch für Bxsgog xotovxog Beispiele 
aus Piaton zu finden sind.) 

2. Alü%Cva, sc. XBym. . — mg 
Xgoviogy wie spät kommst du. Vgl. 
15, 1. Mit dem Gebrauche des 
Adjectivums vgl. 26, 56.— jj 9 o v * o g ; 
ArcessituB Thyonichus ab Aeschine 
non cessayerat quidem; sed hie 
morae impatiens sero illum aävemre 
queritur. Quod miratur Thyonichus; 
simul ex ilia amici impatieutia suspi- 
catur eum habere quae cum ipso 
communicare yalde cupiat. (Fr. 
Jacobs.') 
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©TßNixor. 

xaxrt aqa ksxtog, 
%& fivötal^ nolifg ovvog, avötaXdoi dh ximwoi. 
toioikog nqmav tig aq)i7tsto Ilvd'ayoQLTctdg^ 
dxQog xawTCod'Titog' 'A^rivatog d* ig)at '^(uv. 
fj^ato nbav xal rijvogj i^lv doxBt, ontä aXsviffo. 

AI2XINHS. 

naCödsig mya%^ ix<ov' iiik d' a xuQisööa Kwiöxa 
vfifiöder Xaöä dh (lavsig noxa^ ^qV^ avä iid06ov. 

©YÄNIXOr. 

toioikog fikv asl tv^ g)ik^ Al6%Cva^ aövxq: ol^vg, 

Tthn id'iXmv xaxcc xaiQOv' oiuog d* elxov, xl xo xatvov; 



10 



4. &vatoAwi Warton] ar av aXioi 

3. tavz' aga. Krflger I § 46, 
3,4.— Xentog, Vgl. v. 22. Krüger 
I § 62, 1, 6. n § 62, 1, 1. Anth. 
Pfd. 12. 71 BsaaccXml KlsoviTts^ 
zaXav zalMV * ov (lä xov o^vv ffi.ioVy 
ov% iyvmv' axitXie, nov yiyovag^ 
Oinsd 001 xal (lovvov in xqC%BQ. 

4. {ivaxai xrX. Seit Alexander 
wurde das Bartscheren in der feinen 
griechisch enWelt immer mehr Mode. 
Athen. 13 p. 566 A. Eine gewisse 
Pflege des Bartes verstand sich 
überdies hei dem schmucken Bar- 
schen von selbst. Sogar der gran- 
bärtige Hirt Tityms iCfst sich v erg. 
Ecl. 1, 28 den Bart scheren oder 
stutzen, trotz dem Bauer bei 
Theophr. Char. 8 (4). Sen. Ep. 5 
init. — dvexaXioi, Vgl. v. 46. 

6. ^%qog ml. Arist. Nub. 103 
yon den Philosophen xovg mxQiovv- 
Tttff, tovg avvnodrixovg liysig, &v 
6 %a%odtt£(umv 2io%ifdxrig; — A^t^- 
vatog %xX. Durch diesen Zusatz 
wird es wahrscheinlich , dafs wir in 
der Stelle eine Anspielung auf eine 
bestimmte PersönUchkeit zu er* 
kennen haben. Ein Vertreter der 
Bichtung, von der hier die Bede 
ist, war Diodoros von Aspendos zu 
Ende des vierten Jahrhunderts; was 
Athen. 4 p. 163 D--164 A über ihn 
mitteilt (vgl. Diog. Laert. 6, 13), 



kann als Commentar zu unserer 
Stelle gelten. (H.) 

8. naiodeig i%mv. S. Krüger I 
§ 66, 8, 4 (nicht „tu semper habes 
materiam iocandi*', wie Ameis über- 
setzt). 

9. ^ol£ dvd ihiaaovy xovxsativ 
oXlyov BCxl xo (isxcc^v xov fi'^ ndvxji 
(iB fiavijvai. (Schol.) Eine sprich- 
wörtliche Redensart, deren gerade 
in diesem Oedichte nicht wenige 
vorkommen. 

10. aavxqi o^vg, „ein bilschen 
hitzig/* So kann sich Thyonichw 
in gutmütigem Scherze (lunächst 
mit Bezug auf die verzweifelten 
Worte V. 9) ausdrücken, obgleich 
Aeschines nicht nur ein wenig, son- 
dern im hohen Grade o^vg isi. ^.) 

11. ndvx' — xaiQOP^ omniatibi 
ad libitum, prout tibi ipsi luU^ 
videtur, cedere volens. (Meineke.) 
%axd xaiQov heibt sonst commodo 
tempore, iusto tempore: vgl. D'Or- 
vüle zu Char. p. 86, 1. Lideflsen 
ist die Annahme einer weiteren 
Bedeutung an unserer Stelle, wie 
sie Meineke statuierte, ohne Be- 
denken, da bei xaiQiog diese weitere 
Bedeutung häufig ist „Alles soll 

gehn wie du willst*' übersetst 
»öderlein. Für die ElUpse des In- 
finitivs vgl. 16, 147. (EL) 
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mQystog x'^ycn/ xal 6 &€ö0ak6g InicoSmxxaQ 

ÄTCig xal KXbvvmos ijtivonBg 6 ötQaticitag 

iv X(6(f^ Tiaq iyi.lv, dvo ybkv xatexoil;cc veoöödg 

^ijXd^ovtd XB %ot(fov' avp^cc di BißXivov avtotg 

wddfjj tstoQGn/ ire(0Vj 6%b8ov tag aTto kavä' 

ßoXßogj xteig^ %o%klag i^rjQid'ri' fjg notog cc8vg, 

rjSri dh XQoVovrogy Sdo^^ ini%Bl0%^ah axQatov 

Gtnvog ijd'Bk* Bxaörog* iÖBi fiovov ativog bIxbIv. 

SfifiBg yh/ q>fsyuevvtBg ix(vo(i6gj mg idddoxto' 

i d' ovdsv, TCaQBOVtog iy,6V. xCv B%biv fia öoxBlg väv; 

'ov (fd'Byiij; ^kvxov BidBg; hcai^d tig. ^oSg 6oq>6g^ bIxb, 

xilfpam ' BVfuxQdag xbv hc avtäg xal kv%vov a'^ag. 

i6u Avxog^ AvKog i6xC^ Adßa rc5 ysixovog vtog^ 

17. Ttttlg WoTcUworth] tig 28. xi^^artt* Hermann] xijtpat* 1« ' 

12. mQysiog = 6 'Agysiog. Vgl. 
b, 82 und 2, 96. 

13. KlsvviTLog. S. za 2, 70. 

14. iv xi6q<p, mri apad me, in 
meo agello. (Wüstemann.) — vsoa- 
(toig, pnllos gallinaceos. 

15. &riXdiovxd %. Spanferkel, 
jporcwm himestrem, Hör. Od. 3, 17, 15. 
~ BCßtivov, seil, olvov. Das Lob 
dieses W eines s. bei Athen. 1 p. 30 A. 

16. TfiT. Ir. quadrimym bei Hör. 
Od. 1, 9, 7. Vgl. Id. 7, 147.— dtgdno 
Iccva, Nonn.Dion.19,131 li^vov izi 
nvslovtcc. vsmtSQOv oy^ov onoaQJig, 

1 7. « r € ^g , Kammmnscheln, pecH- 
nes bei Horaz. Vgl. Athen. 8 p. 356 
F i^ÄVTi dh xC {»»aiXov avfKp^QBti &v 
vvv fpsQmv naQSifiif %zivag, ßoX- 
ßovg, (liyccv ts novXvnovv %zX» 
Athen. 8 p. 88. 2 p. 64 A. Hör. Sat. 
2, 4, 33 oatrea Circeiis, Miseno 
oritmtur echini, pectinibus ptxtu- 
lis iacUxt se motte TcMrentum, Über 
den Singularis s. zu 7, 66. — i^V 
QE^IJ. Arist. Pac. 1149 zmv ts av- 
%(ov ^^bXb, — Tig notog a$vg, 
Buavis erat compotatio (nicht 
„potus"). 

18. nqo'Covxog. Vgl. Herod. 6, 
129 TCQoXovarig Trjg noaiog* 

19. attvog %xX. in cuiuscunque 
honorem quisque vellet. Vgl. 2, 151 



15 



20 



— 152 "Eqmzog insxstzo. Hör. Od. 3, 
19, 9 da Itmae propere novae, da 
noctis mediae, da, puer, augwiis 
Murencte, 

20. (pmvsvvzsgj edentes nomina 
deliciarum nostrarum nos, excepta 
Cynisca, bibebamus. 

21. ziv* ix^''^ ^^^' ii^^^ ^^^<^ 
mihi animi fuisse existimas?" Cic. 
pro rege Dei. 2, 7. — vmv am 
Schlüsse des Verses wie 11, 74. 

22. XvHov «fdfiff; Vgl. Plin. H. 
N. 8, 34, 80. Verg. Ecl 9, 53. — 
Nach diesen und anderen Stellen 
bestand der Aberglaube , dafs wenn 
ein Wolf einen Menschen früher 
sehe, als der Mensch den Wolf, der 
Mensch der Stimme beraubt werde. 
Genau genommen hätte also der 
Spötter fragen müssen : bist du einem 
„Wolf" begegnet und hat dich der- 
selbe früher erblickt als du ihn? 
Er macht sich indessen die Frage 
bequemer,, woran um so weniger 
Anstofs zu nehmen, da es ihm nur 
um die boshafte Anspielung auf 
AvTiog zu thun ist. Verstanden wurde 
der Witz auch in dieser Fassung. 
(H.) — mg ao(p6g seil, al, wie klug 
du doch bist, sagte Kyniska. 

23. 7L'^(panz' == xal iqp^wro (Dor. 
§ 7), eigentlich „incendebatur" =» 
erubescebat, facile ex ea yel lucer- 
nam accendere potuisses {^il>ag av). 
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sviidxrig^ anaXoq^ nokXolg doxdcav xaXog ^(isv, 
tovtfo tov xXvfUvov xatetaxito tijvov igcma. 
Xcc^tv rovto 8C cJrog fysvto no^* afSv%a ovtäg' 
ov i/Lav i^T^ta^a fidtav alg avÖQa ysvaimv. 
ijdri d* av noöLog rol riwaQSg iv ßad'Si ri(i€g^ 
X^ Aagiöalog xov ifiov Avxov adsv an ccqx^S^ 
&£ööaXix6v XL iiiXiöfiaj xaTcal q>Qiv£g' a dh Kwiönu 
ixXai H^ajtLvag d'alsQcizBQov rj naga (latpi 
naQ%'ivog il^airrig xoXnm i7ti^viir^6a6a, 
tüfiog iydv^ xov töaig xv Gveirix^^ tcvI^ iitl xoffgag 
ijkaöa, xaXkav avxig. avsc^ööaöa dh ninXcsg 
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25. € V /LI a X 97 ff , homo sUxturae 
procerae (Sueton. Vesp. 23). Vgl. 
Anth. Pal. 5, 76 von einem Mädchen : 
Bvü(pv^oq (Theokr. 28, 13), evfiTJ- 
tifig, svoq>Qvg, svnXoxtxfiog, 

26. nXvfisvov ist mit bitterer 
Ironie gesagt, contabescebat (xars- 
TaxfTO =3 7, 76. 1, 66) praeclaro 
isto amore: „quod pulcellum et 
moUem adulescentnlum sibi prae- 
ferat Cynisca" (Hermann, opusc. 5 
p. 96). Weniger wahrscheinlich ist 
die Erklärung von Fr. Jacobs: 
amorem cuins iam ad multos per- 
yenerat notitia. 

27. St' (öTOff. Vgl. 12, 21. — 
iysvxo, S. zu 1, 88. Cartins, das 
Verbum der gr. Spr.' 1 p. 192. 2 
p. 432. — wo-a*'. Vgl. Anm. zu 2, 
4. Das Wort mit Fritzsche als 
nod'i s=> Tco^sv zu erklären, ist un- 
statthaft. (H.) — äavx^i ovrcSg, 
so ein wenig. Vgl. v. 10. 

28. fidtap HtX, Vgl. 10, 40. 

29. ^^77 d' äv nxX.j iam igitur 
nos quattuor viri (v. 12 — 18) in pro- 
funda eramus compotatione. 

30. 6 Aag ta aio g , derselbe, 
welcher v. 12 SsüffaXvg hiefs, wird 
hier nach seiner Vaterstadt Larisa 
in Thessalien genannt. — Verba 
tov i(i6v — dgxoig nonnisi hoc 
significant: Lycum illum iterum 
memoravit iocandi et pungendi 
causa. (G. Kiefsling.) xov iyi^ov A. 
ist. mit grimmigem Hohne gesägt; 
durch den Ausdruck adsv wird die 
Wiederholung des Spottes als 



widerwärtig bezeichnet. F&r an 
oLQiag vgl. Flut. Timol. 1 dtovvaioq 
8' hsi dsuttto) ^iifovg avvayaym 

— dviXaßs xa nqdyiiata naUv yxlX 
xad'£(rT^X€t Tvgavvog i^ apZ^S- 
Arist. Flut. 221. (H.) FOr e&av 
vgl. Cic. 2 leg. agr. 26, 68.' pro 
Babir. 4, 13. 

31. Geaa, xi fiiXiaua (Appo- 
sition zu xov ifiov — tt^x^ff), ein 
echt thessalisches Benehmen. Die 
Thessaler werden öfter als heim- 
tückisch bezeichnet. Als ein thessa- 
lisches „Lied" bezeichnet Aeschines 
das Benehmen des Larisäers im An- 
schluls an den vorher gebrauchten 
Ausdruck idev. (H.) — xaxal 
fpQSvsg geht auf den Larisäer, im- 
probum illud ingenium, improbum 
Caput. Vgl. 16, 10. 16, 60. Anth. 
Pal.^ 7, 318 ^17 raigtiv ftntjg fUy 
x'orxoy niag, dXXa nttgsXd's, 

34. xäfjbog. Vgl. a^ff 13,26—27. 

— taaig (Dor. §90) = du kennst 
mich, wenn ich in der Hitze bin 
(vgl. V. 10). ^ 

34 — 35. nv^ — ijXaaa sciL av- 
xriv (2, 97) „pulsavi" (Tibull 1, 6, 73) 
eam pugno, „pugnum in tempora 
eins ingessi" (Ter. Phorm. 5, 8, 95), 
„pugnum ei in os impegi" (Plant. 
Rud. 3, 4, 5). — ixrl, in dieser Re- 
densart mit dem Genetiv z. B. Fiat. 
Gorg. p. 486 C {knl noggrig xvtcxbiv). 

35. %äXXav, seil. nXrjyi^p. Aesch. 
Ag. 1357 7tai<o di viv tCg' %al m- 
nxmKOTi xghrjv inevdiSmfH, Vgl. die 
Ellipsen Anm. zu 1, 49. 
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i^G) ajt^x^to d'ccööov, 'ifiov xaxov^ ov tot ccqsöxg); 
aXkog xoL yXvxmv vnoKoXitiog'^ alkov lol6a 
^akiCB q>Ckov. n^vp tcc aic ddxgva^ (^^X^^f Q^ovtv! 
^öraxa dotöa tixvoi6iv vnoiQOfpLOL^i %eXi8iiv 
atl;oQQOv ta%Lva nixsxai ßtov aXXov KyeiQBLV' 
mxvzBQa fiaXaxag ajco diipQaxog idga^Le xviva 
i%v 8C a^(pid"UQ(x> xal dtxXcSog^ a noösg ayov, 
alvog d"]^v XiyexaC xtg' ^ eßa scoxa xavQog av vXavl 
eüxaxtj xaid' oxxci, xaid^ ivvea^ xaids öix aXXai^ 
öttfisQOv ivSsxccxa' noxtd^sg dvo^ xal dvo (lijvsg^ 
il (o a% aXXdXcaV ovd^ si ®Qaxiöxl xsxaQfiai^ 
olSs' Avxog vvv navxa^ Avxp xal vvxxog aväxxat' 
fiffififg S' ovxs Xoyco tcvog a|tot ovr' agid'iiYixotj 
dvaxrivoL MsyaQ^sg dxLfioxdxrj ivl [iolqi], 

38. /adx^e Jacobs] ^ccXa 43. Ttoxie Meineke, s. Anh. 

36. d'aacov wie ocius bei Caes. 
B. G. 5, 44. Verg. Ecl. 7, 8 u. a. 
Vgl. Theokr. 15, 29. 24 , 48. — ^ ft 6 v 
navtov %xX. sind die Worte, die 
Aeschines dem Mädchen nachrief. 
Vgl. 15, 10 (p^ovBqov xaxov. Ilias 
5, 63. Odyss. 16, 103. 

37. vTiov-olniog. Vgl. 11, 15. 
2, 71. 14, 39. Anth. Pal. 6, 430. 
Nicet. Engen. 4, 406. 

38. l&dXicB wie fovere bei Verg. 
Aen. 8, 388. Tibnll 1, 8, 30. 

39. ftacFraxa %tl. Ilias 9, 323 
(og d' o^y»g dntrJGi vsoaaoiai tc^o- 
(psQlUCiv fidata%' insl tls XcißTiai,. . 

41. davtsQU, noch rascher 
(als die Schwalbe). 

42. & nodsg ayov. S. 13, 70. 

43. cclvog ^rjv Xiy. %tX. „Ex 
quo üla nos deseruit, nondum est 
reversa." In proverbio intellege 
tanmm qui, ubi gregem dereliqnit, 
in silvam delatus ad pascna vel 
stabula haud facile redit. Cf. Soph. 
Oed. R. 476 sqq. (Wüstemann.) 
Schol.: TtttQOinia iazlv inl rcov fi?) 
avaaxQsq>6vT:a}v dtä zo tovg tavqovg 
vXr,g iTtiXaiißavofiivovg dXiqxzovg 
shüi. 

44. f^xart seil. r^iiSQUi.. Aeschi- 
nes berechnet die Zahl der Tage 
nach bestimmten Anhaltspunkten. 

46. i^ CO an* dXXdXmv, ex quo 
tempore nos disiuncti sumns. — 



40 
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ov$' slyitX. Schol.: ovSs iav fisza- 
fisfioQcpoDfiai^ olds, Std to (lij dnriv- 
xrjMsvai fiot. Thyonichos hat vorher 
(v. 4 f.) eine Bemerkung über das 
vernachlässigte Änfsere des Aeschi- 
nes gemacht. Mit Bezug hierauf 
drückt Aeschines den Gedanken 
„wir sehen uns jetzt gar nicht mehr,^ 
sie kümmert sich nichts um mich^* 
so aus, dafs er mit Bitterkeit sagt: 
„und wenn mein Haarschnitt aus- 
sieht wie der eines Thrakers, so 
ist ihr das unbekannt.** In der 
Ilias 4, 533 werden die Thraker 
dnQOTtofiot genannt. Theokrit denkt 
sich aber wohl die Haare der Thra- 
ker als ungeschoren und struppig. 
Möglich ist übrigens, dafs wir es 
mit einer uns nicht mehr bekannten 
Redensart zu thun haben und die 
Worte daher in einem ganz anderen 
Sinne gesagt sind. Auch die Lesart 
ist nicht sicher. (H.) 

47. wavra. Herod. 3, 157. nävra 
r{v xoCai BaßvX(ov£oiat> ZcanvQog. 
Liv. 40, 11 Bemetrius 0$ unus 
omnia est. Vgl. 10, 29. 15, 142. — 
dvmatai. Vgl. Hör. Od. 3, 9, 20. 

49. dvav. MsyaQTJsg. Schol.: 
6. MsyaQTJsg, Sansg ovds ot 
MsyuQBig vno rrjg IIvQ'Cag iXix- 
%'riGav slvai xivog ä^toi Xoyov. 
taxoQSL yccQ Jsiviag, ort oi Msya- 
qBtg q)Q0V7j^axLcd'svx€g noxs, oxu 
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xel iihv Mo^tiQ^aiiiLj ta navxa tcbv bIq 8iov BifKoi' 
vvv 8% no^sv; iivgj (pavtl, &vmvi,%B^ ysviu&a nitJöag. 
X&tL ro q>dQ(iax6v i0tiv ainjxavdovrog iganagj 
ovx olda. nXav £t(iog 6 tag ^Ejjci%akKai i(fa0d'Big 
iKxkBv0ag vyiiig i7tavijvd'\ ifLog aXixuitag. 
nXBvöovfLai xriymv ätaitovtt^g, ovts Ttamüxog 
ovxB ngatog töag, ofuxlog di xig aö^ididrag. 

OYÄNIXOE. 
äg)BlB iiccv xcüQBtv xatä väv xbov mv ixsdiJiiBig, 

Al6%lva, bI d' ovtcig oQa toi doxBt &6% aitobayi^lv^ 

^löd'oSotag nroXBfMctog iXBv^d(fp olog agiötog. 

56. äajtiditotag Meineke] 6 atQatiiotag 

%qaxiczoi tmv 'EXXi^vmv slciv^ Inv- 
&OVZO xov d'sovj xlvBg %Qeittoveg 
rvyxavoisv. 6 di itpri' *y airig f^^^ 
Tcdarig to Uelaayi'KOv "AQYog uii^i- 
vov, Tnnoi Ogrifnuci, Aa%sdaifL6viat 
dh ywai^sg, avÖQsg 8* 6i nlvovoiv 
vdcDQ %aXijg 'ÄQS^ovarjg, vaa^ d' 
00 MsfUQsig ovz€ x^/ro» ovts ti- 
xaqxoi OVXB övmdsxaxoi ovx' Sv 
Xoytp ovx' iv dgid'fL^,^ Vgl. 
Eallim. Epigr. 26, 5. Aristot. Etil. 
End. 7, 10 p. 1242 b. — og brauchte 
bei der Vergleichong nicht hinzu- 
gefügt zu werden. Vgl. v. 61. 30, 
2. Hör. Epod. 1, 34. Verg. Ecl. 
9, 36. — Aeschines wendet epische 
Formen an, weil er (wenn auch 
ohne wörtliches Citat) auf ein an- 

febliches delphisches Orakelgedicht 
ezug nimmt. Vgl. auch Ü. 15, 
196. (H.) 

60. dnoaxsQ^. Vgl. Theokr. 
Epigr. 4, 14. 

61. wod'ev, seil, yivoixo oder 
änoaxiQ^aifi,!.; Demosth. de cor. 47 
du' ovK iaxi xavxa' nod'ev; Julian 
or. 6 p. 203 C. — vvv ^1 steht 
wie lat. nunc »» cum res ita se 
habeant. Vorher geht der Bedin- 
gungssatz wie z. 6. Isokr. Areop. 
§ 68. Gic. pro Arch. 11, 29 mmc. 
2 Catil. 7, 16. pro Sulla 16, 47. — 
fivg xtX. SchoL: nagoifiCa iatl ro 
livg ysvoftBvog nCaorig. Xiysxai Sh inl 
xmv slg dridhg^ legäyfia ifntsaovxmv 
nal SvaöiB^ixrixmg analXacaofiivmv, 
Vgl. Diogenian 2, 64 (=» 6, 41) mit 
der Anm. von Leutsch, in den 
Paroemiogr. I p. 206, sowie Paroem. 
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II p. 11 u. 189. — ysvfis^a = 
yBv6(jLBQ'aj wie Sbvulbvov 30, 32 =» 
ÖBvo^tBvov^ asv^Bvog Parthen. im 
Etym. m. 117, 37 «a asvoi^Bvog. 
Lobeck in Buttmanns ausf. griech. 
Sprachl. II p. 6. Curtios, Verbum 
I^ p. 164. Diogenian a. 0. ap« 
[iv g nCcarig ysvsxai. Da£s ysviisba 
Perfectum sein solle, entbehrt aller 
Wahrscheinlichkeit. 

63. nldv Z. xtI. nisi hoc scio 
etc. — xag'EnixdXum ^ sc. naiBoq. 
Mirum sane nomen et nullios 
exempli, nee tamen ideo corrap- 
telae suspectum; codd. quidam vxo- 
%dX%ta (cf. schol.), subdolae, quod 
recepit Ahrensius, inyito opiuor 
poe&. (Meineke.) 17 vn6%aX%oi 
müfiste einer jener zahlreichen Bei- 
namen von Hetären sein, worüber 
zu vgl. Becker, Ghar. II ' p. 66. (H.) 

66. nXBvaov{kai. S. Der. § 20. 

67. mtpBXB xtX., utinamtibi quae 
cupiebas (amores tui) cessissent ex 
sententia. (Falsch Mörike u. a. 
„möge dir was du beginnst, ge- 
lingen".) Arist. Pac. 941 ndvta 
X<0Qsr Ttaxd vovv. Polyb. 28, 15, 12 
avvBXoyCiovxo naq' cevxoig (iri %a- 
QBtv avxotg xd ngayfiaxcc itata 
Xoyov, Vgl. Theokr. 13, 14. 

69. iXBv&BQO) olog agicxog. 
Ptolemäos weifs die Würde eines 
in seinem Dienste stehenden freien 
Mannes zu achten ; für einen solchen 
ist er der beste Soldherr. Über oloi 
mit dem Superlativ vgl. Kühner II 
p. 26. 



XIV. 



177 



xalXa d* aviiQ Ttotog tig; 



AISXINH£. 



eXÄNIXOS. 



svyvcifuovj fpiXofiov^og, ipaniKog, slg axQOV &dvg^ 
slddg tov q)iX^ovtttj tov ov fpiXiovt ixv (mlXoVf 
^oXXotg jtoXXic didovg^ altsv(iBVog ovx ivavsvcDv^ 
ola XQ^ ßa6iX'^'' altstv dh äst ovx inl Jtavtly 
Al6%Cva. &6t eü roi xaric de^iov m^ov agi^xBi 
Xmitog axQOv jesQoväöd'aLj in afLq>otdQoig dh ßißaxdg 
toXfucöBtg imovxa fiivBiv d'Qaövv aaitididtavy 
i ta%og Big Atyvicxov. anb xQoragxov nsXo^Böd'oc 
nivxBg yrjQaXJoi, xal ini6%Bqm ig yivw BQftBi 
XBvxaCvmv 6 xQovog* noutv ti ÖBt, ag yow xXoqov. 



60 



65 



70 



60. Die yerloren gegangene zweite 
VershSlfte mnis ein allgemeines Lob 
des Ptolemäos enthalten haben. In 
den meisten Handschriften ist die 
Lücke ansgefEillt durch Wieder- 
holung der vorhergehenden Worte 
ilev^BQm olog äffiazog. Nachdem 
ab«r Aeschines ausdrücklich gefragt 
hatywelche Eigenschaften Ptolemäos 
in sonstiger Hinsicht besitze, 
kann nicht mit einer Wiederholung 
jener Worte geantwortet werden, 
welche sich nur auf das YerhältnÜJBi 
des Königs zu freien in seinem Solde 
stehenden Männern beziehen. (H.) 

61. i^ioTixd ff, Freund der Minne. 
— a9vs, VgL duJcis, Cic. Lael. 



24, 90. Gegensatz insuavis, Hör. 
Sat. 1, 8, 86. 

63. nolloCg nolld, Dio Gass. 
43, 47 itoXXoig noXXa vnscxflliivog. 
Cic. pro Deiot. 13, 86 cum ean^i- 
nuires multis tibi multa esse tri' 
huenda, 

66. in diitp. ßaß.^ si pede nixus 
utroque fortiter insistens — . (Eoba- 
nus Hessus.) Tyrtäos 11, 21 aUa 
Tiff SV diaßäg ftsvitm nacXiß dft^o- 
xiqoiciv atfiQixQ'slg inl y^;, xeiXog 
d&ovci dandv. 

70. ig (Dor. §14) yovv zlm(f6vy 
dum virent geniM, wie Hör. Epod. 13, 
4 sagt VgL Hör. Od. 1 , 9, 17. Cic. 
LaeL 3, 11. 
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XV. 
STPAKOSIAI H AAföNIAZOTSAI. 



roprö. 

JJPASSmOA. 

9'av(i otv Tcal vvv ^v%'ag, o^ dCipQQv^ EAvoa^ avta. 
i(ißaXe Tcal %oxbiQavov. 

roprß. 

ijUBv TiikkiCta. 

nPAgmoA. 
ropra. 

CD rag aXsyLoxm ij^vxäg' iiohg v(i(iiy iödd'Tjv^ 
navta Htyr^ntdsg^ navr^ iXa(ivdijq)6Qoi SvfQsg' 



4 iüiffi&tw Btephautt»] ädgft&tm 

XV. Die Weiber beim Ado- 
nis feste. Über Inbalt und Zweok 
dieses Gedicbies. s. EinL p. 6, über 
den Adonismjthas Anm. za ¥. 103. 

1. Gkurgo, doxnnm iBgjressay ex 
anciUa Prmnoae qaaerit, an domi 
sit axniea; Prasinoa vero, illinB 
voce andita, ancillam non sinit 
respondere, sed ipsa „intus est 
qnam qnaeris'*exclamat. (Wüste- 
mann.) — ivdoiy Dor. § 92. — <og 
XQOvto. S. zu 14, 2 und Krüger 
n § 48, 2, 9. 

2. oqtiJb, Dor. § 27). Soph. Ai. 
1165 ansvaov %oCkif^ %dnBtov ziv' 
IBitv xmdB, Cic. ad Att. 6, 1 ernte- 
cesserat StaHus ut prandiiMn nobis 
videret 

3. leotixgavov. Od. 19, 97 
^QWOftri^ q)Sifs Sri dCtpqov xal 
umaq In* avzov. 

4. CD xaq aXsyk. {^ i^Xfiftarov) 
tpv%aqy ach das bifschen Le- 
ben! (Ameis.) So sagt die Frau, 
indem sie Odem schöpfend sieb auf 
den Sessel binwirffc. Plaut. Merc. 



1, 2, 15 pem. aiiMMmn ne^pteo m- 
tere, nwm ndhü tibicen mm. Ovid 
Her. 3, 142L Der Geneür im Ans- 
rofe Mirt wiedftc t. 75. Erigerl 
§ ^7, ds 1. 

5. aoXXm (i^lv ^X^^ *^^' ^!^ 
e tanto bominum et quadri- 
garum tumultu animam suamse 
servasse dicit. (Meineke.) Vgl. Sopb. 
Pbil. 919 e&aai %a%ov rovds. Eiir. 
Or. 779 emdijvai naitav. Unstatt- 
haft istFritzsches Erklärung „cum 
sit turba bominum plurima in 
plateis". (H.) 

6. Der Vers bezieht sich auf die 
zahlreichen makedonischen Soldaten 
(vgl. Droysen, (xesch. des Hellenis- 
mus III 1 ^ p. 42 f.), welche in den 
Stra&en Alexandrias selbstbewnilst 
und rücksichtslos genug aufiareten 
mochten. Die FuTsbekleidung der- 
selben ist die HiffiTtCSi ihr Oberge- 
wand die rkaftvs» PoUux 7, 85 
KQTinidsg' ro i^hv tpoQrifiM ctgatuo- 
Tinov %xX, Plut. Aem. Paul. 34 
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nPAglNOA. 
tav&* 6 naQUQog trjvog' in iö%atcc yäg iXaß^ ivd'civ 
IksoVf ovx oHmfiiv^ Znmg ft^ ysirovsg äfisg 
ttkkaXatg, not Iqiv, q)^ovs^v mtusov^ al\v ojiotog. 

ropra. 

fiij XiyB tov taov avÖQUy q>CXa^ ^iv&va toiavta 
ra (iixotm naQsovrog' 0(M] yvvuLj mg nod'OQy tv, 
%^aQ0Bv ZcDXVQimVj ykvxegov taxog' ov ksyai anq>vv, 

7. ttfifiiv Yalokenaer] l/t' 

avxog 9\ tmv tsuvcDv 6 IleQasvg xal 
rrjg «sql avtä %'B^mCag naroitiv 

XOfiBvog %al %Qrjnidag ixtov inixfo- 
glovg. Herodian 4, 8, 2 n^o'^st 8^ 

inl T$ nstpwtX^ fp4(fmp %ai %^7i7tl9ag 
vxedovfiBvag, Ammon. p. 146 17 
l^y xltttva TiifntKOP tpoQTjiLa, x^vi^vg 
$h MaxBSovmov. Plin. bist. nat. 
5, 10 a^ efßgiem Maeedonicae 
cMatn^is. PlÄt. Erot. 16 p. 760 B 
hNiSmag zijv ywaPaa itQTiTcSat %al 
Xf-otimda nsQid'alg'iial %avaiav Mane- 
Sovmi^jf^.' mg iva xm^ ßaaUiiimv 
vBttvtincMf naMu^^BftAlfB, Anton. 54 
TltokuyMtxiv oh mjfqittQi %ul x^^y^^i 
T^al wxv0iqt^8iadri[MtTO(pafm %s%oG' 
f'rjfi^ivov ' avtri yuQ 17 CTievri xmv an* 
AÜldvdqo^} paailienv. Nach Mei- 
nekes Ansicnt soll der Sinn des 
Verses sein „omnes festiro ha- 
bitnr et ad Macedonicum morem 
composito indtitos Msse.*' Allein 
für die Meinnne, dals die ngtinidsg 
ohne weiteres sus Bezeichniing „de- 
licatormn beatioramqne hominnm^ 
dienen könnten, vermisse ich eine 
genügende Be^r^dnng, und anfser- 
dem steht Memekes Erklärung mit 
der Stellung des Verses zwischen 
V. 6 und V. 7 weniger in Einklang. 
Der Vers mufs eine Angabe der 
Mühseligkeiten und Hindernisse ent- 
halten, welche Gorgo auf ihrem 
Wege zu überwinden hatte; dazu 
kann aber der Umstand, dafs ihr 
viele elegant angezogene Leute be- 
gegneten, nicht gerechnet werden. 
Unrichtig ist es auch, wenn Wüste- 
mann unter den ^^f^^^qt^opo^ kv- 
Sqsg speciell Reiter versteht: idie 
Träger der Hiftinidsg sind vielmehr 
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von denen der ;|rXc;fit;^£$ nicht ver- 
schieden. TH.^ 

7. ä $' odog &XQ.J und der Weg 
nimmt kein Ende ! (von meinerWoh- 
nung zu deiner). 

8. xav^' nuQ,^ ja, das ist 
der Querkopf {xa^agog ss xae^^oqog^ 
Dias 2a, 603. Archil. bei Stob. Flor. 
105» 24, 5. Cic. 6 Phil. 18, 87 hämo 
amentiasimtts alque in onmäma com- 
8ÜÜ8 prcieceps acdeviu8\ daran ist 
der verdrehte Gkselle, mein Mann, 
sohnld. Soph.Oed.B.1829'^{n0DUcDy 
tdd' ijv. Krüger II § 61, 7, 8. -- 
SaxctxK yagy hyperbolisch »s extre- 
nsom urbis vieum. — ilaßs, YgL 
V. 20. — ivd'dv. Dor. § 3». 

9. ix 8 6 p. Benier vgL Balzac, 
Entret. p. 88 tm tmu, wne taniere, 
un tombeaiu, qu^on appdk imprth 
prement une chambre. — äfi,eg. 
Dor. § 84.^ 

10. fitox' ^QiPy um eisen Gegen- 
BtaoDd des Streites zwischen uihb zu 
haben, t» mir zum Trota. tan' ^w 
ist dem Finalsatz on<ag ^ tmI, coor- 
diaiert und gehört ebenso wie dieser 
zum Satze in' hx^xa — o^xijair.Vgl. 
i^og ^psitee Fiat. Soph. 287 B. (H.) 
— ip^ovs^ov %9t%6v. VgL 14, 
86 u. 81. — opoCog^ sui similis, 
constans sibi. Hesiod W. u. T. 114. 
Aesch. Agam. 609. (Ameis.) 

11. Xiye xov %xX. M&t der Oon^ 
struction vgl. Arist. Pae. 665 axx* 
atr o«v Xiyißg ineivov xuvxa «wl 
xovg asavxov Xoi9oQBig» 

12. xa ftf »Hoo naQSovxogy prae- 
sente puero. Mit fuimog »» fu%if&g 
vgl. 8, 64. 15, 42. Cic. de Fin. 8, 
5 pcarm. Hör. Episi 2, 1, 70. 

18. ov Xiyst antpvv „sie meint 
nicht den Papa.^^ 

12* 



180 



XV. 



nPASlNOA. 
alö^avstm to ßQd^og, val tuv noxviMV, 

roPFÄ. 

wxkog catq>vg. 
nPASlNOA. 

anqnis (iccv tiivog vcc XQoav ■ — lij^ofies dh itQoav dTfv 
navta — vCxqov tucI ipvxog oato öKaväg ayogaöämv 
T^v^s (pigcDV aXag afifiiv, avfiQ XQiöxavdBxanrixvg. 

roprß. 

XrnnLog xavt^ ^X^^9 ^^OQog aQyvQiatj ^lOxXsiSag' 
inxaSifij^Mog xwddagj y^aiav anoxiXfiaxa TtTjQäv, 
TcivxB nonmg iXaß* ix^ig^ anav ^vnovj iqyov in iqyip- 



15 



20 



14. val tav novviav, val fux 
triv KooTiv, SV dl TO tag Zvoanov- 
cCag xavtr^v opLvvvai' tpaal yaq xov 
dCa t^ nsffcsfpovg triv StneXütv 
Smqvlöaa^cu, Schol. Vgl. Enr. 
Bakch. 370. ^ 

15. dnipvg. Höhnisch wieder- 
holt Praxinoa, nachdem das Kind 
entfernt ist, die z&rtliche Benennnnff . 
— liyoftsg dh uzt, „kürzlicii 
sagen wir ja von allem." Hiemach 
scheint es , dais in der syraknsischen 
Umgangssprache das Wort ngoav 
besonders beliebt war nnd man es 
mit seiner Anwendung nicht allzu 
genau nahm. In Einklang damit 
steht der häufige Gebrauch von 
nifmav, «Qoav, n^av in Theokrits 
iBiidlichen und mimischen Gedich- 
ten. Die beiden Frauen sind sich 
ihrer Mundart wohl bewuTst; vgl. 
y. 93. Das Ereignis, von welchem 
Pra7.inoa mit nQoav zu reden be- 
gonnen, hat sich also in Wahrheit 
schon vor längerer Zeit zugetragen ; 
sie macht daher zur Berichti^ng 
jenen scherzenden ^ Zusatz. Die 
Ellipse eines Infinitivs ist ähnlich 
wie z. B. 14, 11. 16, 147. Praxinoa 
erzählt übrigens die Geschichte als 
Beweis von Dinons Zerstreutheit 
und Yergefslichkeit. (H.) 

16. dno, Vgl.Theokr. 11, 27 i|. 
Arist. Pac. 21 no^sv ctv ngtaCptriv 
(tva firj xstQTiiiivTiv; — amavag^ 
c%fiV7igy an der Erämerbude, Dem. 
de cor. § 169. — ayogacimv, 
Dor. § 2. 



17. dvriQ T^iiTx., so lang, uad 
dabei so dumml — Mit dem Veis- 
schlufs vgl. Ilias 16, 678. 24, 270. 

18. xafiog, „ meiner '^ Dazu ist 
(f^oQ, difyvQÜo^ JioKleidag Appo- 
sition. Vgl. Tibull 1. 6, 42 mea » 
puella mea. — xavxSi ^t^^"» ^ 
geht mit ihm gerade so. — 9^0- 
poff d^y. Hör. Epist 1, 15, 31 
pemiciea et tempestas barcUhnmque 
nuicdli, Cic. 1. Verr. 1, 2 Verrm 
appeUat labern atque pemiciem pro- 
vincide Siciliae. Hör. Od. 1 , 15, 21. 

19—20. inxadg^ — liQ'ig, Der 
Ärger der Frau ist dadurch be- 
zeichnet, dals sie schimpfend erst 
das Prädicat, das uneigentliche 
Wort, und dann das eigentliche 
Wort, TToxoiff, ausspricht: gestern 
kaufteer für sieben Drachmen 
fünf Wollfliefse (5, 98, die ich 
zum Weben brauchen wollte), die 
reinen Hundshaare {yLvvai^\ 
Zeug als wenn es aus alten 
Ranzen gerupft wäre, nichts 
als Schmutz, so dafs man nur 
Arbeit über Arbeit hat. — Ob 
%vvddBg\a.et wirklich „Hundshaare" 
bedeutet, ist nicht ganz sicher; un- 
richtig ist aber jedenfalls die Er- 
klärung Paleys „stercus canioam'^ 
(H.) — Mit y^aiäv nviqdv vgl. Aesch. 
Agam. 286 y^aCag i^e/xijg. Theokr 
7, 17. 

20. iQyov in' i(fyip. Vgl. Anno. 
zu 25, 274. Hes. W. u. T. 382 i^09 
in* iifym igydiBod'ai. 
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aXX^ t^i tm(mixovov Tcal täv xsQOvatQida Xaiev. 
ßttfug tä ßaöiXijog ig atpvBiä IltokBfLaCm 
^aöofkBvai tov "Aiayvt^V axovm XQtjfka xaXov ti 
xoöfutv täv ßa0iXi06av. 

nPAglNOA. 
iv okßlm oXßia xdvta, 

roprß. 

iv tÖBs^ ^ si^jcaig xsv löotöa xv tä (lij idovti. 

nPAglNOA. 
asQyotg alkv ioQta. 
Evvoa, al(f€ ro v^iia' xal ig i^iöovj alvo&QvmSj 

85. ttaaig xtv Bmnck] §ln*g xal 



26 



21. fd». Krfigrer I § 54, 4, 1. 

— dfixixovov ist ein Überwurf, 
eine Art Shawl oder Mantille, 
welcher über der jtSQovavffig, 
dem dorischen Spangenkleide, ge- 
tragen wurde. Vgl. y. 34 n. Gohl 
u. Koner, Leben der Gr. u. Römer ^ 
p. 192. 

22. ßäfise. S. Dor. § 16. 

23. d'aaofisvtti, S. zu 1, 149. 

— tov'jidmviv. S. zu V. 102. — 
axovo). Krüger I u. II § 63, 1, 2. 
Vgl Cic. de Or. 1, 60. Cato m. 
11 audio. 

2i. iv oXß, %tX, „Die Königin 
(Arsinoe, y. 111) hat gut Festlich- 
keiten yeranstalten.** Man beachte 
die häufige Anwendung yon Sprich- 
wörtern ) dergleichen yorzüglich 
gern yon den Weibern erwähnt 
werden. So gleich im folgenden 
Verse, y. 26. 28. 61. 62. 64. 77. 83. 96. 
B. Fritzsche, de poetis buc. p. 17. 

— Prazinoa hat den Besuch der 
Öorgo erwartet (y. 2)f auf den Vor- 
schlag aber, den dieselbe jetzt 
macht, ist sie nicht yorbereitet. 

25. av üdeg %tX, „Wenn einer 
eine Reise thut, so kann er was er- 
zählen." Wir haben eine sprich- 
wörtliche Redensart, durch welche 
^r^o die Freundin zum Mitgehen 
bestimmen will. &v — iv ist At- 
traoiion für & bIöss, tavtoiv stnaig 
xe Tflol 1171 Idovti Idotaa, yon dem, 
was du gesehen hast, kannst du 



dem , der es nicht gesehen hat, nach- 
her erzählen. Für iv — iv statt mv 
xovzmv ygl. Anm. zu 4, 39 und 
deutsche Ausdrücke wie j e länger, 
je lieber, plattd. wer nicht waget, 
wer nicht winnet. Mit dem Gtenetiy 
bei iücaig y^L Odyss. 11, 174 dnh 
9i fkot natifog te xal vtiog, 

26. dsQyoig %zX. Der Sinn ist: 
das geht nicht so geschwind wie 
bei anderen Leuten — wie bei dir. 
Ich habe erst noch allerhand zu 
yerrichten. 

27—28. Evvoa ist die Magd. — 
alpe tö vijiia. Imperat ancillae, 
ut stamina et fila, quibus ad uen- 
dum yel texendum usa erat, säum 
in locum referat. (G. Hermann.) — 
xal ig ykiaov %xX, Eunoa hat 
früher einmal yergefslicher Weise 
die Arbeit ihrer Herrin mitten in 
der Stube liegen lassen. Daher 
fügt Prazinoa dem Befehl die Worte 
hinzu „und lege es noch einmal 
mitten ins Zimmer**. Solent, qui 
acerbius yetant, monere ut quis 
iterum faciat, nempe non impune 
facturus. Tum acerbe addit illa 
at yaXiai — nad'svdtiv: „scilicet ut 
feles molliter cubent". (Hermann.) 
Unwahrscheinlich ist die Erklärung 
des Triclinius, wonach mit den 
Worten „die Katzen wollen weich 
li^en** die Magd wegen ihrer Träg- 
heit yerspottet und mit einer be> 
quemen Katze yerglichen werden 
soll. (H.) 



182 



XV. 



30 



35 



d-hg TtdXiV at fttKiai fuclaxmg x^iovtt mc^evinv. 
xivsv dif . ipdQB d'äööov viwf. vdavog TtQotsQov ist, 
a d% CyLayM (pigsi. Sog of^mg. fiijf nk^ov^ ixkt^öts. 
i%%Bi väcDQ. 8v6tav€, xC [UV to xitdvLOV aQÖBig; 
navB. bnoltt ^solg idoxet^ toucvta vdvt(iiuci„ 
a xXifJ^ tag fuyiXag xa kaQvaxog; (oSb g)SQ^ avziv. 

rOPFÄ. 
nQa^ivoa^ (uiXa toi. to xata7n:vx^g iiiZBQOva^ 
roi)ro ngitCBV kiyB (loi, noöiJco xaxißa xov ag>' [0xä; 

nPASlNOA. 
firi (iva6jjg^ FoQyot' nkiov oQyvfim xa&€Cfm fivav 
^ ovo' xotg d' ifyoig xal xav iwxäv xoxid^xa. 

roprß. 

akXa xaxic yvoifiav axdßa xoi. 

80. afi&fia Hermaim]|(7i'a/4a liUlov Bücheier, ■. Anh. 37. itoti&ijxa Valckenaer] nQoti^ivta 

29. %ivBv dij, flpute dioh doch. 
Ancilla colligit fiU idque lentius 
faoere videtnr. Tnm Praxinoa non 
ezBpectans donec composita sint 



Schol. 



fila, priufl isifai quam noc agator 
aquam afferri volens adicit q)4QS 

8. zn 14, 36. 

30. a dl Ofi^äiia %tl. Nun 
bringt sie Seife!(<rfiafMes»0fi^fME) 
— Gxb nur her! — Nicht zu 
viel, du Nimmersatt! Die Magd 
bringt in der Bestürssung die Seife 
und hat das Wasser vergessen. 
Athen. 9 p. 409 G i%QAvro &h eis 
tas X^iQfXs dnonlvvovtss ccvtag %ak 
ir(»i7fft«T», dno^^iffeas zdiftv, mg 
na^lawfiiv 'Avtupdvfis' *lv oifm 9* 
düifÄficci (fov %ilBvü6v fkoC Viva 
w i^siv dnovinpttC&av. Sota xig devQ 
v9aif Mal Cfiijfta,' Die Seife oder 
das ihr entsprechende Beinigungs- 
mittel hatte nicht immer die Form 
fester Stücke; ygL Becker, Gallus 
8» p. 118. ^ 

31. xitfoviov, das hemdartige 
Unterkleid, welches Praxinoa su 
Hause trägt und über welches sie 
y* 34 das ifmBffovafut zieht. Vgl. 
Hermann, grieoh. Priratalterthümer 
§ 22» 20. 

32. Ttavs. Der Hiatus ist durch 
die Interpunction gemildert! Vgl. 
auch Anm. zu v. 149. — 6 not« — 



38. %Xai (aus xlatg). Diese 
Nebenform' für nlatg (wXobF^, lat 
clavis), ionisch ytlriig, attisch idBli 
findet sich auch auf der Mystenen- 
inschrift von Andania; vgl. Saiq^pe, 
die Myst-Isischr. aus And. p. 26. 
Curtius, Etym.' p. 160. (H.) — na. 
S. 2, 1. — HB de. S. Anm. zu 1, U. 

34. ifinsQovaita^ dasselbe Ober 
gewand, welches v. 21 nsifovai^i; 
hiefs. 

35. noc cm KrX., quanto pretio 
descendit tibi de iugo (de tda)? 

86 — ^87. nliov — ^ ovo. Es ist 
zu Gonstruieren itazißa fivttp (Gen.) 
fflsoy^dioo, über zwei Minen. Ober 
»Xiov vgl. Kühner II p. 847 f. Diu 
Supplierung Ton dnqimaa ist nn- 
gerechtfert^. (H.) 

37. toig 9' i^yoig «tX. In opere 
perficiendo sie me cruciavi et &ti- 
gavi, ut yitam paene periditarer, 
yitae periculum adirem. (GottL 
Eielsling.) Vgl. Jacobs zu Philostr. 
Imagg. p. 434. Fntzsche erklärte: 
„mein ganzes Leben hängt sacb 
daran,, 's ist mein einziges büscheo 
Freude.'* 

88. icav« yvnpkaw, VgL Anm. 
zu 13, 14. — tovto %sp «ranftJj 
hoc recte dixeris. 
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nPABlNOA. 

toiko 7UV sünaiS' 
t(0(ijtixovov q>iQ€ [loc^ nal ricv d'okvuv xaxä xoöiiov 
i^l^Bq. ovx a^ä tVj tinvov. fto^fiO}, daxvsi laxog, 
iixQV 066* id'iXavgj xmXov d' o^ dat xv ysvi6d'at. 
^^(Ofisg, 0(fvyiayt6v (iixxov 7tat6d6 Xaßot6a, 
xav xvv i6m 7caXs6ov^ xccv avketav ancxka^ov. 
<o d'soi, o66og ox^og. xäg xaC noxa xoiko %BQa6ai 
XQil xo Ttaxov; fiVQ^iaxsg avaQiS'iiOL xal aiisxQOt. 
%oXki xovj <o nxoXB(iat6j xsicoCr^ai xaXu igycc^ 
i^ (D iv id'ccvaxoig 6 xsxdv' ovSslg xaxosQyog 
SakBtxai xov Icvxa nagi^ncnv AlyvnxL6xl^ 
ola tcqXv ii anixag xsxQOX7j(iivoL avdQsg intti68oVj 
iXlikoig ofiaXoi^ xaxa naCyvta^ navxag igwoC, 

^. xiv atjtaig Meineke] xa tiiftas 50. iQivoi Spohn] iQioi 



40 



45 



60 



89. TOBfirsr. S. V. 21. — ^oXCa, 
von ^oXoff, Kuppel, Kara>el4aohy iat 
ein rundes Geflecht, welches von der 
Frau znm Schntz gegen die Sonne 
auf dem Kopfe getragen wird und 
mit unseren Strohhüten TergUchen 
werden kajin. S. Becker, Charikles 
1 p. 226. 

40. ov% a£(o xtX. dnoatQiq>st 
%aUv xov Xoyov n^q to naMov v6 
nlctiop. — fiOQady huhu! Ein Aus- 
ruf, um das Kind zu schrecken. 
In anderer, aber doch verwandter 
Anwendung Aristoph. Eq. 693 fMQfim 
xov ^Qciaovg^ wo die Anm. von Kock 
zu Tgl. ^— iuKVBt tnwog. Mit 
ähnliclien Eedensarten wird auch 
bei uBs den Kindern Angst gemacht. 
(Varro bei Nonius 44, 82 equum 
mordacem ctUdtranem, Appul. 
Metam. 8, 25 vervecem non mor- 
dacem nee caUsitronem. Bücheier, 
Bhein. Mus. 30 p. 58.) 

41. oaa i»iXBig, Vgl. 27, 17 
und Soph. 0. Bex 365 oaov ye y^- 
f£&$ (seil, sliei), mg (lurtjv aiQij- 
aszai. 

42. cß^vy^a, Name einer Magd, 
diezuHause bleibt. — toi^ fn%%ov 
wie V. 12. — natoSB, Dor. § 2. 

45. änonXoilov. S. v. 77 und 
Dor. § 76.^ 

46. «aX« iifY«, Vgl. Anm. zu 
22, 42. 

47. iv a^txvtixotg. Vgl. 17, 16. 



48. 9aX. = dfiX. violat — Alyv- 
nticxL Die Ägyptier waren be- 
rüchtigt wegen ihrer Schelmerei und 
BübereL .Äjistoph. Nub. 1133 tamg 
^ovXriahxai xav iv Alyvnxtp xvxntv 
av fMcXXov 7} üQivaL «ax(og, wozu 
der Scholiast sagt: ^X^ysto Xpcvsv^ 

nXsTisiv xot firixaväg Alyvnxioi* 
Oie. pro Sab. Post. 12, 5. S. zu 
18, 48. 

49. IS an. xex^., ex fraude et 
fallaciis oonflatL Cio. pro CoeL 5, 12 
neque ego unquam fuisse täle man- 
strum in terris iMurn piäo (quäle 
fuit Gatilina) tarn ex c(mtr4Jfnie 
diversisqm inter 9e pugna/nHbus nch 
Utrae itudiis ctipiäiMibuspiie eon'- 
flatum. 

60. dlidX. 6 (kuXoi, Ter. Phormi. 
1, 5, 94 omnes C6ngrinmt: unum 
cognaris, omnes nom. — *• xax« 
9ra^yyia ist als Apposition zu dem 
Vorhergehenden zu ziehem, arge 
Sohalksknechte. Vgl. t. 10. 14^ 

81. Anth. Pal. ll,276K«Ui^X099 
x6 xa^'apfi«, x6 naCyviov, k i^vXivog 
vovg, Cio. pro Mil. 21, 55 vmgae. 
Cio. pro Sest. 48, 94 fmqwUw, ^-* 
ndvxBg iqivoC^ alle nur F^ea- 
klatzer, d. h. NichtBautae. S. 10, 
45. Eine ähnliche übertragne An- 
wendung des Wortes ist TieUeickt 
anzimehmen in dem Fragment des 
Soph. bei Ath. 8 p. 76 G. 
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adiöta Foffyot, tl yevdfts^a; toi TtoXsiiiötai 
innoL tä ßaöiX'^og. avBQ (pike, (m^ iu xtni^öjig. 
OQ^og avd0ta 6 xvQQog' 19* mg ayQiog. xwo^agöijg 
Evvoa^ ov 9>£t;Sg; 8ui%Qti6Bttai tov ayovta. 
(ova^rjv (iByaXmg^ ort (lot t6 ßQig>og iiivH ivdov. 

roPFÄ. 

i^affCBi üifalivoa* xal dri yeyevT^fisd'^ omod-sv^ 
toi d' ißav ig xmqav. 

nPAgmoA. 

Tiavttt öwaysiQOiMi ijdij. 
Zjtxov xal tov iffVXQOV oq>tv tic fiakiöta dsioixa 
ix TCaidog. 6n£vda(i€g' ox^og 7$oXvg afkfuv iniQQSt. 

roPFÄ. 

rPATS. 

iycivy ä tdxva. 



5S 



roppÄ. 



jtagsvd'etv 



60 



evfiuQeg; 



rPATS. 

ig TffoCav migdfievot r^v^ov ^Axccioi, 
xaXXiöta naldmv nslfa ^rjv navta tsXsttat. 



51. ytvAfitd'a Soh&fer] ytvolfit^a 

51—52. noXBykiazttl Ziinoi^ die 
Paxadepferdei s. da kommen die 
Sbreitrosse, d. h. die Bosse, welche 
zar Parade oder zu dem Weitkampfe 
bestimmt sind , der das Fest yerherr- 
lichen soll. So erklSxt Meineke die 
Stelle richtig mit Bezugnahme auf 
Phot. Lex.: noXByMStriq tnnog ov% 
mg av tig olrfiBCri 6 ilg tavg nolf- 
liovg initi^deiogy all' o iv xoig 
dyaci c%riwa tpii^mv mg slg noXifiov 
evtQeni.üii>8vog' i\v yctQ toioinov 
dyaviCfMc. 

53. 6(f&6g dviüta^ tollit se 
arrectum quadrupes (Verg. Aen. 
10, 892). 

54. dia%f^fiCBitai^ dia<fi&SQB£ 
(Schol.). Herod. 1, 24 %sXevsiv 
iiyavci toig noifd'fiittg rj avtov (den 
Arion) (ii>a%^aü^ti£ fuv Ij %xX, 

56. ontad'BVy seil, tmv tnmov. 



57. ig xmgav, Schol.: sig h 
iäei ronov, — cways^QO^aiy 
colligo me, Cic. Tusc. 4, 36. Vgl 
Cic. 3 Cat. 4, 8 recreo me tu 
miigno timore, 

58. Ohne unterschied der Bedeu- 
tung steht von den beiden coor- 
dinierten Wörtern das eine mit, das 
andere ohne Artikel. Vgl. Ameis, 
de art. usu apud poet. buc. p. 39. 
(H.) — tov ipvxQOv otpiv. Verg. 
Ecl. 8, 71 ffiffidus ainguis, — di- 
dointo, S. Dor. § 78. 

60. CO |LiaT£Q; n Pogya (pi^ci n^ 
Tti'a nqsaßvtiv Ix tijg avXrjs ^f^^ 
zmv ßaaiXBimv i(fxofiivrjv, Schol. 

62. »£^9^ %tX. Herod. 7, 9 in» 
finShv dneiQTftov^ aitofuitw fjt^ 
ovdiVf iXX' äno nsigi^g nana ff'' 
^qmnoici tptXisi ylvsc^cu. 
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ropra. 



nPAglNOA. 
xdvta ywatxsg töavtij xal ag Zsvg fjydyed^' "Hqtjv. 

roPTft. 
täöai IlQaiivoa, negl tag ^gag o06og o^iXog, 

HPASIINOA. 
^scndöLog. FoQyot, Sog xav %iQ(x, (lor kdßs xal tv, 
Eifvca^ EAtv%ldog' not 6% avtq:' ii'q tt xlavad^yg. 
»a6av SfA* slödv^wfisg' oatgl^ ^Z^v? Evvoa^ afiäv. 
oüfiot ÖBiXaCay dl%a iisv to d'SQiötQiov ijdtj 
l6%i6tai^ Fo^or. 9ror tm ^log, st ti ydvoio 
BvdaiiKov^ äv^QonSj (pvXdööso tmfinixovov iisv. 

SENOS. 

ovx in ifilv fi/i/, oyLfQg d\ tpvka^Bviiav. 

nPASlNOA. 

o%kog a^qaag, 
a^svv^^ äönsQ vag. 



65 



70 



64. taavTi aal mg Zevg nxX, 
Plant. Trin. 1, 2, 172 8ciunt quod 
luno fdbulaJta est cum love, Invenal 
6, 402 hitec eadem novit quid tato 
fiat in orhe. 

66. d-äoai. S. zu 1, 149. 

66. d-süniciog. Vgl. 25, 70. 

67. Evtvx^^og. etnog tijv £v- 
tv^^^tt roffyovg ilvat ^Bqdnaivav. 
Schol. — n6tex' {ngoaefB) avxa^ 
passe auf sie auf, damit sie nicht 
im Gedränge von deiner Seite weg- 
gerissen werde (nicht: halte dich an 
sie an). 

68. dnQl^ ^X^'Oi mordicvu (Cic. 
de Fin. 4, 28, 78) — firmiter ad- 
baere nobis. Sophron bei Apollon. 
de pron. p. 95, 25 Sehn. vpLsmv yäif 
ungl^ ixawai, 

69. TO ^sifiat^iov^ das Som- 
mergewand. Ob wir uns darunter 
den Überwurf {dfinixovov y. 21, 89 
und 71) oder das Kleid, welches 
Praxinoa darunter trägt (nsQOvatffig 
oder ifixe^oyafux (v. 21 und 34), zu 
denken haben, ist nicht ganz sicher. 
Indessen ist doch eher anzunehmen, 



dafs im Gedränge zunächst der 
erstere einen Rils erhält. (H.) Hier- 
für entscheidet sich u. a. Becker, 
Ghar. 3 p. 184. 

70. not tm J. wie 4, 50. 

71. (fvlda s o ntX,, damit es 
nicht noch mehr beschädigt wird 
(wenn d'SQiatgiov «■ diinixovop). 

72. ovx in' ifilv, in dem Ge- 
dränge ist mir dies zwar nicht mög- 
lich; indessen will ich trotzdem 
acht haben. (Falsch ein später Scho- 
liast: „ich bin imschuldig daran, 
dars dein Kleid den RiS hat".) 
Über inl vgL Krüger I § 68, 41, 9. 
— oxXog»aO'Qmg, Posidippos 
bei Athen. 9 p. 377 C noXifuog 
iati nag 6 avfi,niv<ov oxXog* %iv8t 
yoiQ ä9Q6og ovtog. Für die Con- 
traction vgl. Eustath. zur Od. 1 
p. 1387. 4 iv 61 (ritOifi%otg Ae|i- 
%oig fpigstai, %al tavta' Ix tov 
ud^QOog yivetat &&Q9vg, olop ^u^qtyvg 
ingh^mv o or^ttvi^yoe' rjyovv üvv 
oXip t^ atQatsvfMttt^ xal 'Afficzo- 
ipdvTig ^ icxmtag äaneQ tovg oQStO" 
Mitovg a^QOvg.^ Dor. § 34. (H.) 
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iSBNOS. 

nPASmOA. 
xslg ägccg x^Bita, .q>CX* avifävj iv naXä sttig 
afifLs 7CSQiiStilX(Ov. %q7i6tä xtpxslQiiOvog avdQog. 
^kCßaxai Evvoa t^uV ay* m Snia tv, ßid^v. 
TcaXkiöt'' ^ivSoi naöai 6 %av vvov sin anoxka^ag, 

rOPTß. 
ÜQu^ivoa^ notny aSs. ta noixCka ngatov ad^ifqöov 
ksnrä xal c^g xiKQUvxa, d'eäv xBxv&iMxxa g>a66tg, 

79. t$xvainata Meineke] fttQovofittta 

73. iv «aXoS slnit (Dor. § d4) 
in salvo, in tuto samns. Vgl. Ter. 
Adelph. 2, 4, 3. In anderem Sinne 
sagt Soph. Elektr. 384: vvv yaQ hf 
%ccXm tpQovsiv, (Nicht geeignet ist 
die 'Erklärung von Spohn: in loco 
opportono samns, nbi conspicere 
possamns omnia.) 

74. sig (D^ttff, et proximo anoo 
et reliqnis annis. Vgl. Eock zu 
Arist. Ban. 380. Plat. Epist. 7 p. 
346 D (tive tov ivuevtov tovxov' 
slg dl S^ag (übers Jahr) äntd'i 
Xaßav va ;|rp97|Ltfipra ravT«. Mit slg 
vgl. V. 148 «fe vimra. Hör. Od. 1, 
32 , 2 8» quid lusimus, quod et hunc 
in annum vivat et jiurea, — gtlX' 
dvdqmv. Vgl. Anm. zn 24, 40. — 
iv %aXm BÜTig^ sis in tuto (v. 73), 
h. e. vivas felix. 

76. Xffrjctoif qnel homme brave 
et compatissant. Nicht xovro ye 
XQriczov dvdgog iattv. 

76. (pllßBtai^ (pUßsiv statt 
d-lißsiv ist nicht speciell dorisch; 
es nndet sich auch bei Hippokrates. 
Vgl. Curtius, Etym.* p. 486. Mors- 
bach in Cnrtins' Stad^n 10 p. 26. 
— TV steht nach dem Epiweton 
mit Nachdruck wie 6, 40. Epigr. 
6,1. Vgl.Soph.Phil.927.~ßtaj€«;, 
vi permmpe. Vgl. Xen. Eyrop. 3| 
3, 69 düam ßuiiBir^ai, 

17. ivdoi'seaaatntL „AUeMäd* 
chen (d. h. alle «of die es ankommt) 
sind drinnen^* saste einmal einer, 
der die Brant in den Thalamos ein* 
geschlossen hatte. Die Worte be- 
ziehen sich anf einen Hochzeitsge- 
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bzanch. Die Frenndinnen der Brani; 
sachten dieselbe zum Schein dem 
G^atten zu entreifsen; ein Freund 
des letzteren stellte sich vor den 
Thalamos, wehrte sie ab und ver- 
schlofs den Thalamos. Hesyeli. ^• 
Qm(f6g' 6 ycaifdvvfitpog oxijp ^vgaw 
tov^aXdfjLovxlsimv. VgLauTser- 
dem Sappho fr. 98 Bergk. Polloz 
3, 42. Köchly, akad. Vortr. p, 201. 
Im einzelnen ist es nicht mehr 
möglich, sich von diesen Neckereien 
und Scherzen, die weder überall 
noch zu allen Zeiten bestanden 
haben, eine deutliche Vorsteliong 
zu machen. Das Feminiiaim na- 
aai ist spöttisch mit Bezug anf 
die Jungfrauen, welche eindringen 
wollen, «gesagt: ^ es sind „alle** 
drinnen, welche drinnen sein müssen, 
d. h. nur die Braut. Das Verbnm 
anoxlBinv bezeichnet, dafs die 
Braut von den Jungfrauen getrennt 
und^ abgeschnitten ist. Vom Ein- 
schliefsen der Braut durch den Bräu- 
tigam heifst es 18, 6 KarcxX^faro. 
(H.) — vvov, wie 18, 15. Vgl. 
Haupt, opusc. II p. 400 flg. 

78. noray* rn^e, S. zu 22, 82. 
— T« nomilaj die Webereien mit 
bunten Figuren. 

79. iBTtra %tX. s» Ag Itmat yutl 
(m9) xa^vxa. Vgl. Anm. zu 1, 95 
n. zu 22, 68. Fritzsohe fibenetzte: 
tenuia et quam venustaw Aber wer 
drückt sich 80 aus? (H.) V^LOdyss. 
10, 222 o£k ^buuv Xunta «s «d 
%aQlB9xcc %ul dyXaa iqym mHovxai. 
Theokr. 1, 32. — tp€t^$i:g dices, 
ubi videris. Vgl. 1, 160. 
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nPAgmoA. 

aotvi* ^A^avaCa^ icotaC 0<p im6vec04w ii^ocj 
notot iaoyQdq)ov ti'KQißia y^a/ifunr' iy^a^av. 
Giq hvii i0taxavtLf xal ms ixv(t iväLvsvvtiy 
l^ilrvx% ovx iwfpmt«. Oofpov tot X9W mvd'(fC9XQS' 
avtog d' mg d^aritog ht ocQyvifdm xaxaKBixai 
xkö^äj nqaxov tovkav ino XQO%«g>mv Tiaxaßaklmv, 

£T£PO£ iciEKOS. 
xav6a6d'\ m övCxavoCj avavvta 7tG^CXkoL0ai,^ 
TQvyovsg. ixxvai6Bvvxi nXat^uiöSot^ai anavta, 

roprÄ. 

fia, Ttod-sv mv^Qamos'f '^i S% xiv, ai Tcmxikai si^g\ 
naöaiiBvog inixaöös. jSvQaxooCavg ijtLXoc00SLg; 
(^S siiig TwX xovxo' KoQCv^iai aly^kg avmd'SVy 
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%0.'A^avaia, Atiiene wird hier 
angerufen ale ipyamf. Vgl. 28, 1. 

8 1 . y ^ <l^ fi |[i or T a , eingewebte Figu- 
ren und SdeanexL. Cic. Verr. aot. II 
4,1,1 nego uttam picturam neque 
in tdlmla neque iextilem fuisse, 
quin Verres conqtnsierit (Stell.) * 

82. irv(i.a. Ovid Met. 6, 104 
verum tawrum fr da vera putares, 

S^. aoq>6vroiX9Vl'' &v^» 
Plat Ion p. 554 B %ovfpov XQVl'^ 
noirin^g Icxi Mal nxrivov aal Ibqov, 
Vgl. Arist. Thesm. 521. Seneca 
qnaest. nat. praef. (o quam contempta 
res est homo, msi supra humana 
surrexii) nnd Anm. zu y. 145. 

84. cLvrog xtX. Vgl. v. 127, 

86. 0. &üger ü § 15, 1, 2. 
KalUm. Hymn. 5, 7 xov doMv^ o 

88. T^vyoyeg spricht ärgerlich 
der Mann, der im Eönigshof e neben 
den nnermtidlich schwateenden 
Weibern steht, ftfanlich wie Alads 
sa^, bei Ath^. 4 p. 133: tfov d' 
iym l$At9wi^v ovwov' ild^v ovte 

dridov' ovts TQvyov'y ov xitxi/fOi. 
Verg. Bei. 1, 68. — ixKVttt- 
asvvti ntl.j die Werden noch 
alles tot machen mit ihrem 
breiten (donsdien^ Gesehw&tx, 
^MK x6 nUnvvuv vq^ tpatviip %& a 



tu nlsiaxa jfQoifisvai, wie Hermo* 
genes sagt, ne^i idemv 1,6 p. 224 
ed. Walz Bh. HI. — Sowohl diesen 
Alexandriner wie den v. 72 imd 78 
redenden IfiXst Th. sich desselben 
Dialektes bedienen wie die beiden 
Syraknsanerinnen, ebenso die Sfin» 
gerin v. 100 flg. An miser^ Stelle 
stimmt dies nicht zum Inhalt der 
Worte; das entgegengesetzte Ver- 
fahren mochte indessen dem Dichter 
in formeller Beziehung unange- 
messen erscheinen. (H.) 

89. fLÜ ist der Ton, mit welchem 
Gorgo den Fremden anfährt (nicht 
«VI jxcrrs^). — «o^Sf' (ov^^oitfcg; 
wo kommt der denn her? was wül 
deim der hier? — tidhxiw. Eiüger 

1 S 48, 8, 8. 

90. icaci€(i, i»Ctttaas, Plaut. 
Pers. 2, 4^ 2 emere cportet, quem 
Ubi obedire velis, Plaut. Trin. 4, 
3, 64 emere mdius est emi imperea, 
Soph. Oed Gol. 889 (tu? 'fclxcusü' a 
pq nfforaüg. Über die Dehnung der 
ultima in naedfievog YgL Anm. zu 
26, 6i9. 

91. dg eld^i. Vgl. 2, 142. Gio. 

2 CatiL 6, 9. Ibil 2, 3. Hör. 
Od. 4, 11, 13.— Ace^V'^ia». Der 
£orinthier Archias grflndete Syra- 
kuB, Olymp. 11, 2. Vgl. Thuk. 6, 3. 
Theokr. 88, 17. -^ ävmd^sv. Vgl. 
Anm. zu 7, 6. 
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äg xal Bskkegoqxiv' IleXojcovvaövötl XaXsvfieg' 
dfOQiadsv 8* i^BaUj doxa, totg ^(0(fUs66i. 

nPASlNOA. 

ft^ g>vriy MsXirädeg, og afiäv xa(fT€(f6g «fi;, 
nXäv ivog, ovx iXiyio, (iij fbov xsvsav oatO(iai,jig. 

roprß. 

6iyaj IlQaitvoa' fiiXlei tov "Aimviv asiisiv 
a tag 'j4(fysiag dvydtriQ noXmÖQig aöidogy 
axig xal niQvöiv xov laXBfLov aQi6tav0B. 
fpd'ayl^sttai TL, 6äq>* olda, xaXov* äia^qvntatai fjdij. 

rXNH A0IA02. 
diöxoiv\ a FoXymg xb xal 'IdaXiov iq>CXr^0ag^ 
alxBivav % ^E(fvxa, XQv0p nai^oiö* ^Afpfodha^ 

98. ftiqvaiv Beiske] naqxVI^ 
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92. BeXXs^. Belleropbon war 
der Sohn des Königs Glaukos von 
Korinth. 

94. MsXixAdBQ^ proh sancta 
Proserpina I ne oriator — . Porphyr, 
de Nymph. antro 18 tag druirgvQog 
tsQsiag, ag vijg x^ovCag d'eag fivtfi:»* 
dag^ (isXiaaag ot nalcciol indlovv, 
avtiiv XB xriv Ko^i^v MeXitcadri. 
Vgl. Tbeokr. 16, 14. 

db.nXävLf uno ezcepto, seil. rege. 
Vgl. Eur. HeL 276. — ovk «. ntX. 
Der Sinn dieser Worte, in denen ein 
nns nicht mehr verständlicher yolks- 
tümlicher Aosdrack angewendet 
wird, ist unklar. Wahrscheinlich 
ist das Snbst. %o£vi%a zu ergänzen 
(vgl. Schol.). Wüstemann vermutet 
folgendes: Cotidiana frumenti men- 
sura, quae servis dari solebat, erat 
Xoivi^i modius, qui radio abster- 
gebatur. Hinc ad eorum avaritiam, 
qui servis ne necessarium quidem 
cibum suppeterent, ludendam pro- 
verbium ortum videtur hoc: nsvsav 
(so. %oCvi%a) dnoiidrtscQ'ai „vacuum 
modium abster^ere". Quo proverbio 
usa Prazinoa dicit: „non sum valde 
soUicita, ne tu, avari domini instar, 
vacuum modium mihi abstergas; 
nam tuo servitio non utor neque 
quicquam abs te accipio ; '* vel ; „ ne 
^ska laboraveris nobis imperitans, 
quippe in quas nullum habeas im- 
penum.*' Vgl. Lucian Navig. 25 
Xo£vi%a dnoiiBiiayftivTiv, 



96. ^*ya» stille! Vgl. Odyss. 15, 
440 ciy^ vvv, 

97. a T.'A(fyBlag 1^., adifljov xk 
ri noiiqt^ia avtrj, SchoL 

98. n. xov idX, ap., die auch 
voriges Jahr im Elagegesang (um 
den toten Adonis) den Preis davon 
trug. Über die Constraction s. 
Krüger I § 46^ 6. 

99. dia9'Qvnxsxai. S. zu 6, 

16. Plat. Phaedr. p. 228 C. 

100. ^ianotva. Hör. Od. 1, 30, 1 
o Ventis, re^ina Cnidi Paj^Ugui. 
Ennius bei Cic. Off. 1, 12 era Fors. 
— roXymg %xX. Vgl. CatuU 64, 
96 (in der Anrede an Venus) qme- 
que regia Gölgos, quaeque Idalium 
frondasum. Gatull 86, 11 und U. 
Über den Dienst der Aphr. in Golgi 
auf Cypem s. auch Paus. 8, 6. Ken- 
bauer, comm. Momms. p. 677 f.; 
über das Vorgeb. Idalion Catull 61, 

17. Verg. Aen. 1, 681. 693. - 
itplXrieag, Mit dem Aorist >=■ ada- 
masti (Cic. ad Farn. 2, 4), tibi in 
delicüs esse voluisti, vgl. Ansl Ban. 
229 iffti ^cxeg^av Movaai. Hieob. 
7, 60. Hör. Oarm. saec. 7 mit der 
Anm. von Nauck {placftere). Mit 
der Dehnung der Ultima im 'iddhor 
vgL 8, 16. 

101. cc Ins ivdv X* "E^vta. 
Verg. Aen. 6, 769 tum vidna astris 
JSrycino in vertiee sedes fundaiur 
Venen Idäliae. Hör. Od. 1, 2, 33 
Erycina ridens. Der (Gebrauch des 
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olov toi XQv "ASmviv cot iavam ^A%iQovxog 
yLTjyl ivadsxarp fialaxal xodag ayayov ^Slgai. 
ßd(fdv6tai (MCTiaQmv ^Slgat tpCkuiy ilka no^Btval 
ifXOVTai naimööi ßQototg cclsi ti ipogavöM. 
KvnQL ^imvaia^ tv ^v ad'avatav axo d^atccg^ 
av^ifmnmv mg (ivd'og, iieoiijöag BsQCviTuxVy 
ifißQoöiav ig Ctiid'og ano0ta^a6a ywainog* 
xlv ih xaQi^ofgsvaj nokvmwyLB xal noXwas^ 
a BBQsyixsia dvyjitTKf *EXdva elxvta 
^A{f6iaf6a navtB60i luiXotg atitaXXsi 'jädmviv. 
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Namens'jS^'uS als Femininum kommt 
sonst nicht vor. — XQ'^^^ ^^'l* 
Est Homericnm Yeneris epitheton 
iXdvcifj UtpQodivT^) quod Theocritus 
drciynscripsit. Dea, quae ipsa est 
aurea, anreis etiam naiyvloiq anreo* 
qne omatu utitnr. (Fr. Jacobs.) 

102. xov ^Admviv %xl. Nach 
dem bekannten, ursprünglich orien- 
talischen Mythus wurde Adonis, der 
schöne Hirt (Theokr. 1, 109), der 
Liebling der Aphrodite, von einem 
Eber setötet und von der Göttin 
heftig betrauert (Theokr. 8, 46. Bion 
1 , 1 flg.). Zeus gestattete ihr, daJs 
er nach seinem Tode, wie wir aus 
y. 103 schlieisen müssen, allj^rlich 
auf kurze Zeit — nach anderen auf 
ein Drittel oder die Hälfte des Jah- 
res — zu ihr aus dem Schattenreiche 
zurückkehrte. Das Fest seiner Wie- 
derkehr wurde feierlich begangen. 
Nach der Darstellung unseres Ge- 
dichtes dauerte es wenigstens zwei 
Tage. Der erste Tag, dessen Feier 
dieses Gedicht beschreibt, gilt der 
Wiederkehr des Adonis aus dem 
Schattenreiche und seiner Wieder- 
yereinig^g mit Aphrodite. Hier ist 
das Bild des Adonis (Becker, Cha- 
rikles 1 p. 101) und das der Aphrodite 
in einer Laube (y. 119) aurgestellt. 
Der zweite Tag ist ein Trauertag, 
dem Niedersteigen des Adonis zum 
Hades geweiht. Hindeutungen dar- 
auf enthält y. 132 flg. — asvam 
*Ä%, Über doi Hiatus s. zu 26, 209. 

103. ^aXaxttl nodag. Die Hö- 
ren (s. zu 1, 150) wandeln leise 
dahin. (StolL) 

104. ßaQdiatat. VgL Verg. 



Georg. 1, 32 tardi menses. Hör. Ep. 
1, 1, 21 piger annttö. 

106. (poQBVöat. Hör. Ars poet. 
176 muüa fertmt anm venientes com- 
moda secum, 

106. Jiavaia. S. zu 7, 116. 

107. dvd'(f<6jc<ov cog f&. Ameis 
ygl. Soph. Antig. 829 mg (pdtig^ ay- 
dQmv, Eurip. Iph. Aul. 12 mg o 
fiv9'og dvd'Qmnav i%Bi, Batrach. 8 
mg Xoyog iv ^vritotaiv ^riv. — B«- 
Q8vi%avy die Gemahlin des Ptole- 
mäos L Soter, Mutter des Ptole- 
mäos n. Philadelphos und der 
Arsinoe, der Schwester und Grattin 
des letzteren. S. 17, 34. Pausan. 
1, 7. Über ihre Vergötterung s. 
Theokr. 17, 16 u. 46. 

108. dfißQoaiav %tl. Oyid Met. 
14, 606 yon der Venus, welche den 
Aeneas unsterblich macht: am- 
brosia cwm dutci nectare tnista 
cantigit os fecitque deum. Vgl. Apoll. 
Bhod. in Anm. zu 17, 24. 

110. JBe^svtxe/tt. Die yon einem 
Nomen propr. abgeleiteten Adjec- 
tiya stehen bei den Dichtem mcht 
selten statt des Genetiys dieser No- 
mina. VgL Theokr. 28, 9 Niiudag 
oloxm, I\iM2^20N7iXfi£(pvh, Soph. 
Ai. 134 TBla^mvia nai. Verg. Aen. 
3, 487. Ebenso steht das Patronj- 
micum Theokr. 22, 6 und Eurip. 
Helen. 134, wo Leda, die Tochter 
des Thestios, novQri Seatuig heilst, 
wie Helena Eurip. Orest. 1146 19 
Tvvdaiflg nttüg. Oyid Met 3, 198 
ÄuUmoeim heros •- der Sohn der 
Autonoe, Aktaeon. 

111. 'AQStvoa. S. zu y. 107. 
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Maxi <&' 060a yvvaÜHsg ixl nXai^av^ scov&inw», m 

av&ea yLl6yoi6ai X»vo^i navtoUc fw^v^, 

o66a X ano yX'WiBq& lAikveog %a x ir vyffi iXaüj^ 

Ttavx avx^ xersijvä xal i(fsfsxA t$täs mfs0ti. 

jl^mgal 8\ öxidisg fuxkaxi^ ß(fi^ov%Bg avif^ 

iddfuxvd'^ ' ot 8i XB xägoi vxs^anävxcu ''Mfcatsg^ 120 

olo^ arjdovLdiJBg as^Ofbeviv iid Üvdpat^ 

xcDxävxai nxBQvyov aBLQciiuvoi o^ov an o^o. 

(0 ißBvogj (3 Xfi^^^Sy ^ d^ XbvxA iXitpatnog 

11s. ifttS^ IfeiBtke] ol cS^ia 121. itjSoviifjtg Yalckenaenr] drjSovfiig Sct^ofiw&it Ahrens] 



119. inm ^a ^ Herbstaegesk. — 
dQviq ofx^a, Fmchtbäume, ähn- 
lich wie bei Maximus nBuli maxag- 
%mv 490. Diese Anwendung ist 
wohl dasans zn erklären, dafs das 
Gompositnm dyLQodQvov^ eigentlich 
^ Banmfrucht ", nicht selten in 
der Bedentang „Fmchtbanm^^ ge- 
branoht wird. (H.) 

118. TL an Ol =a x^ffot sind Blu- 
men oder Pflanzen überhaupt, 
welche in Töpfen gezogen und -7- 
der Pracht des Festes entsprechend 
— in silbernen korbartig geformten 
Gefäfsen aufgestellt waren und so 
bis zum Ende des Festes sorgföltig 
l>ewahrt wurden. Zu dem Adonis- 
feste gehörte es, dafs die Weiber 
schnell aufsprossende Pflanzen, die 
aber eben so schnell verwelkten, 
yi Töpfen zogea, ein Symbol der 
schn^ welkenden Jugendblüte.ygL 
Plal Phaedr. p. 276 B. 

114. Svgim, Hör. Od. 2, 7, 8 eo- 
ronaius wU^entes vuüöhaißiro 8yrio 
eapiMos. Athen. 15 p. 689 A 7]%(utt^ 
tä iv 'AXs^ay&gfdoc ^v^tt diu. vrjv 
'Ai^^pi^OTj^ Ktti R9(f9Pi9tftjg ancmiry», 
ff Sl 2iviQ^€c t6 ncllaiop fKftiata 

Xivop. — d Xapaav ff Ujineaiäbcuira 
bei Martial 11,8,9, SaUvfl&sokchieD. 

116. avtsa, Blumensäfte. Vgl. 
7, 81. — fia%8vgtp *s>* ajUv^ 
(Curtius, Etym. p. 691), farinae. 

117. dnc yX. fiilitog, ex dnlci 



melle confe^a brilasria. — iif vy^i 
iXal^, in öl gebacken. Z« vy^ 
r^h z. B. Odyss. 6, 216. 

118. 9V8v«f ^rtt «crl Jo«ST«,cbu 
Gebactene hat die €l«8talt Ton aUer- 
lei Tieren. Auch Hetod. i, 140 Te^ 
Inndet i^BW nal icstrjtm („m» d« 
kreucht und fleugt**). 

119. ö nid dag, Aphrodite und 
Adonis ruhen in eiser Laube. - 
ßgi^'avvBg. Dafs das Maaouliiom 
eines PacÜcipimns »of etm als Feni- 
ninum gebraucht wird, ist hdclist 
auffallend, iramal da xlm 9 et l tnuaiti 
unmittelbar yorhergebt nnd ß^- 
^oi^cci dem Verse nicht widientreben 
wflrde. Bei anderen Ad^eotiven usd 
Participien haben sich die Diditer 
Tereinselt darartiges evlanbt^ vgl 
Matihiae, aus£ gr. Gramm. § 436, 1 
Hermann zu Viger. p. 715. Ben- 
hardy zu Dion. Per. p. 604. Aber 
keine dieser Stellen ist decartig, 
dais sie der unsrigen genau ent- 
epi^che. •— «n^^«. S. 7, 63 mit 
der Anm. 

121. d$^a(tBvav mit ntBfvyw 
SU Twbinden. 

122. #£#«r wfX. Anth. PaL 9, S09 
x^xB fkstmtldi&Dg TBmvmpkivfi ojtt 
dn o£öv; Nonn. DionyB. 89, 362 
ff^' «Ixtt^o^ olmifta päivmw, 

123. CO ißsrog wA. ißBVH be- 
zieht sieh auf yerscbiedene aa«e- 
stellte Schnitzwerke am Lager des 
Adonis, nicht auf uUtolj womit ee 



XV. 



191 



alstol ott/oxoov K^viicf, ^d fcatia ^iQOvtagj 
xoQqyvQSot, dl taxiijteg av& (uckoHmzsQOt vnvm" 
a MiXarog igsHy %m risp Ucc^uicv wct9C ßo^umv. 

%av p^v KvnQig 1^», xku i* 6 Qioäom^x'^S "AS^avig. 
OKtaTcaidexstfig ^ iw9ttXüiiSB% 6 ya^iß^ig' 
ov xevtst To (piXTifif hl ot TCSi/l jifiilait stvQ^a, 
vvv fucv KvxQig ixoMi toi/ avtccg %OBb^itm avi^eL 
ääd'sv d' aiidg v^v ofMi igoff^ tiO'^oai il^m 
ol66Vfug noxl mp^z* in mivi xtvoptw 
Iv6a6ai dh x6(iav xal i%l (S^pvifk xoXnov avetöccv 
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MeinekeinVerbindmigbriagt. Über 
das Meiarische s. zu 1, 115. — itL 
Xsv%m ix, gehört zu aUxol, nicht 
zu oCvoxoov, Über den Hiatas s. 
zn 26, 209, über ix 1, 129. 

124. aistoi sind Adler, welche 
dargestellt sind wie sie den Gany- 
medee rauben. Vielleicht ans Rück- 
^chten auf die Proportion war man 
bei der hier beschriebenen Dar- 
stellung von dem gewöhnlichen My- 
thus abgewichen, nach welchem ein 
Adler den €Fanjmedes raubt. Vgl. 
Longu» 4, 17, 7 %dQiv ixmfisv tore 
z/iag aEtoig. 0. Jahn, archäol. 
Beitr. p. 26. Oder man hat mit 
fiücheler (Rhein. Mus. 30 p. 58) zu 
sagen: poeta Ms verbis breviter 
comprehendit Ganymedis ab aquila 
snblati signaebuma duo autplura 
Adonidis torum ebeno auroqne 
sustentantia. 

125. no(f(p. Bion 1, 79 niyiXLtea 
aßgos'jidavig iv stfutai noQfpvqioiai, 
— a»«, oberhalb der v. 123 f. be- 
schriebenen Schnitzereien , Bild- 
werke u. 8. w., welehe cUe Stützen 
des La^rs bildeten. — f»«Xaxc9- 
tfi^ot vnvta wie 5, 51. 

126. Milet und Samos sind be- 
rühmt durch ihre Scha&uoht Vgl. 
Verg. Georg. 2, 306 Müesia veOera. 
Athäi. 12 p. 540 D. Der Sinn des 
Verses ist: praestantissima esse ta- 
petia (fiaZax. vnvo)) Milesü testa- 
buntnr et Samii, iudices harum 
rerum peritissimi. (Meineke.) 

127.Wahrscheinlichist,wieKreuijsi- 
1er vermutet (observ. in Theoer. 4 



p.'8), ein Vers ausgefallen. Zwischen 
V. 126 uxid 127 konnte ein Vers 
stehen, dessen Inhalt war: latgto- 
xtti %Xha Tcr KwtQiih r^ %ti!k& avta 
(mit hinweisendem Geatus). Die bei- 
den %Xtvai, sind neben einander ste- 
hend su denken. Vgl.Bion 1, 72 f. und 
über den Gebranch im allg. Mar- 
quardt, röm. Staatsverw. 3 p. 46. (H.) 

123. o (o&on. Über die Deh* 
nung von o b. zu 25, 10. 

129. ivvsa%9ti68%tty decem et 
octo vel deoem et novem an.no- 
rum est sponsus {yccikßQog 18, 9). 
Vgl. 26, 29. 

ISO. •v %evtii: Tibull 1, 8, 31 
levia fidgent ora nee impUams 
ttöpera luurhatefiL •— srtr^^a, soil. 
pima lanugine. Vgl. 6, 3. 

131. pvv — ävdffa (wie Bion 1, 
29) nunc qmdemVenus tenens virnm 
snum amatum, Ado&idem, laetetnr 
eiusquepraesentiaper&intur. Dem 
vvv steht V. 132 dMsv gegennlber. 
Mit avdifa vgl. 2, 3. 

132. tcm^ev^^fioSf^av^ cras. Vgl. 
18, 14 und Ilias 8, 470. — afth^. 
Dor. § 56. Die Sängerin bez^hnet 
den folgenden Festteg, wo der Tod 
des Adonis betrauert werden soll. 

132—183» v$v^9ftv»vta. Daß 
Bild des Adoms wuvde am anderen 
Festtage von vornehmen Fraoen in 
der £?ühe zum Meere getragen 
(Schol.) und in dasselbe versenkt. 
Vgl. Gyrill. comm. in leaai 2 , 3 ed. 
Aubert Lutet 1636, tom. II p. 275. 

134. Xveaüai «i»l. Cyrill. 1. L 
p. 276 n^axMovvvut Xvnovpivy v^ 
AtpqoSizjj dta to xs^dvai «oy "Aiw- 
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0tij^€6L q>aivo(iivotg hyvQag aQ^sviisd'^ aoidäg. 
SquiBiQ cS tpCk* "Admvi xal ivttads xslg ^A%iQovta 
rmuJ&icDVy mg g)avti, iiovmtatog, ovt ^AfafUnLvaiv 
tovr ljcad'% ovt' Atag 6 lUyag ßaQVfiMVLOg ijQfogj 
ovt' "ExtiOQ ^Exaßag 6 ysfaitegog sCxati naCdmvj 
ov HatQoxX'^gy ov UvQQog axo Tgoüxg ixavsXtcivj 
ovd'* oC hl XQoxBQOv Au'xtd'm xal JsvTutkCmvsg^ 
ov UsXoTCriiadui xb xal "Agysog aTCQa ÜBlaöyoi. 
tlad'if vvv fplk' "AdcDVif xal ig vim% sidv^i^^aig. 
xal vvv /^vd'sgf'Adtovij xal ox% cupCxfri^ (pCkog ri^Blg, 

roprß. 

ÜQaliivoa^ xl XQijfia Cotpmxagov ^ d'ifAfta; 
oXßCa 000a t0axt^ stavoXßia (og yXvxv qxovBl, 
äga oßmg xBlg olxov. avaQi0xog AtoxlBidag' 

135. ^|tv/<«^* G. Kiefsling] ä(}^wfi§&* 145. tl Spohn] tb rj Meineke] & 



135 



140 



145 



vtv ewoXotpvQsad'ai %al ^Qtjivstv, 
— dv Staat, remittentes sinum, 
das Grewand loslassend, herabfallen 
lassend, so dafs die Brnst entblöfst 
wird. Vgl nias 22 , 80. 

135. etti^, (patv. Vgl. Anm. zu 
7, 20. — Ity. «. Odyss. 12, 44 u. 
183. Theokr. 17, 113. 

138. ßttQv udv tos, impatiens 
irae,-wie Ovid Met 13, 3 von Aias sagt. 

139. yBQaitSQOS' FürdenCom- 
parativ vgl. 1, 20. 3, 47. 12, 32. 
kühner II p. 20 f. 3*. — stmaxt 
(Dor. § 36), Tfls dQt£ca a^t^fi^ dno- 
%iXQritat, mg xal Ztfiav^ris, '*0(tri' 
ifog dh (Ilias 24, 496) iw8€c%a£de%u 
Xiyst, Schol. 

140. IIvQQOs oder NeofnolBiMg 
(vgl. U. Köhler, Satnra philol. in 
hon. Sanppii p. 82 f.), der Sohn des 
Achillens, der nach der Zerstörung 
Troias die Tochter des Menelaos 
heiratete (Odyss. 4, 1 flg.). 

141. Aani^cct. Von den Lapi- 
then Pirithoos und Dryas sagt 
Nestor Ilias 1, 262: ov yuq not 
Toiovg tdov dviffug ovzb tSm(t€tiy 
otov tlBiQid'oov TB Jqvctvtd TS, not- 
(liva lamv, — dBv%aX£aiVBg ist 
wohl (wegen Aan^d-ai) als Patrony- 
micum zu fassen, die Söhne des 
Deukalion. Mit unrecht will Kiefs- 
ling den Ausdruck auf DeukaUon 
allein beziehen. 



142. Nach der Erwähnung kff^ 
menmons v. 137 und nach ot In 
nqoxBqov v. 141 ist die Erwähnimg 
der Pelopiden kaum mehr ertrag- 
lich. Vielleicht ist der Vers anders- 
woher hier eingeschoben. (H.) — 
&%ffa, Schol.: ot i^oxoitocxot. Vgl 
Enr. Phoen. 430 nolXol davam 
xal Mv%riiH3iCmv axQot xagstat, 1245 
Javaidmv anQot, Mit dem Neatnun 
vgl. den Ausdruck „die Spitzen dei 
Behörden**. S. zu 14, 47 ndvtu. 
(Als ''A^sog &%Qa konnten die Fe- 
lasger bezeichnet werden wegen 
ihres ehrwürdigen Alters , ihrer ge- 
waltigen Bauwerke u. s. w. Vgl. 
Ilias 10, 429 u. Odyss. 19, 177 dim 
TlBlMisyoL H.) 

143. Big viaza, sig (viov) Ivog, 
übers Jahr, wenn wir wieder deine 
Bückkehr zu den Lebenden feiern. 
Vgl. y. 74 Big äqag und Bions Nach- 
ahmung 1, 98. 

144. '^vd'Bg, seil. q>llog, S. Anm. 
zu 22, 68. 

145. Vgl. y. 64. Zu XQni'''^^^\ 
y. 83 und Strabo 13 p. 617 n 
Zantpm 9'av(iaat6v xi x^f^iuu 

146. Glücklich ist die Sängerin 
wegen (o<r<ra, ygl. 25, 40 olov) dessen, 
was sie alles weils {iautt, Dor. § 90). 

147. JtoxlBldag, S. y. 18. 
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XatQS^'Admv ayastriti' xal ig %alQovtag itpixsv. 



^ 148. anav. Soph. Philokt. 927 
CO nvQ av notl nav dsifia. Soph. 
Elektr. 301 6 ndvx' avalnig ovtosy 
ri naaa ßldprj, — nBivavxi (ac. 
avTflo), Dor. § 14. 

149. %atQB^''A9av. Der Hiatos 
rechtfertigt sich durch homerische 
Analogieen. S. Hoffmann, qaaestt. 
Hom.Ip.92f. Theokr. 15, 32. Sehr 
häufig schlieTsen die homer. Hym- 
nen mit dem Ausrufe xaii^B avu^ 
oder %a£QB avaaßa. S. Hymn. 14, 



9. 15, 5. 18, 48. 20, 5. Das Wort 
ava£ hatte allerdings das Diganmia. 
Dies übersah man aber später und 
fand auch nach dieser Analogie 
gewifs nichts Auffallendes in der 
Verbindung xatqz "Adav, — "ASiav, 
abgekürzte Form für ^^o»vtg, findet 
sich auch an den von Meineke an- 
geführten Stellen, Anth. Pal. 6, 
275. Athen. 14 p. 624 B. Hesjoh. 
'^Addova' zov "Adaviv. — atpiKBv^ 
S. Dor. § 24. 



XVI. 
XAPITES H lEPÜN. 



AUl Tovro ^Log xovQaig ^kav^ aCkv aoiSolg^ 
viivstv cc^avatovgf vfivBtv ayad^äv xkia &v8(fäv. 
Mov0ai [ihv d'sal ivtCy d'sovg d'sal isid ovti' 
Sfiftag dl ßfotol oi8e' ßQotovg ßQotol asidcofisv. 



Xyi. Dieses Gedicht ist wahr- 
scheinlich 265 V. Chr. geschrieben. 
S. Hauler p. 29. Der Dichter will 
sich der Gunst und Freigebigkeit 
Hierons II. von Syrakus empfehlen, 
nachdem er in der Fremde yer^eb- 
Hch an die Pforte eines Mächtigen 
^d Reichen — wir können nicht 
niit Bestimmtheit sagen, wessen — 
geklopft hat. (Dals Th. das Ge- 
dicht in Sicilien abgefafst hat, 
geht aus demselben keineswegs her- 
vor. Eher könnte man wegen v. 
106 f. das Gegenteil annehmen. H.) 
-- Wieviel von der Freiheit in der 
Mischung dorischer und epischer 
Formen auf Rechnung der Über- 
lieferung zu setzen ist, läfst sich im 
einzelnen nicht mehr bestimmen. 

1. Aisl wie oft aemper im An- 
fange. TibuU 1, 6, 1. Hör. Epist. 1, 

THEOKBIT VO» FRITZSCHE. 



2, 56. Gic. pro Mil. 21, 56. pro 
Deiot. 14, 40. Eben so non semper 
im Anfange von Hör. Od. 2, 11, 1. 
Quintil. 10, 1, 14. Auf aUl folgt 
im fünften FuTse aliv wie 25, 123. 

2. nXia avSq&¥. egregia quae 
laudes sei^uuntur facinora. Der 
Ausdruck ist homerisch. Ilias 9, 
189 u. 524. Odyss. 8, 78. Vgl. 
Hymn. Hom. 32, 18. Hes. Theog. 
100. Hoffmann, quaestt Homer. 
I p. 87. 

3. 9'Bovg^Bal, Vgl.v. 4. Odyss. 
1,813. Soph. Oed. R. 479. Cio.Lael. 
1 ut tum ad senem senex de sene- 
ctute, ad amicum amidssimtu de 
amu^ia scripsi, 

4. otBBy die wir hier auf Erden 
leben. Vgl. 4, 48. Hör. Epist. 1, 6, 3 
hwnc sölem, „die Sonne, die wir 
hier vor Augen haben". (Kiruger). 

18 
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Ttff yicQ täv onoöOL ykavxav vaCovOiv im aä 6 

TiiutiQug Xigvcag astaöag wtodd^stai oHxp 

aönaöimgy ovd' avtig adm^tovg oaeoniiitIfSL; 

at 8% 67cvi6[uvai yvfivotg noolv otTtad* tMi^ 

nokka iLB nod-d^OLöaL ot ahJ^Cav odov rivd'OVj 

oxvfjifal 8h xdhv xsvsäg iv nvd'iUvL xrjkov lo 

ifvxQotg iv yovdtsööL xa(ffi iii(ivovTi ßakotöai^ 

ivd'* aUC 6fpi0iv sdQttj ixriv catQtptxoi ix(ovtat, 

xCg xmv vvv totoöds; tCg sv slnovra tpLli^öst; 

ovx old^' oi yicQ h* avdgag in igyfucöiv mg noigog iö^Xots 

alvst^d-at cnBvdovtij VBvCxrimai i* vno xBQÖiayv. u 

ücag d* imo xokxm %BtQag ixcyv nod'sv otösrat ad'QSt 

ccQyvQOVf ovdd xsv lov inotQi^ag tivl doirij 

a7X 8v&vg iiv^stzai' ^ananiQd ij yow xvaiuc' 

avtp fioC XL yivotxo' ^sol xtiimöiv aoidovg. 

xlg di XBV aXkov axovöai; akig ndvx666Lv'*Ofi7i(fog. 20 

ovxog äoLÖäv XpCxog^ og ^| i^uv oHöexac ovdiv! 

daviiovioi^ xl i% XBQdog 6 yLvqCog ivdo^i %(fv66g 



12. atpiatv*] atpiv 

6. yicQ, Vgl. 22, 116. Küliner 
II p. 726. — yXavnuv. Licht 
glänzend heilst hier die Morgen- 
röte, wie anderwärts ylav%6g von 
dem Strahle des Mondes und dem 
Lichte der Sterne gesagt ist. S. 
z. B. Tiyphiod. 614. — vn' dm. 
Vgl. nias 6, 267 und Anm. zn 7, 76. 

6. XaQitag, die Hnldgöttinnen, 
welche mich begleiten und mich zu 
Liedern begeistern. Denn Xagtg 
anavta tsvxsi' tä iisdix« ^atoi^s 
singt Pindar OL 1, 30. Derselbe 
Dichter sagt vom Pflegen der Sanges- 
kunst Olymp. 9, 27 : Xaqkmv vifio- 
luct %änov' nsivai. yaQ mnacav tä 
xs^va. Vgl. Pind. Ol. 14, 6. Theokr. 
28, 7. — nstdaag^ seil, rag nvXag 
(nicht xdg xsigag wie Glosse im 
cod. r. Ilias 13, 649 kann nicht ver- 
glichen werden). 

8. Th. hatte mit einer Dichtung 
nicht den gewünschten Erfolg er- 
zielt. Dies drückt er allegorisch 
aus, indem er sagt, seine Chariten 
seien, nachdem sie nichts ausge- 
richtet hätten und wieder fortge- 
schickt worden seien, unmutig zu 
ihm heimgekehrt. 



IS. ei 8 In, Vgl. wegen des scbein- 
baren Hiatus z. B. Odyss. 1, 302 
ev BtrcQ, Anm. zu 26, 37. 

18. yon; %viqiM]g Myyiov lantete 
ein Sprichwort nach Aristoi Eih. 
Nicom. 1168 b 8. Vgl. Gic. ad fam 
16, 23. Athen. 9 p. 383 C. PUai 
Trin. 6, 2 , 30 tumica paüto propior. 
Der Sinn der Redensart ist also 
hier: deine Poesien liegen mir 
ferner als andere wichtigere Dinge; 
um diese habe ich mich zunächst 
zu kümmern. (H.) 

19. ^Bol %xX. Vielleicht Anspie- 
lung auf die Erzählung von Simo- 
nides. Gic. de orat. 2, 86. Lehis, 
popul. Aufs, aus dem Alt.' p. 387. 

21. Die Fassung des Gedankens 
hat etwas Schiefes.von demßeicheii, 
der so spricht, werden alle oder die 
meisten Sänger mit leeren Händen 
abziehen; wie kann er also den, 
welcher nichts erhält, als lmw(H 
bezeichnen? Passend wäre der Aus- 
druck, wenn es hieise: „Der ist mir 
der liebste, der nichts von mir ver- 
langt." (H.) 
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xstfievog; ov% ads nXovtov tpQOviovöiv ovaöig, 
aUa ro fikv fh^xa, ro di xaC ttvv Sovvai OTtadäv^ 
icoXXovg d' SV iQ^av TCaäv^ noXXovg d'k xal aXlov 
avd-QcmfoVf alal dh d'sotg ijtißciiiia ^s^sw, 
(iridi ^SLVodoxov xaxov l[i(isvatj aXXcc XQani^ri 
ludi^avT* anoTciiiil^ai^ ix^v id'iXovtt vdsöd'aiy 
Movödcav di (lahiSta xlsiv tsQOvg tmofprjrag, 
ofQU xal elv *Aldao xsxQVfiiidvog ißd'Xbg axov^ygj 
(ifjS^ äxXsrjg (iv^aL iicl iftvxQOv ^A%iQOVtog^ 
Ks^ei ng ^axdXa XBtvhofUvog ivdod'L XBtQag 
aiTiv ix itaxiQmv nsviriv axxriiiova xlaC&v. 
xokkol iv ^Avxioxoio dofioig xal avaxxog ^Aksva 
uQfiaXvYiv igiiirivov ifisx(^6avxo Ttsveffxai,' 
Tcokkol 81 UxojtdSfi^iv iXavvofisvoc jtoxl üaxovg 
^66%oi, 6vv xBQajjöiv ifivxi^öavxo ßosööi, 
fivgia d* a(i naSCov KQavvdviov ivdiaaöxov 
iniLSvlg IxTCQixa li/ijXa q)LXo^6LVOL6v KQedvSaig' 

24. ojtadäy Wordsworth] doiS&v 89. ififiavig Bücheldr] notfihtg 

24,.rlfvxay genio tuo. Hör. Od. 4, 
7, 19 cttncta manus avidM fugient 
heredis, atnico quae dederis 
animo, Aeech. Pers. 827 vaigerB, 
fvx^ dtdovTsg ridoviiv aa^' TjfisQav, 

27. x^anitfi. Vgl. 13, 38. 

30. vnoq>7]tag. Vgl. 22, 116. 
Hör. Ars poet. 391 heifst Orpheus 
sacer interpresque deorum, V^l. Cic. 
pro Archia 8, 18 und 12, 31. 

31. 'iffvvQOv "A, S. zu 25, 209. 

33. d%r^v.^ Hesyoh. dxijvBg' 

nutSQmv. Vgl. 24, 106. Eallim. 
fr. 66 e Sehn, ov yccQ fjtoi nsvitj 
natqmog ovS* dno ndjcnav slfd 
lins^iJTig. 

34. 'AvTioxoio, eines Königs in 
Thessalien , Zeitgenossen des Dich- 
ters Simonides von Eeos, der den- 
selben in Liedern yerherrlichte. 
Schol. : 6 dl 'AvTCovog 'E%B%qatCdov 
xal jdvff'q^idog vCog rjvy mg tpriüi 
Sifmvldfig. Vgl. Schneidewin zu 
Simon, p. 66. — 'AXBva. Bei dem 
Fürstengeschlecht der Alenaden in 
Thessalien (Herod. 7, 6 u. 172. Find. 
Pyth. 10, 5) stand Simonides in 
hohem Ansehen und yerewigte das 
Andenken desselben. — Der hier ge- 



25 



30 



35 



nannte Aleuas ist nicht der Stamm- 
vater des Geschlechtes, ein angeb- 
licher Nachkomme des Herakles, 
sondern ein denselben Namen füh- 
render Zeitgenosse des Simonides, 
Sohn des Simos. Bnttmann, Mytho- 
logus n p. 252. (H.) 

36. 2%ond8, Bei Skopas, einem 
Machthaber in Thessalien aus dem 
Geschlechte der Skopaden, hielt 
sich einst Simonides auf, wie Cic. 
de orat. 2 , 86 berichtet. Als Sieger 
in den olympischen Spielen wurde 
Skopas von Simonides besungen. 
Ein Bruchstück dieses Liedes hat 
sich bei Piaton Protag. p. 339 A flg. 
erhalten. S. Schneidewin, delect. 
poes. Gr. p. 379. Bergk, poet. lyr. 
p. 1115 fr. 5. 

38. KQavvmviov. Zu Kxannon 
in Thessalia Pelasgiotis hatte das 
Geschlecht des Skopas seiaen Sitz. 
S. Schol. 

39. ififiBvig. ififiBvhg ccIb£ als 
Versschlufs fünfmal bei Homer. — 
KgBmvdaig. Skopas war Sohn 
des Kreon. S. Plat. Protag. p. 
339 A. Patronymicum KqBmvdai^ 
cuius primitiyum est Kgiav Kqbov- 
rog, ex nominativi falsa analogia 

13* 
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akX^ ov ötpiv täv ijdoSy i^^l yXvxvv i^ßiciva^av 
dvfioi/ ig svQStccv 0%Bdlav CtvyvoH ^A%iifovtog' 
aiivaötOL di tä icoXka xal oXßiu rifva XiMvtsg 
isclotg iv V8xvs06t fiaxQoifS cclävag hcHvtOj 
el ft^ änvog aoiäbg 6 Ki^iog aloXa q>mviaiv 
ßaQßnov ig tcoXvxoqSov iv aviffciöL d^' ovofuicötovg 
6xloti(fotgy tiiMcg dl xal oxisg SXltt%ov tnnoij 
oZ ötpufiv ii Ufäv öt€q>avtiq>6Q0i viv^ov ayoivmv. 
rig d' ctv aQiötijag AviUmv noxi^ rlg icoiMOivtag 
ÜQia^idag ij d'iiXvv axo zpoi£$ Kvxvov iyvm^ 
al ^rl gyvloaLdag %QOtiqmv v^viffiav aoidoi; 
ovä^ ^Odvösvg ixavov xa xal büxoCi fi^vag aXad-aig 
navxag in avd^Qcinovg^ ^AiSav x elg i0%axov ivd^dv 
tcaog^ xal önrjXvyya qyvymv oXooto Kvxktaxogj 
drivaiov xXiog i0%Bv^ iöiyddij S* av vq>ofß6g 
Ev(ucLogf xal ßovöl OiXoixiog ay^p ayeXaiaig 



40 



45 



50 



55 



Boeotomm ratione ad exemplum 
andronymicomm vii'AßQdvdccg (Anm. 
za4, l)formatain est. (Angermann 
in Cortius' Stnd. I 1 p. 39.) 

4ä Vgl. Ilias 18, 80 dXla x£ (tot 
vmv ridog. Die GedankenTerbindang 
ist: „mitdemGennfs desBeich- 
tu ms ist es für jene Fürsten 
vorbei, seitdem sie in den Hades 
hinabgegangen; sie wären aber 
anfserdem auch vergessen, wenn 
nicHt — ." (H.) 

42. aftr. Vgl. Hör. Od. 4, 9, 25 flg. 

44. 98iv6g, der gewaltige Sän- 
ger, potens vates (Hör. Od. 4, 8, 
26). — 6 Ki^ios, Simonides, der 
hocbgefeierte Dichter, stammte ans 
Iiilis auf der Insel Eeos. Er blühte 
666—469 V. Chr. und erfreute sich 
auch der Gunst Hierons L von Sy- 
rakus, wie dies z. B. aus Xenophons 
Hieron entnommen werden kann. 

46. ztfiß&s — tnnoi. So hat Pin- 
dar Ol. 1 , 18 den Namen des Renn- 
pferdes ^fi^eVtxoff verewigt, durch 
welches Hieron L von Syrakns den 
Preis in den olympischen Spielen 
davontrug. Dasselbe Bofs erwähnt 
Bakchylides frgm. 6 Bergk p. 1228. 
— to%esg thtnoi (viel häufiger tonias 
tnnovg) ist homerischer Versschlufs. 



48. d^iarrjag Av%Cmv^ Sarpe- 
don. Glaukos, Pandaros. Vgl IHaB 
2, 876. 6, 105 u. s. w. 

49. Q'i^Xvv — K. EyknoB, ein 
Sohn des Poseidon, wurde yod 
AchiUeus getötet. [Ein altes Epos, 
KvnQi« inti betitelt, hatte hierroi 
erzählt: Proclus Chrestom. inWett- 
phids scriptt. metr. p. 236. Über 
den VerÜEUser desselben war mu 
im Ungewissen. Zur Zeit Herodot^ 
(vel. 2, 116) scheint die Meinoog, 
dus die Kyprien von Homer ge- 
dichtet seien, ziemlich verbreitet 
gewesen zu sein; sonst wird öfter 
Stasinos alsVerÜMser genannt. Dafi 
Theokrit das Epos dem Homer nidit 
beilegte , ist wohl aus dem Plur. m 
8ol V. 60, vgl. mit v. 44 und 57, zQ 
entnehmen. H.1 Vgl. Ovid Met 
12 , 75 flg. Pind. Ol. 2 , 82, Wegen 
seiner weiTsen ELantfEurbe nennt ihn 
Theokrit ^rjlvv ano %^, Schob 
l^vnog yaQ rjv ttjv xifotav in ym- 
T^s, mg qyrjaw ^EHavinog. Der 
Dichter sagt dno, weil die Farbe 
das weibische Aussehen beinrkte. 
Matth. Gr. § 573 p. 1330. Ähslicli 
ist Theokr. 24, 78 zu erklären. 

51. TC «al wie Pind. Ol. 1, 79 
65. ßoeg dyBlaiai^ ist home- 
rische Verbindung. 
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igyov ixcnv^ avtog ts yesgiöxXayxvog Aad(ftfiSf 

d ^rj ötpeag (pdvrjöav ^Idovog avÖQog aotdaC, 

ix. Moiöäv ayad'bv xliog iQxevai av%'Qm%oiiSi^ 

XQTliiata dl ^dovtsg äfiaXdvvov0v ^avoinnav. 

aXX IfSog yaq 6 (lox^og in* i^ovv xvftar' aiitd'QBtv^ 60 

o6ö' avsfiog x^Q^ovds (isrä yXecvxag aXog m^Bt, 

ri vSaxi vi^scv d'okeQccv dvusiÜt nUv^ov^ 

xal q>iXox€Q86iy ßeßlafAfiivov avöga nagaivstv. 

%aiQixto og toiovtog' avi^QiS'(iog äi ot atri 

agyvQog, alsl dh nXeovcnv ixoi IfisQog avtov. 65 

ttvtaQ iya tiyLiqv ts xccl avd'Qcixfov fpiXotrita 

nolXäv "^(iiovmv ts xal tTtxcDv ngoc^sv iXolyLav. 

dC^rifiac d% ot^v^ dvaxAv xsx(iQv6fiLhfog iv^m 

fSvv MoCöavg' %aA£9ra^ yaff odol teXid'OVöiv aoidotg 

xovQä(ov axavsvd's jdiog [idya ßovksvovtog. 70 

ovnto iiijvag aymv ixaft ovgavog ov8* iviavtovg' 

noXXol XLViq6ov6iv hi tqoxov aQiiatog iititoi. 

icöerat, ovtog avi^Qy og ifisv xBXifiJ^BT' aotdov^ 

57. qxovijaav BtLoheler] ^^aav 00. xvfiOft* &fi^q»iv Warton a. Meineke] xitfiata fiatqtiv 

68. ftuQawXv Bergk] rtageX^ttv 

57. sC iJLT] ntX, VffL Cic. pro seiner Handlnngs weise zu über- 

Archia 10, 24. — 'laovog. Vgl. zeugen. Vgl. Odyss. 23, 14. Fragm. 

22, 218. trag, bei Ljknrg gegen Leokr. 92 

59. idoveag — Q'avovxcav am orav yctQ OQyrj duifiovmv ßXdTnji 
Schlüsse der zwei Hemistichien wie ttva, rovr' avto nqmtov^ i^a^pai- 
11, 58 d'iQsog — ;|rai|»alve. Ovid Met. gittai tpQsvmv tov vovv xbv ia^Xov, 
5, 329. 5, 445. Oppian Kyn. 1, 839. slg dh vriv xßiQm tqi'seu yvtofirjVj Zv' 
2, 135. bISji (kfidhv mv äfiUQtavei n. s. w. (H.) 

60. '^6vi. Verg. Georg. 2, 108. 64-66. dvnQt^pi'Og xrX. Para- 
^} »98110g — (iBta ntX. Sturm taxe statt der Hypotaxe (vgl. 6, 17) 

und Meer treiben die Wogen ans ^ „möge er, wahrend er im Be- 
Land. Vgl. z. B. Hör. Epist. 1, 2, 36. sitz zahlloser Schätze ist, stets 
Uvid Met. 1, 66 €« cum fulminibus Sehnsucht nach einer Vermehrung 
Aoc^e» frigora ventos, Cic. Off. 1, derselben empfinden.« (H.) 

62. fi vd Hiatus wie 7, 77 u 88. p ^ 2 2 ^^ 3 »^^ ^^ 
— o las idii, aqua per8p%(Ma(0Yid «»«'.*,«**. " • ^ » » • 
Met^4, 300), perlucida{Uet. 3,^161). ^7. iXoCfkav. S. Anm. zu 8, 20. 
;- ydaxi vi^Biv, Das i in vdaxi 71—72. „Noch ist nicht aller 
ist in der Hebung vor Wi;ety gedehnt Tage Abend; wir können noch 
^e nias 7, 426. — nXlvf^ov, Ter. vieles erleben." 

^horm. 1, 4, 9 laJterem laves, V^l. 72. Unter &Qiia ist der Wagen 

das deutsche: „einen Mohren weiTs des Helios zu verstehen, ebenso 

waschen". wie sich 1, 140 aus dem Zusam- 

63. ßsßXanfiivov. Die Gewinn- menhang ergibt , welcher (oog ge- 
BQcht verblendet und bethört den meint ist. noXXol bezieht sich auf 
^enschen, so dafs es nicht mö^- die häufige Wiederholung. Vgl. 
hch ist, ihn von der Verkehrtheit Eallim. Hymn. auf Artemis 27 noX- 
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fd^ag 17 ^Ax^^svg 066OV [idyag ^ ßaQvg Atag 
iv nsSCtfi Si^oevxog^ 0^1, ^Qvyog '^fiov ^'IXov, 
rjdri vvv Ooivixeg vjc TjsXip dvvovti, 
olxsvvtBg Aißvr^g axQOv 0g)V(f(>v iQ(f{ya0tv' 
ijdri ßa6taiovOv UvQaKOöLOL yJöa dovQU 
a%%'6(isvoi öaxdeoCL ßQa%Covag Itstvoiöiv 
iv 8* avxotg ^ligciv TiQOzeQOi^g Cöog riQioa06v 
^dvwzaij msteuci Sh xoqw 07C6Xaov6vv i^siQai. 
at yuQ Zbv xvdiCtB tcotsq tucI noxvL *A^ava 
xovQfj ^', fj 0VV (latgl xoXvxXijQav ^EkpvQuimv 
athfixag fudya a6tv xaQ vSaö^ Avövfukslag^ 
ix^QOvg ix vdöoio xuxa nifi^euv avayxa 
2Ja(fd6vLOV xaxa xvfia, tpCkmv (mqov ayyiklovtag 
rixvoig ^d' äXoxotöLV, oQi^iirjftovg iaco nolkmv' 
aöted t€ nQOtiQocöi Tcakiv vaioito TtokCtaig^ 
dv0fisvi(X)v oöa x^^^S ihoßriCavto xaxaxQag' 
aygovg d' igyäloivxo ts^akoxag' at d' avoQi^fkOL 
liT^lcDv xf^Xt^ddeg ßoxdva äucxiavd'etaav 
a(i TtBÖCov ßkrixolvxoj ßoeg d' ayskriSov ig avkiv 
£(>X^f^^^^^ ^^vL(patov intCnsvSoiev odCxaV 



76 



80 



85 



90 



Xaff d\ /LMXTijy ixavvacato xei^agj 
ILBXQiq tva iffavasis, (H.) 

73. iaasrat. Durch den Nach- 
druck am Anfange des Satzes er- 
höht hier das prophetische Futamm 
die Znversichtlichkeit des Sprechen- 
den. YgL Ilias 6, 448 iaaexav ^fi>ag, 
ox' av not' 6l(6Xy''IUog tQT]. Theokr. 
24, 84. 28, 33. Gic. pro Mil. 25, 69 
erit, erit tUudprofecto tempus cum — . 

76. "Ilov. S. Ilias 10,^416. 11, 166. 

76. ^oivtneg sind hier die Kar- 
thager. Plut. Marc. 12 u. a. 

77. a%Q, aqfVQov^ extremam 
oram. Vgl. Nenn. Dionys. 2, 1 cSff 
6 ^\v avtod'i (kifive naga aq>vQa 
ipoeßddog SXfig. Anth. Pal. 7, 601 
Aiüßou) naga atpVQOv, 

79. IxBtvoici, Die Schilde wa- 
ren ans Weidengeflecht und mit 
Leder überzogen. Von ähnlicher 
Art waren die y^gga. Vgl. Verg. 
Aen. 7, 632. Tac. Ann. 2, 14. 

80. jiqmBoai (22, 163 u. 216), 
homerischer YerBschlufs. Ludwich, 
de hexam. spond. p. 86 f. 



82. Vgl. die homerischen Formeln 
aX yag Zbv xe tcccxsq tud 'A^^aifi 
%al "äkoIXov und Zbv nvdurze (ii- 
yiaxB. Theokr. 12, 17. 

SS.novQfi — 'Etpvqalmv, SchoL: 
xjiv /ir^iLTixgav liyBi xal xijv 
ÜBifCBtpovriv BtlrixBvat x6 xmv 
2vQa%oala>v aaxv^ nctQoaov Ko- 
Qi.vd'üov anoi.%01 ot 2hQ€c%€tvaiot. 
'Eq>vQaiBt der alte Name von Ko- 
rinth, der Metropolis von Syrakus. 

5, zu 16, 91. ^28, 17. 

84. (liya äaxv^ wie z. B. Ilias 

6, 392. Vgl. Anm. zu 26, 37. — 
ÄvaiitBlBias, Diesen See in der 
Nähe Yon Syrakus erwähnt Thak. 

7, 63. 

86. iz^Q^i die Punier (vgl. ▼. 86 
IkcQdoviov %v(ut\ nicht die Mamer- 
tiner. — %tt%a uvdyma. Hör. Od. 
1, 36, 17 saeva necessitas. 

86. dyyBXXovxmv istVersschluis 
Ilias 8, 617. 

93. aav tq>atov, vespertinum. 
Vgl, Hör. Epod. 16, 61. Theokr. 16, 
96 und Anm. zu 26, 66. 
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vsiol d' iiatoviotvxo notl ötcoqov, avlTtu xitxi,^ 
noLiiBvag ivdiovg 7C6g)vlayiiivos iväod'if divSQmv 
a%Bl hc axQSfMVSöötV aQaxvca d* aig onk* aQa%vav 
XsTcra ÖLaörijöcuvro, ßoäg d* hv (irid* ovo[a eürj. 
irfnilov d' ^liQfDVi xXiog g>OQioLSv aoidoi 
xal TCQVxov JjKv^iMoto Tcigav ical od^i nkaxv %Bt%og 
aöfpalto) d'q6a6a 2J£(iiQaiMg i(ißa0iX6V6v. 
elg i/kkv iyciy stollovg dh ^log g>LX60vzc xal akkovg 
^qaxiQag^ xotg na6v luXoi SvxaXiiv ^Aqi^ovöav 
viivstv 6vv XaotöL xal alxiirixav ^IsQcava. 
(0 'ExboxXbiol XoQixeg d'eaC^ (o Mivvevov 
'Oqxoiasvov q>iXioi6ac oaia%^6iuv6v noxs ©ilßatg, 
iadrixog fi^v iymys fiivoLfii xsv, ig äi xaksvpxav 
^agöi^öag Moi0aiöi 0vv aiisxdgcuöiv [xoiiucv. 
xaklsiiffo d' ovd' v(A[i€' xC yaq XagCxcav ayuicrixov 
avd'Qcinocg astavsv&ev; äsl XaQtxsOöLV afi atriv, 

96. i/r' Büoheler] h 

96 — 97. u^a%via Isntd wie 
Odyss. 8, 280. 

99—100. De Syracasanis et Car- 
thaginiensibus a^ qui meminerit, 
ex orbe terramm cnr non meridiem 
et occasom TheocrituB sed sep- 
temtrionem et orientem ad- 
sciscere debnerit, facile perspiciet. 
Hieronis gloria ut ultra Pontum et 
in Babyloniam nsque divolgetur, 
hoc erit penes vates. (Bücheier.) — 
o^i — SefiigaitiS' Ovid Met. 4, 
57 uhi dicitur altcmi coctüibus muris 
cinxisse Semiramis urhem. * 

101. bU xtX. Ähnlich [TibuU] 
4, 1, 35 flg. 

102. *Aqi»ovaav, S. za 1, 117. 

103. avv Xaoicif nämlich Sici- 
liens, was ans ZiihbItiv zu ent- 
nehmen ist. Unwahrscheinlich ist 
die Constmction xal *Iiq. avv Xaotci. 
~~ ^^Xf^n homerisches Epitheton. 



95 



100 



105 



104. 'Eteoitl. XaQttsg. Ete- 
okles, der Sohn des Flofsgottes 
Kephisos, König von Orchomenos, 
war nach der Sage der erste unter 
den Menschen, welcher den Cha- 
riten opferte. SchoL: dui to 'Etso- 
Mu xov Kfi<pu!Ov n(fmt09 dno9vaeu, 



XttQiaiv iv 'OQxofiev^ vm Mivvsüp, 
Vgl. Paus. 9, 35, 1. 

105. dnex^' ^i^ßai;. Erginos, 
Sohn des Klymenos, Königs zu Or- 
chomenos, überzog die Thebaner mit 
Krieg und machte sich dieselben 
tributpflichtig, bis ihnen Herakles 
zu Hilfe kam. (Schol.) VgL Paus. 
9, 37. In historischer Zeit bestand 
zwischen Theben und Orchomenos 
heftige Feindschaft, xmd im J. 364 
wurde Orchomenos von den Theba- 
nem gänzlich zerstört. Vgl. Schäfer, 
Demosth. u. seine Zeit I p. 109. 

106. fiivot(ii. Vgl. Sopn. ^tig. 
228 tdXag xl %mq€ig ol nkoXmv doiasis 
dUrpf; zXr^ykmv fiivaig av; d. h. 
(SchoL) Hoyiadiirfv notiQov ild't» 
TCQog ah ^ fiif. (Yahlen, Hermes 10 
p. 459.) 

108. ovd', weil der Gedanke Yor- 
schwebt: „ebenso wie gegen meinen 
fürstlichen Gönner werde ich mich 
auch gegen euch nicht treulos 
zeigen." S. zu 5, 55. 
* 109. dndvsv^'sv. Auf diesem 
Worte liegt der Ton. Deshalb setzte 
es der Dichter an den Schluls, um 
den Gegensatz mit dem folgenden 
aiM hervorzuheben. Wüstemann 
▼gl. Soph. Ani 682. 
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ErKßMION EI2 nTOAEMAION. 

^Ex ^log aQ%iO(U0^a xal ig jdCa Xr^ysts, Mot6ai^ 
a^avatmv tov agi^xov inriv xlsiafisv aoiSatg' 
avSgmv d* av ntoXsiiatog ivl xgcitoitfc lsyi0d'a} 
xal xviiatog xal (liööog' 6 yccQ 7C(foq)eQi6tatog aXXav. 
^QCDsgy toi jtQOCd'Sv atp^ iuuQ'i&v iyivovxo^ 
^i^avrsg xaka Iqya iSofpäv ixv(ffi0av aoidäv' 
avtccQ iyA IltolsfAatov iTtiötccfisvog xaXa Blnstv 
viAVT^0ai(i' v(ivoc dl xal ad'avdtfov yigag avtäv. 
^ISav ig noXvisvdgov avriQ vXat6(iog iXd'civ 
najixaCvai^ staQsovrog adijv, %6%'sv aQ^stat i(fyov. 
ri ngätov xataXi^fo; insl naga (ivQia elnstv, 
ol^L d'sol tov aQiCxov iti[i7i6av ßaCtli^ov. 

ix Tcatigcov olog fiW ii^v tsXiöat (liya S^yov 
AaysiSag UtoXs^togy ots fpgeölv iyxatdd'OLto 

2. xXtiojfitv Sch&f«r] itlötofitv 14. Aaytiiaq Geier] JayiSag 
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XVII. Loblied aufPtole- 
mäos n., König von Ägypten. 
Das Gedicht ist, wie aus anotifi- 
vBzai T. 86 f. hervorzagehen scheint, 
während eines der beiden syrischen 
Kriege des Ftolemäoayerfialst Über 
beide sind wir änfserst angenügend 
unterrichtet. Droysen (Gesch. des 
Hellen. HI 1 > p. 271 fig. n. 818 flg.) 
setzt den ersten in cUe Zeit von 
266 — 266, den zweiten in die Zeit 
von 258— 248.ygl. auTserdem Hanler 
p. 17 flg. Bücheier, Rhein. Mns. 30 

B. 55 flg. Anm. zn v. 44 n. 86. (H.) 
ie Vergötternng des Ptolemäos, 
welche hier ausgesprochen ist, 
charakterisiert die Zeit, in welcher 
der Dichter lebte. Vgl. Kallim. 
Hymn. in Del. 165, welcher Ptole- 
mäos II. einen Gott nennt. 

1. 'Ex Jiog dqx» Mit denselben 

Worten beginnt Aratos seine ^aivo- 

(uva, Dafs Theokrit hieran habe 

/ erinnern wollen, nahmen schcm die 

alten Erklärer an. Hypoth.: Uqu- 



tsi^ Sl HsxQfitai eiafioXy. Ebenso 
Hauler p. 64 u. a. V gl. Anm. za 
7, 103. Fritzsches Meinung, dais 
beide Dichter einen alten Hynmiis 
vor Augen gehabt hätten, ist un- 
begründet. — Vgl. Cic. de Legg. 
2, 3 a love Musantm primordk 
Verg. Ecl. 3, 60. Ovid Met. 10, 148. 
— 1 1} y « T fi . Ilias 9,97 'Argsiihi , h 
aol fjklv Xi7|(D, cio d' a^fofuri. Vgl 
Theognis 2. Verg. Ecl. 8, 11. Hör. 
Epist. 1, 1, 1 u. s. w. 

4. nQoq>. aXXmv, Krüger I§ 47, 
28, 10. II § 47, 2^6. 

6. naXä igycc. Über den Bchein- 
baren Hiatus von %aXd iQya, ^cya 
igyov y. 13, xaZa Blnstv y. 7, p^ 
sineiv y. 11, qtiXa sldios y. 18 8. 
zu 25, 37. 

13. Vgl. Odyss. 2, 272. 

14. Aayaidag. 17t. Der Vater 
des in diesem Gedichte besungenen 
Königs, Ptolemäos I. Soter, gätab 
der Sohn eines gemeinen Kriegen, 
Lagos; nach einer andern Überlie- 
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ßovXaVy av ovx aXXog ävriif olog xe voiiöai, 15 

T^vov xal iiaxaQsMt TtatiiQ c(i6tip,ov S^'r^xav 

ad-avtttoi^f Ttai oC XQvösog ^pdvog iv ^Log obcGi 

did(iritai,' staga d' avvov ^jäXi^avdQog q>ila siddg 

idQLOBi^j niQ6aL6i ßa^g '9'eo$ alokofiitpag. 

avxla S^ ^HQaxXriog Idgcc xsvtavQOtpovoio 20 

U^av 6tSQSoto t^tyyiUva i^ aöanuxvtog' 

ivd'u övv aXXoiöLV %'aXiag i%6i OugavidaKfiy 

XatQCOv vCcoväv neQidötov vCmvotöiv^ 

oxxL 6q>iixyv KqovCSrig [laXicDv i^siXeto yiJQCig, 

i^avaxoi S\ xaXsvvxat iol viicodag ysyaäxsg. 25 

afKptD yccQ JtQoyovog 6(pLv 6 xaffxsgog 'HifaKXsiSag^ 

i[iq>cx6(fOL d' aqtd'fiavvxai, ig ia%WKOv ^HgaxXf^a. 

tä xal htsl daixijd'sv Hol xsTco^iidvog ^dtj 

vixxaqog svod^iovo tptlag ig 6ä(i äXoxocOj 

17. d^QÖvog Bergk, Bhein. Mus. 4 (1836) p. 221] dd/nog 20. xivtavQoq>6voio*] xa tavqo(p6voio 

q>oti^ fjiscoyaia : nbi sehol. vno Tr^v 
ßaüilBiav, vno tt^v dgxv^' (Bücheier.) 

20. nsvtavif, S. zu 7, 149. 

24. yi^^ag. ApoUon. Bhod. 4, 869 
dfißQoa£jj xQisaxe tigev difucg, o^^a 
TCsioLto ai'dvazog %a£ ot atvysQov 
XQol yriqas alaX^oi, 

26. äfiq)(o xtA.., ambobas, et 
AlexandroetPtolemaeo. HheTafMpm 
als Dativ vgl. Krüger II § 25, 4, 6. 
Köclily zu Quintus Smym. 2 , 460. — 
Heraclidem poeta dicit auctorem 
re^ generis Garannm , nt recte sta- 
tmt Scaliger animadvers. in Euseb. 
chron. p. 64. Non laudandus tarnen 
poeta quod Garannm eo nomine de- 
signavit, qnod de qnoyiä regum 
Macedoniae dici potuit: ac fortosse 
yersus excidit, qno Caranns accn- 
ratins indicatns erat. (Meineke.) 
Ptolemäos wird hier als Halbbrnder 
des Alexander betrachtet. S. Anm. 
zn V. 14. — Sowohl in diesem Ge- 
dicht wie in den EpylUen 24 und 
25 endigen, ebenso wie in den 
homerischen Gedichten , versus 
spondiaci mehrfach mit Eigen- 
namen. Vgl. V. 27. 79. 101. 24, 2. 
16. 53. 60. 76. 108. 25, 7. 10. 29. 
110. 143. 154. 173. 191. 202. 15, 48. 
16, 56. 

28. 9 a it. Hör. Od. 4, 8, 30. 



ferung war er Sohn des makedon. 
Königs Philipp, welcher die von ihm 
schwangere Arsinoe jenem Lagos 
zur Gemahlin gegeben hatte. S. 
Paus. 1, 6, 2. Geier, de Ptolemaei 
Lag. vita, Hai. 1838 p. 4flg. Parthey, 
Abh. der Berl. Akad. d. Wiss. 1860 
p. 333. 

16. xTiVov xtX. Ptolemäos U. 
hatte seinen Eltern, Ptolemäos I. 
und Berenike, Tempel errichtet und 
göttliche Verehrung derselben ein- 
geführt Vgl. Schol. zu V. 16 und 
121. Geier p. 54. 

18. 'AXii. Alexander der Grolae 
hatte sich schon bei Lebzeiten gött- 
lich verehren lassen. — tpiXa bI- 
9(og. Odyss. 3)277. Alexander hatte 
Beine Zuneigung zu Ptolemäos wie- 
derholt aufs sprechendste bewiesen. 
S. Gurt. 9, 33. 

19. ßtt^vg Q'Boq wie 3, 15. VgL 
1, 100. Soph. Antig. 1251 u. a. Hör. 
Od. 1, 2, 22 graves Persae. Stat. 
Ach. 2, 43 gra/via Fhrygibvs Achilles. 
— alaXo fititQccs. Homericum 
epitheton (IL 5, 707) adsumpsit 
poeta in alium significatum de- 
flectensy novo distinguens lep<»re. 
EalUm. hvmn. 4, 168 aaati^ifmv 
yivo£j ^ vno {lIt^tiv Z^bvui ov% 
diitovca Mamridovt, noigavise^ai afi- 
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rjS iikv to^ov idaxsv immkiviov ts g>a(fdTQav, 
t^ 81 öidoQsiov 6%vtakov TtsxaQayfidvov otoig. 
oC d' slg afißQoöLOv duXaiiov Jisvxo6<pv(fov "Hßrjg 
onXa xttl avtov ayov6i yev$iijtav jdi^g vtov. 

oZa ö* iv mwxaiöi TCsqikkHxk BsfBvixa 
inQ67Cs d'tjlvtdQaigf oipsXog (liya yeivafidvoLöi, 
%a ybkv KvxQOv ixoiöa /iimvag notvia %ov(fK 
xohcov ig evddij fadtvag iöeiidiato XBtifag. 
x^ ovn(o tivcc fpavxl käalv toöav avägl yvvavxmv^ 
0000V na(f ütoXa^tog i^v iipiXtiöev axomv. 
71 iiccv avta^iXstto jcokv nkdov. mdi xb ncuöi 
^a(f6ri6ag 6q>stiQoi0t/v ixiZQdnoi olxov anavtaj 
onnoxB XBV ^ikionf ßaivy ki%og ig ipiXsovöijg. 
aötoQyov dh yvvacxog in äkXovQlip voog alsij 
(fliÖLOt dh yovaif tixva d* ov noteoixota tcoxqL 
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40 



48. fialvfi*} ßaivu 

81. nex^Q^YI^' o^oig, formosum 
paribus nodis atque aere, wie Yerg. 
Ed. 5, 90 sagt. S. den Enotenstock 
in der Hand des Herakles bei Ger- 
hard, auserles. gr. VaseDgem. Bd. 2 
Taf. XCIV. 

S2, Isvnoatp.lSßriS' Odyss. 11, 
602 ^HffociiXrjg — jEter' d'&'avdTOtci 
Q'BoCciv tioTcstcci iv Q'dkCvq xal i%Bi, 
nalltctpvQov'^ßrjv, Hes.Theog. 
950. Theokr. 28, 13. 

34. of«. Vgl. V. 18. •— BsQSV, 
S. Anm. zn 15, 107. 

85. yBiv, parentibus. Vgl. Xen. 
Mem. 1, 4, 7. 

36. izn 2^*^ ^^*^^ (Hör. Od. 3, 
28, 14). 

88. Tflo im Anfange des Verses 
bleibt hier lang Yor ov wie z. B. Ilias 
14, 126. Theokr. 17, 104. 114. Ilias 
14, 850. 4, 581 u. a. 

40—42. Üniverse haec'dictasunt: 
sie aliqais mandare domum suam 
potest liberis, si amans amantem 
coningem habeat. (Hermann.) VgL 
Krüger H § 61, 4, 1. 

44. tinva xvX., d. h. sie sind im 
Ehebmdh erzeugt. Hesiod W. n. T. 
285 zählt unter den Belohnungen 
der Guten auf: t^ntovaiv dl yvvaC- 



%eg ioi%6ta tinva yovBvmv, Hör. 
Od. 4, 6, 23. Oatull 61, 221. — Es 
ist anzunehmen, dafs die Verse 43 
u. 44 einen bestimmten persönlichen 
Bezug haben. Hauler p. 24 meint, 
sie bezögen sich auf Arsinoe, die 
erste Gemahlin des Königs, eise 
Tochter des Lysimachos; Ptolemäos 
hatte von ihr drei Kinder (darunter 
Ptolem&os UL), während er Ton sei- 
ner zweiten Gemahlin, seiner gleich- 
falls Arsinoe genannten Schwester 
(y. 128 flg.), keine Kinder hatte. Er 
trennte sich von seiner ersten Ge- 
mahlin, nachdem er entdeckt sa 
haben glaubte, sie trachte ihm nach 
dem Leben, imd schickte sie in die 
Verbannung. Droysen p. 265. Aber 
trotzdem bezweifele ich, da& ein 
Hofpoet in einem Enkomion es ge- 
wagt habe, ihre Kinder als Bastarde 
und den König als betrogenen Ehe- 
mann hinzustellen. Mit etwas mehr 
Wahrscheinlichkeit vermutet Droy- 
sen p. 846, dafs Apama oder Ar- 
sinoe (vgl. Droysen p. 271) gemeint 
sei, die Tochter des Antiochoe I. 
und Gemahlin des Magas von Kyrene. 
Letzterer war Stiefsohn des Ptol. 
Soter und Halbbruder des Ptol. 
Philadelphos; er lag mit diesem in 
Streit und veranlagte den ersten 
syrischen Eiieg.Wir wissen von einer 
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xakXsL aQi,6XBvov6a d'sdcDV noxv 'Aq>Qodita, 
6ol xriva (ASfidlfiro' öid'sv d' ivexsv Bsgavlna 
svBLÖiig *A%iQovxa noXv6xovov ovx ijci(fa6ev, 

xvaviav Tcal öxvyvov asl nogd'^^a xayLOvxmVj 
ig vaov xaxidTixaSy säg S* a7iaSa66ao xifucg. 
na6tv d' i]xu>g iids ßgoxotg lucXaxovg (ikv iQaxccg 
nQoöavsie^j KOvq>ag dl dcöot xod'dovxv iieQtfivag, 

^AqYsla xvavog>(fVy 0v laogfovov ^ioiirjdsa 
fuöyofidva Tvd'^i xdtug, Kakvdciviov avdQa^ 
akXa @dxi^ ßadvxolxog axovxufxicv ^AxUija 
Aianidif Ilrilfjij öh d' aixfirixa Ilxolsiiats 
aii^r^xa nxolsfiaicf} ofi^rilog BsQSvixa. 
TucL 66 Komg axixaXka ß(fdg>og vBoyikkov iovxa, 
ds^aiidva Ttagce fiaxQog^ ox€ agcixav tdsg aä. 
ivd'a yicQ Elksühji^av ißdöaxo kv6llGyifov 
'Jvxiyovag d'vyatriQ ßsßaQtifitdvu mdiveöövv. 
71 Si oC svybBvioLCa naQiOxaxo^ xaS 6^ olqu icavxtov 
vadwiav xaxdxsvs fukäv' 6 Si xaxgl ioixoig 
TCatg aya^rixog iyavxo, Komg d* okokvl^sv ISolca^ 



46 



50 



66 



60 



Buhlschaft, welche jene Frau als 
Witwe mit dem Bräutigam ihrer 
Tochter hatte. Justin 26, 3. (H.) 

49. noQ^fi. Eur. Alk. 252. Hör. 
Od. 2, 18, 34. — nafikovtmv (in 
deraelhen Bedeutung) ist homeri- 
scher Versgohlufs. 

50. iag, S. zu 25, 55. — Vgl. 
Kallim. Hym. 4, 9 dril<p vvv otfirig 
anodaaaofiai, (Bücheier.) 

52. novtpag. Vgl. 11, 3. — no- 
^iovTi, Vgl. 12, 2. — nsifliivag. 
Hör. Epod. 2, 87. 

53—64. 'Agy. — KalvS, Ty- 
deus wohnte in Kalydon, (wes- 
^Ih der Dichter seinen Sohn als 
^ftlydonier bezeichnet), muTste aber 
eines Mordes wegen fliehen und 
nahm seine Zuflucht zu Adrastos, 
König von Argos, welcher ihm 
Beine Tochter Deipyle zur Gfattin 
g&b. Diese gebar den Diomedes. 
^ 14, 115 flg. Apollod. 1, 8, 6. 
Diodor 4, 65. — %vdvo<pQv. Die 
schwarzen Augenbrauen galten, zu- 



mal wenn sie in einander liefen, als 
vorzügliche Schönheit Vgl. 3, 18. 
8, 72. Anacreont. 17, 10. 

56. ßad-vnoXnog ist bei Homer 
Epitheton der troischen Frauen. 

68. Komg, Auf Eos wurde Ptole- 
mäos Q. geboren. Kallimach. Hymn. 
in Del. 165. 

60. ißmaaro,Yg\. 25,263. Anm. 
zu 12, 35. Ilias 10, 463 inßtoao' 
fjLsd'a, Odyss. 1, 378 und 2, 143 
inißmaofiai, Erüger H § 10, 6, 2 
und p. 104. Eühner I p. 187. 

61. 'Avriyovag ^., Berenike. S. 
Droysen U 2 p. 94 Anm. 1. Bücheier 
p. 69. 

62—63. %äd — itaT^jfevc. Mit 
einer gewissen Fülle des Ausdruckes 
ist nach der Präposition das mit 
derselben Präposition zusammenge- 
setzte Verbum gesetzt, wie z. B. 
Odyss. 6, 260. Vgl. AlMos frg. 
36 Bergk, und auTserdem mit dem 
Genetiv bei xav« Theokr. 22, 104. 
26, 266. 7, 82. 7, 135. 
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q>a S^ xataxtoiUva ßfi^Bog %Blfft66v tplkrfiLV* 

*oXßLS xovQB yivoio' tloig 8i (is t666ov^ o6ov xbq 
jdäkov it((Mcösv xvavdfucvxa 0otßog ^AxoXXmv' 
iv ih fkiq, Ulla Tfionov xatad'Bto xoXmvav^ 
löov ^(OQihööv vifMov yifag iyyvg iovöiv! 
\l6ov xal *P^vaiav aval^ i^iXfiöBV ^AxoXlmv.] 

äs &9^ vaüog Sbisuv 6 d' vi^o^BV IxXayB q>mvu 
ig XQig ano vBtpimv ^yag aUtog atöiog o(fv^. 
Zrivog nov toöb CafM. Aü Kfaviavi iidXovti 
alSotoi ßaöiXfJBg' 6 i^ Hoxogy 5v xb <piXilffy 
yBiv6(iBvov ta XQma' xoXifg 8i ot oXßog oxadst, 
noXXag dh x^faxiBi yaCag^ noXXig ih ^ttXi66ag. 
livgiaL anBiQot xb xal l^vBa (ivfia g>anäv 
Ai}tot^ aXdi^öxovöiv 6^bXX6(ibv€U dihg ofißQm^ 
aXX^ ovxLg xoöa g>vB^j oöa xd'UfucXa jiHyvnxog, 
NBtXog avaßXv^mv diBQav oxb ßwXaxa ^^nxB^. 
ovdd xig aöxBa x666a ßffinAv i%Bi igya 8aivx&v, 



65 



70 



75 



80 



66. oXßie. Vermöge der den Grie- 
chen so geläufigen Attraction ist der 
Yocativ statt des erwarteten Nomi- 
nativ gesetzt. Vgl. das lateinische 
macte esto, Gato K B. 132, 1. 134, 
3 n. a. Eorip. Troad. 1221 av t% 
i nw ovaa %aXUvi%8 fivQianf f^i^Te^ 
Tifonaimv, Theokr. 18, 9. Prop. 
2, 15, 2. Döderlein, Homer. Glossar. 
1 p. 80. 

61. TLvavafiit. Die dunkele Farbe 
des Stirnbandes, mit welchem Delos 
geschmückt ist, erhöht das Würde- 
volle der Göttin. So sagt Pindar 
fragm. 5 rav %vavdfiitv%cc Grjßccv 

68—69. Die der Insel Eos benach- 
barte karische Landspitze Trio- 
pion (Tq. %oXmva) war der Ver- 
einigangspunkt der sechs dorischen 
SiAdte an der Eüste Eleinasiens; es 
wurden daselbst die vielbesuchten 
Eampfspiele des triopischen ApoUon 
abgehalten. Herod. 1, 144. 

70. ^Pii^Buc oder 'P^ivaia (nicht 
*Privaia) war eine kleine Insel bei 
Delos. Dalj9 Th. das Triopion mit 
derselben verglichen haben sollte, 
erscheint kaum denkbar. NamBhe- 



naeam ingloriam et ignobilem, solis 
Deliorum necessitatibus destinatam, 
praeter hos nemo respiciebat; Trio- 
pium autem Doriensium circa habi- 
tantium conciUabulnm ac sedes erat, 
propter conventum publicum Indos- 
que ipsa Co insula celebrius. Unde 
credibile est, versnm 70 factum esse 
ab homine Byzanüno male docto. 
(Bücheier.) 

72. an 6 vstp. Über die Dehnung 
des -6 vgl. Anm. zu 25, 235. 

75. yBivofkSPOP. Über diese 
Form vgl. Schneider, Callim. I p. 206. 

77. ts Ntfl, terrae continentes 
{ansi^i SB finevQOi) cum incolis suis. 
S. zu 2, 77. 

79. x^-aiL. Aiy. Mit dem TonMl 
der Worte und dem Hiatus vgl. z. B. 
Ilias 17, 543 x^ars^i^ vG\Uvt\, Theokr. 
22, 174. Yerg. Ecl. 7, 53 castcmtM 
ImviiXae, Ovid Met. 3, 184 |mrpif- 
reat Äurarae, 8, 315. 11, 93. Yerg. 
Georg. 2, 5. Ovid Met. 1, 117. 1, 193. 
7, 365. 

80. 9'^vxvBi, Vgl. Herod. 2, 12. 

81. igya d. wie Hom. Hymn. in 
Vulc. 6. 
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tQstg (idv oC noUmv ixatovtuisg iviiSfifjvtai^y 
TQBtg d' aga xikucdag t(fi6iSatg ixl fivQiaS£00ij 
ioucl dl XQiddBs^ (iBta di 0q>i6tv iwaadeg tf^' 
täv xavrmv IlroXeiiatog ay^^vag ifkßaöiXevBi. 
xal (jkfiv OoivCwtg axotifkvstm *jiQfaßiag ts 
xal DuQiccg Aißvag re xelaivmv x Al&tox'qiov^ 
üafigyuXouti %e na6i xal alxfiipuittg KiUxeHöi 
öafiaivsi AvKloig rs q>i,koxtoki^OiXiC xb KaQ6i 
xal vatsoig Kvxla6B66iv^ iitBl ol vccsg a(fi6xai 
novxov iscmXciovxv ^aXaWa ih nicöa xal ala 
xal noxafiol xBkadovxBg avd00ovxav UtolBimi^. 
TColXol d' InstiiBg^ noMol dd iii/v aoxiiiäxai 
Xahcä fucQiMC^QOvxt öaöayuivot i^kfpwyiifovtai. 
olßa fi'^v Ttavxag xs xaxaßifid^ov ßä^U^ag' 
roööov ijt* afiap Bxaöxov ig ätpvsov iif%Bxai, olxov 
navxoQ'B. kaol S* ifya XBQ^ötikkovöLV ixtiloi. 

88. Uafitfföloiai Sohrader] HafKpvJLlotol 95. fi^v Ahreni] iu.hv 



86 



90 



96 



82—84. r^er? %tI. Die Auf zäh- 
lang ist eine metrische Spielerei, 
mn die grolse Menge der Städte 
darch die Zahl 33833 zu bezeichnen. 
Die Zahl ist übertrieben. S. Nie- 
bnhr, kl. Sehr. 1 p. 289 (histor. Ge- 
winn ans. der armen. ÜbersetEong 
der Chron. des Euseb. p. 67). 

84. fisrä, S. zu 1, 89. 

85. ifißaüiXsvsi ist nach Ana- 
logie Yon ßaailevstv mit dem Ge- 
netiv statt mit dem Dativ ver- 
bnnden. 

86 — 87. xal u^v. Vgl. Aesch. 
Prom. 459. Eallim. hymn. 3, 206 
n. a. Kühner n p. 690. — ino- 
tifivsta^. Dieser Ausdruck kann 
sich imr anf Länder beziehen , nm 
deren Besitz zur Zeit der Abfas- 
snng des Gedichtes Krieg geführt 
wnrde oder in welche zuweilen von 
Ägypten aus Expeditionen statt- 
fanden. Das letztere ist wohl für 
Arabien und Äthiopien anzunehmen. 
Über Phönicien und Syrien vgl. 
einl. Bern. Mit Syrien ist, wie 
Droysen in 1 p. 319 bemerkt, das 
südliche Syrien gemeint. Die Er- 
wähnung Libyens bezieht sich auf 
die Verwickelungen mit Kyrene; 



vgl. Droysen p. 325. Ptolemäos III. 
sagte auf einer Inschrift von sich: 
nuQaXaßtov tov noctQog trjv ßaciXBCav 
Atyvntov wd ALßvTjg aal SvQÜxg %al 
^oivlwqg %al KvnQOV xal AvyUag xal 
Kaqiag xal x&v 'Kv%ld8nv irqaav. 
Boeckh G. L Gr. III p. 609. (H.) 

88. Pamphylien und Kilikien erbte 
Ptolemäos III. nach der angef. In- 
schrift nicht; wahrscheinlich kamen 
diese Länder durch den zweiten 
syrischen Krieg wieder an Syrien. 
Droysen p. 348. Hauler p. 18. (H.) 

90. Es kann auffallen, oaTs Kypros 
(vgl. Anm. zu v. 86) vom Dicäiter 
nicht erwähnt wird. Pausanias 1, 
7, 1 erzählt von Ptol. Philadelphos 
dnsTiTBtvs dh äXXov ddeXq>6v yeyo- 
vora i| EvQvSüii^gj Kvnqlovg 
dtpiaxdvxa aiad'oiJksvog. Bücheier 
vermutet, dafs wegen dieses Ereig- 
nisses (dessen Zeit übrigens gänz- 
lich ungewüs ist) der Dichter die 
dem König unliebsame Erwähnung 
von Kypros vermieden habe. (H.) 

91. ^aXatfiFa xtX. Hiermit wird 
das Vorhergehende zusammenge- 
falfit. 

92. xsX. Ilias 18, 676 notafi^ 
%BXa9ovra, 
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ov yäff tig dtjian/ nokvxrjftBa NstXov vnsQßag 
xs^og hf akkozQlai^i ßoav iötaöato xdpuiigy 
ovdi tig aiyiaXovds d'oag i^aXato vaog 
d'm(^X&elg inl ßovölv avoQöM^ AlyvicxC^^i,* 
totog av^Q nXatisö0iv ivlÖQVtai XBÖioiöi 
iavd'oxofiag IltoXBfkaZog inuftafuvog d6(fv luiXlsiv, 
p ininayxv \UkBt natQciia xavta ^vXäöösiv 
oV ayad'^ ßaöiX^L, zu Sk msati^ßtai avtog. 
oi fictv axQstog ys dofip ivl iclwfv %fv66g 
(jkVQiidxav ats nXovtog mI 7U%vxai fiaysovran^^ 
akXa TCoXvv (ikv i%ovti ^säv ifixvddsg olxoi 
aihv axuQxofidvoto 6vv aXXoi4tiv ysgasööij 
noXXbv d* l(p&ifioi6t dsdd^vitM ßaöiX^vöiy 
TCoXXov di nxoUB66(,^ noXvv d' aytt^ot6vv itaifoig, 
ovdl j^uovvöiyu tig aviiQ CsQovg wxx aymvag 
txst ixtötaiASvog XiyvQav ovafiiXifaL aoidiv, 
a ov dmzCvav avtdl^iov änaös tixvag. 
Movödav d* vnoq)ijtaL asidovti ntoXifiatov 
im BvsQysöiijg' xC 8% xaXXiov avdqC xev stri 
oXßip ^ xXiog iöd^Xov iv avd'QcinoLöiv agdöd^at; 
xoiko xal ^AxQBl8ai6i [livsi' xa dh ^VQla xrjvaj 
oööa (idyav IlQiafioio dcfiov xx6au06av iXcvxsg, 
Zdtdy ftavxa xix(fwexaij od'W xdXiv ovxixi voitxog. 



ISO. "AtSi navta Pflugk] Aiqi na 

98. noXv%, heluosum. (Hör. Od. 3, 
14, 47). Seneca Quaestt. nat. 4, 2, 11 
Nilua bduas marinis magnüudine 
vd noxa pares educat cet. 

99. iardaato. Über diesen Ge- 
brauch Yon azTicaaO'ai ygl. Schnei- 
der zn Eallim. hjmn. 4, 186. 

101. knl. S. zu 1, 49. 

106. doitto ivl. Mit dem Hiatus 
Tgl. z. B. Ilias 16, 142. 

107. (AVQiidKmv. Vgl. Hör. Sat. 
1, 1, 33. — dsl. S. zu 22, 77. 

109. dnaQxofik^voio (seil. JTro- 
Xcfux^v), ygL Schömann zu Isäos 6, 
42. Es sind damit wohl diejenigen 
Geschenke bezeichnet, welche der 
König bei den regelmälkig wieder- 
kehrenden Opfern darbringt, wäh- 



100 



105 



110 



116 



120 



rend die aXla yiga ohne derartigen 
regelmäfsigen Anlafs geschenkt wer^ 
den. (H.) — avv aXX, 7*9. un- 
genau SB xal uXla fiffa Si&owxog* 

112. j^tmifvcov. Die Dionj- 
sischen Feste wurden zur Zeit des 
Ptolemäos in Alezandria mit groXser 
Pracht gefeiert. Athen. 6 p. 196 A flg. 
hat uns davon eine Beschreibung 
aufbewahrt. 

116. M0V6, vnotp. Vgl. 16, 29: 
22, 116. Hör. Od. 8, 1, 8. 

117. xXioff iffO'Xov. Find. OL 
7, 10 6 d* oX^iog^ ov tpäfiai, lucti- 
Xovt' dyaO'aL YgL Odyss. 1, 96 
u. 240. 

120. 0*0 SV NtX.y unde non patet 
reditus. YgL Catull 8, 11. 



XVII. 
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IMvvog dh TCQOtdQiOv TS xal orv hi d'BQyia xovta 
ötsißofidva xadvxBQQ'e nodäv ixiMcööstai t%vri 
fiatgl q>CXa xal natgl dveidsag stöato vaovg' 
iv d' avxovg XQ^^^P %BQtxaXXiag ijd' ikifpavti 
WQvtat navtsööLV ijttx^ovioiöLv aQG^ovg. 
noXXa dh niavQ'ivxa ßoäv oyB fir^Qia xalBv 
(tjfltfl %BQVjckoydvoi>6iv ifBvd'oikdvav dal ßmiiäVf 
axnog % Itpd'iiux % ako%og^ tag ovtig aQsimv 
V7ßiJiq>iov dv luyagoiöv ywd itBQißcilkBt^ ayoöräy 
ix d-vfiov (JtdQyoi6a xa^typiftov xb tco^iv tb. 
mÖB xal a^avaxmv tBQog ydfiog d^BVBXd0^fi, 
oijg tdxBXO XQBiovöa *Pda ßafSi^Xrjag *OXv(ixov' 
^1/ dh Xdxog öxoQvvötv laVBcv 2^vl xallS^ 
X^^Q^S g>otßi]6a6a [AVQOig ixv nagd'dvog ^Igtg. 

X^^Q^ ava^ lIxokBfkatB' ödd'Bv d* dym l6a xal aXXmv 



125 



130 



186 



• 

ISl. t» xal (UV Briggi] «oxcW 126. By*] Stt 



121 — 123. fjkovv g — vaovg. 
Der Sinn ist: Ptolemäos solns et 
prionim hominum et eoram,qai nunc 
▼ivont, matri patriqne templa dedi- 
cavit. Dies drückt der Dichter so 
aus: solns et pfiorum et eoram, 
qnomm adhnc calida pednm vesti- 
gia refert — iTtfMiaüszai — pnlyis 
snpeme calcatns vel tritns (Cic. Brut. 
81, 282). Der nns wunderlich er- 
scheinende Ausdruck Q'eQfiM nodmv 
t%vri rechtfertigt sich durch Verglei- 
chung Yon Anthol. Pal. 9, 371 Xaymav 

Ö8V8 %VaV 9'8QflOig t%VB6lV (DXVffO- 

diiv, 

123. ^vflo^. Hymn. Hom. in Yen. 
58 ^mdea vrjov, 

125. dgmyovg^ als^ffol amxrlQeg, 
S. Geier p. 56. 

127. ikfiül vBQiTeX. Vgl. 13, 29. 
— Monatlich wiederkehrende 
Feste zu Ehren des Ptol. Epiphanes 
werden auf der Inschrift von Kosette 
V. 48 erwähnt; ygl. Letronne, Inscr. 
de Bos. (beim 1. Bd. von Müllers 
fragm. hist. Gr.) p. 37 f. In Sestos 
wurden nach einer von C. Curtius 
veröffentlichten Inschrifb (Hermes 
7 p. 126) Opfer veranstaltet iv totg 
ysvs'^Xüng tov ßaailimg (Attalos IL) 
%€e^' Bxuatov (irjva, (Bücheier.) 



128. uXoxog^ Arsinoe. S. zu v. 
44 und zu 15, 107. — iipd', dX. ist 
homerische Verbindung. 

129. nBQißdXXst', Catull 64, 
332 levia 8iU>8t€men8 rohttsto brachia 
collo, — dyoarÄ, ulna, 

130. i* d'Vfiov^peniUM(ELor, Od. 
1, 21, 4). Vgl. 29, 4. Hör. Ars 
poet. 432 dol^e ex animo, 

134. iti nocQd'ivog. In diesem 
Ausdruck (wenn er richtig ist) zeigt 
sich eine in sehr gesuchter Weise 
angebrachte Gelehrsamkeit: ver- 
einzelt nämlich findet sich die Fabel, 
Eros sei ein Sohn des Zephyros und 
der Iris. Urheber derselben ist 
vielleicht Alkäos. Vgl. Bergk zu 
Alk. fr. 13. Nonnos Dion. 31, 110. 
47, 341. Dasselbe Amt, welches 
hier Th. der Iris beilegt, hat sie 
auf einem pompeianischen Gemälde : 
Heibig no. 114. Ann. dell' inst. 1864 
p. 276. (Bücheier.) 

135. xaiQS &, S. zu 15^ 149 u. 25, 
150. — üiisv %tX, avtaQ iym %€cl 
asto xal alXrig fkvi^aou' doi^^g ist ein 
gewöhnlicher Schluis epischer Pro- 
ömien. Yel.^ auch hymn. Hom. 32, 
18 cio S d(fx6fkevog %Xia tpanmv 
cfffOfLuxi '^lud'iav» 31, 18. 
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liva6o(iat riiiid'iiDv' 8oxim d' S%oq ovx anoßXritov 



136. ano^lTitov, S. zu 20, 6. 

137. Poeta, qui nunc cecinit 
Ptolemaenm, in posterom qnoqae 
eundem se celebratnnun esse polli- 
cetar, et tali quidem qui ipso di- 
gnus sit modo. Tum subinngit: 
„yirtntem qnidem habebis a love^'^ 
h. e. nee larga landnm tnamm mibi 
defatnra est materia, nam virtatem, 
qua res praeclarae gerontur, Inpiter 



tibi dabit. Haec antem nolim 
ita intellegas, quasi virtutibus non- 
dom conspicuos sit; sed fotnram 
f$8tff accommodatum est praece- 
dentibus iivdaoiiai et qp^iyfofta». 
(WtUrtemami.) — ys fihif wie z. B. 
Ilias 2, 709. Theokr. 4, 60. 25, 127. 
— ^x Jiog,, Vgl, 7, 44. Pindar 
Ifthm. 3, 4 Zev, ueydlai a^sral dva- 
toig ^novtai ix as^ev. 



xvin. 

EAENHS Em0AAAMIOS. 



^Ev nox* uQa Sjcä(fta l^avd'OtQixv nocQ Msvakatp 
naQd'Svcxal IS^aXXovta icoiucig vaTuv&ov ixoi0cu 
7t^60%'S VBoyQoatxio d'akagjuD xoqov ictaOavxOj 
ddSsxa tat n^axai TCoXioq^ (liya XQfjf^ AaTcavvav, 

ov*\ x6auov vaxiv'9'ivQV 



8. x6[iaiq v&xivd-ov*] xdofiov vaxivd'iyov 

XVni. Brautlied der Helena. 
Nach dem Schal, nahm Theokrit 
einiffes für dieses Gedicht aus einem 
Epiuialamion der Helena, welches 
Stesichoros gedichtet hatte. In wie 
weit diese Nachricht begründet ist, 
wissen wir nicht. Dals bei einem 
Hochzeitsliede gewisse Gedanken 
und bestimmte Ausdrücke immer 
wiederkehren, ist ganz natürlich. 
Der Art ist der SchluTsvers, der Art 
die Ähnlichkeit mit Versen aus 
Brautliedem der Sappho, v. 16, y. 
49. Man vergleiche mit unserem 
Gedichte die Hochzeitslieder bei 
Catull 61 und 62. 

l.^Ev nona. Vgl. Eallim. Hymn. 
6, 67 iv sroxtt Qrißaig, Epigr. bei 
Plut. Eimon 7. Antip. in der Anth. 
Pal. 7, 398, 3. — a^a. Die Über- 
lieferung iSXst sich nur durch die 
Annahmen erklären, dafs entweder 
das Gedicht ursprünglich ein Pro- 
ömium hatte, welches dann aus 



irgend welchem Grunde ^vegge- 
lassen wurde, oder dafs der EHchter 
die Absicht hatte ein Proömium 
voranzmsetzen, diese Absicht aber 
nicht ausfiüirte. Vgl. 22, 27. — 
^ave-otiftxi. Vgl. Ilias3, 284 und 
Odyss. 15, 133. 

2. Vax. 8. zu 10, 28. Weg^en des 
Singulars vgl. Anm. zu 11, 10 fodtj». 

3. vBoyQoiitxm. Dies entspricht 
der Zeit des Dichters, nicht der des 
heroischen Zeitalters. Menander de 
gen. demonstr. cap. 6 (in dem Ab- 
schnitt nsQi kni^alMfUmv) p. 271 
WiOz (rhett^ Gr. 9) »dlapLos d\ 
neTtoitulruci Svd'eov not y^fpaig nwh 
toüxig. (Büchner.) Vgl. 24, 103. — 
XOö. ^tfT., derselbe Ausdruck wie 
in dem Citate Anm. 18, 48 u. sonst 

^- ZQVP'^' Böi Xen. Kyrop. 1, 
4, 8 heilst es von einem Hirsche: 
nataßdXXBi rriv iXaqHMf, %al6v ti 
XifVP^ ^^^ /Ur^ya. Vgl. Anm. zu 15. 
83. Plut. Anton. 31 ^evs^ys S 
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aviua TwdoQiduv xatsxla^ato tav ayancctdv 
fivaötevöag ^EÜvav 6 vsdtBQog *At(fios vtog. 
a€idov d^ aga 7tä0ai ig h/ (Ailog iyxQOtioi0ai. 
7to60l jtsQtnXixcoLg^ imo d^ ta%B däfi vgisvaip. 
*ovtm dri agmiih Tccetidgad'sgy cS q)(l6 ya^ißgi; 
rj $a tvg iööl ktav ßagvyovvatog; { ^a q>iXvxvog; 
Kl fcc nokvv %vv inLVsg, or slg svvuv xatsßallsv; 
svdsiv fiMV Xif^iovza 7ta&* ägav avthv ix^f^v rv, 
itatSa d' iav 6vv ncccel q>clo6t6Qyp Ttagcc (iatQ£ 
Jtaiödsiv ig ßad-vv OQd'QOV^ ijtsl xal Svag xal ig am 
Tcslg hog ii itBog, MaviXaSj rsic wog ade. 
okßis yd(iß(f% ayad'og tig ixixtapcv igxofi^ivp toi, 

5. xataxX^^ato*] mattxlayvto oder xatt^ato 

Haarov, mg Xsy etat, yvvccniog ysvo- 
li^vTiv XX. 8. w. Komisch ist der 
Aasdrnck bei Plaut. Merc. 4, 4, 15 
satis scittMn filum mulieris. 

6. TvvSaQiduv %%X.^ cum Me- 
nelans inclnsisset (xatettld^aro, 
vgl. 15, 77), in thalamum abduxisset 
caram Tyndaridarnm, h. e. 
eam, qnae erat de Tyndarei liberis 
carissima. Y^^l. Find. Nem. 3, 80 
lau d' aietog mnvg iv notavoüg. 
Anm. zu 24, 40. Erüger II § 47, 
28, 7 u. 8. Za Tvvdaffi&av vgl. 
Hör. Sat. 1,1, 100. 

7. iyuLQoriotüai. Diese* Form 
för das weibliche Partie, der mehr- 
silbigen Yerba auf im findet sich 
auch V. 42. (Vgl. 16, 105. 17, 62.) In 
den bukolisch-mimischen Gedichten 
gebraucht Th. die Form auf sveu. 

7—8. iy%Q. n. Hör. Od. 3, 18, 15 
und Catull 61, 14 pdlere humum 
(terram) pedihus. 

9. ovxm diij steine — ? (GatuU 
66, 132 n. 134). — « p o t £ k Attrac- 
tion wie 17, 66. Tibull 1, 7, 53. 
— ya^L^qi, yafißQog hat hier die 
Bedeutung sponsus wie v. 15 wog 
die von sponaa. In dieser Bedeu- 
tung finden wir das Wort wie- 
derholt in den Bruchstücken von 
Sapphos Hochzeitsliedem, fr. 91. 
?9. 103. 104 Bergk. Der Ausdruck 
ist dem Munde der Eltern von Braut 
oder Bräutigam entnommen, für 
welche Bräutigam oder Braut nun 
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Schwiegersohn oder Schwiegertoch- 
ter werden. Das Wort wird übrigens 
auch für anderweitige Verhältnisse 
der Verschwägerung gebraucht. Vgl. 
Haupt, opusc. 2 p. 400 flg. 

11. nolvv XIV* in. Vgl. die 
Ellipse „er hat einen zu viel ge- 
trunken*', tig steht neben noXvg 
wie Alkiphron 1, 35, 2. Lucian 
Menipp. 11. Lucian Catapl. 3 u. a. 
Vgl. Theokr. 1, 1 und für die Ellipse 
Anm. zu 1, 49 u. 14, 15. — or' =» 
Ott. (11, 54 u. 79. 16, 9. Kühner I 
p. 187. Meineke zu Moschos 2, 156.) 
Vgl. Odyss. 5, 340 mit der Anm. von 
Faesi. 22, 36. Ilias 16, 35. 21, 411 
u. 488. Durch die ungewöhnliche 
Anwendung von tiut aß alle ad" ai 
soll wohl das Eilige bezeichnet 
werden. (H.) 

12. ccvtov ixQtjv TV, dormire 
te solum oportebat. S. zu 5, 85. 

14. ivag^ perendie, was bei 
Aristoph. Eccles. 796 tvrjg {^vqg), 
Acham. 172 elg ^vriv heilst. Hesiod 
W. u. T. 410 ft t avQiov ig %* 
iwritptv. — ig dm, cras. Vgl. 16, 
132. Ilias 8, 470 u. a. 

16. olßie y. Sappho sagte in 
einem Brautliede: oXßis yafißQi, 
aol (ihv dri ydftog, mg agao, fixre- 
tiXsat', i%Big 9% na^ivov, av ä^ao. 
Bergk, poet. lyr. p. 909 fr. 99. — 
dya^og xig, sc. äv&Qmnog (falsch 
ist die Ergänzung ^eo^). Vgl. Odyss. 
17, 545. Arist. Av. 720. Xenoph. 
Anab. 3, 2, 9. Das Niesen eines 

14 
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ig SxafftaVj aitSQ coHoi ifuttisg, mg apvöaio. 
fMvvog iv iii^ioig KQOvCiav ^Ca xsv^sqov i^sllg. 
Zavog toi ^yatriQ vnh xav fUav Xxeto %katvaVj 
oXa ^A%aUSa yäv natiei, ywä ovisfii* aXXa. 
7} fiiya Tiiv ti %i%ovt hl luicviQi xlKtov 6fM>rot^. 
ofifißff d' at na6aL 0woyMXvKsg^ alg dffoiiog avtog 
%Qi6aiUvaig avdQUftl naQ* EvQcitao Xostfotg, 
tezQoixig i^ipcovta xci/tci^ dijXvg vBokuCa. 
xav otrrt^ navafUoiMg^ iical % *EXivtjf xa(fi0a>^' 
akX* mg avxikkoufa xakov iU^ave %^6m»ov 
xoxvva vvi^ axB Xsvtiov iccf XBtfimvog avivxogj 
mds xal a %Qv6ia ^Ekiva diatpaivet iv a(itv. 
TCulQa d' axs X^ov avidgafu xoöiiog aQOVQCf 
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18. ^t^aoig Bfloheler] ^/ni^ioig 20. yav natUi ywhi KOolily] yaSav itattl 25. ottv; 

itava/ito/iog Bücheier] od6* &v tiq äfitofjiog 26. aU.* u>g Bflcheler] dcl)g dtitfotv Ahieiu] 

6i»<patv9 29. 6* St* X^ov Eiohstftdt u. Bacheler] fityaXri at* 

trefflichen Menschen wird hier 
als ein ganz besonders gates Omen 
bezeichnet. 



17. iff SndQxttv, Sonst wird 
Amyklä als Sitz des Tyndareos und 
Ort der Brantwerbnng genannt. 
Nach der Darstellung Theokrits ist 
Menelaos ans Mykenä gekommen 
nnd bleibt y nachdem er die Helena 

gewonnen, in Sparta: vgl. v. 1. — 
ie folgenden Worte sind gramma- 
tisch nicht zu erklären und ohne 
Zweifel cormpt. Vielleicht sind zwei 
Verse zu einem yerschmolzen, etwa 
antQ mHoiäQiatiis ovx dvvaavto 
(Meineke), _nju_va^-va^-v/^ mg 
avvaaio. (JB..) 

19. täv yißlav %xX., sub unnm 
illud, quo iam communiter tegimini, 
stragulum tibi yenit. VgL 17, 133. 
Die wollene %laiva dient hier als 
Zudecke wie 24, 61. Odyss. 14, 520. 
11, 189. Soph. Trach. 639. Zu xuv 
(Uav YgL llias 11, 174. Schneider 
zu EalUm. Hymn. 4, 75. 

20,'A%ai£dayav. Mit dem Aus- 
drucke ?gl. Odyss. 21, 107 ottj vvv 
av% iczi ywii Hat* 'AxccUda yaiav, 
Soph. Ai. 819. 984. 

22—23. d^ofog %tL Plut. Ly- 
kurg 14: AvHOVffyog tä iihv cdfiatu 
tav naq&ivfov S^oykoiq mal nakaig 
mal ßoXatg düfHoav diEnovriasv. Am 
Eurotas hielten die spartanischen 



Jungfrauen einen ö£Pentlich^LWeti- 
lauf. Axist Lysisix. 1308 ors naUt 
d' at noffai nag xov Evffmvav afi- 
ndXkovxi nv%vd nodoüp iynovMtw 
xal dl xo/Myt asiop^' ^neff. Ba%%äf 
%xl. — 09^ T Off. 26, 23. Vg^. Dias 
5, 396. Find. Ol. 1, 45. 

24. »iiXvg, Vgl. Odyss. 6, 467. 
Kroger I § 22, 8, 1. ^ 

26. Unter dem %aXov srpdtf«- 
nov der Nacht hat man, wenn die 
aufgenommene Lesart richtig ut, 
den Mond zu verstehen. 

27. Xbv%6v iaff^ ver candiduin, 
sagt auch Eallim. Hymn. in Cer. 
123 zur Bezeichnung der hell und 
heiter strahlenden Schönheit, irolor 
Verg. Georg. 2, 319 ver rtibens sagt 
Odyss. 10, 94 Xsvn'^ yaXijvri. Soph. 
Ai. 709 X€v%6v svdfiSQOv tpdog. Cstnll 
8, 3 fulsere quondam candidi iHn 
sdUs, — Xfiifi. dvivxog^ postquam 
cessavit hiems, postquam hiems 
soluta est. Herod. 4, 152 oivüi to 
nvBvfLa. 

28. %ffV0ia. Bei Homer Beiwort 
der Aphrodite. 

^ 29. X^ov, S. zu 10, 3. — Mit 
dvidqayLS vgl. llias 18, 56 o i 
dvidgauBv iifps'i Icog. — noafkoq. 
Verg. Ecl. 5, 32 vitis ut arhorilm 
decori est, ut vüibua uvae, tu dt- 
eu8 ornne tuia. Ecl. 7, 65. 
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äds xal a ^oS6xQc:^g ^Ekiva AaxBdaifiovi x6(t(iog. 
ovrs tvg ix taXoQio itavUsÖBzav iffya rouKwa, 
om ivl dccidakim TCvxivcizsQOv axQiov tötp 
TcsQxidt ev^inki^Ma fiax^mp hafi ix xsXsovcmv 
ov iiav ovdi kvQav tig iiUffxatai ä&a xQ0t^6at 
"'AqtsIilv astdoiöa xal svqvöxB^ov 'A&avav, 
Äg ^EXiva^ tag navtsg ix opjiLa6iv tfisQoi ivti. 
(D xaXa (D %aQUfS6a Tcoga, rtr (jkhv olxhig ifiri' ' 
ifiiieg d' ig ÖQOiiov tiql xal ig lsi(icivMC tpvkXcc 
BQilfOviiBg örs^aviog d^sil^ovfitsvm adv nviovtag, 
noXXa rsovgy ^EXiva^ iis^vaiiivat mg yakadijvai 
a(fvsg yewafiii/ag oiog (laötov nod^doiöai. 
nqaxa rot öriqxavov Xarä %a(iMl ccv^oiiivoio 
nXiiaOcci öxieifccv 7ccctad"i^6oii€v ig nXatavi6tov^ 
Xifata d' a^vQiag i^ okmdog vyQov aXsupesQ 
Itt^vuLBvav 6xa^Bv^sg vno öxcsgäv 7tXaxavi0tov' 
yffi^yMxa ä* iv <pXoip ysyQotlfBxccify mg nafftmv mg 
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30. nvnäoiaüog. Als hoher nnd 
Bchlank gewachsener Baum wird die 
Cypresse wiederholt erwähnt. Vgl. 
11, 46. 22, 41. Verg. Ecl. 1, 25. Mar- 
tial 12, 60 aäri(ie cupressi. Pausan. 
8, 24, 4. — ^ verkürzt wie 22, 11. S. 
zn 26, 170. — Gscaalog, Nach 
Lucan Phars. 6, 397 hatte Poseidon 
in Thessalien das Bofs entstehen 
lassen. Vgl. den Vers: tnnov Ghc- 
aakinriv^ Aa%sScci(iovi7lif dl ywaiHa, 
Athen. 7 p. 278 E. Anm. zu 14, 
49. — tnnog ist wohl von der 
schönen Gestalt des Rosses zu ver- 
stehen. Zetzsche bezieht es auf die 
Schnelligkeit desselben. 

36. EVQvatSQvov. Die breite 
Brust deutet auf die Starke. Orph. 
Lith. 642 evffvatSQvog 'AxQVZtovri, 
nias 2, 479. 8, 194. 

38. In dem Ausdruck olnixig 
liegt, wie es scheint, etwas Necki- 
sches: „du gehörst nun ins Haus, 
nicht mehr in die Rennbahn.*' 

39. ^^ofboy, auf die Rennbahn, 
wo du bisher mit uns gewesen bist. 
- (pvXXa, Vffl. 11, 26.^ 

40. Mit B^etl?, ate€pdv(og vgL 
Athen. 16 p. 676 E atstpdvovg te- 



fMvrtg^ dyyiXovg S'6<p7i(iiag, — adv 
nv, Odyss. 4, 446. 

41. teovg wie 11, 26. 

42. fiaatov, (laatog dorisch =■ 
(la^og. Vgl. Morsbach in Gurtius* 
Studien 10 p. 87., 

43. Xmt 6g ist hier Steinklee, 
melilotus, ^gonC^mv ical eicidrigy wie 
Dioskor. 8, 41 sagt. Vgl. Gerhard, 
auserl. gr. Vasengem. 1 p. 129. Der 
Xoitog heifst ;i;aftal av£. im Gegen- 
satz zu dem 24, 46 (s. Anm.) er- 
wähnten Xoatog. 

46. vygov. Vgl. 16, 117. 

46. laivfisvai s» Ittiofisvai (8, 
84) wie Eurip. Bakch. 608 u. a. — 
aza^svfieg^ stilldbimiM, — anie- 
(fäv nXatd[v, Vgl. Anm. zu 26, 20. 

47. yffdiiiiaxa %zX. Eallim. beim 
Schol. zu Arist. Ach. 144 aXX hl 
Sr^ wXoioiai %siiOfifiiva xocaa tpigoixB 
ygafifiaxoc^ KvöCnniiv oea* iqiovai 
%aXriv, Vgl. Schneider, Gallim. II 
p. 368. Ovid Her. 6, 21 incisae 
servant a te mea nomina fagi, et 
legor Oenone fälce notata tiM, 
Prop. 1, 18, 22 scribitttr et vestria 
Cynthia carticibtu. 

14* 
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Aaxm fikv ioirij Aatm xovQinQ6q>ogj ifi^uv 
evrsxviavj KvxQtg dij d'Bcc Kvngigy l0ov iQaö^ai 
aXXdXtoVy Zevg dd, Kqovldag Zsvg, atp^vtov okßov^ 
iog ii avTCatfcdäv elg svjtatQidag nahv Ivd^j, 
€vd^^ .ig akkihov öxiqvov q>ik6t7ita nviovtsg 
xal Jtod'OVf ly(f€0^aL di XQog aä ^i^ntladii0d'S. 
vsvfiBd'a x&iifbsg ig o(^qov^ hcBl xa jeQivog aoiiog 
ii Bvvag xelai^^öy avaöx^ svtifi%a dsiQciv. 
'2)i^i/ (9 '7)iivaLB, yci^p ixl täis xaQsCrigl 
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4A. JmQiaxi, nach dorischer Art, 
d. h. mit dorischer Kürze. Über 
diese Tgl. 0. Müller, die Dorier II 
p. 877 ng. Kürzer konnte die In- 
schrift in der That kaum sein. (H.) 
YgL 18, 56. 14, 46. 16, 48. 

49. ra/^oi$ %tX, In einem Braut- 
lied der Sappho hiefs es: x^^^j 

Bergk, poei lyr. p. 911 fr. 106. 

50. Aaxm. Mit der Wiederholung 
des Wortes vgl. Verg. Aen. 8, 71 
Nymphae, LaiMrentes Nymphcie, Ed. 
6, 56—66. Cic. pro Sest. 12, 29. 



52. BXßov. OdysB. 4, 207. 6, 188. 

66. vsviLB&a. Vgl. nias 18,136 
ifsvfuci. Dor. § 20. 

67. svtQtxa. Vgl. Plut. adven. 
Stoic. 19 ntBQct noiniXoxqix*'^ °^' 
vmv. Anth. Pal. 9, 136 daavt(nta 
fiaXa vo(i,evnv. 

68. *Tf»ij V m *Tfi,. ist der stehende 
Buf bei dem Brautgesange. Vgl. 
Arisi Ay. 1786. Catull 62, 5 Hymm, 
Hymenaee, Hymen ckdes, o npMr 
naee. Catull 61 , 4. Ovid Her. 12, 
148. — ya(iq} inl. Mit demHiatoj 
ygl. z. B. Ilias 6, 16. 



*XIX. 
KHPIOKAEnTHS. 

Tov xXdsttav n&t "EQWta jtaTca xsvta0s ii€XLö0a 

xriQiov ix tfififiXcnv övksvykBvov^ axQa dl xstQWv 

iaxxvXa ndvd'^ vTtdwisv. 6 S^ aXyee xal %i(f iq>v6fi 

xal raa; yäv indra^s xal aXato^ t^ d' *A(pQo8Cx€c 

dsl^i TS tav oSvvav xal iiiiiq>STOy otti ye tvt^ov 6 

^qCov iötl (AiXiöCa xal aXCxa rQav[iata noist. 

%& [idtriQ yeldöaöa' ^tl d'; ovx üöog iööl fuXiö^aig, 

OS tvtd'bg lihv Igyvg, ta Si XQaviiata taklxa noutg;* 

5. dit^i t» Beiike] 6»tU 8. ^9 Yalokenaer] /' w t^vq Meineke] %iiq talixa Porion] aXixa 

XIX. Der Honigdieb. Die Ge- durch keine für nns in Betracht 

dichte 19, 20, 21, 23, 27 können, kommende Überlieferang beigelegt; 

wie sich ans der Prüfung derselben vgl. Ahrens im Philol. 88 p. 596 flg. 

ergibt, unmöglich von Theokrit Das 19. Ged. schrieb Yalokenaer dem 

herrühren. Auch werden sie ihm Bion zu. Nachahmung Anacr. 86. 



*xx. 

BOTKOAESKOS. 

Evvetxa fi iysXa66s d'iXovtd (itv aSv q>ikd0aiy 

xa^ fi' istLXSQroiidoLöa tdd* Ivvsnev' *i(fQ' d% iyalo. 

ßovxolog äv id'iXeig (U xv6av^ rdXav; ov fieiidd'rixa 



XX. Der verschmähte Lieb- 
haber. Ein Binderhirt macht sei- 
nem Grolle Lufb, den er in sich 
trägt, weil er von einer stolzen 
Städterin, welche er hatte küssen 
wollen, spöttisch abgefertigt wor- 
den ist. Um zu zeigen, wie unrecht 
diese Spröde ihm gethan habe, schil- 
dert er seine nicht zu bezweifelnde 
Schönheit und thut aus der Mytho- 
logie dar, dafs der Hirt gar nicht 
80 verachtet sei. — S. Einl. zu Id. 
19. Der ganze Ton und Stil ist ver- 



schieden von dem der Poesie Theo- 
krits, von dessen Sprachgebrauch 
das Gedicht auch im einzelnen 
wesentliche Abweichungen zeigt. 
Vielfach ist Th. stark nachgeahmt; 
manches erinnert auch an Bion. 
Ahrens schreibt das Idyll einem 
Dichter Eyros zur Zeit Theodo- 
sius n. zu. 

1. Evv. Name wie 13, 46. 

2. ini%i^to(iioiaa. Vgl. v. 11 
fivd'i^oiaa. 13 ftvi^'^oiau u. ßli- 
^OMa. 17. 38. Anm. zu 18, 7. 
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fiii XV yi (UV xv06jig ro xaXbv (Trofia fiijj' iv ovsiQOig. 

ola ßlixetg^ oxxota kaXetg, tog aygiM naCöSaig' 

\pg tQVfpsQOV xaXhigj mg xmtlXa ^r^iutxa tpQaödaig'^ 

Ag (lalaKOV to yivBiov ixsig^ mg ad da %aCtav' 

XBikea toL voöiovTif xifsg 8i toi, ivxl ^dXatvat, 

xal xaxov i^oöSeig. an i(uv q>vysj (ii^ lu iwkvvijg! 

xoiaÖB {kv^Cioiöa xflg eig ihv imv6e xoXstov^ 

xai ft' ano xag xBq>aXag scotl xm xods övvsx^G ^^'^ 

Xslkaöi ^vx^i%oi6a xal omut^L ko^a ßkinoiöa^ 

xal xoXv x^ l''OQg>^ ^tiXvveto, xal xt 6B0ccQ6g 

xal öoßaQov yJ iydXaöösv. ifLol d* a<pa(f i^ßCsv ciliar 

xal X9^^ q>oi/ifCx^v vno xSXyeog mg ^odov efföa. 

Xa (ikv ißa fis kmotöa' fpi^m d' ixoTtafSiov OQyav^ 

Zxxi IIB xov xc^Qisvta xaxa fuofiijtfft'O'' £tai(fa. 

noLfiivsgf Btnaxi ftot xo xQi^yvov' ov Tuckog i^iii; 

11. ibv*2 ^bv 18. juvx&i^otaa*] fiv»l^oiaa 16. fi* if*U»$«»'*] ftiy* lU^w 

4. « y p ^N o ff . S. Dor. § 60 (nicht 
rustiee), 

5. TO X. at. 2, 126. 1, 146. 

6. ola ßXiicsiß. Nach der Be- 
obachtung Yon Meineke hat Theo- 
krit die Anwendung des kurz blei- 
benden Yocales Tor ^l^und yX in 
den bukolischen und mimischen 
G-edichten vermieden und blofs ein- 
mal im epischen Gedichte 17, 136 
sich erlaubt. Dagegen finden sich, 
wie hier und y. 13, bei Bion und 
MoBchos Beispiele diesesGebrauches: 
Bion 3, 17. 12, 3. Moschos 3, 112. 
— naicdsig, y. 7 (ppacdttg, y. 10 
i^oadeigf y. 28 [/^UaSm. 

7. Der Vers fehlt in einer wich- 
tigen Hds. (c) und ist wahrschein- 
lich ein späterer Zusatz, ms tqv- 
q; £ 9 o y II o A ^ e i ff soll wohl bedeuten : 
wie sülslich (läppisch) deine An- 
rede ist (H.) 

8. iiaXaaov ist ein Spott auf 
den struppigen Zottelbart des Hir- 
ten. — a*ia. Krüger II § 22, 6, 1. 
Theokrit 1, 148 und 7, 81 sagt 
adstav. Vgl. unten y. 44. Bücheier, 
Rhein. Mus. 30 p. 36. 

9. voaiovxt (vgl. y . 3 1 q)iXsvvti), 
Die Lippen sind aufgesprungen, 



10 



15 



16. täl- 



nicht „paUent labra**, wie Kiefsling 
erklärt. 

10. xax. i^oöd. Theokr. 5, 52. 

11. xqIs xrX. Nachahmung von 
Theokr. 6, 39. 

12. avvsx^S wie Odyss. 9, 74. 
14. %a£ XI üBaaQOs ist ßemi- 

niscenz aus Theokr. 5, 116 »ol iv 
aBaaQwg, Vgl. Lucian Philopa tr. 26 
aefffiifog VTCOfiBiduivTeg. 

17. vnonaQdiov ist Anklang an 
Theokr. 11, 15. Vgl. Bion 1, 17. 

18. Tov X' Vgl. 8, 1. — BxaiQUj 
mala ista meretricula. 

19. TO %(frjyv 09 moTs Her 
heifsen verum. Dieses Wort braucht 
Theokr. Epigr. 21 , 3 in dem Sinne 
yon probtts, wie es auch Ilias 1, 106 
steht. Die Bedeutung yon vens 
findet sich sonst nirgends aulBer in 
Angaben der Grammatiker. 0£Pen- 
bar folgt der Verfasser dieses Ge- 
dichtes einer falschen Erklärung 
der genannten Stelle des Homer. 
Vgl. Buttmann, Lexilog. 1^ p. 26. 
Cobet, Mnemos. n. s. 7 p. 31 fg. 
Gurtius in den Leipz. Stud. 3 p. 
200 flg.— iftf^l, wie y. 32 und Bion 
1, 53, nirgends bei Theokrit. Die 
Form ist äolisch. Sappho 2, 15. 
Ahrens de dial. Aeol. p. 61. 
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a(fd ug i^ajcivag fis d'sog ßgorov aXXov hsvis; 

xal yag i(iol ro noQoiS'ev ixavd'ssv adv xi mMo^ 

mg 7u6ö6g tcotI ngifivovj ifucv d' invwx^ tmiivavj 

%ulxtti d* ola öiXiva yesgl HQOto:ipoi0i TcipjwOy 

xal Isvxov tb (liviOTeov in o^tqv^i Xtifixs lisXaCvavg' 

o[i(iaza fio^ yXavxag %aQ(mcitB^ sroAAot' ^d^ivKg^ 

xal öto^a d' av namag iialaxiotSQov^ ix ötoiuccmv dd 

iQQsd [lov q>&va ylvxsQoniQa ij fiiXc XTjQä, 

aiif dd fiot to ^dlt^Sfuc^ xal r^v övgtyyi pski^Satj 

xiqv avXä dovda, xr^v dmvaxij xriv xXayiavkp. 

xal naOai xaXov (is xax ägsa (pavrl yvvatxag^ 

xal %a6ttC fiB ^iXsvvxL' xa d' aOxixa [i ovx ifpCkaöBV^ 

akl* oxi ßovxoXog iii(d nagdSga^s xov TCoxaxovBi' 

[jjcS xakog jdiowaog iv ayxBöi noQXvv ilavvei''] 

ovx lyvw d' oxi KvTCQLg ijt avdgi fi'qvaxo ßovxcc 

xal O^yCoig ivofiBvöBv iv £QB0t xal xbv^jid&viv 

iv dQV(wtöL q)lka6B xal iv ÖQVfiotöiv Bxkav6^, 



20 



2ft 



30 



36 



26. fiaXaxtataQOv Hermann opusc. 8 p. 341] ylwtw^diffqw 35. cS^tflrc *ai thv GrtfB] 

&Q9aiv avthv 



21. xal yaq %xl. Das nnn fol- 
gende Lob der eigenen Schönheit 
erinnert an das Lob, welches Polj- 
phem seiner Schönheit bei Theokr. 
6, 34 spendet. Vgl v. 31. 

21. inäv&. Vgl. Th. 6, 131. 

22. ifiav ntX. Subject dieses 
Satzes müTste %aXXoq sein, was 
keinen Sinn gibt. Die Überlieferung 
ist wohl corrupt; vielleicht sind zwei 
Verse za einem verschmolzen. (H.) 

23. ailtya. Das krause Haar ist 
mit dem Sellerieblatte (s. zu 3, 23) 
verglichen wie Anth. Pal. 6, 121. 

24. Xbv%, Vgl. Theokr. 6, 38. 
26. %uQon, Vgl. 12, 36. 

26. nanräg. Ahnlich Th. 11,20. 
^cxoykdxmv. Diesen Plural finden 
wir nicht bei Theokrit, aber z. B. 
Soph. Oed. B. 1220. Mosch. 2 , 96. 
Über den Wechsel von Singular und 
Plural vgl. Schneider, Callim. I 
p. 200. 

29. nXai^avXip. Frequens apud 
Theocritom ut pastoricinm poetam 
memoria est syringisy fistulae, tibiae ; 
at ne semel quidem conmiemoravit 



plagiaulum, quod fecit huius car- 
minis scriptor et Bion 6,7. (Meineke.) 

30. %aX6v, Die erste Silbe von 
%aX6q wird bei den Bukolikem 
auiser an dieser Stelle (vgl. auch 
V. 33) noch Theokr. 2, 124 und 
Mosch. 3« 62 als Länge gebraucht. 
— xar' mQBu. Vgl. 1, 123. 8, 2. 

Z\. aal nua ai. Nachahmung von 
Theokr. 11, 77 und 8, 73. — xa d* 
daxinäj das städtische Ding. 
^Zimmermann.) Das Neutrum drückt 
aie Verachtung aus. wie z. B. Arist. 
Pac. 26 tovxo d' v9fo fp^opi^ikuxog 

gQBv&vBxaC XB mal g>ay8iv ovx d^ioi. 
in dem Plural vgl. xd naiSixdy 
Thuk. 1, 132, Theokr. 29 Überschrift 
u. sonst. 

33. Es scheint, dafs der Vers 
ursprünglich anderswo in ganz an- 
derem, nicht mehr zu Ermittelndem 
Zusammenhang gestanden hat und 
infolge anpassender Beminiscenz 
hier mterpoliert worden ist. (Mei* 
neke.) Fritzsche erklärte : nnnquam 
videlicet audit (kovstot' dnovBi) id 
quod dicitur „etiam — ** 
34—36. Kvxi^ig Htl, Diese Ge- 
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*Evdv(iiix)v dl tig ip/'j ov ßovxo^g; ov ys Zekava 
ßovxokiovta q)CXß6Bv^ iac Oikv^nm 8% ^loXotöa 
AatiMOv av vcaeog ^iJ^s xal elg Ofuc naM xaf^BvSs, 
Tud ti) 'Pda xkaiatg %hv ßovxoXov. ovx^ dh 9tal tv 
ä KQOviäa iia jcatda ßofjvoiiov OQVig iieXayxd'fig; 
JEiveixa di fiova tov /3ot;xoAot/ qvk iqtlkMav^ 
a KvßdXag Kqi66(ov xal KvnQiäog fjdl IkXdvag. 
fLrpihi ii/ifi8\ (D KvTtQL, tov adia iii^rs xar' aörv 
(irfl* iv o(i€t q)i,kioVy (kovvij d* ava vvxta Tuc&svdoi.. 



40 



45 



89. ^itfiiov*] H&Qiov 
idh 44. flS Ahrens] a 



ofiit la. Yofsiut, s. Anh. 42. fiSva*"} fi6vov 48. ^6h Ahxens] 
/x^a*} fiijdh 45. /<i^t* *] fi^ d* yUeot — xa&€v6oi Ahreng] 
(pUfoig — xa&tvdotg 



danken sind ans Theokr. 3, 46 flg. 
und 1, 106 flg. entnommen. Der 
Aosdmck inl dveQi ifii^vato streift 
an Theokr. 2, 48—49. 2, 40. 

37. 'EvdvaCmv %xX. ist Nachah* 
mnng von Theokr. 8, 49 — 50. 

40. *P^a — ßovx. Dies geht anf 
den Mythns von Bhea, hier =» Ey- 
bele (v. 43), nnd ihrer Liebe zu Attls, 
wie sie z. B. Diodor 3, 69 erzählt. 

41. n. ßo7jv6(iov, Ganymedes. 
Als Hirt erscheint Ganjnned anch 
anf uns noch erhaltenen ]CQnstdenk- 



mälern. Zeus verwandelt sich auch 
z. B. in der Erzählung bei Ovid 
Met. 10, 168 in einen Adler. Vgl 

0. Jahn, archäol. Beitr. p. 12 Sg. 
Anders ist die Darstellung bei 
Theokr. 16, 124. 

44. CO KvnQi,. Die Göttin soll 
die Übermütige bestrafen. — tov 
adicCy amasium suum, istum qni 
ei dulcis videtur. 

46. (lovvTj ntl, fast ganz wie 
Bion 2, 28. — dvä vv%za wie Bion 

1, 73. So temporell hat Theokiit 
dvi nicht. 



*xxi. 

A A I E I 2. 



*A yCBvla^ Atotpavxa^ iiova rag ti%vag iyBiQH^ 
avta tä ^ioxd'oio d(,äd6xaXog' ovdi yaq bvSbvv 



XXI. Die Fischer. Zwei alte, 
arme Fisclier liegen des Nachts in 
ihrer elenden Hütte. Sie erwachen 
vor Tage. Der eine erzählt dem 
anderen den Traum, den er gehabt 
und der ihm Sorge macht. Er 
träumte, daüs er einen goldenen 
Fisch fing und schwur nie wieder 
das Meer zu befahren. Der Schwur 
ängstifft ihn. Der andere beweist 
ihm, dafs er sich kein Gewissen zu 



machen brauche, da er ja den gol- 
denen Fisch nicht habe. Er rät 
ihm, lieber an dem Orte, von dem 
er geträumt, dem Fischfange obni- 
Uegen, damit er nicht sterbe vor 
Hunger und goldenen Träumen. Mit 
Unrecht hat Stephanus dieses Ge- 
dicht als Nr. 21 geseben, während 
es in den ältesten Ausgaben einen 
ganz anderen Platz hat. S. £inl. 
zu Id. 19. Die unverkennbare mo- 
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xav oXlyov wxtog tig ijti^iiv^öyiSVj tov vjcvov 

alipvlSiov d'OQvßsvöiv iq)i6taiuvm fLskadävai. 6 

1%%"U0Q ay(f£vtiJQ€g oftcog dvo xetvro ysQOvtsg, 
(fxQaöäfisvo^ ß(fvov avov vno jekextatg xaXvßai^i^ 
xsxXvfiivoc xoitp tä q)vkkivp' iyyv^L d' avtotv 
xBito ta xalv xecQOtv ad'Xi^iiata^ toi xaka&Cöxoi^ 
tot xaXafioi^f xayxi0xqa^ xa (pvxtOBVxa Sikrixa^ 10 

oQ^i^al xvQXoi XB xal ix 0%oCvGiv XaßvQivd'OLy 
^i^Qiv^OL xmca xb ysQtov r' ix' i(fBi6[iLa0L Xiiißog' 
VBQd'BV xag XBq)aXag q)OQ(iog ßqa%vg' slfia xtmtig r^v. 
ovxog xotg aXvBv0t.v 6 nag jtoQogy.ovxog 6 JtXovtog, 
ov xXBtS* ovxl ^vQav i%ov ov xvva' navxa 7iSQi06a 16 

xain iSoxBv xi]votg' a yccQ iCBvCa 6q)ag itriQBv. 
ovdslg d' iv fifWcs yBlxwv nikBV, a ö% %aq avxav 
B'Xtßofiivcc xaXvßav XQvq>BQOv iCQO0iva%B d'dkaööa. 
xovTtG} xov iid6axov öqo^ov avvBv SQ(ia SBXavag^ 
xovg d' ahBtg f^yBVQB g)ikog jcovog, ix ßXBq)aQ(Qv 8i 20 

VTtvov ajtcaödiiBvot, 0<pBxiQacg g)(fB0lv rjgsd'ov avdav. 

A. 
tl;svdovx\ o q)iXBj jtavxBg o0oc xccg vvxtag iq>a0xov 

4. htifiiHJajiai, Ahrens] htißtiaiijat 8. xoittp Gräfe] tol/qt 10. dtXfita Briggs] tt Ifj^ot 
13. tifia tiniig jv Ahrens] »^ficcta n{faoi 14 TtoQog KOhler] n6vog 15. od xXtXd* 
BtLcheler] oitötXg d' ov/2 &vqav Briggs] ov jjfv^^ay l/ov G. Härtung] bIx^ xvva*} 
xiva 16. taiyt^ Döliler] nhft^ 16. a yltQ Beiske] &Yqa ^ itinfn Ahrens] itiqti 
18. ^hßofiha Beiske] ^lifiofiivav 21. adSav Yofs] addcv 22. \pt{f6ovt* tu Briggs} 

\ptv6ovto 



ralisclie Tendenz ist ein charaMeri- 
stischer ünterBchied von den bukol. 
und mimischen Gedichten Theo- 
krits, ebenso die »tadierte Breite, 
mit welcher der Dichter das Elend 
der Fischer ausmalt imd einen Ka- 
talog ihrer Utensilien ^ibt. 

1. a nsvCa, Bei Aristoph. Plut. 
533 sagt die Ilsvia: iym tov x^^'Q^' 
rixvriVj mmtsif 9ionoiv\ inarayun- 
^ovau na^iMCi diä triv xqsüxv xal 
T^v nnvCav iriiBiv onoQ'sv ßCov ^^ei. 

4. im II, Vgl. Oppian HaL 2, 110. 

5. ifpiax. fiqp/<rraa^at ist ein ge- 
wöhnlicher Ausdruck von Traumen 
oder Traumer8oheinungen.ygl. auch 
Aesch. Agam. 14. 

6. Ix^voq, Für den Singularis 



vgl. z. B. ApoUon. Argon. 1, 108 
^a^Xoq S* ävifMio Q'villas xal nXoov 
risUm ts xal datiqt tSHfiriQaaQ'cUr, 
Kühner § 347, 1. 

9. T. x^''Q- i^cht Dativ. Anders 
22 , 42. 

14. noQog. Ovid Met. 3, 588 von 
einem armen Fischer: ars Uli sua 
census erat, 

17. iv i^iaatp. Hoc intellegi 
non potest et corruptum videtur. 
(Meineke.) 

18. tQvtpsQov TtQoaivaxs de 
mari molliter ad casam^affluente 
dictum nihil habet in quo iure 
haereas. (Meineke.) 

19. iiiüatov. Vgl. 7, 10. 
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tä d'dQBog (iivv^eiVf ots r' apLaxa iiaxfic tpiffai Zsvs. 

ijdi^ HlvqC iöetSov oveigata, xoviifca adg, 

(iri lad'Ofiijv, ti t6 XifijpM %q6vov tal vvxxBq S%ovtt; 

B. 
*A6q)aki(0Vy ft/fft9>g to xaXiw d'dgog; ov yuff 6 fuci^Qcg 
avroykitfog jcagißu rov ihv dgofiov' iXXa rov vnvov 
a q)(fovtlg x6moi6a iuxkqccv rav vvxxec nout xov. 

A. 
ag* i^d'sg xqCvbiv 7t6% ivvTCvia; %Q7i6ta yag slSov. 
ov 6* id'dXm rdfiä q)avtä6^tog tjiisv a[ioiQOV. 
mg xal tav aygav, tdvsigara Tcavra (isgi^v. 
ev yccQ av Bixd^aig xara zov voov ovrog agiötog 
iörlv ovBiQOxgCtag^ 6 didcioxalog icn nag m vovg, 
alXcog xal 6%oka i6tt. tC yicg xoutv av l%oi tig 
XBifiBvog iv q>vXkovg tcotI xv^natc (lijSl xad-BvdcDVj 
aXk* ovog iv ^d^iv^ ro xb Xvxviov iv ngvxavBCm' 
fpavxl yag aygvnvlav xoÖ* i%Bi,v. 



B. 



oiluv xav tÖBg^ Bfys d'ikBig (lavvBV ixaigft 



kiyB [loi noxB vvxxog 



A. 



dBikivov mg xaxddag^ov iic BivalioLöL %6voi>0iv 
ovx 7(1/ iiav nokvOixog^ inBl ÖBVJCVBVvxBg iv mga. 
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30 



86 



40 



28. qiiqti Z$ig*] tp^n 25. /^($yov tal Maxtini] x^^^ ^*^' '7' ^*] ^^ 28. nwA 
ttv StephftnnB] noitvvtt 82. tv yitq fiv 9be&Sous Scaliger o. Briggs] od yhtQ vaa^n 
84. SXXms xal oxolri iatt*] ällog Mal ax^^orti 86. §&fiv<p*^ ^&fita t6 f'H»agX'\thi't 
87. &Yqv7tvlav Beiske] &y^^ ^* A«>< ^ Uyto 38. titv td§s efyc &bX9is Haupt] t& tu hoto 

dh Uyn 89. in* Bninck] Iv 



26. yc^Q motiviert, wenn die Über- 
lieferung richtig ist, den Ton der 
Verwunderung und des Vorwurfs, 
mit dem die vorhergehende Frage 
(jiiliq>jl xtI.) ausgesprochen ist. 

2d* XQV^ ''^^i wegen des im 
Traume ihm zuteil gewordenen 
Beichtums. 

31. (leQiisv. Alles soll gemein- 
sam zwischen beiden sein; der an- 
dere soll, ebenso wie in den Fang, 
so in die Träume sich mit Aspha- 
lion teilen, d. h. teil daran haben. 

82—38. aQiatog %xX, Eur. frgm. 



963 Dind. (uivtig d' a^funog, osu; 
eUatBL nalmg. Vgl. Hei. 768. Me* 
nander bei Stob. Flor. 8, 6. Gic. 
de div. 2, 5. 

36. all' ovog iv (diivm schemt 
sprichwörtlicher Ansdnick von 
einem, der sich in seiner La^^e nicht 
wohl föhlt. So sagen noch jetzt die 
Neugriechen in dems^ben Sinne: 
yddotifog Big xa yofMUQayna^ux. — 
to TB Ivxv, mxLf xmd die wach- 
same Lampe leibhaftig. Im Piy- 
taneum wurde eine immerwährende 
heilige Flamme unterhalten. S. 
Gasanb. animadv. ad Athen, p. 991 
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bI fis(ivg , rag yccöXQog ig)6i>d6iud'* — eliov ifkavtov 
iv nixQff ßeßa&ta^ xa^'e^ofisvog d' idoxavov 
l%9vagy ix xccXa(i(o Sh nluvov xati0eiov idmdav, 
xai tig täv t(faq>BQciv rngd^ato' xal yccQ iv vjcvoig 
xaöa xvcov &(fvov ^avtsvBtai,, Ixd'va xrjyciv. 
%m fikv tmyxiöXQp 7C0t€q>vsv0y xal ^iav al^a' 
rov TcakayiAiv d' vno xä xvvijiiaxog ayxvXov bI%ov. 
xa %iQB XBi^vo^iBvog nBQM^diiBvog i0%ov ayäva, 
scäg XBV SXm ftiyav i%d'vv aq)avQOxi(foi0L öiSoQOig. 
bW vjtOfUfivaiSTtcav xä XQ(6(iaxog rufifi ivv^a^ 
xal vv%ag i%akai,a^ xal ov g)Bvyovxog SxBcva. 
7]vv0a d' an/ xov aBtloV avBlkxv6a %qv6bov 1%%^^ 
navxa xol %QV0ä nBJtvxaöffJvov bIxb Si ÖBtiia, 
fii^XL UoöBiSafQvi, Ttikoi 7CBg)iX7i(idvog Ix&vg 
^ xaxa rag yXavxäg xBifi'^hov ^AfkfpiXQCxag. 
riifilia d' avxov iymv ix xtoyxi6x(foo anikvOa^ 
liil Ttoxl xä 0x6(ucxog xayxioxQia xQv^ov ix'^LB'^. 
xal xov ^Iv nC0XBV0a xaXmg ix^ '^TCstQcixav' 
ßfioöa d' ovxixL koLTCov imh(f nBXdyovg Tcoda %'Btvai^ 
akka (uvBtv iicl yag xal xä XQv0ci anoXavöBiv. 
xavxa fLS Tca^'^yBiQB' xv d' m ^ivB Xol^ov iQBtds 
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42. ßtßaärta Stephanug] fitfia&fta 48. tcalafuo Yalokenaer] ttaldfiWf 48. *8tv6fi9POS*2 
UtvöfiBvov 7t9QixX<ofi9vog Hermann] ntQiTclto/navov üa^ov Meineke] a^Qhv 49. xgv 
Beiske] fihv 50. ^^c/u' Hvv^a Briggs] iq^ ifih vviag 51. vv^ag ix&^oo» Briggs] 
v{t^ai x<*^^ qttvyovtos*} ^avyortig 52. ijwaa d' cSv Soaliger] ifwa* 16^ 58. Süfia*} 
a^/ua 57. fiij ttotl Ahrens] /utj nott Mxotiv *, s. Anh. 58. niatwaa Beiske] itiattitaaaa 
*aX&q %x*^ ^' ^' Härtung n. Ziegler] nalaythv dftsiQtotav Hermann] ^tt^Qotov 
60. xod t&*} xoUtot dxolavatiy Stanger, BL t bayer. Gt.-W. 8 p. 810] ßaadtitanv 



^.tQUtpSQog scheint der Dichter 
in der Bedentang „wohlgenährt, 
feist" {BvtQatpfig) genommen zu 
hahen. 

45. fjkavTBvsxaiy glaubt wahr- 
zunehmen, wittert. — Cx^vtt. Diese 
Form, schützt Meineke durch Ana- 
logien wie z. B. otpQva bei Ojppian 
Kyneg. 4, 405, vtjidvu bei Quint. 
Smym. 4, 269. Vgl. Ot, Meyer, gr. 
Gr. § 829. 

48 %6 xiQB «tX., prono corpore 
extendens manua, in magnnm inoidi 
discrimen quomodo cet. 

50. rigifia vv^ag. Vgl. Oppian 
Hai. 3, 524 ivd'sv insit' aKQOiei, 
9iaiivliBi (6 IxQ^g) otofuitBaöi 9at- 



xa nB^i^vmv^ «Xievff 9i fiiv avxiiia 
%aX%at TCBiQBV dvaKQoiSmv, &axB 
J^Qacvv txnov Hoyatv '^vioxog %xX, 

51. ov tpivy. ixBiva, cum non 
fugeret, intendi seil, xov %dXaykov, 
(ö. KieisUng.) 

59. ov%9xi, nach mykoau ist ein 
Fehler g^gen die gute Gräcität, 
braucht aber bei diesem Dichter 
darum nicht für oorrupt gehalten 
zu werden. (G. H. Schäfer zu 
Demoflth. vol. 1 p. 591.) 

61. Xomov ung. sa nun, nach 
dem Sprachgebrauch Späterer. — 
^Qside X. yv, firma mentem meam. 
Vgl. Fiat. Gorg. p. 489 A §Bßan6' 
aofiai 9C«(fa aov» 
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tav yveinaV o^av yäff iym tov ixcifMöa tafßä, 

B. 
[hfl (fvys ft^ tgi^öjig' ovx AfkOfSag* oi8\ yaQ l%^vv 
XQtöeov mg üdsg sifsg' tfSa i* ifif if^vds6iv oi^ig. 
st (Jihv &Q* oi icvm66wv xv ta %(OQia tadta fuxtevsigj 
ilidg täv VTCVtov. jAtBi tbv 6a^7uv ov It^vv^ 
firi 6v ^dvgg Atft^ xal 6otg x(fvifot6iv oveiQOig. 

62. taqßm*^ ^aQQm 63. fiij aijy Haupt] tmI aiyt ftij tQiaarjg*} t^iaaeis 64. fff 
Ahrens] h ^V*^*] ü^tts 65. §1 fihv df^' Wftrton] «f /la yit^ ov ttvwaam ih ta*] 

xvdtaatav tovto 67. xal aoTg Hermann] xaitot. 
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^7)x,vdoiuv Aijdag xb xal alyi6%ov /dibg vtd, 
KdffxoQa xal tpoßsQOV TIoXvÖBvxBa 9rv| iQB^Cisiv 
%BlQag imiev^avxa (ninag ßoioi0iv tiiaötv. 
v^vdoiuv xal dlg xal x6 xqCxov aQösva xixva 
xovQfig ®€6xiadog, Aaxsdaiiioviovg 8v aSaXipovgy 
av&Qcinmv öanrJQag inl ^vqov ijdri iovxmv^ 
tjCTCcav d"' atybaxosvxa xagaö^o^tiviov xad' oftUoi/, 
vfiäv d"* ai dvvovxa xal ovQavbv eiöavUvxa 
a0XQa ßLa^ofUvat %aksnotg ivdxvQöav aijxaig' 
oC di öqismv xaxa nffviivav aaCQavxsg fbiya xvfia^ 

8. jiieaag Belske] fAtcfoig 8. oiffavhv alaavibvta Meineke] od^vov iSavt6rta 
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XXII. Hymnus auf Eastor 
and Polydeukes. Nach dem 
Preise der Dioskuren im allgemei- 
nen (y. 1 — 24) wird zuerst eine 
Heldenthat des Polydeukes (v. 27— 
134), dann eine des Eastor besungen 
(v. 137—211). Eine Anrufung an 
die gepriesenen schliefst das Ganze, 
das wir als eine Nachahmung der 
alten epischen Hymnen zu bedach- 
ten haben. S. y. 218, und den Ein- 
ging ygl. mit Hom. Hymn. 33 in 
iosc. (Suidas erwähnt unter den 
Poesien Theokrits vitvot: dazu ge- 
hörte wohl dieses Oiedicht.) 

2. KdatoQu %tX, Dias 3, 237 



dya^ov IIoXvdsvTiecc. Ebenso Od. 
11, 300. 

3. Tfiafft, caestibus. Vgl. y. 63 
u. 81. Ilias 23, 684. 

6. Ssaxiadog, S. zu 15, 110. 

6. a MviiQag %tX. Vgl. Hooi. 
Hynm. 33 in Diosc. y. 6. 

9. fiato i/LBv ai, welche den 
Sternen Gewalt thun, mit Gewalt 
wider der Sterne Willen und Mah- 
nung die Fahrt erzwingen irollen. 
Herod. 9, 41 xä cqidyia ßuiiis9m. 
Hör. Od. 3, 24, 40 harnda ca0 
vincunt <nequora nawtae. 



XXII. 



221 



^^ Tcai ix TCQfpQtfisv^ iq OTCTCy d'Vfiog £xa6tov, 
slg xoCkriv iQQttf^aVy avi^Qt^^av d' aga xoC%ovg 
a(iq)otdQOvg' XQifiatai dh 6vv tötip aQfisva navta 
slitfj anoxkaö^ivra' nokvg d' i| ovgavov oiißgog 
vvxtog i^sQscovörig' natayat d' svQBta d'dXaööa^ 
xoTttoiidvri jcvoiatg ts xal aQ(f^xxoi,0i %aXalai^' 
akX* ifLjtrig vfutg ys xal ix ßvd'ov ekxexB vijccg 
avtotöiv vavryöLV oiogiivotg d'avdsö&ai' 
al^a d' aytokijyovt^ av8(ioif kvxagri dl yaki]Vfi 
ttfi nikayog' veq)ikat di SiiSgaiiov akkvSig akkai' 
ix d* aQxtoi r' itpavri^avj ovmv % ava iidöCov ifiavQi^ 
fpixvri öriiiaivovöa xa icgog jtkoov svdm stdvxa. 
o a[i(pa} dvijxotöt ßori%'6oi^ m g)ikov aiiqxoy 
tjcn^sg, xiS'aQLöxai, aad'kip^iJQsg, aoidol' 
KaöxoQog f XQcixov IIokvdsvTceog ap^oft^ asiSsiv; 
aiiqxytiQfo vyLvimv UokvSevxBa nqäxov asidm. 

^ fihv apa 7eQog)vyov0a nixqag slg Sv ^vviovüag 
^Agym xal vig)6svxog axaQtijQOv 6x6(uc Ilovtov, 
BißQVTcag €löaq>ixave d'säv q>lka xixva (pigovöa. 
ivd^a fivijg Ttokkol xaxä xklfucxog aiiq)Oxi(fa)v i^ 
xoCx(ov avSQBg ißaivov ^Ifiöoviijg anb vrjog. 
ixßdvxsg d' ixl d'tva ßad"vv xal VTCriveitov axxrjv 
Bvvag r' iöxoffvvvxo xvQSta xs x^Q^l'^ ivoifimv. 
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<i. 



20 



26 



30 



11. i% TiQcpf^rid'sv. Vgl. 26, 180 
ov^ ^EX^Hrfisv A%ai6q. 

12. iqQiipav» S. zu 12, 26. 

16. vv%xog itpsQTCovarjg, Vgl. 
Odyas. 5, 294. Verg. Aen. 1, 83 flg. 
Ovid Met. 11, 480 flg. 

17. Ix ßv^ov. Hör. Od. 4, 8, 33 
Tifndaridae ab infimis qtMSsas eri- 
pitmt aequoribus rotes. 

18. uvrotaiv, Erflger I § 48, 
15, 19. n § 48, 16, 16. 

19. dnoliqyovt*. Das o ist ge- 
dehnt wie an derselben YerssteUe 
in demselben Yerbum Odyss. 19, 166. 
Mit der ganzen Stelle vgl. fior. Od. 
1, 12, 25—32. 

22. tpdtvrj, die Krippe, eine An- 
zahl kleine Sterne, welche für das 
nnbewafi&iete Auge bei sehr hellem 
Himmel den Eindruck einer matt- 



schimmernden Lichtwolke machen. 
Vgl. Arat. Dios. 166 flg. 

23. (D. Vgl. 16, 104. Ilias 1 , 74. 

24. tnnijsg %tX. Die Anhäufung 
von Prädicaten finden wir in der 
Anrufung von Göttern schon bei 
Homer, z. B. Ilias 24, 308, in den 
homerischen Hymnen und in Über- 
mafs in den orphischen Hymnen. 

26. ufLtpotiQm. Mit der Fro- 
duction des m vgl. Ilias 6, 163. 2, 
822. Anm. zu 2, 161—152. 

27. nizQag xtX. S. 13, 22. 

29. BißQvuccs HtX. Mit der nun 
folgenden Erzählung vgl. Apoll. 
Bhod. 2, 1 flg. Orph. Arg. 661 flff. 
Valer. Flacc. Arg. 4, 99 flg. ApoUod. 
1, 9, 20. 

30. fiirjg noXloL Vgl. 13, 38. 
32. iüß. Vgl. 13, 32. 
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KdörrnQ d' aloXwctolog o r' oivambg IloXvdevxfis 
a^Lipm diffiiuH^BöKOv an<mlayxd'ivrsg ixKifmVy 
navtoiip/ iv opet di^sv^evoL ayQiov vXfjv. 
svQOv d* aivaov XQip/Tjv üto Xi66ait xitffjj 
vSaxL nsnXfjd'vtav axi^Qatp' aC d* vxiveifd'ev 
XaXXai TCfvötailp rjd* agyvQf iväailovro 
ix ßvd'ov' tnlnilal dh Mfpv%a6av ay%iAi xsvxav 
XavTiaC XB tcXaxavoi xs xal axQOTeoiioi xvxaQiööoij 
avd'sd ir' evcidtiy Xaöiaig fplka ipya iuXC66aig, 
o6C* iuQog Xi^yavxog imßqvBi av XBiyL&vag. 
Ivd'a d' innif vniffOxXog ivr^uvog ivdiaaifxSj 
deivog iielVf öxXrnf^öt XB^Xa6fUvog ovaxa jtvyfMctg' 
öxijd'sa i* i6q)aiQmxo nBXei(fia xal xXaxv vAtov 
6a^l öidfjQsifij öffVQTiXaxog ola xoXoMog, 
iv dl (ivBg öxBQBotöt ßQa%lo6iv axQOV vn aptov 
iöxaöav v^vxB nixQOi oXoCx(fo%oi^ ovöxe xvXivdan/ 
XBLiiaQQOvg itoxaiiog (iBydXaig wCBifU^Böe dCvatg' 
avxuQ vnkq vdxou) xal av%ivog ycoQBtxo 
axQOV SsQ(ia Xiovxog dq)rjii(Aivov ix xodBcivcnr. 
xov nQOXBQog nQOödsiMev as&XoipoQog noXvdBvxijg. 

nOAYAEYKH23. 
Xat(fB I^Btv\ oxig iööi. xCvBg ßgoxoi, av oöb xÄ 

AMTKO£. 
XaiQco nägy oxb r' avSqag oqAj xovg (lii %iflv o^mxa; 



xäQog; 



89. i6ZXai Biihnk«n] äXlai 

34. aloXon, Ilias 8, 185 ^(fvyag 
dvi^ag aioXontoXovg, — oivtanosy 
sonnverbrannt, nicht roseus, wie 
Wüsiemann erklärt. 

89. Xttllai, Anson. Mosell. 63 
arcaniqiie patet penetrcUe flitenti, 
qtmm vada lene meant — lucetque 
latetque calculus et viridem disHn- 
ffuit glarea museitm. Ovid Met. 6, 
688 --689. — nifvat, Erystall, nicht 
Eis (Od. 14, 477). 

42. (paa igyu. S. z. B. Od. 20, 
16. Theokr. 16, 46. Anm. zn 26, 37. 

43. ^ap. X. S. 13, 26—27. 

45. anXfiQ. Yerg. Aen. 5, 478 duros 
lihravit caesttts, — xb^X. ovata. 
Die zerschlagenen Ohren charakte- 



S5 



40 



45 



50 



55 



risieren den Fanstkämpfer. S. Maller, 
Archäol. § 329, 7. § 423, 2. 

47. cidriqBC'^, Antib. Pal. 6, 856 
cidccQiovg AzXavtog ofiovff. Yerg. 
Aen. 6, 626 ferrea f>ax, 

48. f*t;fiff. Vgl. 25, 149. — vii, 
S. zu 7, 76. 

60. iCB^at Hör. Od. 3, 29, 36 
lapides adesi, 

56. %a£Qm umg» Bei Ear. Hek. 
426 sagtPolyzena: taHQ, mxtnovca, 
Xatge. Worauf Hekabe antwortet: 
Xalqovciv aXXoL, fMfiTQl d' ov% ictvt 
rode. Mit dem nachgestellten «ö; 
ygl. 4, 68. Aesch. Prom. 41. 259. 
Cic. pro Mil. 17, 46. 
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nOATAETKHZ:. 

^aQöBi,. ivffl ttdixovs fii}r' il^ adixayu tpa^i Xsv66evv. 

AMTKOS. 
taqöiiOj xovk ix 6€v lu 6idaö%B0^ai rod' ioixev, 

nOAYABYKHS. 

uygi'Og sl XQog jtdvta nakCyxQxog^ ^ imaoomvig^ 

AMYKOS. 
nOATAETKKS. 

ii^oLg^ xal %BvCa}v x€ xv%mv naUv otxaS^ Cxavotg. 60 

AMYKOS, 
fiifr« 0% fkB is^vvißj td X i% iiiev ovx iv kolp,tp, 

nOAYAEYKH2. 

iaifi6vi% ov8^ av xovds niBlv vdccxog 6vys doirjg; 

AMYKOS. 
yvd^sat, €t öev Sttl^og aveifiLiva xbCXsu xig^Bv. 

nOAYAEYKHS. 

&{yyvQog ^ xlg 6 iiiöd'og^ igstg^ cS xiv 06 aCd'ot^sv; 

AMYKOS. 

bI$ ivl x^^Q^S asvQov ivavxCog ovSqI xaxa0xag. 66 

nOAYAEYKHS. 

nvy^a%og\ ^ xal no00l ^avAv 09UXog^ ofiiiaxa d' ogd'cg'y 

AMYKOS. 
Tiv^ diatsvvdiievog 0(psxi^g fi^ q>BCSBO xixvijg, 

60. xa Ahreni] y« 62. tovSt'*} toikt 

68. Sind deine unhöflichen Ant- nötigt. Vgl. Odyss. 7, 124 tigesvai, 
werten ans wilder, onTevträglicher Makedonios Anth. 6, 225, 2 ts^o- 
Gemütsart oder ans Stok und Hooh- fiivrjg. Eesyeh. ti^asi, ^rjQaüf et, 
mut zu erkläiren? (H.) 65 . ^^ Vgl Apoll. Rhod. 

69. Ti?ff<fi?s. Vgl 5,61. 2, 14 flg. 

61. iir Ico/ttfl». Vgl.Epigr.26,5. \,« i , i t>. tri 

Unten v. 212 i^ llayo«. Gerodet «/^J **^^^^ *^^-N*^ ^""^ J«^' 

Ann. 8, 54 ^iatittduf^ istud est, gmm den Anfang der Handlung bezeich- 

in levi hä>mdum: Theokr. 15, 73. ^«^^,' ^® ^- ^^ ?«!«? *«^|,^- ^^ *f«- 

63. „Daa wirst da sehen (nkml. ?*T'*'?^;v,'"t.?^^''/' Damagetoa 

ob dir zu trinken gestattet ist), ?} l?®^, ^nth. Plan. 4 95^ l(?;joi.Tat 

falls du durstig bist (und es daher f , ^« «V«^« naxaptlovo iLf^a ßa^ 

versuchen wilß)." ri^crai för ein J^^«^'. .S«»«^» ^,?**l^,^*?^ fiT*'" 

(sonst nicht vorkommendes) Putu- *« aspiciens oculis." (Meineke.) 

nmi zu halten, sind wir nicht ge- 67. aqpexi^. S. zu 25, 55. 
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nOATAETKBDS. 

tig yd(f^ otip XBt(fag not ifiovg tSvvsQsiöiO tfiavtag; 

AMTKOS. 

iyyvg ofag' ov yvwig Sxmv x£xAif<f€^' 6 nvxxrig. 



nOAYAEYKHS. 

9 t 



^ Kai aed'Xov itotfiovj itp* od dtigiöo^ud'* ainpco; 70 

AMTKOS. 
ö6g lihv iydy öv d' i(iog x£xAifd£at, aüxs XQati^0m, 

nOATAETKHS. 

oQvi&mv tpoivixoXoqxov tovoids KvioipLoi. 

AMTKOS. 

süt* ovv oQvtö'Süföiv iotxotsg stxe Xdov6i 
ipaiv6[i€9'\ ovx aiXp xs yLtt%B06aCiLB6d'* in ad^Xa. 

7] ^' "Afivxog^ Tcal x6%lov Hav iivxij(fato xotkov. 75 

oC dh d'oäg övväysQd'sv imo öxisgag nXaxavC6xovg 
x6%kov gyuöfi&itnog asl Bdßgvxsg xo^ioavtsg. 
äg d' avtcag iJQmag Imv iocaXi60ato jcavxag 
Mayvri06rig ano vriog inteigoxog iv SaX KaörtOQ. 
ot d' inal ow öasiQjiiSiv iota(ftvvavto ßosiatg 80 

XStgag xal xbqI yvta fiaxQOvg eihiav t(iavtag, 
ig (liööov övvayovj <p6vov aXXriXocöL aviovtsg. 

69. ixotv Meineke, a. Anh. 74 <paiv6jna^* Meineke] ye(v6|Ue^' x« Hemann] yt 



68. XB Iq ag , selbstverständlich 
iliag wie Gatnll 66, 2 o rem dignam 
anrilms et tuo cachin/no. Cic. 3 Cat. 
7, 17 vgl. mit 6, 10. 6, 12. Cic. pro 
Mil. 31 , 88 qui nudam virn esse ducit 
numenve divinum, Tibnll 1, 7, 43. 
Hör. Od. 1, 5, 5. Yerg. Aen. 8, 682. 
Tbeokr. 2, 90 gehört tivog zn 
YQaiag, Vgl. 7, 6. 17, 93. 11, 68. 
22, 26. Soph. Oed. B. 693. 

72. oQvid'mv. Hahnenkämpfe 
werden bei den Alten öfters er- 
wähnt, z. B. Find. Ol. 12, 14. 

76. 7} (' "AfivKog. Vgl. Anm. zn 
24, 60^. Amykos, Sohn des Posei- 
don (v. 133), König der Bebryker 
(Apoll. Bhod. 2, 2—8), ist eine Art 
Heros der Fanstkämpfer. Vgl. Verg. 
Aen. 6, 373. — %6xXov. S. 9, 27. 
— bX(dv, Ovid Met. 1, 336 cava 
hucina sumitur iUi, — (iv%rjaaro. 
Nonn. Dion. 17, 93 fiiXog fivuiqöato 



üOxXm Xaov dotXi^av, — %oilof. 
Verg. Aen. 6, 171. 

IS. aTHSQ. nXatav. S. Anm. m 
26, 20, wegen der Übereinstimmung 
mit 18. 46 Anm. zn 6, 101. 

77. otsl gehört zu «ofMCDytes wie 
17, 107 zn fioyeovrmv. Vgl 8aep( 
bei Cio. pro imp. Pomp. 6, 11, ««• 
quam Cic. Off. 1, 26, 89. (Da&der 
Zusatz müTsig ist, lälat sich nicht 
leugnen.) 

79. MayvTJaarig. lolkos in der 
thessalischen Landschaft MagneoA 
war die Vaterstadt des lason. Nicht 
weit davon lag Pagasä, der HafeDi 
wo die Argo gebaut wurde und aus- 
lief (Prop. 1 , 20, 17 u. a.). Deshalb 
wird das Schiff hier das Magne- 
s i s c h e genannt. Vgl. ApolL äiod. 
1, 238. 

82. avvayov^BCil. ^avrw, «w- 
gredi^antur. Vgl. 16, 78 das iß- 
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ojtaoteQog xara växa Xißoi, i^iog ^Moi/^* 
ISQBlri [idyav uvSqu n$^hf^J^g^ d Uokvd^xsgy 
ßdiXk^o d' axrivs60iv anav ^AfivHoio %f600ifov- 

XSQöl utv6x6ii$V9g. top S* SiiCQOv tv^^ ydvscov 
TwiaqCdrig hctopt^g' oq^vQ'ij Sh nXiov ^ n^^v^ 
<svv dh yM%riv ixi^t^^ nolvg 9* iic&i^ixo vevevKmg 
ig yatav, B^ßfvxsg d' i9cavx$ov^ ot d' hifa^d'sv 

T^QGiSg XQttXBQOV IJolvdeVTiSa d'0(f0VVB0XOVy 

dsidtoxsg fii^ xdg fikiv i»iß(fC09^ iafi^öeLB 
XfDQp ivl öxsvv^ Ti^vä ivuUyxiog ccvijq, 
rjroL oy^ Ipd'cc kuI iv&4X. ziKifi^0xif/Lavos ^log vtog 
afKpoxi(fjjöLV a(iv00£v ift^oißaäig^ i($%B%'£ d' o^fiL^g 
natda no0Bidd(ovog vZBQfplalov zaff iov^UK, 
i0xri dh xXfiyatg fusd'vcavj ix S* i%xv0£v alfia 
ipotviov' ot d* tt^ux, navxsg a(ft0xiiBg 7isktt8ri0av^ 
Gig tdov ehtBa Xvyqa tcbqX 0x6fMt xs yvad'^ovg xb' 
onfiaxa d' old7i0avxog aytB0XBiv(oxo nQO0(6jtov. 
xov iilv avfic^ ixaQa00Bv ix&0ia %bq01 nQodBcxvvg 
ndvxod'BV' akk^ oxb Sy^ (uv ifirjxavdovx' iv6ri0B, 
(ti00fig ^M^$ vttsif^s xar' 6q)(fvog 7Jka0B Ttvy^jjj 



65 



HO 



95 



XQO 



transitive notayB, hue aocede, und 
1, 62. Mit ig iiianov vgl. v. ISd. 
Ilias 3, 341. — <p6vov. Vgl. 26, 137. 
ApoU. Rhod. 2, 69. 

88. ivd'a %xi. In der Besohrei- 
bong des Faustkampfes gefallen sich 
die alten Dichter. YgL Dias 23, 651 
flg. Apoll. Bhod. 2, 51 flg. Yerg. Aen. 
5, 424 flg. Val. Flacc. Arg. 4, 251 flg. 
Stat. Theb. 6, 760. 

84. viata^ damit ihm die Sonne 
nicht ins Gesicht schiene. S. v. 86. 

85. liqsC'Q. Nowi. Dionys. 37, 
534 Ev^fkidmv fiikv iitecfivs MsUfl- 
OBOQ aSfiovi tiz'^Vy &0%BXOV ^c- 
^Coio yisvnav dvtioiciav ccfylriv pfif^a 
wtxavyii^otftQg, 

90. ^vp — ira^al«, concitavit 
pugnam. Poljb. 4, 14, 4 awtaqdz' 
xHv noXspkov n. a. — nol, d' in4- 
X e ti:o , coqpore toto (mit aller Macht) 
incombebat in PoUncem. Vgl. £ar. 
Hipp. 448 Kvngis yog ov qpo^ijvdp, 

THEOKBIT VON FBITZSCHE. 



Tjv noXXri ^y. Hör. Sat. 1, 7, 28. 
Cic. 2 €at. 10, 21. Aristoph. Eqq. 
252 imneifisvog ßoa, 

94. Tttvm. Stat. Theb. 6, 753 
hie qtumtus ^tygüs Tityos consturgat 
ab arvia — tmntß wadique pcmdit 
membrorum spaUa et toMUs ferus 
ossibiM exstat. Über die Länge des 
Tityos «. Odyss. 11 , 577. Mit dem 
Hiatus vgl. s. B. Odyss. 2, 5. 

96. i futp otSQ. ijL. Yerg. Aen. 5, 
460 creber utraque manu ptUsat 
versQique DartAa, 

98. 7eXiiy4>tis f*«^-^ Odyss. 18, 
240 vsvcxaSav %B(p(ü% fß,ed'vovti 
ioiKmg. Theokr. 25, 260. — int. 
alficc. YgL Yerg.« Aen. 5, 469 flg. 

102. ävai heilst Polydeukes wie 
z. B. 25, 145 Herakles. — izmai^oc, 
mit Finten. Yerg. Aen. 5, 376 alter- 
naque iacta/t brachia pratendens et 
verberat ictibus awras. 

104. fiXueE. Ygl.25,256. 14,35. 

15 
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stav d* axsövQS fUtixmov ig o6tiov. avtoQ 6 xktjyiig io& 

vTCtiog iv qwXXotei tsdTjlo^iv i^stavvö^. 

iv&a fka%ri dgi^uta icaXvv yivet o^fd'od'dvtog' 

aXXi^Xovg d' oXsxov 0t€QBotg d'sivovtBg tiiaöiv. 

kkX 6 y^v ig ötijd'og ts xal l^vv %BtQag ivci(ia 

ßv%iva r' aQ%riYog BBßgvx&v* 6 8* uBinißi nk^yalg HO 

Ttav övviqyvQB XQOtfaxov avtxfjtog TToXvdBvxtig. 

öaffKBg d* G) jikv tS^äxi övvi^avov^ ix iisyaXov 8i 

altl^^ oXiyog yivBt* avigog' 6 d* aUl %a06ova yvla 

axt6(uvog fpoQiB6xB Jtovov Xffoijj dd r' «luivm. 

ücäg yoQ 8ri jdiog vtog adrig>ayov avdqa xad'BtXsv; 115 

Blnh d'Bcc, 6v yoQ olöd'a' iyä d' Stifmv vsroqpi^ri^g 
q>^By^o(iaL, o66* id'dXBig öv^ xal oxx&g toi q>iXov avtr^. 

fjftoi oyB ^ü^av ti XiXaiofisvog fiiya Igyov 
(fxaifj (ihv öxai'^v JloXvdBvxBog iXXaßB XBtQa^ 
äoxfiog ascb TCQoßoXf^g xXcvd'sig^ itifp dh aQoßaivmv 120 

109. ifov Ahiena] i^io 110. av/iva t* Briggs] avx^vog 112. eS Beiske] al 114. äfithm 
Tonp] ifitivmv 120. hi^ Tonp] itiQ<f Sh Ttqoßaivtov J. A. Härtung] 6^ litißahm 

sclieint indessen mcht' glücklich. 
Vielleicht ist eine Gormptel anzu- 
nehmen. 

117. onnag. Fiat. Phaed. p. HS 
A onoag &v coi tpClov y. 

118. oyB fi^ai. Vgl. Anm. zb 
25, 73 nnd 26, 10. — fiiya igy, ist 
homerische Phrase, am Versende 
Ilias 13, 366. Vgl. Anm. za 25, 37. 
— Mit der ganzen Stelle Tgl. ApolL 
Bhod. 2, 90 flg. 

120. dno ngoß.^ in der Stel- 
lang, in welcher der Kämpfer 
ausfällt, mfissen wir deutsch 
sagen. Der Grieche setzt aber axa, 
indem er an den Pnnkt dei^, von 
welchem ans die Bewegpuig ge- 
schieht oder Ton welchem ans man. 
die Sache betrachtet. Vgl. Hias 14, 
164. Caes. B. G. 1, 4 Orgetorigm 
ex vinculis causam dicere ootgerw^ 
B. G. 1 , 43 ea; equM coUoqui. Da- 
gegen Liy. 28, 47 haec Asetto nwn- 
Uaita in castra. Plat. Eritias ik 
121 C ^vvriysiQB Q'eovg sig — . Cic. 
de or. 1 , 8, 83 congregamt hominti 
in amwm loewn. So conioemn eodem 
(Cic. 1 Cat. 4, 8. Liv. 34, 9, 4) n. a. 



106. ig oatiov. Qoint. Smyrn. 
4, 861 axiftg tnia^ai 6<niov, 

106. iv tpvnoiai. Tfi'd-. Vgl. 11, 
26. 18, 89. 

112. adQHsg, et Amyci et Pol- 
lucis. 

118—114. ahl — änt, novov 
a> jedesmal so oft er nnr einen 
Schlag auf den Gegner ausfahrte. 
Vgl. V. 127. 

116. ya^. Vgl. 16, 5. — ddfjq>. 
Vgl. zu 4, 34. 24, 186. 

116. oU&a' iym. Für den Hia- 
tus in der Gäsur natä xghov tgo- 
%aiov vgl. V. 191. 7, 8. (13, 24.) 24, 
70^ u. 76. Hias 6, 898. Odyss. 8, 
216 u. a. Spitzner, de venu Gr. 
heroico p. 143. Mit der ganzen 
Stelle vgl. Ilias 2, 486. — vnofpr^- 
trig. ApolL Bhod. 4, 1881. Theokr. 
16. 29. 17, 116. — sviQODV vno- 
ipfivng ist ganz allgemein gesagt: 
der Dichter wird damit hingestellt 
als einer der keine onmi^elbare 
Kunde besitzt, sondern abhängig 
ist von den Eingebungen anderer 
(für den Flur. iteQmv vgl. 24, 82). 
Da(Ü9 dies die Musen sind, lehrt der 
Zusammenhang. Der Ausdruck er- 
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dilire(fijg f^vsyTuv a%o Xayovog nXatv yvtov 

[xat HS tv%&v ißkatl^sv ^AfkWihtliov ßa0tXria''\ 

aXk^ Zy vjcsiavddv xstpaXfjj ötvßa(fft 4' ufia %Bi,fl 

ftXij^ev vno öxaiov xQ6tag>ov Tial iitiimsöev äfip' 

ix 8' ixvdi] lidXttv alfia d'oäg xQOtäipoLo xavovtog' 125 

aXX'g dl ötofuc rvtl^s, tcvxvoI d' uQcißijöav odoinrag* 

aid 8* oivreQp nvtvk^ SriXstto XQo^famov, 

liiXQi 6vvriXoti]6s TCafffiia. nag 8* istl yatrj 

xstt* aXXoq)QOvd<aVy xal avi6%B%'B VBtxog catav8äv 

tt(ig>otiQag Siuc xstifag, ixsl d'avdtov 6x^8 ov r\Bv, 130 

roi/ fi^i/ aifa xQaticav tcbq atdöd'aXov ov8lv ^QB^agy 

(D jcvxtrj noXv8BVXEg' 0(io66b 8i toi iiiyav o^ovj 

ov TCaxiQ ix Jtovtoco no6Bi8ä(ova xtxXiiöxciVf 

y^rnTtot §ti %bCvoi0iv ixAv avLijQog i6B6%'ai. 

xal 0v ftiv vfivrjöai iwi, ava^. öl 8d^ KaöroQ, asi8a}, 185 
Tw8aQi8fj taxvjtcaXB 8oQV6(f6B x<x^^oda)^i}|. 

tA (ihv äva^diavts 8'C(o tpBQixr^v ^vog vCd 
doiag ABvxCnnoio xoQag' 8oi& d' a^a xdyB 
iöOvfidvag i8i(oxov a8BXipBm vV ^Aq)aQ7Jogj 



121. Es ist zn construieren nvsy- 
%sv (gegen den Polydenkes) dno Xa- 
yovog nXatv yvtov deiitsg^g. Doch 
ist die Schreibnng der Stelle nn- 
sicher. (H.) — Mit riveynsv vgl. 
z. B. nias 6, 506. Mit der Dehnung 
des in dno vgl. Anm. zn 25, 246. 

122. 'Afiv%Xa£(Dv. Von den 
Diosknren helTst es App. Anth. PaL 
219 nXmrTJQoav amxriqavv 'Afiv%Xa^- 
o«rt 9'sotaiv. Vgl. ähnliche Aus- 
drücke bei Jacobs, Anthol. Pal. 'S 
p. 789. — Der Vers ist handschrift- 
lich schlecht beglaubigt und rrolA 
mit Brunck für einen späteren Zu- 
satz zu halten. 

123. vfcei, Verg. Aen. 5, 445 
celerigue elapsus corpore cessit 

126. alXji, S. zu 6, 46. — aQa- 
ßriaav. Vgl. Verg. Aen. 5, 436 
crepitant 8i3> verbere mcdine, 

129. dXXotpQ., nicht mehr der 
Sinnen mächtig, wie Ilias 23, 698 
(nicht mfdato animo, wie Boissonade 
meint). 

132. änvntrill. Apostrophe wie 
z. B. Ilias 23, 600. 



133. IloasiS. Vgl. ApolL Bhod. 
2, 2. ApoUod. 1, 9^ 20. 

134. ^sCvoiaiv avtriQog. Hör. 
Od. 3, 4, 33 hospitibiM ferus. 

136. Für die Häufung der Epi- 
theta vgl. z. B. Ilias 3, 39. 

137. reo p,hv xvX. Lynkeus und 
Idas, die Söhne des Aphareus, 
Königs in Messene (ApoUod. 1 , 8, 2), 
waren verlobt mit Hilaeira und 
Phöbe, den Töchtern des Leu- 
kippos (ApoUod. 3, 10, 3). Die 
Dioskuren raubten die Bräute und 
wurden von Lynkeus und Idas ver- 
folgt. Nach unserer Erzähluxig wurde 
ein Zweikampf zwischen Lynkeus 
und Eastor beschlossen, in welchem 
Lynkeus fiel. Den Idas aber, wel- 
cher den Tod des Bmdei*s rächen 
wollte , erschlug der BUtz des Zeus. 
Andere erzählen die Sache anders, 
z. B. Pind..Nem. 10, 60 flg. Bemer- 
kenswerte ÄhnUchkeit mit der theo- 
kritischen Erzählung hat die bei 
Ovid Fast. 5, 699 äbstuUrant raptas 
Fhoeben Phoebesque sororem Tyn- 
daridae fratres. 

15* 
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yaiiß(fm fukioydfMOy Avyxevg xal l Ka(ftSQbg''I8ag, 
akÜ ots tviißov Zfcavov iniHp9ii^dv^v ^A^pucf^og, 
ix düpQOW &Qm ßavfug hc* itlh^louiw offovöav^ 
iy%eiSL xal xoCiav$L flmfwofuvoi ^mxieMu 
AvyxBvg i* of fi,tUBi%sv vnhi xofjvd'og (t^y* ivöag* 

^iuifLOvioi^ xl puixfig Ifui^fsts; nmg #' kA vvfMptug 
aXXoTQiccig %aleKoC^ yvp/vtä, d' hf %Bif6l (uif;euQcu; 
rifitv toi AavTunicog Sag Sdva6B &vyaT^(icg 
ta6ds nolv n(f<ni(fotgj ^fUv yaftog ovtog iv o(Mc^* 
vyistg d' Qv xcxa xoßjkov in uiXtrcffioi^g k6%ia66Mf 
\ßov6l xal '^(uoroiöt xal aJüiottfioig }cui%e66w\ 
avÖQa naQBtQiira6d'8j yafiov 8* ixUttuts ddffOig. 
VI (iriv noXkaxig v(ifuv ivmciov apup4yt^oi0iv 
avtog iym tdi* iaijca^ xai ov mokvfiv^og idv xs^f 
^ov% ovvm^ tplloi upiQsgy aQiiftij€66ip loiue 
(ivriötsvsLV aloxovg^ alg wfupioi ^dfj itot(Mi. 
noXkri tot Utoiftfij sroiU^ d' üdtt^hatog ^Hkig, 
*A(fxadii] t hvyini\kog ^A%aiAv ts mokiB^Qa^ 
MBööTpni tB xal^'AQyog Sxafid tB 2kövq)lg axti^' 
Ivd'a xoQai tO7ciB0öiv vjto 6tpBtiQ0i6i, tQdq)ovtat 
livfiat ovtB gyv^g ixtSBvisg ovtB voolo. 
tamv BV^Qlg vii^itv ovtvistv ag x id'iXfjtB' 
fog ayadrotg üokiBg ßovXoivto xb nsvd'BQol bIvcu,' 
viiBtg d' iv TtdvtBööi diaxQixoi '^Qcisööir^ 
xal xaziQBg xal avca^sv Saeav natpmov alficc 
alXdj fpCkoi^ toikov (ihv iaCaxB JCQog tikog iX&Btv 



140 



142. fidrttg Boittonade] narttg 

140. yuiißQa n^lL Ovid Fast. 
5, 701 beUa parant repetuntque auas 
et firater et Idtt$ Leuoippo fieri 
pactus uterque gener. 

142. YersBchliiiB wie Ilias 14, 401. 

146. fkdxai^^ui (öfter Bezeioh- 
nimg eines Icorzen Schwertes, so 
aoch Eallim. Hynm. 4, 172) ist, wie 
C. Härtung bemerkt, atdfallend; 
Tgl. ▼. 143. 184 f. 191. Vielleicht 
hat sich der Dichter erlaubt, das 
Wort in weiterer Bedeutung amu- 
wenden. 

149. inl. S. zu 1, 49. 

150. Wahrscheinlich ist dieser 
von Meineke für unecht erklärte 
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1&5 
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165 



Vers eine unpassemd hinBugescfarie- 
beie ParallelsteUe. 

151. av^ifu, dem Leukippos. 
— xaQBtQs^lfae^s, Tirnm con- 
vertistiB, mentem eius mutayiciu, 
a nobis alienaTistis. ApolL Bhod. 3, 
d02''A(fyog ydq fiinhatu^ea^at^hH' 

163. Odyss. 2, 200 (idXa xeq m- 
Xvfivd'ov iovta. 

168. 2ta. amzriy der IstiimuB Ton 
Eorinth, dessen Erbauer Sisyphos- 
IHas 6, 163. 

159. vno. S. zu 24 , 31. Verg. 
Aen. 9, 61. 

164. &vai»Bv. Vgl 7, 6. 
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Ü6X0V toidds noKXa^ %k d* Big iygbv ^%Bto nvfLa 

6q>a yaQ iatrikrftm lutL aitififiag. uiX hi oucl vvv 
7Cs(^b6^*' Sf^pm d' S^fuv itympm in xatffog i&tov. 
bI d' viUv Hfadifi noXdfMv xo^aty aifikatt Si xifii 
vetxog avccQQ'^iavxag oiaoUov in^Ba lov^m^ 
"ISag ^ Kai ofia^fiog iog, HQcnsifog nokviBVKijgy 
X^^Qocg iqm^6ov6iv oacoCxofidva v0fikivijg' 
väi d\ iym Ka6za(f ts, iiaxQivdfuQ'* "A^t 
OTcXotifo ysyamts. yov8v6t dh (x/r ntykv uiv^og 
TjliBrsQoufi Uitafuv. akig vinvg ^£ wog ofxai; 
bI^' [orap aXkoh navtag ivfpQavioxHSiv itaifovg 
wiiq>Coi avxl vsTCffäv, viMvmm&ov6t ih xovQfug 
raöd''^ oUyo} rot loio^ xan^ lUya vBtnog ovmQitv! 
bIjcb^ xa d* 0V9C £p' ifuXXs ^Bog (letaimpia ^6b^v. 



170 



176 



180 



173. ibs Ii. YoiBiaB] ifibg 

167—168. slg vyQOv %iL Vgl. 
29, 36. Tib. 1, 4, 22. Her. Od. 1, 
26, 1—2. Stat. Ach. 2, 286 irrita 
vmJtoBoe rapMant verba procellae, 
Catoll 64, 142 guae amcta aiyrei 
discerpmt irrita venti, Matthisson: 
ich will den Gram den Winden 
^ehen. Zu vyQov vgl. 7, 68, zu 
tpxsxo J^xw^a 2, 7. 

170. ttv B'ipi.di, Nach ApoUodor 
8, 10, 3 waren Tyndareos und Apha- 
rem, der Vater von Idas und Lyn- 
keuB, Brfider. 

171—172. aifkati — lovaai. 
Tryph. 20 qtäcyavov iz&QOV iXovag 
liiftrivozos af^iiMtog o^iß^m, Verg. 
Georg. 3, 221. Aen. 10, 727. — 
Mit dem Schlnsse des Verses dh 
Z^ vgl. Nik. Ther. 721 avt£yi« d^ 
Xfims. llias 28, 228. 

172. vBinos ofioUov wie llias 
4, 444. 

174. an, vcu» V^l. den Versaut* 
gang 17, 79. Ludwich de hexam. 
spond. p. 57 f. 

177. al»g. Vgl. Fritzsche zu 
Aristot. Eth. Nie. 9, 11, 6 aXig iym 
Svatviav, Theokr. 10, 18. 



178. äXloi. ohne Artikel wie y. 
126. 26, 16 (nicht coXXot, da der Ver- 
fasser der Worte sich an Homer an- 
schliefst, vgl. Lehrs de Arist. stud. 
Hom.' p. 361). — Die Meinung G. 
Hartungs, dafs die Worte arag 
aAloft — täc$* ein späterer Zusai^ 
seien, hat mehreres ftlr sich. Ein 
unklarer Ausdruck ist zunächst ofXZot, 
was sich wegen novffus tdc^B nur 
auf zwei beziehen kann, und zwar 
auf den Sieger und dessen Bruder. 
(Denn der Zweck des Zweikampfs 
kann doch nur der sein, daüs, je 
nach seinem Ausgang, die Jimg- 
frauen entweder den beiden Apha- 
riden oder den Dioskuren zufallen 
sollen.) Ferner trennen die Worte 
dtäg — tä^d' die sich enge aneinan* 
der schlieüienden Sätze £Us tlzX, 
und oXiym nzX, in störender Weise 
und sind ihrem ganzen Inhalt nach 
ziemlich bedeutungslos: denn das- 
selbe kann auch naeh einem Kampf 
der beiden Brüderpaare stattfinden. 
Es kommt endlich dazu, dafs ndw^ 
T«s — überliefert iat aulserdem 
fciwtss -~ ein blo&es Flickwort 
ist. (H.) 

181. d'sog %tX. Vgl. Dias 4, 868. 
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T(9 (ihv yccQ Tcozl yatav cai äfuov XBV%h id'svroy 

ä ysvsg n(foq)iQ€6xov' 6 d' ig fUöov ^Iv&s Avyxavgj 

esCiDv xaqftBQOv lyxog int aöxüog avtvya nqwtffv" 

äg d' avtmg axQag itivaiato dovQotog aTCfiag 185 

KäöTcoQ' aiMpoti(fOig di logxov iftivsvQv Sd'siQai. 

iy%B6i, i/ikv icqmtifSxa %itv6%6fksvoi, novov bI%ov 

akXrXcaVf st nov rt x/ffoog yvftvmd'iv üdoisv. 

aXX* fjftoi xa fih/ aaga stagog xvva dtiXi^öaö^ai 

SovQ* iäyij^ aaxieööiv ivl dsivoUsi nayivxa. 190 

TCO d' aoQ ix xoXsoto iqv^^a^vm q>6vov avxig 

XBv%ov hc aXXiiXoiöL' l^cxrig d' ov ylvet iif^r\. 

noXXa (ikv ig 6axog bvqv xal [xxoxoftov xqvfpaXBiav 

KdöxcDQj noXXa d' Iwl^BV axQvßrig o^ucöi AvyxBvg 

xoto (Saxog, <poCvixa d' o6ov Xotpov Xxst axoMcq. 195 

xov liiv axQrjv ix6kov0BV inl öTtaiov yivy XBtQcc 

€pa6yavov o%v fpiQovxog wu^avaßag stoil KdöxmQ 

6xat^' 6 dh xXijyBlg ^iq>og ixßaXBV^ al^a 8\ q>BvyBW 

OQ^TJd'fi ^^^^ 0^^cc naxQogy xod'i, TcagtBpog^Idag 

TCBTcXi^fiivog dijBtxo {iM%riv in^vhov avSifäv. 200 

aXXa iiBtat^ag nXaxv q>a6yavov äöB SicatQO 

TwdaQiStjg Xay ovog xb xal 6iiq>aXov' iyxaxa d' BÜöm 

XaXxog ag)a(f diixBVBV' 6 d' ig öxoiuc xBtxo vBVBvxcig 

AvyxBvgy xad d' afa ot ßXBfpuQiov ßcLQvg idQafLBV VTtvog. 

ov fucv ovdi xov aXXov ig?' iaxiji bIös tucxq^tj 205 

xcUStov Aaox6a0a (piXov yä(iov ixxsXiöavxa: 

y yccQ oyB öxi^Xijv ^AipaQriCov i^avixov6av 



188. Jff jiA. Vgl. V. 82. 
187. nov. bX%. wie 7, 139. 

190. ^uyri mit kurzem a wie Ilias 
13, 162. Dagegen langes a Ilias 
11, 659. — ivl dsiv. Das t ist vor 
Seivog gedehnt wie z. B. Bias 10, 
254 onloiaiv ivl ÜBWoici idvtriv. 

191. xoX. iQ. Vgl. Dias 21, 176. 
Verg. Aen. 10, 475. 

192. Mit dem VersschluTs vgl. 
Ilias 16, 802. 17, 761 noXifiov d' 
ov y£yvst' i^coi). 

194. dTtQißijg (nicht altepisch) 
Bfiliaat. Apoll. Bhod. 1, 163 Avy- 
%8vg 91 xal o^vtdtoig i%6%a<no o(ir 
fiaatv, el ixsov ys nilsi %Xiog, avi(fa 



%etvov (fi'Cdüog xal viffd'Bv vnb i^o- 
vog avydisad'tti. Hör. Sai 1 , 2 , 90 
ne Lyncei contemplere oeulü. 

195. oaov. Vgl 25, 73. 

200. d'rjstTO. Vgl. Anm. zn I, 
149. — , iid%7iv iiiq>. S. oben y. 
172. Aesch. Enm. 262 "Agri i^- 
Uov. Soph. Antig. 793 veixofi ff^ 
dqmv avvatfiov, 

204. ßuQvg — vnvog. Dias 11| 
241 noLiiiqcaro xdl%80V vfcvov. 

206. ^aoxdo»<ra, die Matter 
des Lynkeas und Idas. Andere (wie 
z. B. Apollodor. 3, 10, 8) nannten sie 
Arene, Pisander (nach Schpl. ApoU- 
Bhod. 1, 152) Poljdora. 
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rvfißov ävaQQ'q^ag ta%i(Os Msööip/cog "ISag 
(islls xa6i/yv7(toio ßakatv öipstdQOio ipoviia' 
aXXa Zsifg hcainvvBj %Bqäv äi oC ixßaXs tvxtiqv 
luxQfiaQOVy avrov dh tpkoyim ewifpls^s xs(favv^. 

ovtfog Twäagidaig TtoXsiu^s^uv ovx iv ikaq>Qä. 
avtoi ts XQariovts xal ix xQatiovtog i(pv0av. 

Xa((fet6, AriSag rixva, xal vnn&siQOvg xldog v(ivotg 
iöd'kov ael nifLXoite. q>lkoi di ts itavxBg aoiSot 
TvvSaQCdaig 'EXivy ts xal aklocg riqmsödiVj 
^Iltov oV dtiicsQöav afi]yovtsg Msvsldp, 
vfitv xvdog, avaxxsgj ifii^öato Xtog aoidog, 
vfiVT^öag n^La^iOLO xoXiv xal vr^ag *A%at&v 
^lUaSag ts iia%ag ^A%iXiia ts nvQyov avtijg. 
ifilv d' av xal iym ktysäv (isMyiiata Mov0d(ovj 
oV avtal %aQS%ov6i xal dg ifiog olxog vna(f%si,^ 
xota (pd(fG}. ysQamv äh d'sotg xakXi6tov aoidai. 



210 
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220 



208. Msaa. S. za v. 137. 

209. a(pBtiQ, S. zu 12, 4. 

212. ovtmg. Vgl. den SchULfs 
Idyll. 11, 80. 13, 72. — iv iXatp^m, 
in facüi (Liv. 3, 8). Vgl. Anm. zu 
Y. 61. Die Phrase ist nicht homerisch. 

213. avxol nQariovTBy sie sind 
ein mächtiges Herrscherpaar. Vgl. 
24, 17. Das Participium steht, nm 
das Dauernde , die stehende Eigen- 
schaft der Person, auszudrücken. 
Vgl nias 8, 307.^ Arist. Eth. Eud. 
7, 8 in. 9i.ä xl iiaXlov tpikovvxBq ot 
«oiTioavTBg SV tovg nai'ovtag 7} ot 
nud'ovzsg sv xovg noirjaavtag^ 

215. nifin. Mit dem Optativ nach 
dem Imperativ vgl. 5, 124 — 125 u. 
126-127. 

216. 'EXivjj Tfi. Pind. Ol. 3, 1 



TvvBa(fidcug re tpiXo^Bivoig adsiv 
xodZtirXoxafftO) d"' *Elivff — evxoiMU. 

218. vfitv ist auf die Helden der 
troischen Sage überhaupt zu be- 
ziehen. Denn durch das v. 219 — 220 
angegebene wurden dieDioskuren 
nicht verherrlicht. — Xio 9 a o » d o ? . 
Vgl. 7, 47. Hom. Hjmn. in Apoll. 
172. .Welcker, der ep. Cyclus I* 
p. 164 f. 

2^0. fcvgyov, „der ein Turm 
war in der Schlacht^' (Schiller). 
Vgl. Odyss. 11 , 556. Theognis 288 
i%QonoUg xal nvQyog imp %bvs6' 
<PQOvi di^uup, Kvqv\ oUyrig ir»f»^ff 
BfjkfioQBv iad'iog dvi^Q, Eallinoa hr. 
1, 20. Glaudian. in Buf. 1, 265 hie 
ctuncHs optata guies, hie sola peridis 
turris erat dypemque trucem parre- 
ctu8 in hostem. 
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'An^f tig noXvifiXtfog cat^viog ijQat* ifpaßci>, 

täv iiOQtpav aycc&äf tov dl tQonov ovnd9'^ ofMia. 

liiösv tov (piXdovta xal ov8i h/ afuifov £1%^, 

xovH ydsi TOV "Egcara tig ^v ^aog, riUxa to^a 

XSQöl xQatstj jcäg nLX(fa ßiXij xonouiifdui ßdlka. 5 

ndvta 81 xav [iv^oiöl xal iv nQOöodovötv atSiQi^g. 

ovSi tL täv nvQöäv ituifaftv^iov^ ovx afLOQvyiia 

Xsikeog, ovx oö0c9v XutaQov öiXugy oi (odofuckovy 

ov Xoyog, o^%l (pÜMiMc, to }covq>iißi tov iQOtct. 

ola dh diiQ vXatog vxosctevffit xvvay&g, lO 

ovt(Dg navt i%oCsi aotl rot/ ßQOtoV ayQia d' avtä 

%siXaa, xal xäffai, dstvov ßk^Ttog el%ov avayxag' 

tq, dl %oiiJu to nQo^füTCov äineißstOf ipsvyB d' ccTtb xffdg 

6 itiflv t^ lito(f^a nspixetfi^avog. aXia xal ovtag 

^v xaXog" ii OQyäg iQsd'itsto (läXXov ipaötdg, 15 

5. nottitaQÖta ^tephanüS] Aotl natöia 11. ^(«a*] ÜQia 18. ftXinog t</«y ate^o; 
Mftlneke] ßUitöv mIxw äviyxav 14. 6 n^lv Ahrons] dßQtv t& ftlf<p^ Meunik«] ti; 
Z^aq 15. {; itcA6q' H d^yog Stepli«inM[} rj xaXoi i^6qilua 

q)Qdisiv Tivog. Bion sagt 10, 5 
pMQfj^a voov ovSlv ofioVov. 

3. ovSs Iv. Kein Hiatus. Vgl 
Krüger II § 11, 3, 3. Anth. Pal. 
9, 234. 

7. nvQOÖiv, Bei Oyid Ars am. 
2, 301 sagt der Anbeter mwes in- 
eendia. Vgl. Ars am. 1, 335. 

7 — 8. ufidg, X^i^^i lenis labio- 
mm risns. 

8. ^odoii. S. 5, 88. 2, 120. 

10. d-T^^ xtX. KaUim. Hynm. in 
Cer. 52 xav 9' aq* vnoßXiipag laXt- 
nmtSQOv r,h nwayov rngsaiv iv Tfut- 
qCbiGiv vnoßXinst' avdga Xiaiva. 

11. ndvt' inoisi. Man erwartet 
statt dessen einen der Bedeatnng 
von vTtoitTsvrjai (v. 10) entsprechen- 
den Ansdmck. — ßgorov, ein unge- 
schickter dem Vers zu Liebe ge- 
wählter Ansdrack fSr avd(fa. — 
ayqiUy verbissen. 



XXIII. Der unglficklic^e 
Liebhaber nnd die Bache des 
Etos^ S. Einl. tu Id. 19. ,Jdjllion 
valdeaTheocritiingenio abhorrens" 
nennt das Gedicht mit Recht Her- 
mann, opnsc. 8. p. 338. Theokrit 
wird mehrfach nachgeahmt; man- 
ches erinnert an Bion. (Unbegründet 
ist die Meinung, man habe bei 
Yergil ecl. 2 nnd bei Ovid Metam. 
14, 698 flg. Nachahmungen dieses 
Gedichtes zu erkennen; die Ähn- 
lichkeiten lassen sich aus der Ähn- 
lichkeit der Stoffe genügend er- 
klären. Vgl. Rohde, der griech. 
Roman p. 80. H.) 

2. ovusTi, de moribus si quaeris, 
illum nonamplius similem appel- 
lare possum, h. e. bonum appellare 
non possum. Meineke vgl. Anth. 
Pal. 5, 177, 3 Ito d* 6 natg yXv- 
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Xoiöd'iov OVK i^veixs toöav q>k6ya tag Kv^egsiag, 
iXX* iX^mv htktiiB noxl ^tvyvoMi (isXiO'Qoig, 
xal xvös ticv q>ktav^ ovti» d' apsveinccto tpavdv 

'ayQis ycal nuA (Hvyvi, xaxcig ava^'Qeiifux ksctCvag^ 
kaivs nat xal iQWtog avi^^e, dAga tot fjl&ov 20 

Xol6%ia xaika tpigmv^ thv ifihv ßif6%ov* ovxitt yuQ 6b j 
x6q\ id-dl(o Xvmtv xBXoXofiivov^ aXXa ßadt^m^ 
h^u XV (UV XüttdxQtvag, oxy Xoyog tjfuv &tBQiximv 
Ivvov tolöiv ii^0i xo q>d(f(ACcxov, ivd'a tb Xäd'og. 
ttXXic xal ip/ oXov ncvxo XaßAv noxl %BtXog aiiiX%m^ 25 

ovi* ovxfog 0ßi06(ö thv ifiöv srod'ov. &(fXL di %alifBiv 
Totöt XBotg TtfodvQOtg inixiXXofLai. olda x6 (iiXXov. 
xal xo ^oSov xaXov iötv^ xal 6 XQOvog avxb fia^aivBi' 
xal xo tov xaXov i6xiv iv BkcQij xal xaxv yriQa' 
[Xbvxov xo xqCvov itfxij (laifaivBxat avlxa nCitxri' 30 

a d\ %Lmv Xsvxäy xal xaxBxau avCxa na%^rii\ 
xal xdXXog xaXov iöxi xo xaiSixov, aXX* oXCyov iy. 
i}iBi xaiQog ixBtvog^ oxavlxa xal xv g>iXdöBig, 
avlxa xav xqadCav onxBVfiBvog aXfivgä xXavöBtg. 
aXXä XV %al xav xovto %avv0xaxov adv xl ^e^ov 36 

OTtnoxav i^BXd-Av fjgtrjiJiJvov iv ngod'VQoiöt 
xotöv xsot0iv tSrig xov xXdiiova^ f&i} (ib TtagdXd'ijgj 

16. livtuct Stepbannt] ht xal toaav tpUyat&i Tan Eldick] to aa/n<paitatog Sl. y^Q*! 
ni^ 82. Xvfiijv xixo^fiivov*] Xinti? noxo^f^^os 23. dtt^niav M«ineke] ätaqn&v 
sS. ou^' ovttoq Briggs] ovih t^ n6So¥^ /öAov 27. inttkXXofiat Beltke] itttflcMoftat 

35. x&v*} xal 

16. Xola&iov HtX. Oyid Met. 14, haben wir diese Verse mit Haupt, 

716 non tfdit impatiens longi tor- opnsc. I p. 139 (observ. crit. p. 66), 

menta dohria. — tployet, ftammam ffir einen späteren Zusatz zu halten. 

(Catoll 61, 178). Sie geben eine unpassende und 

18. dv, <p. Mosch. 2, 184 toariv ^^ schlecht ausgedrückte Erwei- 

avsUato tpmv^v. Vgl. auch Mosch, terung des Gedankens von der 

2 20. allgemeinen Ver^nglichkeii — 

'l9. äfQis. Verg. Ecl. 2, 6 o cn#. avUa n in z jj. Der Verfasser 

ddi8Alexi,--Xeaivas.Ygl.The6ki. »leinte wohl „wenn sie mederge- 

3, 16. [TibuU] 8, 4, 90. treten wird"; vgl. Sappho fr. 94 

20. dö^«. Vgl. Verg. Ecl. 8, j60 ^^^^^ ^'^ 

und Theokr. 3, 10. 31. xal xaxcTai xtA. Der Ver- 

24. TO 9. S. Theokr. 11, 17. fasser wollte wohl sagen: „er 

26. «^ Bion 1, ^S tpaxQov d(ieli4(ü, achmilzt, nachdem er vorher fest 

29. xal t6 tov. Theokr. 10, 28. gewesen ist." Die Verbindung dieses 

Y jj I 2 18 Gedankens mit dem Satze a 06 %imiß 

30: X. th i^ Vgl. 11, 66. ^"^ "* 8«°^ «^*^^^^- (^-^ 

80 — 31. Höchst wahrscheinlich 34. onvBVfi, Vgl. 7, 66. 
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Xvöov xä 0%olv(o fiB Kai aiMpi^eg ix ^s&dmv 6äv 

siiMcta xal xfvi/ov (U, to d' av xv/iatov (is q>Ckaaov^ 40 

XMV vexQp xoQiöM xic 6a %aiXBa. iiri (u g>oßa^s' 

ov SvvaiA av%iq>ikBtv Ob. diaXkaiaiq f&£ q>Lla6ag. 

X^iia di iwv x^^ov Ti, to fuv kqv^bv tov ifcsna. 

xav iaclrig^ tods fiov t(flg isccaevöov *g>CXB x$t0ai! 

r^v J' i^ilygy xal tovto' ^xaiJbg dd iioi SXed'* etatQogI 45 

yqi^ov xal tods yga^fuc^ to 6otg toixotöc x^Q^i^' 

^toOtov S(fmg ixtsivav oöovjcoqb, /i^ xa(fod€v0jigj 

aXXic 6t ag toÖB kil^ov' ^ajcrfuia bIxbp hatgovy 

cod' slTtav kld'ov bIXbv, iQBiOauBvog d' iid toixfo 
axQi' fid6<ov oidävj (poßBQOV XCvov antsv* iac avtäv, 50 

tav XBTCtäv 6xotvtda, ßQOxov d* ivdßaXXB tQaxfjXay 
tav BÖQav S* ixvXi6BV vzlx TCodbg i]d' ixQB(ui69"rj 
vsxQog. 6 d' avt* ät^B d"VQag xal tov vbxqov bISbv 
ifXLccg ili ISiag rjQtruiivoVj ovo* iXvyCx^ 
tav ifrvxivj ov xkav6Bv iov g>6voVy ovd' iscl vbxq^ 55 

Bifiata xaA' iieiaXBV ifpaßixa^ ßatvB d^ ig ad'Xmg 
yv(iva6täv, xal trjXB q>lkmv iycB^iBto Xovtgäv' 
xal %oxl tov d'Bov 17^6, tov vßguSB' kalviag da 
akat anb xfr/xtdog ig vSata' t^ d* iq>vjUQ^Bv 

48. 6vvafi* dvgUpUttv Gräfe] dvvafiai atv 48. fioi*} fitv ;|fttkj<Sv Ahrens] xoüw 
44. ijuinvaov Briggs] indvaov tpiU Gr&fe] cu tpiU 45. 6h ^Utjg Ahrens] öh ^; 
46. toixotai Schttfer] atixoiai 50. Xhot Ahreni] U^ov ^ntvt*} bttnS** 58. viAk 
Stephanus] ait§ 64. <ph&g Meineke] avXäg 55. ov6* Meineke] dU* 56. x(U* ijtiäitr 
Meineke] rtivt* ifniavev ä-^ltog Beiske] &&Xm 59. Slat^ Haupt] Tatat^ vdatati 

6* Beiike] vSAtai' 

* SS. TO Sd%Qv, debitam lacrimam gleich an die Wand des Hauses; ein 
(Hör. Od. 2, 6, 23). Vgl. 8, 86. Wunderlicher Gedanke des Dichten. 

40. TO — qj. Wörtlich Bion 1, 45. 49. id' ilnrnv %zX. YgL Ovid 

42. diaXXulBig (ts, du wirst Met. 14, 733 flg. 

meinen Schatten versöhnen, der- 60. DaTs er den Stein besteigt, 

selbe wird dir deine Härte vergeben, mnfs sich der Leser hinzudenken. — 

wenn du mich küssest. an' avT&v^unovmvfi^samvovSöf. 

46. Das zweite 8s ist blofses Flick- 64—55. iXvy.Tavilf. Liv. 26, 41, 

wort; auch naXog ist hier wenig an- 9 orhitas ac sölüudo frangü ammiim. 
/ gemessen, und der ganze Vers könnte 55, ^^y tpovov, caedem cuios 

ohne Schaden fehlen. (H.) ipge causa exstiterat. (Meineke.) 

46. xccQci^oa. Lucian Amor. 16 b7. zriXgtpCXav, remotos a 

Toixog anag ixagdacato. Hör. Od. 3, sodalibus in palaestra occupaiis. 

1 1 , 52 sepulcro fcalpe guereZam. Wäh- (Meineke.) 

rend also der Liebende die folgenden 68. notl tov d^sov xrX. zu einer 

Worte spricht, schreibt er sie zu- Statue des Eros. 
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tmccro xal täyaXiMc^ xaxov d' Sxtsivsy ig>aßov' 
vifia d' iq>oivC%%'ri* icaiöog d' in^i%sxo g>cava' 
^XaiQSts rol q>i,Xiovrss' c yoQ iii0mv itpovsvd'fi. 
6tiqy&CB i* ol iicösvvteg' 6 yäg 9s6g olSs dcxdiBiv! 



60 



60. ifttato Haupt] Slato 



61. vSfia Beiske] ofia 



63. ol jutaevvtMg AhrenSf 8. Anh. 



60. ivLtSLVBv. So wurde in Ar- 
g08 der Mörder des Mitys von der 
Bildsänle des Ermordeten erschla- 
gen. Aristot. Poet. 9, 12. 

61. Der Dichter legt die Moral 



dem Geist des getöteten Knaben in 
den Mond: die Stimme ertönt über 
den Fluten. Seltsam ist der Aus- 
druck insvaxezTo. * 
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^HQaxUa öexdfirivov iovra 7c6% a MiSsättg 
Alx(n^va xal vvxxl vscitSQOv ^Ifpvxlria^ 



XXIY. Herakles der Schlan- 
genbezwinger in der Wiege 
oder die Kindheit des Hera- 
kles und die Prophezeiung von 
seinen Heldenthaten und seiner 
Apotheose (v. 72—85). Dieses Ge- 
dicht und das folgende handeln von 
Herakles, sind aber nicht als Bruch- 
stücke eines grölseren Epos zu be- 
trachten. Zu der Annahme, dafs 
unser Gedicht am Schluls unvoll- 
standig sei, sind hinreichende 
Gründe nicht vorhanden; vgl. Anm. 
zu V. 132. — Für die Abfassung dieses 
und des 26. Ged. durch Theokrit 
bieten zwar die Sammlungen, in 
denen uns die beiden Stücke er- 
halten sind, keine Bürgschaft; 
aber die Benutzung bei Eustathios 
scheint zu beweisen, dafs sie ur- 
sprünglich auch in einer rein theo- 
lüiteischen Sammlung gestanden 
haben. Vgl. Ahrens, Philol. 33 p. 
405. Dazu kommen für das 24. Ged. 
noch Citate in den Schollen zu Pin- 
dar (Nem. 1 , 53) und zu ApoUonios 
(1 , 1077). Innere Gründe, die in ent- 
scheidender Weise gegen Theokrit 
sprächen, werden sich für unser 
Ged. schwerlich beibringen lassen; 



dasselbe erscheint des Th. nicht un- 
würdig. (H.) Mit der Erzählung 
vgl. Pind. Nem. 1, 35. Philostr. 
iun. Imagg. 5 p. 9 Kays. Apollod. 
2, 4, 8. Ein Verzeichnis der bild- 
lichen Darstellungen gibt Mylonas, 
Mitth. des deutschen archäol. Inst, 
in Athen 3 p. 267. 

1. Ml deccrt.g heifst Alkmene von 
ihrer Geburtsstadt Midea in Argolis. 
Paus. 2, 26, 8. Vgl. 13, 20. — 
iovra Jtox'- Die alten Epiker ver- 
meiden im vierten Fufse Wörter, 
welche mit einem Trochäus endigen. 
Hier ist der Anstols geringer^ da 
das nächste Wort durch Ehsion 
einsilbig ist und gleichsam einen 
Dactylus mit dem vorhergehenden 
bildet (Ilias 10, 158 mrows zs), 
Theokr. 8, 10 hat st xi Ttad-otg den 
Wert eines Choriambus. 10, 27 wird 
die Wirkung der Cäsur durch die 
vorhergehende Interpunction ver- 
ringert. Vgl. Hermann, el. doctr. 
metr. p. 538. Hermann , Orph. p. 
694. La Boche, adn. crit. zu II. 9, 
394. Die B.ömer sind nicht so ängst- 
lich, z. B. Ovid Met. 3, 552. 

2. vvKxl %tl. Apollod. 2, 4, 8. 
'AX7i[i7lvfi dvo iysvvTias naidag, Jii 
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afigxyciQOvg Xovöaöa wd if^nXrfiaöa yaJUcxtog 
%ukKslav xatid'fiicffi^ ig aönlda^ tav IltBQsXaov 
^jilt4pit(^mv xaXov oftXov iacB6%vXstHSs ns^ovtog. 
amo[iiva dh ywa 9uq>a3iag fMvd^ecto nalderv' 

^avdst^ ifM ßQiq>6a yXvxeQ09ß fuA iydQöLiiov vnvirvj 
evdet^ ifia injxa, 8v adelfpsci, sv6oa tdxva' 
oXßioi 8vvaioi6^8 xal olßioi aä Uoixb^, 

mg q^afUva itvMB öaxog [liya' tovg 9* IXaß^ vtevog. 
ifiog 8i 6t(fiq)Stat fuöovvxviov ig dv€vv a(fxtog 
^SlgCmva %olz avtov, 6 d' ifi^aCvBi fUyav äfioPj 
täiiog aQ* aiva %iXmQa dvc9 itoXvi»flq%avog "Hqvi 
xvaviaig (p(fi66ovrag imb öicbCqcuöi igaxovtag 
m(f6sv inl icXatvv ovdoVj od'v 6ta9'(ia xotXa ^qucdv. 
[o&oi;, ansiXt^öaüa (payBtv ß^itpog 'If(paxA^a.] 
rc9 d' S^BiXrfi'ivrBg hiX x^'ovl ya6ti(fag ayiqxo 



10 



15 



17. H*dn»9vt9i Ziegler] iUüiv9ivt%q 
li,\v *HQa%liay lu^ vvntl nosaßvte- 

QOVf 'AlMpLtffVtOVl dl 'lq>MX8tt. Vgl. 

Hesiod. Scnt. 49 flg. 

4. IltsQsXäoVi Nach Plant. 
Amph. 1, 1, 96 erschlag Amphitryon 
den PterelaoB, König der Taphier 
nnd Teleboer, mit eigner Hand. Vgl. 
ApoUod. 2,4,6. GOttling zu Hesiod 
Scnt. 19. 

6. yvvdj Alkmene. — ftv^ij- 
aaxo. Mit der Wortstellnng vgl. 
24, 99. 22, 76. 

8. avdsts. Die Wiederholung des 
Imperativs kann verschiedenen rhe- 
torischen Zwecken dienen. Hier 
drückt sie die Innigkeit des Wun- 
sches ans, ähnlich 7, 118—119. 1, 
144—146. 8, 63. Vers 72 entspricht 
sie der Znversichtlichkeit nnd Buhe 
des Sehers, während v. 86 die Dring- 
lichkeit des Befehles ebenso be- 
zeichnet ist,wie 6, 44.Vgl.[Enr.] Bhes. 
682 iyQBß&e — iy^BO^B, Soph. Oed. 
B. 46—47. Cic. pro Mil. 12, 38 
eaih^he, eaMbe, guaeso, exhibe libr(i- 
rnim legum vestrarvm. Hör. Od. 8, 
11, 87— 38. Bpod. 6, 11. 17, 7. — 
ifiä iffvxa. Cic. ad Farn. 14, 14 
V08, meae earissimae ammae, qutm 
sa^isaime ad me scnbite, 

9. xal oXßioi. Anch diese Wie- 
derholung entspricht den Gefühlen 



der Mutterliebe. VgL Anm. zu 2, 43. 
Oppian Kjn. 1, 6 olßim evvTi^süa 
%al oiptov mdlvaaa. Der Wünsch 
klingt hier, wenn man das Folgende 
weifs, wie eine Ahnung der drohen- 
den Gefahr. 

11 — 13. ipkog — Ttfftoff. Vgl. 13, 
26—27. 

16. %otXu. Cavi postes dicnntor 
qui latebras serpentibna praeba- 
erunt. Angnlum inter postes et 
muros poeta describere videtor. 
(Paley.) 

16. Der Vers ist wohl mit Palej 
för einen späteren Zusatz zu halten. 
oPiiov ist müfsig, an siXsif in 
der Bedeutung „drohend befehlen" 
seltsam; mehr als seltsam aber iit 
es, daifl Here den Schlangen den 
Befehl erteilt, sie sollten &a Kind 
nicht nur töten, sondern auch anf- 
fressen. Der Urheber des Versea 
wollte wohl die Absicht der Göttin 
angegeben wissen; eine solche An- 
gabe war aber bei der allgememen 
Bekanntschaft mit der Sage nicht 
notwendig. (H.) 

17. TCO 9' i^etX, Über die Ver- 
bindung von Dualis und Pluialis s. 
Erflger I und II § 68, 3. Diu 3, 
313. Theokr. 22, 213. — iif»>. 
aus der Spalte, durch die sie ins 
Haus gelangten. 
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atiAoßoQOvg ixvXvoV oac IjpQ'ukfMv 8% xanov nvQ 
iQXOiisvoig Xaf/auöTCB^ fiaQvv d' iiiztvov lov, 
aX^ ZxB 8ri naldayv kijijfiu&^voi, iyyv^av riv&ov^ 
xal vor' a^' iiiyQovtOj Jwg vaiovtog Smavta^ 
^JXiqiijvag ipiXa tixvsc^ qxiog dl avk olxov izvxd'fi. 
^ot oy Bvd^g avösvj oiuog xuku ^r^^l avsyvm 
xolXov im\Q ödxsog xal avaiSBttg eld^v odovtagj 
'Iq)ixXsi^gy ovXav 8i TCOfSlv duXaxtufs %}jiXvuv^ 
g>ivyiii€v oQ^ucivatv' 6 d* ivavtiog Zato %b^Iv 
^HgaxXiijg, afigxo dl ßagst ivsd'qöuto 8s6(ip^ 
dga^djuvog q>aQvyog^ iro#x qxif ^x a XvyQU xixQVsttai 
ovXofiivoig 6g>i6ö6LVj a xal d'Bol i%&aiQOvxu 
TCD d' avts 0aei(fcci6w iXiaiSi0d7iv asql acct8a 
OTfftyovoVy yaXad'fivoVy rmo t^oq>^ aihv a8ax4fw* 
wp 8% itaXiv 8uXvov iscsl {Myiouv dxavd'ug^ 
dB6(iov avayxaCov nBi^d^uvoi, ixkvOiv bvqbZv, 

86. tato Meinttke] cf/rfo 

18. nvQ. Verg. Aen. 2, 210. 

19. iiimvov mit kmzem v wie 
Apoll, ßhod. 2, 570 ävintvs Hviia- 
rog äxPfi. Vgl. Ap. 4, 926. 

20. Xixiimfisvvi, Imgua caru- 
secuü sagt Ovid Met 4, 498 von 
den Schlangen. 

21. xal rorc im Nachsätze wie 
z. B. Ilias 6, 176. Odyss. 17, 172 
n. SMwt. -^ Jibg %tX. Vgl. 22, 210. 
— ttnuvra. Das Herannahen der 
Schlangen, deren Absicht und die 
dem Herakles drohende Gefahr. 

22. 9 a o g. Ein wunderbarer Schein 
erleuchtete plötzlich das Gemach, 
ä visae rvtülis coUucere ignibus 
aedes (Ovid Met. 4, 403). — dvä 
olnov. Vgl. Odyss. 19, 196. Anm. 
zu 26, 37 und 6, 24. 

28. onmg^ Hias 12, 2QS T(f^g d' 

24. avatdiag, VgL 26, 284. 
Pind. OL 10, 106 ävaiSau ftOQOV 

26. d tsXdnt la € , calcitrando 
disiecii (Ameis.) Über xlalvu s. 
Anm. zu 18, 19 und 24, 61. 

26. Ivuvxlog %tX. Find. Nem. 
1} 48 6 B\ o^hv fklv avtsivsv Ko^a, 
vfi^ttTO dh Tiffazov fMx;|ra(, dtacniai 



20 



26 



30 



doiovg avxivmv fuiff^g ufpmLtoig 
XSQolv saig oqfiag' dyxoiiivoig 9l 
XDOvog tjfvxdg dninvsvasv iiBXifov 
aq>dT(OP. 

27. ßuQsi ived. Mit dem Hia- 
tus an dieser Versstelle vgl. Ilias 2, 
111. Theokr. 24, 116. 14, 88. Hias 
11, 616 XL a. 

29. a X. ». VgL Hias 20, 66. 

81. 6'^iyovov nennt der Dichter 
den Herkules als den spät, d. h. 
nach vielen Wehen geborenen, 
wegen der Mühen, welche Hera der 
Alkmene bei ihrer €^burt machte. 
Vgl. Ovid Met. 9, 297 üg. -^ vno 
xQotpm^ unter den HSüiden der 
Wärterin (Odyss. 2, 861), wie v. 101 
vno fuetgC, VgL 22, 169. — Schon 
am zarten Kinde zeigt sich die 
spätere Furchtlosigkeit und Stand- 
haftigkeit des Helden. 

82. diiXvov seil, tag dwxvd'ag, 
VgL 17, 98. — ijtslfioy. dudvd'agy 
so oft als sie Schmerz im Rückgrat 
empfanden. Vgl. £ur. Alk. 862 fM- 
ysiv nXsvgd, Wegen des Optativs 
s. zu 7, 108. 

88. dvayuaiovj worin sie sich 
notffedrungen fügen muisten. Find. 
Pyth. 12, 16 dvaywxtov Xixog, 
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^jiXxiii^va d' i6axov6s ßoag xal hcsyQSto ngAta' 

^avötad"^ ^A(iq)ttQvmv' ifth yicQ diog t6%sv oxvriQOV 
avötcc^ lifjdi n69B66iv iotg imo 6avdaXa ^€ii]g. 
ovx aCsig^ naidav 6 vsdtBQog o06ov atßtst; 
fj ov voBBig^ ort vvxtog amgi nov, ot Si xb rol%ot 
navxBg a(fLq)Qadisg xad-agag SxBp rfiiyBvsiag; 
Böti tl fwi xatic 8ä(U)c vBtotB^ov^ löti, (piX* avigäv! 

äg q>ad'\ 6 d* i^ Bvväg aX6%m xaxißaivB icv^öag' 
duLÖaksov d* äqiiMB (iBta ^üpog^ o ot v%bq^bv 
xhvtiJQog xBÖQivov TtBQl naööcikm cclhv amQto. 
^rot oy mQvyvato vBoxkoDdtov tBXayixxyvog^ 
7iovq>l%iov irdga xoXbov fdya^ kdtivov Igyov. 
aiMpilaqy^g d* aga Ttaötäg ivBnXij^d'fi naXiv OQqyvag, 
dfiäag d^ ror' avifBV vnvov ßagvv ix(pv6ävtag' 

'oüCBtB jcvQ oxi d'cieoov an iöxapBävog iXovTBg^ 
d(imBg ifioi, 6tLßaQ0vg dh d'VQ&v avaxo'^ax o%r\agl 

^av6tatB dfiÜBg taXaoCfpgovBg. airtog avxBt! 
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39. ajtt^ BriggB] ate^ 

34. i <fd%ov a 6 — iniygsTO. 
Beides ist gleichzeitig, und auf 
beides bezieht sich nqaxa. — Post 
hunc versum alius videtur ezcidisse, 
quo Alcmenam locutam esse dictum 
erat. (Meineke.) 

35. ia%ni. Hör. Epod. 1, 18 metus 
maiar absentea habet, 

36. ävaza. G. Meyer § 570. 
Curtius, Verbum II* p. 50 f. — 
§otg. S. zu 25, 55. 

38. vv%t6g amqly wie 11, 40. 
Arist. Ekkl. 741 aco^l wurmv. 

39. aQitpffadBBg. Odyss. 19, 37 
ifiatrig fM>« %oi%oi fisyaQwv naXai te 
fieeodfiMi stXdrival xb doiiol xal 
%^ov8g vtffoa' ixovxBg tpaCvovx' 
6q>d'aX(M)£g mcsl nvqog ai^Ofiivoto, 
rj (tdXa xtg d'sog ivSov^ dt ovQavov 
svQvv sxovaiv, — %ad'ccQäg. Vgl. 
Hör. Od. 3, 29, 45 »oZ jpwt*». 2,5,19 
pu/ra hma. 

40. (pW avSq&v wie 15, 74. 
Eur. Alk. 472 (460) co <pCXa yvvatnav. 
Verg. Aen. 4, 576 sancte deorum, 

42. o ot. Mit der Dehnung von 
o vgl. Ilias 22 , 307 x6 ot vno Xand- 
QTiv u. ähnl. 

43. Tis dg. Aus dem Holze der 
Geder, pinus cedrus, machte man 



der Dauerhaftigkeit wegen allerlei 
Geräte. Vgl. 7, 81. Plin. R N. 
16, 78. Theophr. H. PL 5, 7. Verg. 
Aen. 7, 178. 1. König. 6, 9 u. a. - 
Versschiulis wie Ilias 3, 272. 19, 25a. 

45. Xmx iv ov iff/ov. Die 
Schwertsoheide ist aus dem Holze 
des Xaxog gemacht, worunter hier 
celtis australis Linn., der Zürgel- 
baum, zu verstehen ist, welcher 
ums Mittelmeer zu Hause ist Sein 
schwärzliches Holz ist fast so liart 
wie Buchsbaum, galt für unverwes- 
lich und wird noch jetzt zu Dreclis- 
lerarbeiten benutzt. Vgl. Theophr. 
H. PI. 4, 2, 6. 5, 4, 2. 

47. intp, Verg. Aen. 9, 326 toto 
proflabont pectore aomnum. 

4t9, oxißaQOvg. Hör. Od. 3, 16, 2 
rohvMae jores, — Vgl. Odyss. 21, 47. 

50». avisxaxB, Dieser Vers ißt 
gleichsam der Nachhall des Bnfes, 
welchen Amphitryon ergehen ^Isi 
Kaum hat er gerufen, so erschallt 
die Stimme einer Sklavin (v. 50^), 
welche die noch schlafenden Diener 
ruffc. Die Worte der Sklavin folgen 
denen des Königs ohne alle weitere 
Einleitung, wodurch die Darstellaiig 
höchst lebendig wird. Vgl. v. 67. 
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^ ^a yvva 9oCviiS6a iivXaig im xotrov IxovCa. 50^ 

of d' ultlja XQoyivovto Ai;%t/ot$ a(ia SaiofiivoiOc 

Siiäsg' ivB7Ckr^6^ S\ do^iog öyesvdovrog ixd0tov. 

r^oi a(f (Dg sUSovt iseitit^iov ^HgaxXiia 

diiQs dv(0 %bCqb60iv anQl% anaXatöiv ij^ovta 

<Sv(i,7tkiydijv, la%Yi6av' 6 S' ig %atiq ^AiJupitQvcova 56 

eQTcercc istxaväaöxsv^ iTtakXsro 8* vijfod'i xaCgtav 

xaQOövvcCy yslaöag dh TtccQog xati%^xa fCodoUv 

natQog iov ^avattp %BxaQ(0(i,iva Ssiva nikfOQu, 

'AXxiii^va (ikv iiCBittt srorl 0g)itsQOv ßdXs xoXnov 

^TIQOV xmal dsiovg axpoxXoov ^lipLxXija' 60 

^Jutpitffvmv dh xov aXXov vk äiivsCav ^ixo %httvav 

xatda, itaXiv d' ig XixtQov Imv ifkva0aro xoitov. 

OQVid'sg tqCxov ccQtt rot/ i6%atov ogd'QOV asiSov* 
TsiQSöiav xoxa (idvxiv aXa^ia ndvxa Xiyovxa 
^JXxfiijva xaXiöaöa xipag xaxiXs^s vsox^v, 65 

xai viv V7CoxQlvB0%'aVj oittQg xsXiB0d'a^ ifiBXXBV, 
YjvdyBi. V'?^' *^ '^'^ ^^^^ ^oiovxi novrjQov, 
alS6(iBvog 0v ft£ xqvxxb' xal äg ovx Söxtv dXv^at 

55. avfiJtXiy^tiv Meineke] avfiTtl^öipf 60. dxQSx^oov Heoker] axq&x^^^'^ ^^* ^^ t*^ 

Taylor, 8. Anh. 

Odyss. 1, 40 — 42. Verg. Aen. 4, Bnsen legt. Vgl. Kallim. Del. 265 

702—704. — avzoq^ ipse, dominus, iv S* ißdlsv noXnoieiv. (H. Vols.) 

Vgl. Kroger, I § 51, 5, 4. 60. Ji^pov, starr und steif vor 

50^. ^ 9« y. #. Erst hier er- Schrecken und Foroht. Heliod. 1, 12 

fahren wir, wer so rief, gerade wie lyco de, maicsQ tvtpcivi ^ ßXT]d'B£g, 

22, 75 7} q' "AiivKog,-- Molitricem ccvog dnonlri^xog ^ i<nri%eiv, — 

illam, quod servarum genus ad d'HQOxXoov, vepalUdidm, Ilias 10, 

molas cubuisse indicat etiam Anti- 376 xXmqog vnal dsiovg. Vgl. Eallim. 

pater Anth. Pal. 9, 418 et incertus Del. 80. 

apud Plutarchum Mor. p. 1101 F, 61. aXXov. S. zu 6,46.— ;KXat- 

poeta sumpsit ex Odyss. 20, 105 vav. Vgl. 18, 19. Odyss. 1, 443. 

(p^nm^ d* H otTioio yvjn) 7CQoiri%sv 63. ^. ia^axov oq^'q. Musaeusr 

aXstQlg nXrjaiov, §v9' aqa ol {ivXai ^he der Hahn den Morgen aus- 

fi?aTo «ot|*M Zafflv. (Meineke.) Plaut, kräht, wird dein Gemahl in deinen 

Marc. 2, 3, 62 nihü optis nobis an- Armen sein. 

ctTla,nmquaetexat, quaemolat cet: ^^ TBiqBcCav, den bekannten 

61. ot — «9 oy., fest ganz wie erblindeten thebanisohen Seher, den 

Dias 18, 626. Sohn des Eueres (ApoUod. 3, 6, 7). 

56. vipo^i. Vgl. 0. Schneider zu Find. Nem. 1, 60 yshova d' i%dXsasv 

Eallim. hymn. 1, 30. Jiog vipiotov Ttgotparav i^oxov 09- 

58. dsivd niXtoQa, wie Ilias »6(iavti.v Te^Qsaüxv %zX, 

2, 321. 68. ald6fi,svog.Y^. Odyss. 3, 96. 

59. ßdXs bezeichnet den Unge- — ovx iari.v dX. Orph. Argj. 107 
stüm, mit welchem die bestürzte dXX' ovx ia&' vnccXv^oii^ & dri ns- 
Mutter das Kind nimmt und an den ^(fm(iiva %BttccL 
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av^Qmcoig, o ri Motfa Tcata 7cl&0t^(fog isceiysc' 
EvriQTjuida, fuila ös tpifoviovta dvdaöKto! i(f 

toöö* iJLsysv ßaöHsuJc* 6 d' ivtcciisißeto rote' 70^ 

^Q'aQösif aguJtoroxBux yvvaij ÜBifC^iop idfuc^ 
d'aQöSL' ykBkXovrtov S% t6 Xmov iv ^(faol d'i^^av. 
val yccQ i[i6v yXvxv ^iyyog aKoi,%6yL8Vov xOmi oMmVj 
nokXttl ^A%aiia8(ov fLaXanov nefl yovvatv vth/m 
XBiqI xataxQC^ovti äxQdöXBifQV oBidoufav 75 

rotog avilQ o8b iiJUbv ig ovffavov &fft(fa ^BQOvta 

ayLßaCvBiv XBog vtog^ ano exkqvmv Jtlazvg qpoiß, 

ov Ttal d'Tigia Tcavta xal ivBiffis fjtf^ovBg SXkoi. 

dddBxa oC xBlBöavti 7CB7i(fmi/uvop iv ^wg ohutv ^ 

^k6%%'ovg^ d'vf^xa di itavxa itvQa Tfuxfvi'Og i^Bt' 

yo^lißQog d* id'avdxmv XBxkq^BxaLj ot xad* ijcmQiSav 

xvcidaXa q)mXBvovxa ßQBq>og dwdtiXi^aöd'ai, 

[^l0xai dii xovx^ a^Qj oycijvlxa vBßqw iv Bvva 

TcaQxagodcav öivBöd'ai idmv kvxog ovx i^BlTi^BC."] 85 

aXXa, yvvavj tcvq iidv xoi vxo 09Co8^ bvxvxov i0xc9y 

70. Suriqjiiada Meinek«] fiavtiv Eu^QMiätt 7<^. toia MJeineke, ■. Anh. 

69. Ezcidit yersas ante 70*, in ansgeprägt finden. Lactant; Instt 

^no fuit dXlä r£ — , fortasse taUfi div. 7, 24 Uones et vituli ad pm- 

aXXots (ihv xiffiatovj rote S' av «^« dfmuZ ^a5i«n^^ Zifpitö cwem M« 

xaxoy* aXka xi tuvta — diddc%<o; rapiet, comisnonvenabikur. denifu 

(Hermann.) ttmc fient üla, quae poetae aurm 

70^ (idXa OB (pQOv. cum per te temporibus facta esse iam Saium 

optime cognitam habeas. regnaMe dixenmt: ot dh Xv%oi v 

70*. cdcTtf', wie 7, 90 u. 128. — «al aifvsg iv ovQsaiv af^|»^y' l^of 

ßaallsia. Über den auch y. 76 rat xogTOP^nagdaXiig t* iffltpoiqiju 

wiederkehrenden Hiatus s. Anm. zu 6oa%iiaovtaiy agntoi cvv iiMa%ovsa 

22, 116. oftov nal näci ßotoict, 0a(f%of6^ 

71. ciQiaxoT. Find. Pjth. 11, 3 ts Xifav qfdyetat axv(fOv TcaQU ^icfr- 

üifv 'HawaXiog dqiaxoyovtp ii,at\^L — vaig , avv ßgitpsalv zb SffduovtH 

IIsQarjiov. S. zu 25, 173. — atfia afMcqtrj %oi^riOQvzai, VgLVerg. Ed. 

wie sanguis, Horat. carm. saec. 60. 4, 22. 6, 60. Jes. 11, 6. 65, 25. - 

Tibull 1, 6, 66. Aii dieser Stelle sind die beiden 

78. dno arigvcov. Vgl. Anm. zu Verse, wie Dahl erkannt hat, gäm- 

16, 49 und zu 18, 36. lieh unpassend. Denn durch die 

81. Tgax^vt^g. Soph. Trach. Thaten des Herakles ist der Friede 
1191 flg. Ovid Met. 9, 159 flg. weder zu den Menschen noch za den 

82. yafißQog d' a^., als Gemahl Tieren gekommen, imd onmöglicb 
der Hebe. S. zu 17, 32. kann der Dichter den TireaiM <& 

84. iatcci. S. Anm. zu 16, 73. einem so schlechten Propheten ge* 

Ilias 8, 373. Selbst im Reiche der macht haben. (H.) 
Tiere wird Friede und Eintracht 86. (isv in der dritten Arsis wie 

walten. Es ist derselbe Gedanke, 6, 58 oder Ilias 11, d93. 11, 481. 

den wir im Prophetismus der Hebräer S. Giseke, hom. Forsch, p. 93flg- 
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xayxava 8* aöicaku^ov Ivi' itoiildöaz' ij ncckcoVQOV 
^ ßatov ^ aviiip dsSovfmivov avov axBQÖov' 
xals i% rcod' ayfiaiöw ixl 0%liaL6i, dQuxovxs 
vvxtl (Uöa, ooca nulSa 9c«vetv tsov ij&skov avtoi. 
^Qt dh 0vXliia6a xoviv xvQog a^mokav xig 
^i^ixtß av fiaXa nicav vfC%Q ^otafioto (psQOvCa 
QGyyaäog ix nixqag vtuqovqioVj ai(f öi vie0^ai 
aöxQmtog' xa^ag^ dh xvQcioaxe dAfia d'seim 
XQttxoVy iitBLxa d' alBöCi. ^^ty(iBV0Vy ag VBVOiiLüxaij 
^allä ijtiQQaivsiv iöX6(iiiiv^ aßlaßhg vöanQ' 
Zr^vl d* iniQQÜiav xaQ'VJUqfti^p aiföeva xotgov, 
dvöiuviav alsl xa%vniQXBQOi mg xbXb^oixb! 

fpoLy xttl iqmxiöag iKBipavxivov ^%Bto ditpQov 
TeiQBöiag nolXotöv ßuQvg tcbq iav iviavxotg. 

93. ^myidog ix Btephanus] ^ayddag ig 96. iat€fifxevtu Schäfer] iau/nfiivov 
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87. daTgaldO', S. zu 4, 57. -t> 
naXiovQog ist hier wahrscheinlich 
stachlicher Wegdorn, rhamnus pa- 
liaroB Linn. »b palinras austraJis, 
der in Griechenland noch jetzt 
naliovQi heilst. Ovid Fast 6, 129 
dedit fpinam, qua tristes peüere 
po88et a foribus noxas. Vgl. Fast. 
2, 28. 

88. ßdtov, S. 1, 132. — äziQ- 
dog ist hier und Odyss. 14, 10 Weifs- 
dorn, Crataegus ozyacanthus. £ryn> 
gium campestre, wofür man es ge- 
halten hat, kann es unmöglich sein. 

89. xat£ xtX. = Odjss. 3, 459. 
92 — 94. notafjboi^o — aütife'- 

«TOff. Verg. Ed. 8, 101 fer cineres, 
Amaryüi, foras rivoque ßuenti 
transque caput iace nee respexeris, 
Tibnll 2, 5, 80. — vnsQovQiov 
yerbindet Ameis (adn.) richtig als 
Adj. mit noviv, S. Anm. zn 25, 56. 
Zur Sache vgl. Liv. 27, 37 harur- 
spices dixerunt infantem (prodigium) 
extorrem agro Batnano, procul 
terrae eontactu, aUto mergendum. 

93 — 94k.viBü&ai — aötgsiccog, 
nicht aozQSJttov (ELTÜger II § 55, 
1, 2) oder vBiad'a aatgantos (wie 
Hermann wollte), sondern der Nomi- 
nativ beim befehlenden Inf. wie 
Hias 6, 87—92 (v dl — ot^aca — 
^sivai). wie Ereuuler erkannt hat. 
S. Hesiod W. u. T. 459. Quint. 

THBOKBIT yON FBITZSCHE. 



Sm. 12, 29 f. — Vgl Calpurn. 11, 
64 ter vittis, ter fronde sacra, ter 
ture vaparo Itistravity dneresque 
aversa effudit in amnem, Oyid 
Fast. 6, 164. Musaeus, Volks- 
mährchen: Wirf diesen Bachkiesel 
stillschweigend hinter dich in den 
Nixenbmnnen. 

94. Had'UQm — d-ssio}, Plin. H. 
N. 35, 50 habet sulfwr et in religio- 
nib%is locum ad expiandas suffitu 
domos, Odyss. 22, 481 sagt Odys- 
seus: olae ^istov, yQvfiy xaxcoy 
«xoff. Daher sagt Theokrit xa^of^^i. 
Vgl. V. 96 dßXa^ig und TibuU 1 , 5, 
11 ipseque te circum lustravi sul- 
füre puro, 

95. aXsaai. Entweder nach der 
Analogie der Opfer, wo das Salz an- 
gewendet wird (Ilias 9, 214), oder 
um durch das Salz alle Beste des 
schädlichen Einflusses zu vertreiben. 

96. dßX. was den Schaden ab- 
wäscht. Vgl. 12, 25. — vdcDQ. Verg. 
Aen. 6, 229 aqua pura. 

100. ßaQvg — ivtavxotg. Hör. 
Sat. 1, 1,4 gravis annis, Weifsen- 
born zu Liv. 7, 39. Seneca Med. 
258 aevo gravis. Cicero 2 Cat. 6, 20 
aetate affectus. Liv. 9, 2 gravis 
annis äbscesserat muneribus: in 
corpore tarnen affecto vigehat vis 
animi consiliiqiM. 

16 
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^HfaxXdijg 8* vno fiarpl vdov gnnw wg iv alm^ 
itQdg>et* jiQyeüyu K8xXfifiivog ^AfL^vtffvmvog. 
yQamucta iihv toi/ natd» yiffmv ACvag iisdiiaim^j 
vtbg *Ax6XXayvog luXedan^Evg ayfvxvog fiftog^ 
toi^ov 8* ivxavv6ai nml inl exonav slvai ouftov 
BvQvrog ix xatiffotv luydkaig agwHog afovQUig. 
avticQ aoi8bv i^rpu xal afttpon xstfag hcXa66e 
nv^lva iv q>6(fiuyyi, ^ilmftftovUitg EvfMokxog, 
o66tt 8* iath öxeXdiov i8fOiftif6q>oi ^AQyo^sv av8feg 
aXXaXovg ötpakkovri nuXaüSfia^Wj o66a te nvxtai 
8hvoI iv [iidvta66tVy a t' ig yatav nqoxB^wtsg 
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101« vno. S. zu Y. 31. — viov. 
S. 0, 42. — ffvtov. Ilias 18, 67 
Toy ykkv iya ^Qi^aea <pvt6w mg 
yavv^ dlmijs, 

108. yQaykikaza, Der Anachro- 
nismus lieg^ eben so am Tage wie 
der bei Shakspeaie , Jol. Oaes. II 1. 
Bmtas: peaBce, coont the clock. 
Cassius: tbe clock hath stricken 
tiiree. BatÜer sagt in Schillers Pic- 
colom. I 2: Und wie des Blitzes 
Funke sicher, schnell, geleitet an 
der Wetterstange läuft, herrscht 
sein Befehl vom legten femenPosten 

— bis za der Wache, die ihr Sohil- 
derhans hat aufgerichtet an der Eai- 
serburg. — A£vog, der alte Sänger, 
Sohn des Apollon (y. 104. Yerg. Ecl. 
4, 67) und der Terpsichore (oder 
Enterpe oder Ealliope oder Psa- 
mathe), den schliefslich Herakles 
mit der Lyra erschlng (Plant Bacch. 
166). Ath. p. 164 B. Welcker, kl. 
Sehr. 1 p. 46. Brogsch, die Adonis- 
klage nnd das Linoslied, Berl. 1862. 
Bergk, gr. Lit.-6. 1 p. 322 £) 

104. fiBledatvBvg (sonst ftelc- 
davog) ayif, Lines trägt als ge- 
wissenhafter Erzieher treue und un- 
ablässige Sorge for seinen Zögling. 

106. EvqvTog^ derOdyss. 8, 224 
zugleich mit Herakles als trefflicher 
Bogenschütze erwähnt wird. — i% 
ycavBQav wie 16, 33. Aesch. Eum. 
894 Tff ix nQtni^<ov afinlaniifMcttc, 

— tt^ov^atg. Wegen des DatiTs 
8. zu 26, 119. 

108. 9>oofti7yt. Vgl. Ilias 9, 186. 

— $tX. Evfb. Der Name Eumolpos 



ist eigentlich appellativ, der S^5n- 
singende; er wird dann als Nomen 
propr. auf yerschiedene sagenhafte 
rersonen übertragen. Yonoglich 
bekannt ist der Stifter der elend- 
nisohen Mysterien, welcher z. B. 
Pansan. 1 , 38 der Sohn des FoBei- 
don und der Chione heilst, ünge- 
wiTs ist es, ob der Dichter diesen 
Eumolpos meint und in der Genea- 
logie emer andern Sage folgt. Den 
Philammon , einen alten S&nger vis 
Thracien, bezeichnen andere iüb den 
Vater des aus Ilias 2, 696 bekannten 
Thamyris (Apollod. 1, 3, 3). 

109. 06 aa efpakXmni aUifZov; 
ita explicari potest, ut sensus sit 
00« noiovüiv dXXr^Xovg «^ffUonss 
9taXaiafiaai„ (Meineke.) — äti 
anelimv ist mit ffq>alloru xoHmU' 
(ucaiv zu verbinden. Die Verbin- 
dunff dno ^kbIsov s9(foeT^6i^ 
wüzde einen schiefen Sinn ergeben. 
— iSifoctQotpoif oeleriter mto 
versantes. Beweglichkeit des ganzen 
Körpers gehört zur Kunst des Bin- 
gers. Theophr. Char. 10 (27| td 
naXaCav nv%vd Tijy ^d^av ctqimif 
oxag nBMXidBvü^ai dtnm, — A^- 
yod'Bv, Die Bingkunst der Atgirer 
war berühmt, sprichwörtiicb der 
/Ausdruck 'A^yB^av ^ ndXii (Antb. 
Pal. 9, 391). 

110. oc6a wiederholt aus v. lOS* 
Vgl. Id. 1, 1—2. Zu ocaa ist «ütf- 
lovg aq>dXXo9ti aus dem vorherge- 
henden zu suppUeren: vgl 23, 10^- 

111. tadvTBatri. Vgl 82, 681 



81 



111. iui 



y. nQonB6ovtBS. 
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nafifiaxoi i^svQOVto fSotpiöiutxa 0vfLg>OQa ti%va^ 
TtavT iiiad'* ^EQiuiao diiaCKOfievog nuffa naidC 
*AQicccXv7ta Oavotfjij tov ovd' Sv trikod's Xsv66c9v 
taQ6aki(og ug SfLSivsv Asd'Xevovt^ iv ayävi' 
Totov iTttöxvviov ßkoövfp ifcixsito nQO^dstp. 
tnnovg d' i^sXaöaif^ttt vtp* aQfuxti wd jeapl vvtSffmf 
a6ipaiJa>g Ha(i7Ctopva tQo%ä öVQiyya ipvXd^aij 
*J(Mptt(fvav ov icatda fplka q>QOviav idl8a%w 
avtogy ijtsl yMlu noUa &oäv i^ r^qm aydvav 
"AqyBi iv [xnoßottf) xetiiriXiay xaC oC iaystg 
iiq>(fOL^ iq>* mv ifcdßavvaj Xfova 8iiXv6av [(uivtag. 
dovQau dh «QoßoiM^^ vn a^jtdi vätov i%Qvxa 
avdfbg OfdiccCd-av itg)imv % kvi%(^(i^ai afivxjiov 
xo0n^6ai TB ^aXayya koxov x avtt[ist^itu4Jd'ai 
dvtfiuvioov iniovta xal Inm^Bööt xslsvöat 

lli. n&ftfiaxoi*1 n^Yf^^X^^ ootplofiata AJtaenM] ftaXala/iata lli. triXö&9 ÄHaaiu] tiiU&i 
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den Kunstgriffen der Fankratiasten 
gehörte anch der, daTs sie sich zur 
rechten Zeit auf die Erde warfen 
und den Gegner dann zu überwäl- 
tigen suchten. Fhilostr. sen. Imagff. 
2f 6 p. 411 Kayser: oC Ttayui^atM- 
iovtsg %Bni.vdvvsvii>ivji veifoaju^mvxai 
t^ naXji' dal yug avxoig vntuia- 
fMÖy re, dt f*^ staiP dcfpaleig tm 
ffala/oyrt, x«l cvfinXonioVf iv atg 
nsQiyCyvsa9ai x^V ^^^ nlmovzu^ 
dti di avtotg xal tixvfig ig to 
aUoxs ulXag &y%Biv, Schol. zu Find. 
Isthm. 3, 65 ykritiv alrnnri^i ioms 
iidaaneiv tov nay%(fatiaatov to nd- 
IcuefLUj mg xafiai nsiiiivov xal 
Toy iLsCf^ova ti%v^ vsvi.%7i%6tog, %al 
yaii ri äXmnrj^ intCa totg noalp 

114. 'AQitalvna, Harpalykos ist 
nach ApoUod. 3, 8, 1 ein Sohn des 
Lykaon. Apollodor sagt 2, 4, 9: 
IdtddxQ^ MQU'iiXrig aQiMttriXarsiv 
y>sv vno *Aa€pit(fV(Bvog (vgl. y. 120), 
naXaitiv ok vno AvtoXvHov^ to* 
ievsLv dh vno EvQvtov (v. 106), onXo- 
lutxtiv dl vno KdatOQog (v. 127), 
xt^a^oo^ftV dl vno ACvov (y. 103). 
Da Apollodor im übrigen mit unserer 
Erzählung meistens übereinstimmt, 
Bo ist Heynes Yermntnng, daTs 
Theokrit AvtoXvnm für ^AgnaXvTiuo 
geschrieben habe,' sehr plausibel. 



zumal da Autolykos als Sohn des 
Hermes bezeichnet wird (Fans. 8, 
4). Indessen ist es auch dei^bar, 
dais Theokrit in seiner Quelle den 
Namen Harpalykos rorgefunden hat. 

116. toio9 inic%, (Ilias 17, 136). 
Gic. pro Sest. 8, 19 nam quid tga ä» 
super cilio dicam? quodtumhothi'- 
ntbus non supercilium, aed piffmis 
reipubUeae vtdebaitur. tanta «ruf 
gravitas in oculo, tanta eontracHo 
frontis cet VgL Theokr. 5(, 161. 

117 — 118. PV06UV — rt;ijiyyÄ 
q>. Vgl. Ilias 23, 882 flg. Soph. 
Elektra 721. Hör. Od. 1, 1, 4. 

121. tnnoßoti^. Odyss. 4, 562. 
Find. Isthm. 6, 11 'A^yog Tnniop, 
Hör. Od. 1, 7, 9 Ärgoa equis aptum. 

122. dtiXvoav, Currus, quibus 
vehebatur, tempore demum dissol- 
yerant lora. (Ameis.) Vgl. Anm. 
zu 8, 35. 

123. vn den. %tX, „Quo melius 
ac liberius brachium moveret, scu- 
tum in tergum coniecit*' bemerkt 
Wüstemann. Allein dies erscheint 
sehr seltsam. Ahrens hält vmtov 
für corrupt. (H.) 

125—126. X6%ov — iniovta, 
und scharf zu bemessen der Feinde 
Angriff drohende Schar. (Zimmer- 
mann.) — Ao;i;off ist gebraucht wie 

16 ♦ 
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Ka0t(OQ ^InjtaXidag dddasv^ (pvyics "Aqysoq ivd'dv, 
onuccTca xkuQOV cacavxa xal olvosudov (idya Tudevg 
valB %a^ ^Aiqiifixoio Tjol^ov tftxi^latov'jiifyog. 
KaöxoQi d' ovtig OfLOtog iv iinuX^iotg xoXsi^iötiqg 
aXlog Sfiv n^lv yriQag ioKnQltlfav vaotrjfca, 

mds iihf ^Hfaxl^a q>CXa 7C€udsv6<xxo fMctfjQ. 
€vvä d' fjg TfS xaidl tstvyfUva ay%6t^v TcatQig 
idflMC Xsovteiov fuila ot Tuxofiöiiivov avt^y 
ielnvov d\ Kfia % oma xal iv xavdp [Uyag oftog 
^(OQLTCog' aöipaliag xs q>vto6xag>ov aviga xoQBööai. 
avtaQ in ayAXXi twvov avsv scvQog atmrco doQXOv' 
alfMxxa d' ovx aCxrjftä lUöag vxhQ Svwto xvifiMg. 

198. Itlft^na Stophaant] cS fto»a 185. 6h Stophuiiu] f 



130 



135 



Odyss. 20, 49. Orph. Ax^. 114 n. a. 
(Ameis übersetzt : et insidias praeme- 
ditari hostiles in impetu faciendo.) 
l^l.Kictmq wird aach von Apol- 
lodor in der Anm. zu y. 114 ange- 
gebenen Stelle als Lehrer des He- 
rakles genannt. — Mit Recht be- 
merkte Clayier (zu Apollod. tome 
11 p. 260), daTs der von Th. nnd 
Apollodor erwähnte Eastor nicht 
der bekannte Heros dieses Namens 
ist; es geht dies deutlioh aus v. 
127 f. und 181 hervor. Die £iz&h- 
Inng von seinem Schicksal, welche 
Theokrit hier andeutet, ist sonst 
nicht bekannt, ebenso wenig sein 
Vater Hippalos. Ein sonst nicht 
vorkommendes tnnaXidrig*^ equestria 
rei peritus anzunehmen liegt kein 
Grund vor; es scheint vielmehr an- 

Semessen, dafs dieser Eastor von 
em berühmten Heroen desselben 
Namens durch das Patronymicum 
unterschieden wird. Der Name 
'^nncdos findet sich auch sonst. (H.) 
128—129. TvSsvs —"AQyog. 
Tydeus, der Vater des Diomedes, 
heiratete die Deipyle, die Tochter 
des Adrastos , des Eönigs von Argos. 
Ilias 14, 119 sa^ Diomedes: natriQ 
S' ifMs *AQye'C vaa^'n. Vgl. ApoUod. 
3, 6, 1. 1 , 8, 5. (Eastor war dem 
TjdieyiB^ wie es nach dieser Stelle 



scheint, als Nebenbuhler entgegen- 
getreten. H.) 

129. "A^fOQ hängt ab von vah, 
%luQOv und olvomdov von la^. 

132. mdi. Vgl. den Schloü 13, 
72. 11, 80. 22, 212. 25, 280. 

133. zvva. Vgl. Stot Achill 
2, 394. 

185. deinvov, Herakles ist be- 
rühmt als starker Esser. Aristopl 
Ban. 68, 550 flg. Athen. 10 p. 411 6. 
Vgl. 22, 115. 4, 34. 

136. JmQt%6g. Schol. Apoll 
Bhod. 1 , 1077 dndd-aoTOi %al ivu- 
XeVg ä^toif ovg 6 Oso-KQitog Jo^i- 
Kovg (prjciv, also geschrotenes Brot 
(ähnlich dem Eommisbrot oder dem 
westfälischen Pumpernickel).— fv- 
xoü%d(pov. Von einemgefräfsigen 
Sklaven sagt AUdphron Epist. 3, 33 
^v ovtogäfia Xafknqä SiiiUa' b^^^^ 
lihv yaQ tsaaocQaiv cnaitaviotf wia. 
— xo^^tfffai. Subjectsbegriff ißt 
das V. 135 beschriebene dsücvov, (Ej 

137. in ufkaxi kann hier nni 
heilsen: den Tag über. Vgl 
Odyss. 12 , 105. Ilias 8, 529. Denn 
doQTcov ist hier Mahlzeit überhaupt, 
dsiTtvov aber (v. 135), wie bei den 
Attikern, die Hauptmahlzeit, welche 
gegen Abend gehsQteu wurde (Athea. 
1 p. 11 D). Harles übersetzt dk 
finita, Ameis quotidie. 
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Tov d' 6 yBQmv XQOöisixs q)vtmv inCovQog agotQSvg 
Tcavöa^vog iqyotOj to of (isvä x^ffölv hcsito' 



XXY. Herakles, dei Über- 
winder desLöwen, bei Angias. 
Herakles wird von einem Land- 
manne, den er auf dem Felde ge- 
troffen, zu den Stallungen gefSbrt, 
wo Bicb Augias gerade befindet um 
seine Herden zu mustern (v. 1 — 84). 
Die Herden kehren heim von den 
Triften und werden von Augias, 
seinem Sohne Phjleus und Herakles 
betrachtet; bei dieser Gelegenheit 
wird der grimmigste unter allen 
Stieren von HeraUes gebändigt (y. 
85— -162). Fhyleus und Henikles 
gehen sodann zur Stadt, und unter- 
wegs erzählt der letztere, wie er 
den nemeischen Löwen bezwungen 
habe (y. 163 bis SchluTs). — Es 
kann nicht die Absicht des Dichters 
gewesen sein, dafs sich der Teil 
von y. 86 an unmittelbar an das 
Vorhergehende anschliefsen solle. 
Mit Eecht bemerkt hierüber Her- 
mann, opnsc. 8 p. 324: „Agrioola 
Herculem ad casam suam deduxit: 
ibi eos regem inyenturos dixerat y. 
61. Nunc y. 108 sqq. Herculem 
simal cum Augia et Phyleo armentä 
spectantem yidemus, cum tamen 
non Sit narratum, quo modo per- 
yenisset ad illos Hercules, quo 
modo sese salutassent, quo modo 
rex inyitasset hospitem, ut secum 
greges contemi)laretur.*' Auüser- 
dem mulste berichtet werden (was 
in derselben Partie geschehen 
konnte), dals nach Besichtigung 
der Heiden Herakles yom Phyleus 
nach der Stadt, deren Name mit- 
zuteilen war (ygl. 0. MtQler, Orcho- 
menos* p. 366), geleitet werden 
und dort gastliche Au&ahme finden 
solle. (Im cod. D stehen die beiden 
Stacke in umgekehrter Reihenfolge.) 



Vermutlich wollte der Dichter, wie 
bereits Eallierges annahm, auch am 
Anfang noch einiges hinzufügen. 
Doch ist es auch denkbar, dafs er 
durch den uns yorliegenden Anfang 
seiner Dichtung das Aussehen einer 
einzelnen Rhapsodie aus einem 
grösseren Epos geben wollte; denn 
dafs wir uns beim Augias befinden, 
erfahren wir schon mit y. 7, und 
weshalb Herakles dorthin kam, 
wuTste jedermann. Keinesfalls wollte 
der Dichter ein gröfseres Epos über 
die sämtlichen zwölf Abenteuer 
des Herakles abfassen; in einem 
solchen hätte die Überwindung des 
nemeischen Löwen nicht episodisch 
yom Helden berichtet werden kön- 
nen. Auch zu der Annahme , dafs der 
yom Dichter beabsichtigte SchluTs- 
teil fehle, liegt kein Grund yor 
(ygl. y. 280 mit der Anm. zu 24, 
132), wenngleich auch dies nicht un- 
möglich ist. „De his quashabemus 
paiHbibus dubitari potest, decerptaene 
sint ex longiore poemate, an solae 
a poeta scriptae atque elaboratae, 
ut eas postea, additis quae desunt, 
in unum poema coniungeret.** So 
Hermann p. 317; das letztere ist 
wohl das Wahrscheinlichere. Die 
Autorschafb Theokrits ist äulserlich 
nicht so gut beglaubigt wie bei den 
sicher yon ihm yerfafsten Gedichten. 
Doch steht das Ged. in dem wert- 
yollen cod. m, welcher keines der 
entschieden nicht yon Th. herrüh- 
renden Stücke enthält. Innere 
Gründe, welche mit Entschieden- 
heit für Theokrit sprächen, sind 
nicht yorhanden. Lidessen fehlt es 
bis jetzt auch an zwingenden Grün- 
den, seine Autorschaft in Abrede zu 
stellen. Dafs sich Theokr. mit der 



246 



XXV. 



^EffUa a^ofisvog dswifv ojciv elvodioio' 

tov yoQ q>a6i fUyixttov inovffavUov %$%oXä0^ai^ 

Bt xsv odov iaxQStov avrpnj^taC ttg oditfjv. 

notfwai, fikv ßaöil^os ivg>QOVOs AvyBlao 

ov ica6€u ßoöxovtM tav ßoöiv ovd* iva %äqov' 

at d' tsQW ^bCoio 9i€ifa foav *AXfpBMtOj 



10 



Behandlang von Herakles-Sagen be- 
sch&ftigt Imt, zeigen Id. 18 u. S4. 
(Vgl. 17. 80—88). Zugegeben ist 
auch, dau mehrere Partieen des Ged. 
inhaltlich eine gewisse Verwandt- 
Schaft mit der bukolischen Poesie 
haben. Von geringem Gewicht sind 
einige sprachliche Übereinstim- 
mungen; vel. die Anm., sowie Her- 
mann, Orph. p. 692. Als theokri- 
teisch angeführt wird das Gted. wohl 
nirgends. Dafs es sich unter den 
bei Suidas (s. y. Be6%q^ erwähnten 
Poesieen Theokrits, wie es scheint, 
nicht befunden hat, spricht nicht 
gegen die Abfassung durch Theo- 
krit: dasselbe gilt von dem G^edicht 
Bt^vUri, (H.) — Lange vor Theokrit 
yerfaTsten der Bhodier Pisander (s. 
Epigr. 20) und Panyaais aus Hali- 
kamassos, der um die Zeit der Per- 
serkämpfe blühte, Herakleen, in 
welchen die Abenteuer des Herkules 
besungen waren. Wie weit Theokrit 
Vi die Darstellungen dieser Dichter, 
denen man sogar dieses Epyllion 
beilegen wollte, sich angeschlossen 
habe, ist nicht nachzuweisen. Vgl. 
SänL p, 28. 

2 . IC « t» tf a fi € fr o dt* Wegen der Deh- 
nung der Ultima s. zu y. 69 und 
^7. .^ xi 0t kann kaum ein Hiatus 
genannt werden« Denn der Dichter 
beobachtet den homer. Sprachge- 
brauch , als hätte of noch das Di- 
gamma. Es wird also weder ein 
kmwer Vocal davor elidiert (y. 109) 
noch ein langer Vocal davor yer- 
kfixzt (y. 80). Dagegen wird die 
Yorhergehende, ooosonantisch aus- 
üautende kurze Sübe vor diesem 
Worte yerläagert (y. 82). Vgl. Her- 
mann, Orph. p. 774 flg. — (lata %. 
wie OdysB. 28,294. ErügerU§68,27b. 



4. e/yod/oto.VgLOdyB8.16,319. 

6. e ^ xtI. DiphilOB bei Athen. 6 
p. 288 F dyvoeig iv raig aQuis o 
XI iatiVf eC tig ikrjvDQucfi o^b; 
686v, — Nach dem Wege bat ddi 
Herakles, wie aus der iGitwort de« 
Landmanns hervorgeht, znn&clut 
nicht erkundigt, sondern nach den 
Herden des EGuigs. Indessen kann 
der Landmann annehmen, daü 
diese Frage mit dem Ziel tob 
Herakles* Wanderung in Verbin- 
dung steht (vgl. V. 86 flg.). Daher 
sind die Worte odov taxifstof o^(- 
T71V nicht als fehlerhaft zu be- 
zeichnen. (H.) 

9. dfiq>* 'EXiir., amEHsusheroiB, 
auf beiden Seiten (4, 19) des Eto 
Strabo 8 p. 888 a4tov di «ov {td 
der Grenze der Pisatis und der 
%oä,fj ^Hlig) nal 6 'EXiaamv i} tlm 
(andere La 'ElBiamv i} ^Blsiw) ^» 
noiMyMQ. VgL Meineke, vindic 
Strab. p. 111. E. Curtios, Pelop. 
n p. 108. Bursian, Geogr. von 
Griechenl. H p. 274. 

10. Ibqov. VgL 1, 69. 7, m 
Dem Flusse womit sein Gott, der 
Quelle ihre Najade inne. Hör. Oi l. 
1 , 22 aquae Um ca/pu^ saerae. - 
^sioio. Der Alpheios (vgl in 4, 6] 
wurde in Olympia unter den 18 Gi)tr 
tem verehrt. Find, Ol. 11, 48.-; 
nuQa foov. Vgl. Ilias 16, 161 xo^ 

S90V 'äMsavoCo. Wie Homer, » 
ehnt Theokrit in der Hebimg dfls 
Hexameter oft die kurze Silbe vor 
einem Worte , welches mit ^ vd&^ 
(vgl. 22, 118 mit Odyss. 5, 102). 
namentlich in der vierten Heboflg; 
vgl. 11, 10 u. 46. 16, 188. An der- 
selben Vecsstelle smd überhftopt 
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aC d* ikl BovXQa6£ov itoXvßotifvosj aC ih xal mde. 
XOQlg di 0ijxo£ 6fp^ tstvyiiJvoi, eüflv ixiötais. 
avtoQ ßovKoXCoi6i TUQf/itk/fi'OvöC %SQ Siintig 
icavte60i,v vofiol äda ts^rfi^tsg aihf iaift 
Mi^viov afi fiiya rtgtog^ isul (iskMjdda xoiijv 
Xsiiiävsg ^aXid'Ov0iv vx68fo0oi Btafi^vaC zb 
slg ahg, ij fa ßosiSiSt fidvog xBQayöiv a^S^t. 
avXig 8d 0q>iöiv ^s ts^g kcl öb^im XBiQog 
ipalvnai av yLoXa niai, scdfuiv notafitoto fiovtogy 
xc(Vj7, ^^ nlatdviötov isctietuval juipvttöi, 
X^f^lt^i 't wjfifiihitiogy ^AnoUjQvog vofLioio 
Uqov ayvov, istve^ taXeia^azoio d'soto. 
£vdvg dh öta^'fiol nsgiiii^xssg ayQOvdzavg 
Sidfifiv^^ oV ßaöi^i^i, nokifv xal a^i0q>cetov oXßov 
^ofisd'* ivSvximg^ tgixoXotg ^noQOV iv vsiotöiv 
i6%^ oxB ßaXXovteg xal tstgaTtoXotötv onoicßg. 



16 



20 



26 



19. naat Meineke] aäaa 

gern, wie bei Homer, knrze Silben 
vor einer Liquida gedehnt: 22, 121. 
25, 211. 285. 246. 278. Odyss. 3, 
354 n. a. 

11. BovnQaaiov^ im Norden von 
Elis, schon Ilias 2, 616 er^^nt. — 
i9s steht mit localer Bedentnng 
auch in diesem Gedicht y. 14. 35. 
54, wie anderwärts bei Theokrit 
Vgl. Anm. zn 1, 13. 

12. ^^ ist Tor üTjTioC gedehnt wie 
V. 87 70r demselben Worte ts, Ameis 
nraef. p. XXI vergleicht mit Recht 
homerische Verse wie Ilias 23, 198. 
Odyss. 9,293. 11,219. S.Hermann, 
Orph. p. 710. 

15. MrivCov, Das Wasser dieses 
Flnsses in Elis leitete Herakles in 
die StilUe des Angias, nm dieselben 
zu reinigen. Der Name ist anch 
Pansan. 5, 1 handschriftlich ge- 
sichert. 

16. 9'ali9', transitiv wie Pind. 
Ol. 3, 23 ov %aXa div9qB* id-aUsv 

19. (iovT, Vgl. Ilias 6, 172. 

20. nXütdif, iitfiat., piatam 
eanUniMe, weithin gedehnte Reihen 
(nicht jperennes). V^. Hymn. Homer, 
in Merc. 61. Cortins, grieck Etym.° 
p. 386. — nltttuvog oder ttlava- 



vLCxog ist die orientalische Platane, 
platanns orientalis L. Man muTs 
selbst im heiben Sommer des 
Orients an einer von breiten Pla- 
tEmenästen überschatteten Quelle 
gesessen haben, nm das Entzücken 
der Alten zu begreifen, wenn sie 
darauf zu sprechen kommen. Ilias 
2, 307 KoX^ vjto nXazavUt^ o^sv 
(isv dylaov v9to(f, YgLVerg. Georg. 
4, 146. Hör. Od. 2, 11, 13. Unter 
der Platane lälst Flaton den So- 
krates und Phädros rasten, Phaedr. 
p. 229 A. 

21. zlmifn' S- zu 11, 13. — 
voykCoio, So heifst Apollon z. B. 
auch Kai lim. Hymn. in Apoll. 47. 

22. Ibqov dyviv, nemim «on- 
ctum, Eur. Andr. 1066 ifvotg ip 
tifoSg AoäCov u. a. Herod. 6, 119 
Jiog Uffov (ikiy€c tb %oX aytov uXcog 
nlatctvlctmv. Vgl. Theokr. 28, 4. 

23. ev^vg^ gleich dabei, wie 
Thuk. 6, 96. 8, 90 u. a. 

26. (yopLS^a. Die erste Silbe 
dieses Präsens ist hier und Theokr. 
7, 56 lang gebraucht, wie schon 
bei Homer, Ilias 16, 267. — v^i- 
ndXoig %tl, Verg. Georg. 2, 399 
omne guotaimis tergue qwderqm 
iolwn scindefiiidum glebagjake ver9i$ 
aetemum frangenda HdeniilmB. 
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ovQOvg fii}i/ l!0tt6i g>vto6xafpoi oC xoXv€(fyoi' 
ig kfivovg d' txvsvvtai, inrjfv d'iQog iS^iov iM7}. 
nav yoQ di) nsdlov rod' ixitpffavog AvyBÜto 
xvQOfpoQOi ts yvai aal akmul d€vd^€<S0at, 
lidXQtg i'Jt iöxatiag aoXwcidaxog axQWQelfig^ 
ag '^iistg ifffousiv inov%6yi^a XQonav ^ifucQ, 
rj dixfi otxfijmv, olövv ßCog btlit ix aj^pov. 
aXka 6v niif iiot Iviöxe^ to tov nccl xiffiiov cevtä 
i06srai, ovrivog miß xsxfriftivog elXijXov^ag^ 
r^i nov AvyBlriv ^ xal diidmv tivic xsivov 
dltßai^ 0? of ia6iv. iym di xi tot 6dg>a sl9cig 
atQSxiag BÜaoiii, isrcl ov öiys tpi^iil xaxmv S^ 
i\ifuvai ovdh xaxotöiv ioixGta fpvfkBvai avtov, 
olov tot fiiya elSog inmffinBi. ^ ^a vv aatdsg 
a9avat(ov toioide (ista ^wfcotöiv Saövv! 

roi/ d' astauLBißo^BVog TCQOöigni Aihg aXxtfLog vtog' 
^val yifovy jivysiriv id'iXoifii xsv aQ%ov ^Ensiäv 
slöLÖistv' Tot; yccQ [u xoX rjyayav iv&dde xfistci, 
sl d* 6 (ikv aQ xata aötv iidvst naffa ol6i nokCxaig 
di^liov xfiöo^iBVogy Sia di xqCvov6i d^ifLOStag^ 
dymayv drj tivccj agsößv, 6v fiot ^QafSov riyBfiovBvöag^ 

36. nov Ahrent] tot 

27. ov qovq %xl. Es gab ein 
Sprichwort inixtoQtoi ovffov teaoi^ 
über welches bemerkt wird ot filv 
TO oQiov (paciVy of dh tov &ve(iov 

g^aroem. Gr. I p. 845 ed. Gottisg.). 
er Dichter wendet es im ersteren 
Sinne an: si scire cnpis nbi tandem 
termini ditionis sint, interroga fos- 
Bores, h. e. latissime patent fines. 

28. ^e^off £qiov, akstas summa. 
Als epitheton omans in der Beden- 
tnng „ schön*' kann &^iov nicht 
anfgefafst werden. Anders als hier 
ist das Wort 7, 85 gebraucht. (H.) 

31. nol, aquosae (Hör. Od. 3, 
20, 15). 

83. ij (nicht ^ zu schreiben) steht 
hier ebenso wie Odyss. 4, 691. 3, 187. 

37. autpa eldmgj homerische 
Phrase, z. B. Odyss. 1, 202. llias 7, 
226. Vgl. 17, 18 und Odyss. 3, 277. 
Bei Homer hatte dieses verbnm das 
Digamma. Ebenso ist iM folgenden 
Stellen der Hiatus durch den ho- 



30 



35 



40 



45 



merischen Sprachgebrauch sanctio* 
niert: 25, 40 iiiya sl$og (vgL Oias 
3, 65). 17, 18. 6, 24. 24, 22. - 22, 
42. 22, 118. 17, 6. 17, 13. — 1, 41. 
25, 115. 25, 150. 17, 7. 26, 49. 16, 
84. 25, 203. 

38. insl. Odyss. 4, 62 flg. 

40. olov. Ygl, 2, 9. Odyss. 18,74. 
Krüger I § 51, 14, lt. — ixi- 
nginsi» Hom. Hymn. in Cer. 213 
Xcctgs^ yvvat, insl ov as xaxov an 
loXncc Toxijcov iiinsvai., dH' aya- 
Q'mv ini toi «ginsi onitaoif 
aldag. • 

44. xttl. Eins enim causa etiam 
huc yeni. (Ameis.) 

45. %ata aatv wie Odyss. 7,40. 
— naget olai.. Vgl. Odyss. 1, 19- 
,, 46. %gCvovaiy der EOnigunddie 
Ältesten des Volkes; Vgl. llias 16, 
387. E. Fr. Hermann, gr. Staate- 
alterth. § 65, 15. 

^l,iiy^ykovBvcaq, AdTilicnrnse 
deduci iubet Hercules. (Meineke.) 
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O0US ^^' dyQcsnäv yBQOQ&taxog aiiSvfivijt'qg^ 

o X€ To (ihv BCnoi^iiij To d' ix g>aiiivoio xv^-oiiiriv. 

aXXov d* aXXov idifixs ^sog invSavia qxotäv! 

xov S* 6 yiQmv ilaOtig af^ißsro Stog a^otQSvg' 
^ad'ttvdtcjv, ä ^Btve, 9>9^^V ^^^09 iv^ad* txdvstgy 
Sg toi icav o d'dkstg alil>a Xffiog hix&cikB0xai, 
äds y&Q Avyalrig^ vlog ipiXog 'HsXioio, 
6g)(oi,X€Qm övv naidC^ ßiij ^A^og ayavov. 
X^f'tog d' siXi^Xovd'sv ht a0tsogy ij(Mc6i xokkotg 
Ttxfi^iv ixoifoiisvog^ ^ oC vriQiS'itog h^ dy^fäv 
Sg Ttov xal ßaöiksvötv hiditai iv q)Q€6lv y6iv 
ttVTotg xrido[i€voiffi öacits^og iiiiiei/4)ci olxog. 
akk^ üofisv ^ka nQog [iiv' iya de xoi rjysiiovsvöG} 
avkiv ig)* rnutk^Vj Iva xsv rhfwcfi&i/ avaxta! 

£g elnav fiystto' i/oc) d* itt stokk' ifisvoiva^ 
digiia TS dTjQog Idäv xsiQOTckrid'ij ts xoQvvriVj 
07cn6%'6v ( ^Blvog' ^ifAOVBV da fiiv aihv iQBöd'aV 

56. 6^ Heimaim] od* 63. iiav Meineke] 6q6v od. ildtv 

m ^ % mm ^ ^a • <« ^p-^ m ^^ « • « 
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49. ublv e^Tt, Mit der Dehnmig 
von fisv vgl. z. B. Ilias 23, 575 ftij- 
nozi tig sPnyüiv und II. 7, 389. 

50. d-sog. Die ultima von Wör- 
tern anf 'og und -ov, welche einen 
Pyrrhichins bilden, finden wir bei 
Homer öfters in der vierten Hebung 
gedehnt, wenn auch keine Position 
stattfindet. Ilias 1, 51. 8, 248. Odyss. 
4, 62. 10, 172. Damach rechtfer- 
tigt sich unsere Stelle und Theokr. 
3, 12. Vgl. auch Anm. zu 8, 74. 

54. mds, praesto hie est. Anm. 
zu 1, 13. ■— 'HbX. Vgl. ApoUod. 
2, 5, 5. 

55. atpfoizigto, suo cum filio, 
wie z. B. ApoU. Bhod. 2, 544. Die 
alexandrinischen Dichter gefallen 
sich in emer freieren Anwendung 
der possessiven Pronomina, wovon 
schon bei den alten Epikern und 
in der mustergültigen Prosa ein- 
zelne Beispiele zu finden sind. So 
steht 22, 67 atpitBQog als posses- 
sives Pron. der zweiten Person Plur., 
wie Hes. W. u. T. 2, und dasselbe 
Pron. 25, 163 statt ifiog. So femer 
sog statt aog 10, 2. 17, 50. (22, 173.) 
24, 36, wozu Steilen, wie Od. 1, 
402 u. s. w. Anlafs gaben. Vgl. 



Schneider zu Eallim. hymn. 3, 103. 
Bzach, gramm. Stud. zu Apoll, p. 
115—122. Über atpixBQog für die 3. 
Person Sing. s. zu 12, 4. 17, 41. 
24, 59. 

56. ^f-O-iJos, wie Odyss. 6, 170 
%9'ii6g isi%oot£ tpvyov HficcTi of- 
vona TCOvTov. vgl. Krüger U § 57, 
5, 4. Theokr. 2, 4. 10, 12. 14, 2. 
16, 95. 13, 33. 25, 223. 16, 93. 24, 93. 
Dillenburger zu Hör. Od. 1, 2, 45. 

57. ino'tf). Vgl. Odyss. 15, 505. 
59. avtotg urid. gehört zu ßaai- 

Xsvaiv und ist nicht Dat. aosol., 
wie Benier will. Zur Sache vgl. 
Aesch. Pers. 169 ofifMX yä^ Öofimv 
vofi^^m Ssaicotov naQOvaüxv. 

61. tifUy übi (nicht uQ. Ilias 8, 
456. 

QS.diqfia. Vgl.v.l75. — xo^v- 
«"?r. Vgl. V. 207. Dieses Wort ist 
hier mit langem v gebraucht wie 
z. B. bei Nik. Alexiph. 409, während 
an den übrigen Stellen, wo xoQvva 
bei Theokrit vorkommt^ das v nach 
Homers Vorgange kurz gebraucht 
ist (7, 19 u. 43. 9, 23. Ilias 7, 141). 
Vgl. Anm. zu 6, 19. 

e^, (lifAovEv. S. Erüger n § 53, 
3, 4. Lehrs, quaestt. ep. p. 275. 
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cr^ d* oKvp notl xstlog HifLßavB iiv^ov lovra^ 66 

liT] t£ ot ov xcctic xaiQav hcog nqw^ifkV^Hfittvto^ 

6MSQXOiiivov' xalsnw i* iti(fov voov li(uvai avifog. 

tovg di xvvsg Ttffoötovtag aae6^o9^$v alif* ivotffUxVj 

il$q>6tB(fov od^g t€ Xfoog iova^ t$ xodotw. 

^€6X60iov d' vldovtsg ixii^aiMV aUio^Bv aUiog 70 

afQiov a6jca%Qvto nB^Cöitaww ^' hiffm&BV. 

tovg [ihv oyB kaBMiv asro %^ovog o66ov aBiQOv 

q>BvyBfiBv aif onCöm iBidiööBto, noXXic dh q>€9vi 

THJtBCkBi (lila itMiVf iffitv^aöMB d' vlayiAOVj 75 

%aCQmv iv q)QB6lv jj<fiVj odwvBTUv tUkv ifvvto 

avXiv xov TMQiBwtog' Sxog d' oyB totov Sbijuv' 

*ä Ttoxoi, olov tovto &Bol nohi6av ccpaxtsg 
^(fiop av^QfMouti (utdfLfUVcci^ mg kuxBi&ig. 
Bt o[ Tcal fpgivBg äis voi^iiovBg hfio^Bv ^öauj 80 

^dft d' CD TB x(fV ZffA^aKatWfMv ^ tB xal ovuly 
ovx av ot d'TKfäv rtg iäi^Qi^Bv jugl tiiiijg' 
VW Sl Uijv ißxotov TB xal uQQtivkg yivBX avtag! 

^ ^a, xal i06viidva}g %otl tmvUov l%ov iovtsg. 

7S. dcni^orto AJirent] iXa^vt» 77. a^Uv Ahrens] adtov xov Briggs] 6^ o^ od. nov 

79. htittfi&ig Ahrens] iftifiii&wg 

^1, cxsQxofi^ivov. Derabsolate 73. oys. Die Ultima Ton oyt ist 

Genetiv schlielst sich an den Tor- tot dem folgenden l gedehnt^wie in 

hergehenden Datiy an wie Odyis. derselben Yersstelle Odrss. 11, 391 

6, 167. Vgl. Theokr. 7, 26. — j:«- «X«ft d' Sys Uyimg. — oacowy nui 

iBnov %zX. YgL Alkman fig. 43 ein wenig (faitutwm Verg. £cL 6, 

p. 844 Bergk xlq 9' av aUm voov 16) hob er die Steine anf, er atellce 

dvägog iTcüntoi^ sich nur so, ab wollte er die Honde 

68. %vv8g %tL YgL Odyss. 14, 29. werfen. YgL Theokr. 1, 46. 22, 195. 

69. dikfpots^ov, Odyss. 14,606. Uias 23, 327. 4, 130. Hebr. 10, 37. 
Krüger II § 67, 10, 4. Für die 

metrische Yerlangenmg der Schlnft. 76. luC^mv. YgL Odyss. 14, 526. 

BÜbe an dieser Stelle vgL Ilias 13, T o^ovf«*««'ifl*nicy,^°ao™<*» 

668. 23, 603. Theokr. 24, 68. 16, 90. »t« a^cl^ von ApolL Ehod. 8, 933 

Odyss. 13, 343. gebraucht 

«« Theokr. 16, 66. Theokr. 17, 126. 

72. ayqioVy mit der wilden Lust 

und Freude, mit welcher der Hund 81. %b gedehnt wie 14, 64. YgL 7, 

an den wiederkehrenden Herrn hin- 24. — %aXBnaivi^Bv, Plat. Rep. 

anspringt. — dcxdiscd'ai brau- 2 p. 376 A %al tovto iv toi^ %v^ 

chen auch Piaton in der Anm. xu nato^tt, 8 «ol &iiovJtw9jMm€u vov 

y. 81 citierten Stelle und Xen. Mem. di^^^v. t6 «oitov; oti ov Sw ü^ 

2, 3, 9 Yom Hunde. — yct^£o9. ayvmteCf xulsxaivsi^ ovd^r hi 

wie die Hunde den Telemachos nanov Tt^oms^ovd'ng' ov d' Sw yvm- 

Odyss. 16, 4. YgL Odyss. 10, 215. ptf^oi^, dcndtatat. 
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ix ßotttVfig avtovta (Ut avkCa re Crpiovq rs. 
avtäf inaixa ßosg (uiXa fivp^a^ aXkai. ix* aklaig 
ioxoiuvav tpaivovd'* miSsl viipfi vSatosvxa^ 
a66a r' iv ovQav^ slöiv ilawaiuva n^atif(»0B 
^i votoio ßiji '^h 0(fjfit0g ßoQiao' 
räv ^v r' ovttg aifi^fias iv rii^v yivBX livx0Vy 
ovd' äwöig' toöa yoQ xb [Uta leifovi foufi xvXiväBi 
lg avifioVf ta 8i % alXa xoQvööBtai uvng iuc £AAo^' 
rotftf' alBi ii6t67a0&'B ßoäv inl ßovmlC ^bi. 
nav d' a(f ivBnkrfiOti nkiCov^ xSaoL Sh xiXsvd'Oi. 
kqCSog iQXOftivtig — 6tBlvQvzo 8% xiovBg ayQoi — 
livxrid'fip' öfixol dh ßoäv ^ta xXi^ö^iföav 
BllLx6dc9Vy oiBg dl xar' avXag TjvU^ovto. 
ivd-a iihv ovtig BXi^kog aXBiQB^lmf xbq iovxfxiv 
bCöxijxbi xaQa ßovölv avii(f XBXffHidvog iffyov' 
klX 6 iikv aiig)l xoSbööiv ivx^/^jxousiv fffa<^^ 
x(oXo7ci8iX OQaQiöxB nsQiöxaSov iyyvg ifiikystv 
aXkog d' av via xixvu tpCXaig vno ^tixqAölv vbv 



86 



90 



06 



100 



85. it^atttv^i s. Anh. 

86. *Hil^os %xX. S. einl. Bern, 
üias 7, 421 riiUo$ (ihf inai/ta — . 

86. £ y o V, Durch ihren Untergang 
bewirkt die Sonne das Einbrechen 
der Nacht. Vgl. Soph. AI 674. Hör. 
Od. 1, 8, 16—16. 

87. rs 6, S. zu y. 12. Mit dem 
Versende ygl. 22, 100. llias 9, 396. 
11, 10. 14, 467. 16, 683. 23, 396. 
777, sowie die Yersschlüsse 'AxaioC 
T€ T^mh T£ od. &hnl. Od. 8, 322. 
9, 270. 11, 261. 496. 16, 249. 

88. i^aX«, wie Odyss. 16, 121. 

90. a tf ff a , was immer für Wolken, 
VgL nias 10, 208. Krüger II § 26, 7. 

91. 9qxi%oq. Hör. Epod. 13, 2. 

92. ykiv %\ wie 26, 188. 26, 16. 
llias 23, 619. ^ 

93. ovü* ofyvtftff, kein Ende 
wollen sie nehmen. (EiefiBÜng u. a. 
ntc iiiodi*«). — fftST« «^OT. Vgl. 
Anm. zu 1, 39. Vis venti novas 
semper nnbes adglomerat prioribns- 
qne immiscet. (Meineke.) 



97. a%9£v,, zu enge worden — . 
Der Aasdmck ist stark hyper- 
bolisch. 

98. ftvxfid'fLm gehört zu i^xo- 
fieVi^ff. Vgl. llias 18, 675 fkvH'q&ii^^ 
d' aito nonifov ixecasvovtQ po- 
(lovde. Zu atshovto bezogen gibt 
(i/vuffi'it^ in seiner eigentlichen £e- 
dentong keinen Sinn; das Wort mit 
bobus clamantibtts zu erklären ist 
unstatthaft. (H.) 

100. ^KTjlog, hier «» ferians, oUo- 
8U8, wie Hom. Hynm. Ger. 461. Bei 
Homer hat das Wort die Bedeutung 

dv&gnnav ovtiov, Schol. (Kielsling 
supplierte po£v.^ 

103. %Q»loniBilay die Fes- 
seln, Eni es eile, wie sie auch bei 
uns den Kühen angelegt werden, 
wenn sie beim Melken nicht still 
stehen wollen. Die n^iXa sind bei 
Homer aus Leder, Odyss. 14, 23. 

104. via. VgL 8, 42. — ino — 
— fe». Vgl. 9, 3. 
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TCivifLBvai laQoto luiucota iciyxv yakaxxog^ 
aXXoQ apLoXyLOv $1%% aXXog t(fig)s nCova ri;(»oi^, 
aXXoq iöTJysv l6m tavQovg dl%tt d^Xsiimv. 
jivysifig d' inl navtag Imv ^etro ßoavXovg, 
r^vtiva ot xxBavov KOfudiiv itl^evto voin/^sg, 
övv 8* vCog TS ßlri xb ßuQvtpQOVog ^HgauXriog 
foiucQtsw ßMiXt^i diBfxoiUvp fdyav oXßov. 
iv^a oucl uQiftixtov %bq i%(ov iv 0trftB6i. d^fiov 
^Afupix(fviov^a8rig xal afftifota vaXsiikg aUl 
ixxayXeng d'avfuciB d-säv xoyB fivQiov Sdvov 
slöoQoav. ov yccQ xbv iqwcöxi tig oväh imXxBt 
avÖQog Xriid* ivog t666^v IfiBv ov8h 8in aXXmv^ 
ottB jcoXvQQrjVBg xdvtiov iöav ix ßa6tXijafv. 
^HiXiog 8* m nai8l xoy llo^ov mcaöB 8mQov 
aq)VBiov [ii^Xocg xbqI ndvxmv ifA^iBvav av8QAv^ 
xa£ ^a ot avxog oq>BXXB 8iayMBifimg ßoxä navxa 
ig xiXog' ov ^Iv ydg xig imjXv^B vovöog iTcsivov 
ßovxoXioig^ atx* igya xaxatp&BiQOv^i vofti^mv' 



105 



110 



115 



120 



114. tcJyt*] t6ta 

*105. (isfiaota mit langem a wie 
z. 6. Ilias 13, 197. — yäXa%tog 
hängt nicht von iisfiMota ab, wie 
Dahl wollte, sondern yon nivifksvai. 
Vgl. Odyss. 22, 11 Ttlvsiv otvoio. 
Theokr.25,224. Anm. zu 2, 151—168. 
106. tQiq>e. Vgl. Ody^B. 9, 246 
rQiq>siv yaXa, die Milch gerinnen 
lassen. Vgl. Anm. zu 11, 20. 

109. nofkidri von der Wartang 
des Viehes, wie Ilias 8, 186. 

110. ßa(fvq>QOvogy gravia medi- 
tantis , (so mit Recht Ameis), nicht 
B» schwermntsYoU, wie Zimmer- 
mann fibersetzt. 

llB.doTiQotay animnm bene mn- 
nitnm adversus omnem trepidatio- 
nem, i. e. animnm omnis pertorba- 
tionis expertem. Cf. Odyss. 10, 652 
ov9i XI X^riv alnipMS iv noliinp 
0VX8 q>^e6lv yaiv dffriQwg, (Wüste- 
mann.) — vioX, ahi, homerischer 
Yersschlols. 

114. ^dvov. Vgl. V. 11«. 

115. Stpccane, Liv. 84, 9, 4 mira- 
retur, qui tum cemeret. So diceres 
bei Gic. pro Sulla 20, 69; putc^res 
bei Ovid Met. 6, 667. Vgl. Verg. 



Aen. 8, 650. Sali. Cat. 61. Oyid 
Met. 1, 162. Theokr. 24, 115. 1, 
42. — ovdh imXnBi. Vgl z. B. 
Odyss. 3, 875 ov tfe HoXkk. Lucian 
diad. deor. 25 itö^Bv ya^ Sv luA 
ijXniaa ttiXtuovro ysmiaea&ai »aicof ; 

116. o4dh diu' aXXav steht 
mit ungenauer Kürze statt w^i 
dvdgbg Ivog xixl 9i%a aXXatv. 

119. dtpveiov fiiqXoig. Bei Ho- 
mer (Ilias 5, 544) ist dieses Adjecti- 
Yum allerdings mit dem Genetiv ver- 
bunden, aber schon Hes. W. u. T. ISO 
finden wir aqpvetol fiiqXoiot. Vgl- 
Theokr. 24, 106. fi^la, von Her- 
den überhaupt gesi^, kehrt y.281 
wieder. In dieser Bedeutu ng scheint 
schon Pindar Ol. 7, 63 das Wort ge- 
braucht zu haben. Nach Eustath. 
zur n. p. 877, 68 wendete auch So- 
phokles das Wort sehr frei an. 
Hesych. sagt: f^^X«, xotv&g xdvxit 

121—122. fily yitp an derselben 
Versstelle Ilias 11, 833. 12, 382.- 
vovaog. Vgl. Verg. Ecl. 1, 49-60. 
Hör. Epod. 16, 67. — atts folgt auf 
den Sing, wie umgekehrt {«tVo«( 
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alsl 8h nkiovsg TcsQaal ßosg, alkv afisivovs 
i| it€og ylvovto yLoli sig hog' ^ yäf anaöai 

tatg 8h ZQvipioöiOL xavQOt 6wa(i i6ti%6mvxo 
xvT^lucQyoi d' SkiMig T€, 8i,rpn66tol ya fihv aULov 
q>oivtxsg' xavteg d' intßijtOQsg oZy^ Söav ij8ri. 
alloL d' av ii^ic totöi 8vci8s9ta ßovxoXiovto 
UqoI ^HakCoio' %(f6ifiv d' S0av rivte xvxvoi 
ifyfl6xai, icMiv 8h ii^inQsxav siXm68e60iv' 
oC xal atiuayiXav ßoffxovx^ ifi^Xia noivflf 
iv vonb^* 0)8' Itacaylov inl 6q>i0i yavQiOiOPto. 
xai ^' o^or' ix Xaöioio d'ool Xffoysvoücto d^Qsg 
ig nB8Cov 8Qviioto ßoäv Svsx aygotSQamv, 
xq&tov toiys iia%riv8B xaxa XQOog yeöav oöiiip/j 
Seivov d' ißQvxävto q>Qvov ksv06iyi/ta n^6mctp. 



126 



130 



186 



xai, Odyss. 3, 366. Krüger I § 68, 

4, 4. II § 68, 4, 8. 
123. aUv, Vgl. 16, 1. 

126. imoT, und &fiXvt. am An- 
fange und SchloBse des Verses. YgL 
26, 32. 16, 93. 

127. xvijfia^yot, cruribus dlbis, 
nicht s» cderipedes. — ülmsg mnTs 
hier die Bedeutung schwara haben 
(nicht SB krummsehOmt, wie VoIb 
u. a. meinen); dies beweisen die 
Gegensätze v. 128 fpoivixsg und 
V. 131 doyTjaTai. Das homerische 
sXiHgg ßovg verstand man nämlich 
im Altertum wiederholt fälschlich 
Yon der schwarzen Farbe der Kühe. 

5. Eustath. zu Od. 1, 92. Schol. 
11. 12, 293. Hesyoh. cZt£- (liXag. 
Derartige Müsverständnisse home- 
rischer, im Leben längst aufser 
Gebrauch gekommener Ausdrücke 
waren nicht selten und sind sehr 
begreiflich. 

129. H8va. S. zu 1, 39. — dvm- 
dsxaj mit Rücksicht auf die Zahl 
der Monate im Jahre. YgL Preller, 
griech. Mythol. 11' p. 199. 

132. dztftayiXai, contemnen- 
tes armenta reliqua (nicht »■ se^ 
iuncti ab armento, wie gewöhnlich 
übersetzt wird). Vgl. 9, 6. 

133. md' i%n, tam vehementer 



suo se freti robore efiEerebant, eX" 
sultabant (Cic. de Div. 1 , 29. Ter. 
Heaut. 4, 6, 6 u. a.). Nicht %bi, wie 
Ameis übersetzt. 8. 1, 43. 

134. Xac^oio. Yffl. Theokr. 26, 
3. Epigr. 6, 6. Eallim. Hymn. in 
Dian. 192 XaaCnüiv vno Sf^val k^v- 
TcxBxo vvfupjj. Fiat. Epigr. 24 Bergk 
aiyätm Xdötov df^dSmv Xinaq, 

136. %, xi^oog %tL Sie witterten 
die wilden Tiere, bevor sie sich 
zeigten, wie dies von den polnischen 
Stieren u. s. w. erzählt wird (Gre- 
verus). — fecuv. Über diese atti- 
sche Form vgl. v. Bamberg, Ztschr. 
f. d. Gymnasialw. 28 p. 37. G. Meyer 
§ 482. Dieselbe scheint der epischen 
Sprache sowie dem jüngeren ioni- 
schen Dialekte fremd gewesen zu 
sein; bei Xenophanes 3, 3 ist wohl 
«etfavfehlerhafteÜberlieferung statt 
rjusuVfWie Benner in Curtius* Studien 
I 1 p. 61 vermutet. Der Yerfosser 
unseres Gedichtes kann ^ecav 
geschrieben haben; vgl. '*Aiihig v. 
271. (H.) 

137. fpovov. Ygl. Odyss. 2, 162 
ocaovto d' oXb^qov. — Xbvccovvb. 
Ygl. Krüger 11 § 17, 3, 2. Bieber 
de duali numero p. 46. Schneider 
im Philol. 8 p. 643. Emped. bei 
Sext. Empir. adv. math. 9, 129 (y. 
447 MuH.) ftijTfi^a naiBkg d'vitov 
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täv {Uv t€ jCifoq>iifB6tu ßiri^i ts nal 0^dvtt ip 
^d' imsifoseJUji 9ai%mv {Uyicgj ov ^a ßot^feg 
aatiffi icavteg ivöxov^ oi^owetuc %olXhv iv aXXoig 
fiovölv Imv Ittfouffnev^ aift^^log i* hhtmto. 
og 8ii toi öxvlog avov Idmv x^ffcxoto kdoprog 
avtä ineit hcofovöBv iv6xwfp ^HpflwJt^^ 
jjfCyi/^aö^ai %otl nXevfa KOffi <fttß«^v t€ fdtmxov. 
xov [ihv avtci XQ06i6vT0g idgaHaro jee^l i^Z^^ 
öxaiov aq>aQ TtdQaog^ TUfftic #' av%ha viq^'^ inl yaifjg 
xXa06s ßa(fvv nsQ iovta, naXiv 94 ^uv m^iv 6njC66m 
äftp iTCißgiöag' 6 94 ot mfl vevQa tavv6d'sig 
livmv ii vnaxoio ßfuxiovog if^og av4iftfi. 
^avfuiißv d' ai/tog x$ avai vtog ts 9atqfgwv 
OvXsvg OL z inl ßov6l xoQmvtöi fiovxoXoi av9ifBg^ 
^jilixpvcQV(ovia9ao fiiriv V7c4foxlov üfovtsg. 

ra d' elg aötv Xmovts xatavtod'i niovag ayQOvg 
i6ti%4tfiVj 9vkBvg TB ßCifi d'* ^HQajtXijshi. 
lttoq)CQOv d' hci^^ow o^^t Jtfmtüsta TceXsvd'Ov^ 
Xbtcxt^v 9UCQnaX(fjkotöi T(ftßov no6lv iiavvöavteg^ 
ij ^a 9l ayMaXiävog axo 0tccd'iiäv tetavvöto 



140 



145 
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dnoi^9tiomfV€ ipßiag im»« cdumag 
idovüiVy sowie ▼. 186 flg. Mull. 

188. II i 9 T6. Vgl. V. 92. — . 
a^ivit <9. Vffl. nias 5, 71 noast 
C0. Hermann, Orph. p. 700. Eöchly, 
Qnint. Sm. p. XXXVI. 

189. ^ai9mv heilst der Stier 
ans demselben Grande, ans welchem 
das Kofs der Eos Odjss. 28, 246 
diesen Namen hat. 

140. dexdg^. Vgl. Ilias 6, 296. 

142—148. Sg, demonstrativ wie 
Odyss. 1, 286, unten v. 166. 27, 70. 
^Cimv — ineiTcc, Krüger I§ 66, 
10, 8. Odyss. 1, 868. Verg. Aen. 
2, 891 sie faUM, deinde comantem 
Androgei gaieam induitwr, 

146. knl y. Krüger II § 68, 40, 1. 

148. (»ffrfl», hitmero suo (nicht e- 
humero tauri, wie Vofs u. a.). 

149. fivatif, Qnint. Smyrn. 6, 288 
a£ di ot äfitpm d%u(MCTOi (ivmvBg 
i(fSidopkivoio tiravto, 

160. Tfi ttval. Vgl. Ilias 1, 7 
'Axiftühig ti ävai, Anm. zu 16, 149. 



161. %ogfvlci sagt der IMchter 
mit Besdehnn|^ auf die gekr&nmtes 
Hihmer der Bmder, wie Archüochoi 
frg. 89 p. 698 Berpk fiavg xoQmvos. 
Bei Homer ist dieses AdjeetiTum 
Beiwort der Schiffe. 



168. ta d' 8 lg actv. S. einl 
Bern. — natavzod'i findet sich 
bei späteren Epikern, z. R bei 
Apoll. Bhod. 2 , 16. 2, 776. Zweifel- 
haft sind die Stellen Ilias 10, 273. 
21, 201.^ Of ,21, 90 (xazavta^ 
oder %az' avtSd"!). 

166. iniß.od't %tX. Der Dichter 
verband o9i iTceßriaav — rj (▼. 169), 
ubi — ibi. Vgl. nias 8, 826 flg. 
Phylens, qnamdin in semita perge- 
bant, in sermonem se dare non 
poterat, qnod in via angnsta alter 
post alternm incedere debebat. Sed 
simnlac viam pnblicam, latiorem 
illam, ingressi erant, Phyleos Her- 
cnlem interrogare coepit. (Würte- 
mann.) Hort ist die Stellang von S4^^ 
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rg HIV aqa TCQOöietx^ ^log yovov wjfiötoio 

AvyBim q>iXos vtog ad'sv iietoni^ö^BV I&iHk^ l«0 

Tj^Ku TtttQoxXCvag 9tig)aX^ xata d^ibv ifLov' 

^iBlvBy naXai riva nay%v 04d^sv itigi, fwd'ov iatoveug^ 
sl 6£v jce(fj 0q>eti(fji0iv ivl ipQB<A ßakkö^av apti. 
^kvd'S yccQ 0XBl%civ tig asr' ^AgfBog mg fidoog ax[x/iig 
iv&ad' ^A%aiog ivtiQ *EXünig i^ ay%iaijou>' 166 

og Sij tot itvd'stro xal iv nks6v€66iv ^EkcBimv^ 
ovvexiv ^AiffBliXiV tig eQ^v xa^eovtog SkB0ifs 
triqCoVj alvoldovra, xaxov tdftcg «y^otonrai^, 
xoHr^v avXtv ixovta jdiag JV^^oto tcetQ* ak6og^ 
ovx old^ atQ€9ciiog ^ ^A(fy€og i| Ce^to 170 

avto^sv ij TCifw^u vifUßv xoliv r^h Moxfqvniv, 
&g xetvog ayoQSvs' ydvog dd luv slvai StpuffHSV^ 
el itBov nsQ dym iUfM/i^6xo(iai^ i» ÜSiföijog. 
lAjTOftat ovx BVBQOV xoSb tXijiuva^ Alyucliqayif 
ffh 6d' ddQ(ia Sh difjQog aQLg>Qadi(og ayoQBVBc 176 

XBLQäv TcaffVBQOv i^yov^ o TO^ jcbqI ttXBVQcc xaltmtBi. 
bI% ays vvv fioi XQWtoVy Iva yvcifo xatcc d'Vfiov, 

158. &tova^ Heineke] ioiatj 163. al asv mq Ahrens] w? tYntq 

158. xXto^a f^,^ in dem sich grün 
dahinziehenden Walde. HesiodScnt. 
146 azofia nXipio odovtmv Xevutä 
^eovtmv. . Epigr. 1046, 83 Kaibel. 

160. e a* e «(. G. Meyer § 416. Ebenso 
V. 167 BQ-hv n(x(f. = se praesente, 

163. ötp, S. Anm. zu y. 55. 

164. usüog dnfLTJgf in medio 
aetatis flore. (Ameis.) Oppian Hai. 
3, 645 ot (ihv iaciv otcXotsqoi,, toi 
9' slal ysQalrsifOtf ot d' ivl iticain 
aQTj, Mät dem Genetiv vgl. z. B. 
Plat. Epinom. p. 987 B tonog aiaoq 
Xsiiimvog %al vfjg ^SQivijg q)vGs<og, 
mg steht nach Analogie des bei 
Krüger I § 69, 63, 5 besprochenen 
Gebrauches. 

168. xaxoy xigag. Ähnlich wie 
mäli fures bei Hör. Sat. 1, 1, 77 
and anderes derart bei lat. Dichtem 
gesagt ist, finden wir bei Theokrit 
sehr oft das Adjectivam H€c%6g xm- 
mittelbar vor sein Substantivnm 
gesetzt, zuweilen unserem „böse** 
entsprechend. Vgl. 2, 58. 4, 47. 



15, 50. 2, 161. 2, 186. 14, 31. 24, 
18. 24, 23. Hias 6, 357 n. a. 

169. Jiog — aXaog. Pind. Nem. 
2, 4 Nsftsvaiov iv noXvviivi^rqi Jiog 
äXasi, Pausan. 2, 15, 2. 

170. 7j bleibt lang wie [z. B. Ilias 
22, 135 fj i^eXCov dviovrog. Ygl. 
Theokr. 7, 77 u. 88. 15, 129. 16, 
62. Verkürzt ist rj 18, 30. 22, 11. 
Vgl. Näke, opusc. II p. 242. — 
tsQOto. Vgl. Odyss. 1, 2. 

171. avtofsv. Thuk. 5, 83 in 
rov "A^ysog avto&sv. Odyss. 13, 56. 

173. et itsov. Vgl. z. B. Odyss. 
9, 529. — iyi üsga^og, Alkmene, 
die Mutter des Herakles, ist die 
Tochter des Elektryon, Enkelin des 
Perseus. Diod. 4, 9. ApoUod. 2, 

4, 4. — Das einsilbige Wort i% 
verbindet sich eng mit dem folgen- 
den MoloBsus oder Antibacchius 
nsgo^og. Vgl. 15, 145. 11, 68. 
Odyss. 2, 136. 

VlAt.AlyiaXrimv^ }A&t^AqyBtmv, 

5. Meineke, analecta Alex. p. 116. 
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^QC9Sy Btx* itvfifog fLavtBvofMCL Btx6 ocal ovtUj 

bI 6vy ixstvog^ ov ^fiiv ixiwovteööiv hiXBV 

ov£ ^EkCxri^Bv ^A%ai6g^ iya di 6b q)faioiuu offd'äg. 

Blnh ä* oxag oXoov x69b ^fj^tov avtog ijCB^Bg^ 

onitag r' evviqov Ns^iirig Bl6r^kv^B %AifOv. 

ov [ikv fiif XB to^ovÖB xm ^Aaida xvdicdov BVQOig 

tluiQfov IddBiVy iTul ov iittXa tijlixa ßoöxBt, 

aXk^ a^xtovg xb övag xb Xvxmv r' 6Xog>i6iov iifvog. 

xä xal ^'aviuc^Böxov axovovxsg xoxb iiv&ov 

ot di vv xal ifBviBö&ai odotnoQOv kviff ig)avxo 

yXciö0fig (Mci^Utioio xaQi^oftBvov n€CQBOV0t/if! 

äg slxav [liööfig i^rjQmiöB xbIbv&ov 
9vXBvgj og)Qa xiov0iv Sfia 6g>C6ifV afXMg bIti 
xaC Qci XB ^ixBQOv fpaiihfov xkvoi ^HQaxk'^og^ 
og yiiv oiMqrtrfiag xoip n^oöBkil^axo fLvd'^' 

^ä Avyrivadri, x6 (ihv oxxi i/lb xfäxov avijfBv, 
avxog xal (ucka ^Bta xaxa öxad'ftfiv ivotjöag. 
a/jupl di öov xa BTiaöxa HyoifU xb xovSb XBkci(fov 
ojcjccag ixfdavd-BVy ixBl kBXiljöat axovBiv, 
v60g>iv y ^ o^^ ii\)Ab* xo yicf Ttokicav icbq iovxcav 
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m 
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178—179. stts — etts hängen 
von ypato ab, das folgende bI von 
find. 

180. i| "El£%ri»ev, Vgl. Dias 
8, 804 ii AtavftTfiev, Theokr. 22, 
11. — CB q>Qai, ogd'mgj und ob 
ich dich richtig betrachte (nicht 
mit Zimmermann «» und wie ich 
dich richtig befinde). Vgl. y. 194. 
2, 69. Ilias 28, 460. 453. Odyss. 
4, 71. ^ ^ 

183. 'AnCda. 'Anlg hei&t hier wie 
bei Apoll. Bhod. 4, 1664 der Pelo- 
ponnes, welchen Aesch. Agam. 247 
AnCa yata nennt. Vgl. IUm 1 , 270. 
Battmann, Lexilog. l^p. 63. Hüler, 
Eratosth. carm. rel. p. 13 f. 

186. iifvog. Vgl. Aesch. Eum. 
636 olov i^vog ovrts av tinoi G'Bog. 
Theokr. 7, 44. 28, 7. Verg. Georg. 
2, 151 saeva leanum semina. 

188. yXdaorig, Der Genetiv steht 
wie Odyss. 1, 140 xuQiioiiivri na- 
qBovxoyif, Vgl. Odyss. 14, 387. Hesiod 
W. u. T. 709 im^l ipBvdBO^m ylma- 



crig x«Qiv, Aesch. Prom. 894 pMTifi 
XaQitoyXaaaBUf, 

189. fkiacrig hzI. Man sieiit 
nicht em, warom er dies nicht 
schon beim Beginn seiner Bede ge- 
than hat. Vgl. y. 155 flg. 

195. TU ?xa<rira, wie Dias lli 
706. 7,215.— Xiyotfi^ HC. Krüger 
I § 54, 3, 7. 

196. XcX^i^tfat. Bei Homer findet 
sich yon dieser Perfectform nur dai 
Participium XBlirniivog , BpHiert 
Dichter brauchen aber auch den In* 
dicativ des Perfectum mid das Pins* 
quamperfectnm, z. B. ApolL Ehoi 
3, 1158. S. Lehrs, quae8ttep.p.290. 

197. voaqtiv / 5» Pf*^*®^* 
qnam unde yenerit, ist gesa^ vi6 
Zmglg ^ z. B. bei Herodot 1, 94 nod 
ahnliches. — o&bv. Nach Hesiod 
Theog. 327 war der nemeiwhe Löwe 
von der Chimaera geboren, nact 
Schol. ApoUon. Rhod. 1, 498 aus 
dem Monde gefallen. 
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^Agyeimv ovSbCq xsv i%ov 6aq>a fivQ'ijöaöd'ar 
olov d' ad^avaxcDv xlv Höxo^uv avägdot 7Crj[ia 
t^äv [iriviöavta OoQd^veidyCiv iq>etvaL, 
Tcavxag yccQ mcijccg imxXv^fov Ttotaiiog äg 
Xtg ci fwrov xsQciL^e^ [icilcöta ä^ BßfißLvaiovg, 
OL e^sv ayxLötot valov atkrjta nad'ovveg. 
xbv (ihv ifiol nQ<6u0ta xbXbIv inixa^ev asd'^.ov 
EvQv6&6vg^ xxBtvav äd fi' itpCBXo ^qCov alvov. 
€cvxaQ iyGi xiQag vyqov ilav xoCkr^v xb (pagixQriv 

läv iflTcXBLriV VBOflfiVy BXBQTJ(pi dl ßdxXQOV 

BVTcayig, avx6g)XoLOV^ i%riQBq>Bog xoxivoiOj 
i[ilirjXQ0Vy xo fihv avxog vzb ^ad'dp ^Ehxävi 
BVQwv övv scvxivfjotv oXoOxBQ^g i6%a0a ^C^aig. 
avxccQ istBl xbv x^QOV, od't Xtg riBV^ uxavov, 
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199. d&avdxav. Hesiod. Theog. 
328 tov (den Löwen) "^Hgri d'QSipaaay 
diog Kvdvfi naQccTioitigy yovvotaiv 
Ttativccaas Nsfislrjg^ nrnh* dvd'Qmjtoig, 

200. [qSv ft. Vgl. nias 5, 178. 
Krüger I und II § 47, 21. — *o- 
QdivBCSißaiv hier =^ Agysioig. Vgl. 
Steph. Byz. s. v. ''Aqyog p. 113 Mein. 

201. nia^ag, die Bewohner der 
Auen und Niederungen. Das Wort 
ist gebildet nach der Analogie von 
nsSi^vg^ der Bewohner der Ebene. 
— nozai^og mg. Vgl. Ilias 13, 631 
alyvniog Sg^ das häufige Q'Bog mg 
u. ähnl. 

202. Bs(ißiva£ovg. Bsfiß^vrj ist 
nach Strabo 8, 6 p. 377 ein Flecken 
in Argolis unweit Nemea, wo der 
Löwe hauste. Von Panyasis haben 
sich die Verse erhalten: dsQiia rs 
^iqQSiov Bs[ißivijtao Xiovxog und %al 
BsfLpivT^tao nsXmgov Segfioc Xsov- 
Tog. S. Panyas. frgm. ed. Tzschirner 
p. 43. Die Höhle des Löwen zeigte 
man noch zu Pausanias^ Zeit (Paus. 
2 , 15, 2). Jetzt läfst sich nach Gur- 
jdus, Peloponn. 2 p. 506, über die 
örtlichkeit nichts Bestimmtes er- 
mitteln. 

203. ot ed-sv wie z. B. Ilias 16, 
199. — vaiov. Mit der Dehnung 
von -ov vgl. Ilias 18, 222. Odyss. 
7, 341. Spitzner de versu Gr. her. 
p. 62. 

204. ngatiara. Damit stimmt 

THSOKBIT VON FBITZSCHE. 



die gewöhnliche Tradition: ngmza 
fihv iv NBft,ioi ßgiccgov %azsnsq>vs 
liovtoc. Vgl. Diod. 4, 11. 

206. Hsgag vygov arcum flexi- 
bilem, sinuatum. 

208. in7igsq>iog. Vgl. 7, 9. — 
%oxCvoio. S. zu 6, 32. 

209. i:a<8'ßa)*£Xtx. Hesiod Theog. 
1 Movßdoav ^EXmavuidoav dgxoaiisd'* 
dsidsLv^ atd'* 'EUnmvog i%ov<siv ogog 
fieya te idd'sov xs. Bei Theokrit 
finden wir öfters in der fünften 
Hebung des Verses den langen End- 
Yocal des Adjectivum trotz des Hia- 
tus unverkürzt, wenn das dazu ge- 
hörige Substantivum unmittelbar 
darauf folgt und einen lonicus a 
minori bildet, namentlich häufig, 
wenn das Substantivurn ein Komen 
proprium ist. S. Theokr. 16, 123. 
10, 28. 2, 46. 15, 102. 16, 31 u. 41. 
22, 141. Vorgänger ist auch hier 
Homer, z. B. Odyss. 8, 404. Odyss. 
2, 17. 2, 259. Vgl. auch Theokr. 
17, 79. Die römischen Dichter 
ahmen diesen Gebrauch bei griechi- 
schen Eigennamen mehrfach nach, 
z. B. Verg. Ecl. 2, 24. 

^ 211. xov JC' Vgl. Odyss. 9, 181.— 
O'9't. Das I, in o$i ist in der vierten 
Hebung (s. Anm. zu v. 10) gedehnt 
wie an derselben Versstelle Ilias 
4,616. Theokr. 25, 226. Übrigens 
findet sich gerade vor dem Sub- 
stantivum Xtg und gerade wieder in 

17 



258 



XXV. 



d^ tote xoiov iXmv ötQsxtiiv inila66a xoq<6vtj 
vevQeiT^v^ jcsqI d' lov ixifftovov el^aq Ißrjöa. 
ncivtfi d' O60S g>i(fG}v oloov tigag iöxaxia^ov, 
et iiiv i0ad'QrJ6ai,(iL xccQog xC {U Tcstvov Idiöd'ac. 
rj^arog ip/ ro iiBötiyv, xal ovdevbg t%via tolov 
ipQaöd^vai, Swafiriv ovd* (OQvy^to xvd'iöd'ai. 
ovd^ lihv avd'Qcinmv tig iriv ial ßovöl xal igyotg 
q>aLv6^vog öTtoQifiOLO 8l avXaxog^ ovrtf'' igolfitiv, 
akktt xatic öta^^ovg xXoqov diog elxBV ixaCtov. 
ov fi'^v nplv jcodccg i6%ov ogog tavvq>vXlov iQSvväv, 
nQlv ISiaiv aXxijg rs nagavtlxa nBi(frßri;vai>, 
fjfcoi 6 (ikv CriQayya TtgoSsiekog icxi%BV Big ^v, 
ßBßgmxmg xQBiäv xb xal aliiaxog, aft^l dh %aCxag 
avxyi/riQag UB%akaxxo g>6vp ^aponrdi/ xb ngoöciMtov 
öxri^Ba r£, yXci^öy di jcbqiXlxp^o yivBiov. 
avxaQ iyw ^cciivolölv aq>aQ OxiBQotöiv ixQvtpdtjv 
iv ^C(p vhqBvxi ÖBÖByfidvog onnod'^ Xxoixo^ 
xal ßdXov aööov iovxog aQiöXBQOv ig xBVBäva 
xrivöicjg' ov yccQ xi ßeXog dia öaQxog oliö&BV 
oxQLOBv, xXcDQjj äi naXl06vxov 1(ixb6b Ttoirj. 

212. atQSTttijv Brodäni] atQtTttfj 216. toiov Hennann] toia 



215 
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der vierten Hebung die Dehnung 
einer Kürze an folgenden Stellen 
der liias: ^11, 480. 11, 239. 17, 109. 
18, 318 {mats lig rjvyivsiog). 

213. VEVQSt'qV =» vsvQciv. Vgl. 

Lobeck, paralipomena gramm. Gr. 
p. 364. — l%iaxovov ist gesagt 
nach der Analogie des homerischen 
ßiXog ix^nevHsg. Ilias 1, 61. 

216. ijfi. Tjv, Mit dem Asyndeton 
des Satzes vgl. die Erzählung Odyss. 
3, 180. 

220. x^^'^Q- ^'1 homerische Ver- 
bindung. 

221. ia%0Vy sustinui gradum 
(Ovid Fast. 6, 898). Vgl. 7, 64. Ilias 
11, 848. 

222. IS i BVV. Da alles Vorher- 
gehende sich auf das Suchen des 
Löwen bezieht, kann der Objects- 
begriff vom Leser leicht ergänzt 
werden. 

223. ariQayya. Heliodor Aeth. 
2, 24 Xj^ffral SvcdXtozoi navzanaaiv, 
OGtt (ptoXkoig xal cqqay^i xq(op.Bvoi. 



Diodor 4, 11 von dem Löwen: 
SUzQtßs Sh (idXiaTa asraiv Mm 
vcav xal Nsfiiccg nsgl oQog to xa2o^ 
lievov ano rov avftßsßrptotos Tpy- 
Toy bIxb yaQ nsQl trjv ^av Sia- 
Qvxct SirjvsKTJj naO"' riv f/©^» 
qxioXsvstv to Q'TiqIov, 

224. ßtßq. HQBimv. S. Anm.zii 
2, 161— JL62.^ Odyss. 22^ 402 et«? 
Xiovta, og gd ts jßBßQmnos^ P^^^^^, 
vsTai dygavXoio' ndv S* aga oi 
atrjd'og xb nagrua z «fi^OTfpoiff» 
atyLazoBVza niXBi' ÖBivog S J»S 
äna IdBaO-ai, 

228. q£(o vXriBvzi, wie Odysa. 9. 
191. VgL'Hymn. Homer, in Apoll. 
Pyth. 204. — dBdByii>ivos ttl 
Vgl. Ilias 9, 191 diyfuvog Jlatih^ 
onozB Xn^BiBv ciBlStov. 

230. oXiaQ^Bv, Vffl. Lucian de 
domo 12 vüLvg Xslmg in a%Q(ovtf« 
nvfuizoav dioXia^dvovca. Es ^^' 
spricht das Verbum oXto^avam^ 
hier ganz unserem deutschen glei- 
ten. 



XXV. 



259 



avtccQ 6 xQccta Sag>oiv6v ano x^ovog cox' ixaeiQs 
J&a^ß^0agy icdvtrj dh diiÖQaxsv 6q>d'aX(iot0i 
öxsjttoiisvogj kafivQOvg Sl xav&v v% odovrag Itpr^vi. 
tä d' iyG) akXov 6i6xov äno vsvQrjg TtQotctXkov^ 
äöxakomv &g ii 6 nglv itciöiog iKg)vy6 xsiQog' 
HS06T^yvg d' Ißakov önj^^covy od^t Jtvsviiovog eSgi], 
aXX^ ovS* &g vno ßvQ0av idv noXvddvvog log, 
all' iiCB6B nQonaqov%'£ %o8äv avBiiciXiog avrtog. 
to xqCxov av iiikks&xov aod^isvog iv g)Q£alv alväg 
CCV6QVSIV' 6 d^ (i eläs nsQiyXrjvdiisvog oööoig 
^ijQ a^orog, ^axQriv dl %B(f lyvvriCiv eXi^^e 
9ciQxov, aq>aQ S\ [lixtig ifiv^öato' nag äi oi avxvjv 
d-vfiov ivBnkrfiO'ri, tcvqöccI d' ig)Qt^av id'BtQat 
0xv^o[iivG)y xvQtri dl QOLX^g yivBx* rivtB roloi/, 
TCavTo^'Bv BlXri^ivtog vno Xayovag xb xal ll^vv. 
(og <J' or' av aQfiaxoTtrjyog aviiQ noXicov tÖQig iQycov 
OQTCrixag xa(inxrj0tv igivBOV BvxBaxoiOy 

236. /u' 6 Briggs] fioi 

232. S acpoivov, Caput fulvum 
(nicht crwcw^MW^wieKiefsling meint). 
Ilias 10, 23 da(poiv6v dsQfiu liovzog. 
Lucr. 5, 899 Corpora fulva leonum. 

234. X afiv Q ov g j impudentes 
(nicht, wie eine Glofae erklärt, 
iHnXfjHTiiiovg). Vgl. 24, 24 dvai- 
dsag oöovtag. Meleag. in Anth. 
Pal. 5, 180 "E^co^ XocfivQotg oiifiaai 
niHQOc yBXä. — V7ciq)rjve. Vgl. 6, 
38. 22, 38—40. 

235. iyca steht mit einer gewissen 
Fülle des Ausdrucks, ohne dafs ein 
besonderer Nachdruck darauf läge 
(wie schon bei Homer, Ilias 1, 207 
TjXd'ov iyca navaovca t6 eov fiivog). 
Vgl. Theokr. 2, 28 u. 64. 5, 83 u. 
146. 26, 262. Cic. pr. Rose. Am. 1 
credo ego vos mirari, iudices. — 
aTTo vsvQ'^g mit gedehntem o wie 
z. B. Ilias 11, 476 und 664 tm dno 
vsvQ^g. Vgl Theokr. 17, 72 mit 
riias 16, 375 und 15, 625. Spitzner 
p. 52. Hermann, Orph. p. 701. 

240. dü(6 (isvog, stomachahun- 
ius. Theognis 657 fii]Ssv ävciv ;taif- 
fcotCLV ccaöö tpQsva ^rjS' avad'otaiv 
^c£cg*f insl icr' dvÖQog navxa tpi- 
isiv dycc&ov. 

242. ditorog steht als eigent- 
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liches Adjectivum auch bei Moschos 
4, 104, und vielleicht ist auch oben 
V. 202 diiotog die richtige Lesart. 
Homer hat nur das adverbiell ge- 
brauchte Neutrum. — nsg' lyv. 
Mit der Beschreibung vgl. Ilias 20, 
170. Hes. Scut. 430. Die Elision 
Yon TTE^l ist als Nachahmung von 
Ausdrücken wie Hesiod Theog. 678 
nsQ^axs und 733 nsgo^x^rai zu be- 
trachten. Denn bei Homer und den 
Attikern wird nsgl nicht elidiert; 
wohl aber im äolischen Dialekte 
und einige Male bei Pindar (Olymp. 
6, 38. Pyth. 4, 266). S. Ahrens 
de dial. Dor. p. 357. Aeol. p. 150. 

243. fi. ifivi^c. Vgl. 24, 62. — 
avxvv xtZ. Vgl. Hieb 39, 19. 

246. vno. Der Vocal vor dem mit 
X anfangenden Worte hier und 22, 
121 gedehnt wie z. B. Ilias 22, 307 
vno XanccQrjv. 23, 216. 13, 334. S. 
die Stellen bei Hoffmann, quaestt. 
Hom. 1 p. 132 und Hermann, Orph. 
p. 706. Vgl. Anm. zu v. 10. 

247. ccQii. Vgl. Ilias 4, 486. 

248. iQivsot. Vgl. Ilias 21, 37. 
— evxearoto, fissilis (Verg. Aen. 
6, 181). 

17* 
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tov {ihv vnkx %BiQäv ifpvyav tavvipkoLös iQivsog 
Ttaiijctoiisvog^ tijXov dh ftt^ miSijös övv og^ifj' 
äg iit ifiol ktg aivog axoxgod'sv ad'Qoog uckxo 

%£tpl TCQoeöxsd'OfMjv xal V3t ßiMOv dl%kaw)L h&Kipfj 
ry d' hiQji ^OTCalov xoiföTig vscsq avov asiifag 
7]Xa6a xax xc^aA^g, Svcc d' av8i%a t(fiii%vv ial^a 
avtov ixl kaöiovo TUXQ'^atog ayQiihuov 
d'fiQog tt^ai^iiaxitoto' nicav d' oye X(flv i(i txiö^ai, 
v^od'sv iv yaijij xal ixl v(fOiUQOtg xoölv lötti 
VBvöta^cDv xeg)aXy' Ttegl yccQ 0x6xog 0006 ot cifigxo 
^l^Sj ßiji 0€L0%'Bvtog iv 60rdp iyxetpdXoio. 
tbv ^iv iyAv 68vvji0i naQatpQoviovxa ßaQsiaig 
va0a^8vogy nglv avztg imotQOJCOv ainzvvvd'ijvatj 
av%ivog aQQijxtoio aaQ^ IvCov ifpha0a n^oip^dg, 

264. ikplaaa Bergk] Ikp^aaa od. i<paaa 

262. d&QOog leo dicitur qxiindv- 
zo&BV BtkrfiBlq vno Xayovag ta x«l 
iivVy ut snpra poeta dixit, i. e. 
coUectis membris, in hoatem roit. 
Prorens eodem modo Leonidae Anth. 
Pal. 6, 221 dicuntor dd-goa yvta 
Xiovxog, et ad'Qoog r^Wa Sat^mv de 
serpente dicit Antipater 1, 210. 
Saepe verti potest totus qitantits, 
ut id. 13, 50. Cf. Apoll. Argon. 1, 
428. (Meiueke.)^ 

264. dinX, Xoinrjv, den doppelt 
um den Leib za schlagenden Man- 
tel. Odyss. 18, 224 9l7Czv%ov Xoijtrjv. 
Apoll. Bhod. 2, 32 SCnxvxa Xioxr^v, 

266. nogarigf sciL (M}v (nicht tov 
d-rKfiov, wie Briggs u. a.). — avov 
gehört za (onaXov, Vgl. Ilias 23, 
327. Fritzsches Erklärung „die 
sausende Keule** ist ganz un- 
möglich und lälst sich durch die 
Stellen IL 12, 160 und 13, 441 in 
keiner Weise rechtfertigen. (H.) 

266. rjXaaa. Vgl. 22, 104. 14, 
36. Ilias 6, 80. — dtä 6' avüi%a 
wie Hesiod W. u. T. 18. 

267. Inl, Das i ist in der zweiten 
Hebung des Verses vor X gedehnt, 
wie^ z. B. Odyss. 3, 176 iqto d' inl 
Xiyvg ovQog, Ilias 23, 202. Vgl. Anm. 
zuy.211.246. Hermann, Orph.p. 701. 
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267. dyQiiXaiov^ x6 l| dy^la; 
iXaiag (onaXov. Sohol. S. t. 208 
und Anm. zu 5, 32. 

268. jcqIv ifi' t%ied'ai, ante- 
qüam ad me aocederet. (Dahl.) 
Krüger I § 46, 1 , 1. U § 46, 3, 3. 
(Nicht antequam Buperyemrem,wie 
Stephanus u. a.) 

259. vif} od" SV, Der Löwe machte 
einen Satz (v. 262). Da traf ich ihn. 
Mitten im Springen begriffen fiel er 
hoch herab (Pind. Ol. 8, 12) auf die 
Erde und stand dann wankend auf 
allen Vieren. 

260. vBvat. %itp. Vgl. 22, 96. 

263. V06dfi,evog. Vgl. Apoll 
Rhod. 4, 1409 (1407) vmaavo, Krü- 
ger n § 39 voew. — avtig vno- 
TQonov, rw8U8 denuo, wie avm 
a$. Der Ausdruck beruht vielleicht 
auf einer eigentümlichen Erklärung 
der homerischen Phrase inox^onoi 
SSofiai avtig (Ilias 6, 367). ApoUon 
Bhod. 1, 838 sagt: cffu d* vnoz^ 
nog avug dvd ntoXtv. 4, 439 vito- 
XQOfCog avtig oicleam ßa£fj ig Al^ao 
doftov. 

264. ifpXaaa, mit der Faust 
Vgl. 6, 148. 160. 
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^i^ag toiov Iqcc^b noXvQQamov tb (pa^itgriv' 266 

fjyxov d' iyxQard<og 6tißaqag 0vv xstpag iQe(6ag 

i^OTtid^ev^ f*ij öccQxag vnodgvrlrfi 6vv%s66i^ 

XQog d' ovdag nteQvijöL noSag ötsQsäg iitCeijov 

ovQaiovg inißag^ i^riQotiSC xs nkavQ^ ifpvXccööov, 

[liXQc of iistawööa ßgaiCovag oq^ov aaC^ag 270 

SnvsvötoVf iwx^ dh TtskfOQiog iXkax^v "Aidrig, 

xal tots dfi ßovXavov oncag Xaöiavxsva ßvq6av 

^Qog tedi^Ecmrog ano ^iskiov igvöatiiriv, 

aQyaXiov (laka (ioxO'ov, insl ovx ioxs eidi^Qp 

Tfirirri ovdi Xid^ovg neLQCoiidvp, ov8l ^ihv aXXji, 276 

iv^a [lOL a%'avax(ov ng inl g)QS6l dijxs voi^öag 

avxolg Sigiaa Xiovxog ava^xitsiv 6vvxb(S6i, 

totöv d'oäg aniSeiQu^ xal a[iq)a^^^rjv (isXisööiv 

269. litiqoXal tt nUvq'* Briggs] nXtvqotüi tt fifjg* 270. fioaxiovag*"} fiQaxiova 275. äUji 

Wordsworth] vXti 176. «oi^aa« Meineke] votjoai 



266. riyxov. Ovid Met. 9, 197 
his elisa iaeet moles Nemeaea la- 
certis? Eben so erzählt die Sache 
ApoUodor 2, 5, 1. Auch hier werden 
wir an alte Eunstdenkmäler erin- 
nert. Müller, Archäol.^ p. 677. 

267. vitodqvtp'Q. Über den Con- 
jnnctiv s. Krüger § 54, 8, 2 n. 9. 
Die Endung -37 bleibt yor dem o 
lang wie an derselben Yersstelle 
z. B. Odyss. 3, 467. Vgl. Theokr. 
14, 49. Od:f88. 4, 342. Ilias 19, 
107 riXog |»v^e> lni9"riaii>9» 

269. iLTj^oiai. Herakles reitet 
auf dem Löwen: mit seinen Schen- 
keln bewacht er gleichsam die 
Rippen des Tieres. Ähnlich be- 
schreibt Philosir. Imagg. 1,6 p. 
384 Eayser einen Ringkampf: 6 
(ihv ^grjiis tov avzCnaXov nB^imäg 
uvz^ %axu xmv vmtmv xal ig nviyfia 
dnoXaiißuvBi xal %axadBt zotq 
axileciv. 



270. i^sxdv. Pqailovuq, bis 
ich bewirkte , dafs er tot die Vor- 
derbeine ausstreckte. 

271. fCBl, "AiSrjg, wie Ilias 5, 
396. Auch Schatten der Tiere sind 
im Hades. Odyss. 11, 673. Verg. 
Aen. 6, 663. — inaxev. Vgl. 16, 



46. 22, 119. Ilias 23, 468. Odyss. 
11, 35 u. a. 

273. dno iLBlimv mit gedehntem 
-0 wie Ilias 16, 607. 7, 131. 

274. agy. fiox^ov. FürdenAccu- 
sativ als Apposition zu dem vorigen 
Satze vgl. Theokr. 8, 74. 16, 20. 
Verg. Aen. 9, 53. 11, 62. — insl 
ov%. Trotz des Hiatus bleibt si, 
hier lang wie Odyss. 8, 586 iö^Xog^ 
insl ov fiiv ri %ocaiyv^TOto j^f^fi^osv. 
Odyss. 6, 364. Vgl. Od. 3, 420. 
10, 81. Anm. zu 24, 27. 

276. tfiTjTTj ovdi. In der Sen- 
kung des ersten Versfofses bleibt 
hier das 97 vor dem folgenden Vocal 
lang wie in den analogen Stellen 
Ilias 16, 734. Odyss. 3, 123 u. a. 
Dafs der nemeische Löwe unver- 
wundbar war, erzählt z. B. auch 
Pindar Isthm. 5, 47. 

276. inl (p, -Ö"., wie Odyss. 6, 427. 

211. ccvroigxtl. Die fünf Wör- 
ter, aus welchen der Vers besteht, 
sind gerade so gestellt wie z. B. 
Bor. Epist. 1,6, 11 aestivam ser- 
mone benigno tmdere noctem oder 
Verg. Aen. 8, 116 paciferaeque manu 
ramum praetendit olivae. 
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€(fxog ivvaXiov xa^uöCjjffoog Imxf^oto. 

ovr 6g tot, Ns^dov yivhx\ & g)ikaj d'tiQog oXe^Qog, 

noXka naQog in^loig rs xal avdifaiSi nr^ÖBa ^ivxogl 
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279. £oxoff. Vgl. Ilias 4, 137 jectivisch wie Nonn. Dion. 25, 563. 
I^xoff dnovtmv. — ivvaXiov, ad- 280. oitog. S. 24, 132. 
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'Ji/CD xavTOvoa %k (laXoituQavog 'Ayava 
tQ€tg 9ia0CDg ig OQog tQStg ayayov avtal iot6au 
%at [ihv afieg^oifiBvat, kadCag d(»i;o^ ayqia (pvXXa 
X160CV ra ^dovta xal aötpodeXov xov v7C%q yig 
iv xad'aQä Xsifiävt, xdfiov Svoxaidsxa ßoiidg^ 



XXVI. PentheuB und die 
Mänaden. Wir können dieses 
Ged. als einen Hymnus auf Dionysos 
bezeichnen, in welchem die strafende 
Macht des Gottes, besungen wird. 
Es hat so 7iel Ähnlichkeit mit 
Eurip. Bakch., namentlich 1043 flg., 
dafs man annehmen muTs, der Verf. 
habe den Euripides vor Augen ge- 
habt. Vgl. auch Nonn. Dion. 46. 
158 flg. Oppian Eyneg. 4, 289. 
Philostr. Imagg. 1,18 p. 394 Kays. 
Ovid Met. 3, 708 flg. -- Das Ge- 
dicht wird in den beiden Hand- 
schriften, durch die es uns erhalten 
ist, nicht als ein Gedicht Theokrits 
bezeichnet; in beiden befinden sich 
auch nicht theokriteische Stücke. 
In der einen steht es indessen 
zwischen 22 und 28, und aus dem 
Oitat bei Eustath. II. p. 691, 52 
kann geschlossen werden, dafs es 
froher in einer rein theokriteischen 
Sammlung einen Platz gehabt hatte« 
Ahrens, Fhilol. 33 p. 405. Es ge- 
hörte wohl zu den dem Th. bei- 
gelegten Poesieen, welche nach 
Snidas den Titel *Hq<oivcci führten: 
vgl. V. 36. (H.) 



1. 'Ivm %xX. Ino, Autonoe und 
Agaue, die Mutter des Penthens, 
sind Töchter des Eadmos. Als 
Schwestern der Semele huldigen 
sie dem Götterkinde Dionysos und 
ordnen ihm zu Ehren festliche Züge. 
— {LaXondqavoq, äolisch ^ y,ri- 
Xonagsiog. Vgl. 30, 5 mit der Anm. 
7, 117. 

2. zQSig 9^. Eurip. Bakch. 880 
6(fm di Q'idcovg TQBig ywainBieiv 
%OQmv, — ig OQog, auf den Kithä- 
ron. Oyid Met. 2, 223. 3, 702. Eur. 
Bakch. 115 Bgofuog svz* av ayy 
9'idaovg slg oQog, aig oqog, Philostr. 
1,6 p. 394. 

3. XaaCag. Vgl. 25, 134. 

4. X » <r (T o V, als Schmuck des 
Thyrsus. Eur. Bakch. 1055. — 
ifoovza, vivacea hederas , wie Seo. 
Oed. 455 sagt. — datpod. Vgl. Anm. 
zu 7, 68. — vnhff ydg zum Unter- 
schied von dem im Hades wachsen- 
den. Odyss. 11, 573. 

5. Ha»a(fm. vid Met. 8, 709 
tnonte fere medio est, cingenHbus 
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rojg t(f€tg xä UeiiiXcCy tmg ivvia x£ /:liovv<S(p, 
tsQcc d' ix xi0xag non€cv6V(iaxa xsqcIv iXotCat 
^vqxifLCDg Tcaxid'svxo vsodgixxoov iitl ß&iiäv, 
ag idl8a6% ^ ag avxog idviiaQSL ^i6tw6og. 
ÜBv^Bvg d' aXißaxov nixgag &sco nivx* i^scigec, 
<i%lvov ig aQXttiav xaxadvg, ini%(iQiov iQvog, 
Avxovoa TtQoixa viv avixQays öblvov Idotöa' 
6vv d* ixäga^e noclv fiavicidsog oQyta Bix%ov 
i^anCvag hniot6a^ rar' ov% OQiovxi ßißriXoi. 
^aivsxo iiiv «9*' avxay fiaivovxo d' ag' evd'v xal akkai, 
Ilsvd'svg [ikv ffBvysv 7C£q)oß7mivogj aC d' hSCcnxov^ 
^iickcag ix ^cjöxiJQog in lyvvav SQvöaöac. 
Ilsvd'svg [ihv rod' Ssms' ^xCvog xixQV^^^j yvvatxsg; 
Avxovoa rod' Sstns* ^xa%a yvdöij jcqIv axov6avl 
lidxriQ [ihv xsq>akav [ivx^öaxo naidog skolCa^ 
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7. TtOTCavsvfJiata Wordsworth] ntitorafiiva 14. tat* Gräfe] ta ä* 80. fihv*} fihv tiiv 



undique Silvia, purus ab arbo- 
ribus spectabilis undique campus, 

6. 2Je ikilcc, Semele wird gemein- 
sam mit dem ^ohne verehrt. Elmsley 
2a Enr. Bakch. 995. 

7. nonavevfittta sind Kuchen, 
welche auf dem Altare, vorzugs- 
weise dem des Dionysos, geopfert 
werden. Ovid Fast. 8, 733. Arist. 
Plut. 660. Diese Kuchen nehmen 
die Weiber aus der Kiste, wie 
Arist. Thesm. 284 co GQ^tta, tifv 

nonav* ontaq Xa^ovaa d'vcm zaiv 
^sociv. Vgl. Jahn („die cista my- 
Btica'') im Hermes III (1869) p. 319. 

8. svq>d(i(og, Unguis faventes. 
Kallim. Hymn. in Apoll. 17. — 
vsodginroav. Die Altäre waren 
von frischen Reisern errichtet Über 
ähnliche einfache Arten von Altären 
vgl. Schömann, g^iech. Alt. IP 
p. 193. Die Erklärung „Altäre 
welche mit frischen Reisern 
geschmückt sind^* legt dem 
Dichter ohne Grund einen schiefen 
Ausdruck bei. (H.) 

^,10. Ilsvd'. Eur. Bakch. 1038. — 
dXiß, TT., homerische Verbindung. 

11. axivov xrX. Anders sowohl 
Eurip. Bakch. 1048 flg., wie Ovid 



Met. 3, 709. Auch erblickt nach 
Eurip. und Ovid den Pentheus zuerst 
Agaue. (C. Härtung.) 

12. Avtovoa. Ovid Met. 3, 710 
Mc ociUis iUum cementem sacra pro- 
fanis prima videt, prima est insano 
concita motu. — Man beachte die 
häufigen Asyndeta in diesem Oe- 
dichte: v. 16. 18. 19. 20. 27. 31. 
32. 33. 38. (H.) 

13. avv 9' ivaif, Sie wirft rasch 
mit den FüTsen dSe Altäre und die 
darauf befindlichen heiligen Gegen- 
stände durcheinander, um die letz- 
teren zu verdecken und den Augen 
des Pentheus zu entziehen. Die 
Art der Ausftlhrung entspricht der 
Stimmung der Autonoe (v. 15). Die 
Bedeutung, welche avv Sh itd^a^e 
22, 90 hat, würde hier keinen Sinn 
geben. (H.) Vgl. Hör. Od. 1, 18, 
12. — fiav. Ilias 6, 132 fMivo- 

flivOLO dlODVVÜOlO. 

14. ßißn^ot. Catull 64, 260 
pars obscura cavis celebrdbant orgia 
cistis, orgia, quae frustra cupiunt 
audire profani. 

16. fiiv «•'. Vgl. 25, 92. 

20. itdtrjQ. Eur. Bakch. 1114 
TtQmtri <Ss firiZTiq tjq^sv iBqla (povov. 



264 



XXVI. 



O0ÖOV TCSQ toxddog reXdd'Si fLvxrnia Xsaivag' 

^Ivm d' i^i^gri^B övv cofiOTtXdra fiiyav cofiov 

Xa^ inl yaöriga ßaöa^ xal Jvzovoag ^vd'fiog amog' 

at d' akXai ta 7t6Qi06cc xQEavoiiiovto yvvatxsg. 

ig 0iißcig i* ä<pixovro nefpvQfiivai aifLarv naöav^ 25 

^1 oQsog ndvd'fi^ xal ov üsvdiia {pi(foi<5ai. 

ovx aliyca' fti^d' aXXov azex^'Ofidvov ^iovv6c) 

<pQOvr£ioi(i\ el xal xaXsncitsQa xäv8* i(i6yri0BV' 

l^Btri d' ivvaixrig ^ xal SexdrtD imßaivot'^ 

avtog d' evayioifii xal Bvayie^öiv aSoifii' 30 

ix diog alyi6%ov ri{iLav i%Bi alBxog ovtog. 

BV0Bßi(o%' 7caldB0(SL xa Xma^ Sv06Bßi(ov d' ov. 

%alQOV fikv ^tovvöog, ov iv /jQaxdvcD vitpoBvxi 

ZBvg vnaxog ^sydXav iniyovvlda xdxd'BXo Xvöag' 

27. älXco C. Härtung] äXXog ShtMX&oinivov Bergk] äjtex^^fttvat 88. fp^ortiyotfi^ li 

xal Kreufsler] <p^oytl^oi fitß^ tl 31. oLtog*} ovtmg 

21. tOTtadog. .Enr. Med. 187 to- Dieser Gleichklang findet sich bei 



%ddog XsaCvrig digyiia, 

22. 'Ivm. Vgl. Eur. Bakch. 1127. 
Ovid Met. 3, 721. ^ 

23. Avt, (vd'fiog tovrog, der 
wilde, wahnsinnige Tanz der Au- 
tonoa war derselbe; auch sie i^BQ- 
QTi^Bv äpMv Xor| inl yaaxiffa ßäoa. 
Vgl. Aesch. Choeph. 797. 

2^, at d' alXat. Vgl. Eur. Bakch. 
1133. Ovid Met. 3, 728 flg. 

26. nsv^'^fia — Ilsv&ria. Eur. 
Bakch. 367 Hsvd'Bvg &' onag (irj 
nBvd'og bIcoIobi dofjMig toig aotci, 
KdS(i8. 

29. 08%. in.y „oder möchte er 
auch ins zehnte (Jahr) gehen.*' Vgl. 
Odyss. 3, 306. 5, 107. Theokr. 16, 
129. — Wahrscheinlich ist der un- 
passende Vers, wie Meineke an- 
nahm, aus einem anderen Gedichte 
hier eingeschoben, vielleicht um 
den Sinn auszudrücken, „selbst wenn 
er noch im zarten Knabenalter 
stände (und aus diesem Grunde Mit- 
leid und Verzeihung beanspruchen 
könnte)". Fritzsche meinte, der Dich- 
ter rede absichtlich mystisch. (H.) 

30. BeiEurip. Bakch. 11 60 schliefst 
die Erzählung mit den Worten: ro 
6<o<pQOV6tv OB nal aißBiv rä rmv 
9'Bmv %dXXiGxov. Eallim. Hvmn. in 
Del. 98 BvayiüDv d\ Hai Bvccyssaat 
lisXoifiriv. — Bvayioifii — adoifit. 



Theokr. 1 , 96. 7, 15. 7, 62. 17, 29. 
18, 7. 22. 163. 24, 14. 26, 10. 18, 
30. 7, 49. (20, 13. 20, 25. 21, BB.) 
Vgl. z. B. Odyss. 1, 40. llias 2, 
484. Verg. Aen.^7, 461. Ecl. 8, 80. 

31. a/erog ovvog, die V. 30 aus- 
gesprochene Losung: mög" ich in 
B*einheit leben und anderen Beinen 
gefallen. Scaliger vergl. Hias 12, 
243 Big oUavog aQKsrog dfuvvBO^ia 
TtBgl nuTQTig, Theokr. 17, 72. 

32. BvcBß. Diesen Vera nannte 
Melanchthon den besten im ganzen 
Theokrit. 

33. ;i;at90i. Vgl. Eallim. Hymn. 
4 , 326. Gewöhnlich heifst es in Hym- 
nen x^'^Q^ oder xa^QSTB^wie beiTh. IB, 
149. 17, 135. 22,214.— ov ip Jqat. 
%xX. Anders Hymn. Hom. 34, 1 (l)ei 
Diodor 3, 66) ot akv yäq ^QatidvBi 
, Ot o iTtaQco rjvBfiOEaff'^ tpac , 
o£ dh — %vaafisv7iv SBpiBXi\9 
XBKBBtv ^iX xBQniiiBqavv<p. Draka* 
nbn war nach Strabo 14 p. 639 der 
Name eines Vorgebirges der Insel 
Ikaria. Vgl. Nonnos Dionys. 9, 16. 
Baumeister zum Hymn. Hom., und 
über die Namensform Eramer zu 
Strabo. 

34. xofT^'e^o. Medium wie Kal- 
lim. in lov. 15 iv^a a* insl f*?}^»]? 
fiByuXoov dnBd'f^'Kaxo xoXntov. Vgl. 
OatuU 34, 8. 
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XaigoL d' svBtSrig UsfiiXa xal aSslfpeal avtäg 35 

«r toÖB igyov Igs^av ogtvavtog jdiovv6ov 
ovx inifi^D^atov. iiridelg ta ^sAv ovoöaito, 

36. TiojLXotg — ^QOiivai Gräfe] itoXXaU — tj^toivaig 

36. Vgl. Anm. zu 13, 20. -^ (ts- DioD. 37, 623 'EQex^Bvg naXXddi 
fisXrjfi, Antb. Pal. 7, 199 oqvsov vina^jj (isfieXtifiivog. 
(D Xagiaiv (isftslruiivov. Nonn. 



*XXVIL 



[0 A P I S T T S.] 



KOPH. 



Tav nivvxav ^EXivav UaQig TjgnaeB ßovxoXog aXXog. 

AA^NIS. 
fiaXlov ixotö' ^Ekiva tbv ßovxoXov i0%B (piXBvöcc. 

2. ixoTa^ Ahreni] i6oXa* if(7/e Hermann] iatl 



XXVII. Liebesgespräch zwi- 
Bcben Dapbnis und einem Mäd- 
cben. S. Einl. zu 19. Den Namen 
Dapbnis fübrt bier nicbt ein knnst- 
feitiger bnkoliscber Sänger, sondern 
ein gewöbnlicber Binderhirt (bei 
Yergil Ecl. 8, 68 flg. ist auob diese 
Eigenschaft nicbt vorbanden); die 
Erwähnung des Syrinxspiels v. 12 
ist ohne Belang. Die Sprache zeigt 
Eigentümlichkeiten, die vom Ge- 
brauche Theokrits abweichen; vgl. 
z. B. y. 14 und 51. Nachahmungen 
Theokrits sind unverkennbar (vgl. 
z. B. V. 3. 4? 35? 46. 61. 67). Aus 
Tbeokrit sind auch die Namen Lj- 
kidas V. 41 und Menalkas v. 43 
entlehnt. (Vgl. Theokr. 7, 13 flg. 
mit Bion 2, 1. Verg. Ecl. 9, 2 flg. 
Calp. 3, 1. 6, 1. 11, 1 und Theokr. 

8, 2 mit Verg. Ecl. 3. Ecl. 5. Ecl. 

9, 10. 10, 20.) V. 1 scheint eine 
Reminiscenz an Bion zu enthalten. 
Ebensowenig wie Tbeokrit oder 
Bion ist Moschos der Verfasser. 
Das Idyll scheint einmal den Scblufs 
einer Sammlung bukolischer Poe- 
sieen gebildet zu haben. Darauf 



weisen zwei Hexameter, welche in 
den beiden Hdss., durch die uns 
das Gedicht erhalten ist, auf das- 
selbe folgen; der zweite derselben 
ist sehr corrupt. Die Worte lauten r 
dixvvao täv nvgtyya tsmv {tsav 
em. Ahrens) itaXiv, oXßis noiiidv 
tmv xal noifiaiyvicav stsqtiv c%sip(6- 
IMd'a pboXnav (äg %a noifLivioav 
itSQa a%s^mii69'a (toXnäv vermutet 
Ahrens). Vgl. Ahrens, Philol. 3a 
p. 414 £ — Der Anfang ist ver- 
loren, wie sich sowohl aus inneren 
Gründen wie aus Äufserlichkeiten 
der Überlieferung (vgl. Ahrens, Phi- 
lol. 33 p. 414) ergibt, und mit ihm 
die Überschrift. Denn in den bei- 
den Hdss. fehlt eine solche; in den 
ersten Ausgaben ist dem Gedicht, 
mit Benutzung eines homerischen 
Wortes, der Titel JdtpviSog xal 
xoQTjg (oder %al Nri^og, aus Theokr. 
8, 93) ouQiatvg gegeben. Zuerst 
hatte vermutlich der Dichter er- 
^hlt, wie Dapbnis und das Mädchen 
zusammengekommen seien; alsdann 
liefs er die dialogische Form ein- 
treten. Daphnis raubt dem Mädchen 



b 
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KOPH. 

ff^ xavxäf £atvQiöxe' xevöv to q)ika(ia kiyov6iv, 

iöxi, xal iv XBVBO10V (piXafiaöiv aSda rdgifcg. 

KOPH. 
TO ötofia (A€v nkvvG) xal ajcozxvco to <p{Xa(i€c. 

nlvvsig xBikaa iSsto; didov itaXiv otpQa q>iXa0CD, 

KOPH. 
xaXov öOL dafidXag tpiXisiv, ovx a^vya xcigav. 

AA^NIS. 
(171 xav%ä' xaxa yaq 0e TtaqiQXBxai (og ovaQ ijßri, 

KOPH. 
ov öxa(pvklg 0xaq>Cg iuxt; xal ov ^odov avov oXsixat; 

AA^NIS. 
r^di XV yriQUiSxto' xoSs nov fiiXv xal yaXa niva). 8 

KOPH. 
(lYlTtißdXyg xr^v X^^Q^' ^^^ bIöbxl x^^^og aiiv^ci), 17 

AA^NIS. 
ösvq' vjto xag xqxivovgj Iva <Soi xtva (ivd'ov ivi^(o. 10 

KOPH. 
ovx i^BlcD' xal ngiv ^b naQijnatpBg aSiv [ivd'p. 

AA<>NIS. 
öbvq' imo xag nxsXiag^ iv' iyidg övQtyyog axov0rig. 

KOPH. 
XTjv 6avxov tpQBva xsgrl^ov' oi^vov ovdhv aQBüXBt, 

9. ov ata^vXig Meineke] äatatptXiq 

listig (y. 11) einen Eufa und spricht 8^. Der erste Teil des Verses ist 

seine Befriedigung darüber aus (v. corrupt; der zweite Teil, sowie der 

3); das Mädchen erklärt, die Binder- folgende beziehen sich auf einen 

horten seien schlechte Gesellen und y. 6 eingeleiteten erneuten Yersnch 

es wolle mit einem solchen nichts zu küssen. Umgestellt sind die 

weiter zu thun haben, worauf Daph- Verse nach dem Vorschlag too 

nis seinen Stand in Schutz nimmt. Wilamowitz, der freilich wegen der 

Dies war der Inhalt der Verse, an Corruptel in y. 8^ sehr unsicher 

welche y. 1 sich anschlofs. (H.) bleibt. (H.) 

1. xav^EX, Bion 2, 10 aQnaas 13. Der Dichter hat sich, wie es 

tav ^EXevav nod"* 6 ßov%6Xog. scheint, erlaubt, das Participium 

3. 2atvg. S. zu 4, 62. des Verbums oiivetv in der Beden- 

4. laTt %tX. S. zu 3, 20. tung „trübselig^* anzuwenden. (H.) 
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ipev (psv rag naq>lag xokov a^eo xal övye xci^a. 

KOPH. 

XaiQstG} a naq>la' iiovov tXaos^AQts^is Btri» 16 

AA<>NIS. 

ft^ Uya^ {ki ßäXXy ös aal ig kCvov aXkvxov Ivdijg. 16 

KOPH. 
ßaXXirci} ag i^iXsc' icahv 'j^gtsfiig aii(iiv agi^yat. 18 

AA<>NIS. 

ov (psvysig rov "Egcata^ xov ov q)vy6 TtaQ^dvog aXXri, 

KOPH. 

(pBvyGD val rov Iliva' 6v 8% ^vyov aliv aeCqaig. 20 

AA^NEQ. 
dev^aCvcn (i^^ di] 66 Kaxcaregp aviQi Sdösi. 

KOPH. 
xoXXoi IL iiivciovroy i/ooi/ d' iiiov ovrig ineid'Bv, 

AA<>NIS. 

dg xal iya noXXäv ^vfiörriQ reog ivd^aö' CxavcD. 

KOPH. 
xal rij tpCXog^ ^d^aiiic; yayioi nXti^ovöiv aviag. 

AA^NIS. 
ovx oSvvriVy ovx aXyog i%Bi ydfiogy aXXä xogeiriv, 25 

KOPH. 
val (lav (paöL yvvatxag <^iovgy rQOfihiv nagaxoirag, 

AA<&NIS. 
liäXXov ael XQariovöi' rC yuQ rgofiiovöi ywatxsg'^ 

KOPH. 
(adCvBiv rQoyki(Q' xaXanov ßdXog EiXeiS'virig. 

16. äXXvtov*} äxXitov 17. i&tXet Yalckenaer] iSiXrjg dgiiyn Sohäfiar] d(f^Y*l ^' ^^^' 
^tg Ahrens] d§Tq§g 21. dcaaei Soh&fer] öoäato inn^tv Ziegler] Atidu 26. hlg* 

27. ti yliq Meineke] tiva 

14. /lag) ^tt heilst in diesem einen 26. ^I^o^e ^ijy. Daphnis nimmt 

Gedichte Aphrodite dreimal . (hier, yaf*off in der Bedeutang „Hoch- 

y. 15, y. 55), nirgends bei Tbeokrit, zeitsfeier.^* Vgl. Theokr. 18, 3. K. 

wohl aber Bion 1, 64. — %a\ avye^ Fr. Hermann, griech. Priyatalt. § 31, 

ebenso wie es andere Mädchen thun. 15. (H.) 

15. fiovov gehört zu dem ganzen 26. Für val (i'qv beim Überaang 
Satz. auf etwas anderes ygl. Nik. Ther. 

16. Vgl. Enrip. Med. 632 flg., sowie 145. 334. 520. Bergk, Jen. Litt.- 
Anm.zall,16,welcheStelledemYer- Ztg. 1846 p. 627. 

fasser yielleicht yorschwebte. (H.) 27. (läXXov. Vgl. y. 2. 
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AA*NIS. 

aklcc tsii ßaöiXHtt ^loyo^toxog "Aq^eyi^Cg iötiv. 

KOPH. 
aXXcc xbtcbZv tgoiidoo^ (iri xal XQocc xaXov 6Xi60(o. 30 

AA*NI2. 
iqv 8\ rexrig qtlka xixva^ viov g)äog O'^sai vlag. 

KOPH. 

Tcal tC (loi edvov aysig ya^ov a^LOVj riv ijccvevöo); 

AA^NIS. 
nuöav Tccv ayiXav^ Tcätrc* al0sa xal vo[iov ^s^g. 

KOPH. 
oiivvs (lii iiatä kiictfa XixAv aixov0av ansvt'Blv, 

AA^NIS. 
ov ft' aiytov roi/ Iläva^ xal ijv i^iXrjg fi€ diäl^ai' 35 

KOPH. 
tsvxsig (lOL 9'aXcc^ovg-y xev%aLg xal dä^a xal avlag; 

AA^NIS. 

rsvx(o <^ot d'aXdfiovg' ta dh ncisa xaXa vo(1€VG}. 

KOPH. 
nargl 81 yrigakim tCva fuiv^ tCva (ivd'ov ivitl;a; 

alvriöH öio kixxQOV^ iic^v ifibv ovvofi axov6y. 

KOPH. 
ovvo(ia iSov kdys xrjvo' xal ovvoiia TCoXXaxi xb^tcsv. 40 

jdatpvig iyciy AvxiSag xs xaxrJQ^ M''^V9 ^^ No^iair^. 

KOPH. 
ii ewjyBvdcDV «AA' ov öid'sv sl[il %BqBl(ov. 

38. pLUV Ahrens] fiiv 40. itBXk&xi*} ftoUa «« 41. A%miSaq*-\ AvHadag 43. fft^cv*] t^** 

31. vTaff, die Söhne, als der Stolz unseres Gedichtes scheint mir dies 

des Haases, werden als neues Licht nicht unmöglich. (H.) 
(Aesch. Pers. 300. Soph. Ant. 600) 37. »aXa gehört zu roficvo, vgl. 

för dich erscheinen. y. 47. Daphnis macht ihr niclit 

35. Ahrens (em. Theoer. p. 1) nur die gewünschte Zusage, soo- 

yermutet, dafs bereits der Verfasser dem will ihr auch die Sorge qib 

dieses Gedichtes, ebenso wie wir, ihre Herde, (vgl. y. 68) abnehmeo. 

Theokr. 5, 14 die fehlerhafte Lesart Dafs ihr auch das dmaa und die 

ov fi*' (»> um) avvoi' t^v näv€c yor avXai zu teil werden sollen, braacbt 

sich gehabt und für richtig gehalten nicht ausdrücklich hinzugefügt ^ 

habe. Bei der incorrekten Sprache werden. (H.) 
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old\ axQa riiiiri i06l' xat^Q dd toi iött MevdXxag. 

KOPa 

Sbvq\ tSs näg avd'€v0LV i^al gaÖLval xvna(fL66ot. 45 

KOPH. 
alyeg iiiat, ßoöxsöd'B' ra ßovxokto iqya voti^m. 

AA^NIS. 

KOPH. 
ri ^d^scg^ UarvQiöxs; xC d' iv8o%'BV axt^ao [ia^äv; 

AA^NIS. 

^äXa t€a TCQatiCxa xads %voaovxa d^da|a>. 

KOPH. 

vaQxä vttl xov niva. xstp/ nakiv ^bXb %stQa, 50 

AA^NIS. 

d'aQ66L, xäga fpCka, xC /tot hQSfiEg'y fog ^äXa dsLla. 

KOPH. 

ßdXXsLg Big afiaQav ft€ Tcal Bifiaxa xaiJu (itecivBig. 

AA^NIS. 

aXX^ tnto 0ovg icinXovg anakbv vaxog tivISb ßaXXa). 

KOPH. 

q)sv fpBV xal xav ^(xQav a%i0%i0ag* ig xi d* iXv6ag\ 

xa Uatpüf jCQcixt0xov iyä xoSs dä^ov ostd^oa. 55 

KOPH. 
liifivBf xdXaV xd%a xCg xoi i%iQ%Bxav' rixov dxovm, 

43. oid^ Jacobs] ovÖb ti/nlij Ahrens] tifiri 44. ifiol ai&sy*} iftol 9&ov 47. iju^ 
Ahrens] tV' ttaqd-ivw äXaea Stephanus] äXaea ttaQ&ha 61. dttXi*} ^ioi 54. filt^*} 

fiiXQ^v aTtia/ioag Scaliger] iniatix^g 

43.* ax^tt kommt sonst auf solche hl.mmQa mit kurzem a wie 

Weise gebraucht nicht vor. Vgl. xov^a Kallim. Dian. 72. vvfitpa 

indessen Pind. OL 11, 19 ax^offoqpog. Ilias 3, 130. Odyss. 4, 748. JUa 

Schaefer zu Dionys. de comp. verb. bei Sappho frgm. 78 p. 902 Bergk. 

p. 872 y sowie den Gebrauch von G. Meyer § 836. 

&%Qmg. Meineke, Philol. 19 p. 198. 54. (iCtgäv wie vXnv in dem 

AA «*r-,e^ i..^/ «r^o K 1 ^^^' ft^ Adonis v. 44, nach ana- 

49. didd^m ist corrupt. tat; vgl. G. Meyer p. 57. 



270 ♦ XXVII. 

aXXi^XaLg XaXiovöc tsbv ya(iov aC xvnagiööoi. 

KOPH. 
aiinsxovfiv ^eoitjöccg ifiriv (dxog' slid dl yvfiva, 

aXktiv afiTtsxovi^v t^g ö^g xov (isi^ova ddöo. 

KOPH. 
^VS M^t navxa doiisv ra%a d' vözsqov ovi* ala doCiig, 60 

AA^KIS. 
at%'* avticv dvva[iav xal xav i}v%av inißdkXHv. 

KOPH. 

AA<>NI£. 
^i^fo ie6(^iv "EQtQXi xal avxav ßovv *Aq>QoSlxa. 

KOPH. 
xaQ^ivog ivd'a ßißrixa, yvvti d* elg olxov dtpigzoo, 

AA*NIL. 
akXä yvvri in^xrjQj xsxicov XQOtpogy ovxixi xci(fa, 65 

äg ot (ikv xXosQotöiv iaiv6(i6voi ^khööiv 
akki]koig tl^td'VQi^ov. avv0xo d\ q>mQiog evvij. 
%il fikv ävsyQOiiivri 6ty iiSxi%B fiaXa vofwt€iv 
ofiiiaöLV aldofiivoig^ XQadiri Öd ot ivSov Idvd'ti, 
og d' djcl xavQsiag aydXag XBXccQtjfidvog svväg, 

58. iifiittx^ov n. i/nlxv Hermann, b. Anh. ^axog*} ^iyog 61. iftiß&iXuv^] hißi^ 
62. aio ^ijjuaaiv Hennann] aot iqtifia? 68. ^e'^cu*] ^i^ta avtav Tonp] avtä 6i^<- 
ßijxa *] ßifirjxas inpiqnto Alirons] f^^pi^jj 67. avvtfto 6h Meineke] Scviata 68. o'cf 
tatixt Alirens] yc SUatix* 69. alöo/uivoig Hermann] aldSfitvoi 

69. lAS^tova. Als Gattin des 21,59. Madviff, advers. Ip. 167 flg 

wohlhabenden Besitzers (v. 39. 42. (H.) — ovS' ala. Odyss. 17,455 

44) wird sie ein stattlicheres Ge- — doirjg, Optativnm posait sin« 

wand tragen als dasjenige, in wel- av particnla, coins vicem explet 

chem sie jetzt ihre Ziegen nnd apud serioris aevi poetas yocnlt 

Schafe weidet. (H) täxa, xii apad Nonnum Dion. 1. 

60. d 6 PL SV statt ömaiiv. Vgl. 67. 42 , 262. 46, 128. (Meineke.) 

Odyss. 4, 264. Auch an anderen 61. i/jü;^. Theokr. 11, 62. 15,37 

homerischen Stellen hat der Vf. des na ^ ^ ' -u- ^^«- t ß ä9 i 5 

Gedichtes sicherlich, ebenso wie „ a a^ Vi ^'^«««^ ^ « 62, i, ^ 

wir, den Inf. Aor. in dieser An- ia §«>'«, i, i- 

Wendung gelesen, wenn auch ur- 6^* X^^^Q- ^g^« 1^» "^ö- 

sprünglich die Stellen anders ge- 67. -^t^. Vgl. 2. Ul. 79""' 

lautet haben mögen. Vgl. auch Id. t^iog. Bion 2, 6 Xa^^iw ivn^- 
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yvvai^LV, vcog olx(oq)sXiag aloiv inaßoXog^ 
d^SQ^sta^ aii(iiv viiccQtri nohv ig Nslksog ayXadv, 



3. KeUtog J. A. Hartnng] Neüieo 

XXVIII. Der Spinnrocken. 
Anrede an den elfenbeinernen Spinn- 
rocken, welchen der Dichter, im Be- 
griffe nach Milet zu seinem Freunde 
Nikias zu reisen, der Gattin des- 
selben, Theogenis, als Geschenk mit- 
bringen will. Nicht in das Haus 
einer MüTsigen wird er kommen, 
sondern in verein mit der thätigen 
Hausfrau viel Kunstreiches vollen- 
den, und bei seinem Anblicke wird 
mancher sagen : grofse Freude macht 
auch kleine Gabe; wertvoll ist alles, 
was vom Freunde kommt. Der Dia- 
lekt ist äo lisch. Über das Metrum 
8. Einl. p. 30. Auf dieses und die 
beiden folgenden Gedichte hat man 
den Titel fisXrj bei Suidas s. v. ®s6- 
HQitog zu beziehen. — In Bezug auf 
Betonung und Aspiration der drei 
äolischen Gedichte 28—30 bin ich 
dem Verfahren Bergks (Anthol. lyr.* 
p. 505 flg.) gefolgt, welches bei 29 
und 30 auch das von Ahrens ist. 
Nach den Angaben der alten Gram- 
matiker zogen die Äolier (d. h. die 
Bewohner von Lesbos und der klein- 
asiatischen Landschaft Äolis) den 
Accent soweit als möglich von der 
Endsilbe weg (ausgenommen die Be- 
tonung mehrsilbiger Präpositionen 
und Conjunctionen) und kannten 
den Spiritus asper nicht. Vgl. Ahrens 
de dial. Aeol. p. 10 flg. u. p. 19 flg. 
de Theoer. carm. Aeol. p. 25 f. Die 
handschriftliche Überlieferung der 
drei Gedichte zeigt an mehreren 
Stellen , am meisten im 28. Gedicht 
(wenn auch nicht in allen Codices), 
dafs man beim Texte derselben jene 
Theorie in Anwendung gebracht hat. 
An diesen Stellen habe auch ich es 



gethan, weil es ein gewisses In- 
teresse hat, festzustellen, wo sich 
Spuren einer solchen Schreibweise 
erhalten haben. Für die Herstellung 
des ursprünglichen Textes 
kommen dieselben nicht in Betracht; 
denn Theokrit selbst hat keine Ac- 
cente gesetzt und hat sich beim 
Vorlesen seiner äolischen Gedichte 
schwerlich die Mühe gegeben, yv- 
vai^iv, Jiog u. s. w. zu betonen. 
Die consequente Durchführung der 
ßagvtovTjoig (und ebenso die der 
ipCXmaiq) in unseren Texten scheint 
mir einen wissenschaftlichen Zweck 
nicht zu haben. Schwankend ist 
die Überlieferuuj? auch in Bezug 
auf die durch K>lgenden Spiritus 
asper bewirkte Verwandelung der 
tenues in aspiratae; vgl. 29, 4. 7. 
13. 27. 30, 24. 25. (H.) 

1. Athene heifst ylavui^ {yXav- 
%anig bei Homer) wie Eur. Heraklid. 
754. Pseudotheokr. 20, 25. —'Ad-av, 
Vgl. 15, 80. Über die Form s. 
Alkäos frgm. 9. Gerth in Curtius' 
Studien 1, 2 p. 212. G. Meyer 
§ 152. Theokr. 29, 1 aXd^sa, 

1 — 2. däQOv yvvai^Lv, donum 
destinatum mulieribus. Vgl. dona 
tempUs bei Tac. Ann. 3, 60. Aesch. 
Prom. 615 UgofiTiQ'svg Ttvqog doxriQ 
ßgototg, Krüger I § 48, 12. — 
o^xcoqp., Odyss. 14, 223. 

3. d'BQastaa = &aQaovaa oder 
d'aQQovaoc. Aolisch ist d'igGog »» 
^ccQüog (woher SsQahrjg). Das Par- 
ticip ist äolisch gebildet von &sg- 
üTjfii. S. V. 5. Sappho fr. 54 fid- 
xnaa. Dor. § 2. Ahrens de dial. 
Aeol. p. 143. — vficcQ TT] == 6|[ia^- 
Tft. Das geht bei den Äoliem 
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ona KvTCQidog Iqov xaXci(icD xXAqov vtc anaX(a. 
rvtÖB yuQ Tckoov svavsiiov alti](is^a nuQ ^loq^ 
07C(0£ %Blvov ifibv xiQ^oiC I8mv Tcavrifpiki^öofiav, 
Ntxiav, XagltcDV tfiSQOtpcivov üsqov qyvtov, 
xal öi xav ikifpavrog icokv^ox^'m ysysvrniivav 
öSqov NiXioiag stg oAd^c X^QQccg ondaöoiisv^ 
övv ta noXku fihv i(fy ixxaXiCBig avSQBioig itinkoig, 



10 



öfter in v über. Vgl. 29, 20 vfiowg 
» oykotog, 30, 20. 29, 25. 28, 16. 
Ahrens p. 81. G. Meyer § 36. — 
viLüiQXTi ist Imperativ zu einem 
Yorauszusetzenden äolisclien vfiaQ- 
Tfifii. Vgl. 29, 20 (pßiTi. Sappho 
frg. 114 xA^. Curtius, Verbum II* 
p. 52. Meyer § 571. -r noXiq 
Nb iXsog ist Milet , als dessen 
Gründer Nelens, der Sohn des 
Eodros, genannt wird. S. Herodot 
9, 97. Eallim. Dian. 226 und fragm. 
95. Flut, de mul. Tirt. 16. Paus. 
7, 2, 1 u. 6. Ael. yar. bist. 8, 5. 
Meineke, anal. Alex. p. 221. 

4. Iqov äol. »s [q6v. Über den 
Spiritus lenis s. einl. Bern. — xa- 
XdfKo. Als Denkmal uralter Ein- 
fachheit (vgl. Heibig, die Italiker 
in der Poebene p. 3) stand viel- 
leicht in Milet ein Heiligtum der 
Aphrodite, das mit Bohr gedeckt 
war. Verg. Aen. 8, 654. Ovid Fast. 
3, 183. — Wenn das Heiligtum mit 
Bohr gedeckt war, so läfst sich 
zwar allenfalls denken, dals es Th. 
mit dichterischer Freiheit (indem 
er die Eigenschaft des Teiles auf 
das Ganze übertrug) KaXdiiip xXatQov 
nannte; unmöglich aber erscheint 
die Ausdrucksweise xXcdqov vno 
naXdiMo oder TiaXd^tp, Auch die 
Verlängerung der ersten Silbe 
von UTtaXos weist darauf hin, dafs 
der Schluis des Verses fehlerhaft 
überliefert ist. Meineke vermutete, 
dndXon sei entstellt aus dem Namen 
eines Berges oder Hügels. Vgl. 
übrigens Ath. 13 p. 572 F ttjv iv 
£d(jiM} 'AtpQoSlxriv y r^v ot fiev iv 
TiaXdfioig xaZoufftv, ot dl iv ^Xsi. 
In der Nähe des milesischen Heilig- 
tums befand sich wohl die Woh- 
nung des Nikias. (H.) 

6. rvids = tJ, ült*c oder huCj 



wie Sappho 1, 5. Vgl. ail^vt bei 
Alk. frgm. 89. Hirzel, über denäoL 
Dial. p. 14. Anm. zu 5, 30. — 
altTj fis ^ a => aitovfts^'a. Vgl 
q)0Qi2iLsd'a bei Alk. 18. Theokr. 29, 
30 novi^fiBva. Ahrens p. 145. 

6. dvttq>, VgL CatuU 45, 20. 

7. NlkIuv ist zu verbinden mit 
ISwv, Vgl. Epigr. 19, 1. S. EinL 
zu Id. 11 und Anm. zu 11, 6. — 
XaQiroav. S. zu 16, 6. — (pvtov. 
Vgl. 7, 44. 

8. iXs fp. Ein goldener Spinn- 
rocken wird Odyss. 4, 131 erwähnt. 

— noXvib6%9'(o. Über die auch 
äolische Genetivendung s. Dor. 
§ 48. Das Elfenbein bezeichnet dei 
Dichter hier als schwer zu be- 
arbeiten (nicht künstlich ge- 
arbeitet, wie Ameis meinte) . lil^ 
(pag ist hier nicht der Elefant 
(Briggs wollte es so verstehen.) 

9. iVtxtaag. S. zu 15, 110. Ovid 
Met. 13, 513 Friameia con%\mx. 
Ahrens de dial. Aeol. p. 100. dial 
Dor. p. 547. — 6X6 %<o = dXoia. 
a wird im Äolischen vor oder nach 
einer Liquida zuweilen zu o. Vgl 
28, 9. 29, 26. 80, 2 u. 22- Ahrens 
de dial. Aeol. p. 76 f. Meyer § 59. 

— xhQ^S, ^1. = Z«*^aSi y^^ 
g)d'6QQco B> (pd'e^Qoa u. s. w. Hinel 

p. 31. Meyer § 64 u. 316. 

10. dvÖQ, nsnXotg äol. Acca- 
sative statt -ovg. Ursprüngliche 
Endung des Acc. pl. der ersten 
Declination im Griechischen ist uvg, 
der zweiten ovg: daraus wird t)€i 
den Äoliem at? und otg. Vgl 
V. 12 iiaXdnoig Troxotg, v. J.6 Sofiotg. 
V. 20 voaotg XvyQatg, 29, 29 Jxofi- 
li,aS£aig, 29, 39 avXstcctg &vQaii. 
Ahrens p. 71. Brugman in Cartins' 
Studien 4 p. 85. Mit dvdgitOi 
= dv$Q£tog vgl. 29, 33 dvdQitO' 
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noXka d' ola yvvaixsg q)OQioi0* vdativcc ßQdxfj. 
dlg yccQ [latiges &qv<ov (lalaxolg iv ßotdva noxovg 
ni^aivr* avxoivei &avyivi86g y iwsx ivöfpvQO)' 
ovttog avvöisifyogy tpiXiBi d' o0fSa öao^Qovsg. 
ov yicQ sig axCgag ovd* ig ai(fy<o xev ißoXXoiiav 
OTCaöai 6s dofioig afifutdQag i66av anv xd'ovog. 
xal yiq toi xdxQig^ av csl 'Eq)VQag xxlöCa not* ^AQ%iag 
vaCfo TQivaTCQiag (avsXov, avögcav doxlfttav noXcv. 
vvv ficcv olxov 1x010* avigog^ cg TCokk* iSari ö6(pcc 
ivd'Qcinoiöi voöoig ^ocQ^axa XvyQaig aTCaXakxi^tsv^ 



16 



20 



15. IßoMnav*^ ißoXXafiav 

29, 39 avUtaiq, 29, 5 iotu. Ahrens 
p. 106. Meyer § 107. 

11. q>o(fioiat> äol. SB q>o(fiov6ij 
wie %i^nxoi<fi> =» %Qvntov6i bei Alk. 
16 Bergk. Ahrens p. 72. Me^er 
§ 110 n. 466. — vddtiva, feine 
wie Wasser durchsichtige Ge- 
wänder. Damit wird die Kunst- 
fertigkeit der Theogenis hervorge- 
hoben. Vgl Kallim. fr. 295 vdd- 
Tivov %cc£q(oii* vfiivsaaiv bfiotov. 
Nikias Anth. Pal. 6, 270 vdarosaaa 
TialvTexQa, Eine Erwähnung der 
Farbe wäre hier nicht passend. — 
ßgccTiri a» (dnTj, Das ß ist hier 
Stellvertreter des Digamma. Ebenso 
ßgaCdtatg » ^ritSlm 80, 27, ßgodor 
bei Sappho nach Orion p. 140. Vgl. 
Ahrens p. 84. Meyer § 242. Über 
§qa%oq Curtias, Etym.^ p. 160. 

12. f». n. =s jLiaXaxovg n6%ovi, 

13. ni^aivt*, käme es auf Theo- 
genis an , so möchten sich die Schafe 
Ueber zweimal scheren lassen, thäte 
es not, dals sie sich zweimal scheren 
liefsen. — Osvyividog. Theogenis 
ist die Gattin des Nikias. Über die 
Gontraction vgl. Dor. § 18. Ahrens 
p. 103. Meyer § 117. — ivvB%a 
(ss £vcxof), wegen der Theogenis, 
d. h. weil sie so viel spinnt, dafs 
eine Schur nicht ausreicht. — Ivatp, 
Aelian Var. H. 12, 1 sagt von der 
Aspasiai^y d% xol xä ctpvQa dya^ 
tiai ola"Ofi7jQog Xiysi tag mgaiotd- 
Torg yvvaiHccg 7iaXXiaq>v(fOvg. Vgl. 
Theokr. 17, 32 undAnm. zu 14, 26. 

14. oaca. In allem sind die 

THEOKBrr VON FBITZSCHE. 



Neigungen der Theogenis die einer 
yvvri Ctt6(pQ<ov, 

16. d%£Qag, Das Adjectivum, 
welches der Dichter hier gesetzt hat, 
mufs die Bedeutung träge, bequem, 
oder eine ähnliche gehabt haben. 
Die Form uH^gag ist zweifelhaft. 
Hesych. d%iQ7J (so Stephanus statt 
dnrjQ^)' da^svfjy ov% lnitBtay(iiva 
{inixsTafi.ivcc Musurus). dxi^mg' 
svXaßäg. dxQifiag, Zu constrmeren 
ist ov yuQ %8v ißoXXofiav as ondcui 
Big doiioig duigag ov8* ig diQym, — 
ißoXXofiuv äolisch »■ ißovXoiiriv, 
Vgl. Ahrens p. 69 und 101 flg. 

16. doykoig^ doykovg, S. v. 10. — 
dfifiExigag, '^fisxigag, S. Meyer 
§ 62 und 426 f. Ahrens p. 126. — 
iaaavy ovaav. Dieselbe Form bietet 
bei Stobaeus 71, 4 in einem Frag- 
ment der Sappho (76 Berffk) der 
cod. Vindobonensis. Aiuserdem 
steht sie zweimal in einem dem 
Philolaos beigelegten Bruchstück 
bei Stob. Ecl. 1, 21 p. 128 Mein. 
Vgl. BOckh, Philol. Lehren p. 62 f. 
und 139. ^ Piaton Erat. p. 401 G 
o riiietg ovcCav TtaXoviisVy Bialv oi^ 
iööiav TiaXovaiVf (H d' av mcCav 
%xX. io£%afi8v yciQ xal 7^6 tg x6 
naXaiov iecCav %aXBiv xr^v ovöCav, 
(H.) — dnv =a dno, Anm. zu v. 3. 

17. Trar^iff, nämlich Syrakus. — 
'E(pvQa » Eorinth. S. zu 16, 83. 
— 'Agxlag, S. zu 16, 91. 

18. vdam Tgiv, f»., insulae Tri- 
nacriae (Siciliae) medullam, totius 
lumen insulae. 

20, voaoig XvyQaig. S. zuv. 10. 

18 



274 



XXIX. 



olx7Jä£Ls Tcatcc MikXatov i(fävvav iiex* ^laovcDv^ 
(og svaXaxatog @6vyavis iv dafiotiCyv ndXy 
xai o[ nväötLv asl tä q)vkao(SfO xagsxgg %iv(o, 
xijvo yccQ tig iget x£nog tSmv a' ' '^ iLByaXa xaQig 
dcoQG} 0VV okCyG)' xdvta äl tifiata ta ticlq q>CX&vl 



25 



21. MCXXaxov « MClaxov. S. 
Ahrens p. 68. — 'laovoov, Milet 

filt als die wichtigste uAter den 
tädten der lonier in Eleinasien. 
Forbiger, alte Geogr. 2 p. 214 flg. 
Kiepert, alte Geogr. § 113. 

22. tag svaX., nt pulcra colo, h. 
e. omata colo insigni — est enim 



eburnea — inter populäres suas sit 
Theogeois. 

24. xrjvo, wie z. B. 8appho 2,1 
%rivog, Meyer § 432. 

25. üvv gedehnt wie in aarfs- 
Ti^fit Alk. 18, 1 oder in üvviih^ 
ale£ OdjBS. 9, 74. 



XXIX. 
n A I A I K A. 

Olvog^ CO q>Cks nai^ kiyaxai xal akdO'sa' 
xafi(i6 XQfi [led^ovrag akdd'sag liiiisvav. 
xrjyG) fikv xa g)QSvciv igaca xiax^ iv fivx^. 
ovx oXag (pikhcv ft' id'iki]0d'* ano xaQÖiag. 



XXIX. An den Geliebten. 
Fliehe den Unbestand und Über- 
mut, bedenke dafs du alterst, sei 
freundlich gegen den Liebenden. 
Über den Dialekt und das Metrum 
dieses im Ton des Alkäos gehal- 
tenen Gedichtes s. Einl. p. 29. 
Theokrit wird als Verfasser des 
Gedichtes bezeichnet in dem Scho- 
lion zu Plat. Symp. p. 217 E. Jlat- 
StKci in der Überschrift entspricht 
dem Lat. delidae (Yerg. Ecl. 2, 2). 
S. Anm. zu 20, 31 und Theokr. 30. 

1. Olvoq, Ein Lied des Alkäos 
fing mit denselben Worten an: ol- 
vog, m (pCXB nai, xal dXd&ea. Der 
Ausdruck war sprichwörtlich. S. 
Schol. Plat. p. 217 E (Schanz, über 
den cod. Yen. des rlato p. 16). 
Athen. 2 p. 37 F. Yß\. Alk. frgm. 
53 Bergk olvog yag dv^qcanoig 
dContpov, Theognis 500 dvSgog S' 
olvog ^dst^s voov. Hör. Od. 1, 18, 



16. — dXdd-sa ^= alij-ö-ct«, veritas. 
Vgl. Ahrens p. 100. Anm. zu 28, 1. 

2. afifie äolisch (und homerifich; 
T^ riyMg, dorisch dfii, Meyer §420. 
— ^i*^. Über diese äolische Form, 
welcne gleichfalls zu den lolis- 
men der epischen Sprache gehört 
vgL 30, 16. Ahrens, de dial. AeoL 
p. 51. Wald, additam. ad dial. Lesb. 
et Thess. p. 12. Hinrichs, de Homer. 
eloc. vest. Aeol. p. 67. 

3. x^ycD xrX., et ego dicarnquae 
in recessu pectoris recondita sunt. 
(Harles.) über die Wortstelluiig 
vgl. M. Schmidt, Rhein. Mus. 26 
p. 180. Schneider, Callim. I p. 429. 

■ fA«y. Krüger I § 69, 35, 2. - 
iatai = ^sivtai wie^Iliaa U, 



K£ 



659 (= 826. 16, 24). Curtiu8,VerbTiin 
I* p. 98. 

4. oXag=^ oXrig, S. Einl. znSS. 
— i&iXriad^a, Derartige Formen 
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yivciöxa' to yccQ a^iiöv tag ^otag Ixco 
^ä tav 0av Idiav, ro dh Xomov aitdXeto. 
%mav fikv 6v ^sXrjgy ^axagsöötv tdav aym 
äfiigav oxa d' ovx id'dXyg rv, /laA' iv 6x6x(p. 
xäg xavx aQfisva^ rbv fpiXiovt avCaig did(ov; 
all" st fioi ti nC%'Oio viog n^oyevBöxiQfp^ 
rä X6 Xdiov avtbg i%G)v ä(i ijcmviöaig. 
7C0irj6ai xahäv iitav siv ivl ÖBVÖQifpj 
07ta firidlv ayt{^€rccc ayQCOV oqxsvov. 
vvv 8e räSe fihv aiiatog aAAoi/ lx^i>g xXaSov^ 
aXXov d* avgiovj i^ itSQG) d' ersQOV (larrig, 
xal iiiv 06V TO xakov rig idav Qsd'og aivicai^ 
reo d' svd'vg xksov ^ tQLitijg iyivsv <piXog^ 
rov ngürov S\ (piksvvxa zQCxaiov i^rjxao, 
vßQLV xSv vicsQavoQBOv öox^Lg TCvisvv, 
(piXri 8\ ag xav OQtjg, xov vfiocov i%riv aeL 



10 



15 



20 



11. xev*] xal 16. xal juiv Ahrens] xai xiv 18. i&i^xao Camerarias] iSStpcag 19. vfiQiv 

Meineke] äv^Quv 20. xav QQJjg Meineke] xs ^oijg 



für die 2. Person eines Indicativs 
auf 00 erscheinen nur ganz vereinzelt. 
ixsta&a in einem äolischen Frag- 
ment, wahrscheinlich aus Sappho, 
bei Apollon. de pron. p. 66, 4 Sehn. 
Bei Theognis 1316 ist ix^ic&a über- 
liefert, aber eine Indicatiyform auf 

c^a notwendig. X9V^^^ ^^^ ^^^ 
Megarer bei Arist. Ach. 778. <r%ij- 
aTiö&dc s axV^^''S ist im homer. 
Hymnus auf Dem. 366 überliefert. 
Die Schreibung Tja&'a ist wahr- 
scheinlich falsch; Theokrit kann 
sie indessen bereits vorgefunden 
und nachgeahmt haben. no^ogriGd'a 
6, 8 gehört wohl zur 1. Person 
nod^ogriiii 6, 24. Vgl. ßergk, poet. 
lyr. p. 886. Curtius, Verbum Pp. 
51 und 55. Meyer § 448. (H.) 

5. tojtccg t^ foo^g. S. zu 28, 10. 

6. Ja T. tf. Idiav^ yropter tuam 
speciem, wenn du mir erscheinst. 
Ja äol. = did. S. Ahrens p. 46. 
Meyer § 261. 

7. iianäg. leav. Vgl. Anm. zu 
2, 15. 

8. o^a. S. Dor. § 37. Äolisch 
wäre ora, Sappho 43. — tv, S. 
Dor. § 61. 

9. d£d(ov =^ SiSovttL (ßtdovvai 



Ilias 24, 425). Ahrens p. 93 u. 141. 
Vgl. 7, 124. 

10. dXX' st fi^oi xt nid-oiOy wie 
Ilias 7, 28. 

11. To5. Vgl. 25, 186. 17, 38. 

12. noCriaai mtX., mache dir 
ein festes Nest {nidum^ vgL Hör. 
Od. 3, 4, 14. Epist. 1, 10, 6) auf 
einem Baum =» flattere nicht von 
einem Liebhaber zum andern (v. 15) 
hin und her. 

13. uni^Btai es dtpl^Brai, S. 
Einl. zu Id. 28. — ognstov (Sappho 
fr. 40) =s sQnsTov, ursprünglich also 
serpens (vgl. 24, 56). Das Wort 
wird aber öfter, sowohl bei Homer 
wie bei Späteren, in weiterem Sinne 
angewendet. Vgl. auch Id. 15, 118. 

15. fidtrjgf quaeris, von fidrTjfAi, 
=B fiatim, (tarsvm, S. Ahrens p. 
188, 9. 

16. aev. Über die Stellung s. 
2, 55, über die Form, welche als 
äolisch sonst nicht bezeugt ist, 
Ahrens p. 103 und 123 f. Krüger 
II § 25, 1, 2. 

20. ipnri. S. Anm. zu 28, 3. — 
ag =s Bfoq. S. 14, 70. — v^ioiov 
=- ofiocov. Vgl. 30, 21 und 28, 3 
vft. — ^Z'?*'« ^^®r ^^^ äolischen 

18* 
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al ya(f (döb Ttorig^ ayad'og (ikv axov06av 
ii aötäv c dd toi % "EQog ov xakanäg l^ot, 
og avÖQäv q>Qivag si(iaQia}g VTtodafivataL, 
xrifAB lucX^axov i^ ixoriös öidagim. 
aAA' imlQ ccTcdka ötviiatog ös itsdeQXOiiai 
ofivdöd'riv^ ort ni(fQv0LV riö^a vsmteQog^ 
%&ti yrjQaXioL niXo^ug tcqXv iaiomvöai 
xal ^vöoij vBoxaxa S* i%riv naXivdyQStov 
ovx iötL' TttSQvyag y&Q inofifiadiaLg g>6Qi]^ 
x&iiiisg ß<xQdvt€(foi td itoxriikBva ^vkkdßr^v. 



26 



30 



25. au' vfikqq Meineke] äXXin fttql 

Infinitiv anf riv b. Ahrens p. 89. 
Wald, additam. ad dial. Lesb. et 
These, p. 18. Meyer § 695. 

21—22. nojiq =- noiii^. Vgl. 
nnten v. 24 und 30, 13. Anm. zu 
8, 18. Ahrens p. 101. — dya^oq 
d%ova8ai, heneaudies et rumorem 
bonnm colliges (Cic. de Legg. 1, 
19, 50). Vgl. Hör. Epist. 1, 7, 
37—88. 1, 16, 17. Mit U vgl. 26, 31. 

22. ''JS^Off wie 30, 10. (80, 2 ist 
^^fflff überliefert). Sappho 40. Vgl. 
30, 27. Die Wortform findet sich 
schon in den homerischen Q-edichten 
(denen aber die Vorstellung vom 
Gotte Eros fremd ist). 

24. cid tt^ loa, S. Dor. § 13. Meyer 
§ 34 Anm.^ 

25. dXXd xril., sed per tenerum 
tuum 08 te adeo, obsecro, ut memor 
sis. — vn\o. Vgl. Apoll. Bhod. 
8, 701 XUaoyi, vn\(^ (t>a%dQmv cio x* 
avT^ff 17^1 tonriav. Wenn die auf- 
genommene Lesart richtig ist, so 
hat sich der Dichter die Anwen- 
dung der Ultima als Länge ent- 
weder mit Bücksicht auf die Form 
vnslQ erlaubt, oder weil er glaubte, 
sie durch Stellen in seinen les- 
bischen Vorbildern rechtfertigen zu 
können. S. zu v. 26 und Ahrens 

§. 151. — etviiatos »» CTOfiMtog, 
. zu 28, 3. — ne9iifX0fi€Li a. 
liSTSQxoiiaiy adeo te, h. e. obsecro 
te, Herod. 6, 68 fLBxiqioyMC ae itQog 
^•smv 6 Ins IV zmXrid'ig, — nsdd ist 
äol. s» ^era. S. zu v. 38. Sappho 68. 

26. 0(i>vdc9"rjv sa diivac^rjvai, 
dvufivrjod'rivai. S. zu 30, 22. Mit 
der Infinitivendung vgl. Alk. 20 vvv 



XQTi iiid'vöd^v (es nunc est bihen- 
dum. Hör. Od. 1, 37, 1). Meyer 
§ 595b. — fCSQQvaiv. Der Dichter 
wendete, wie es scheint, die Ver- 
doppelung der Liquida an nach 
Analogie äolischer Formen, in 
denen sie sprachlich begründet ist 
(vgl. Ahrens p. 49 fl^; in niQQvcif 
ist sie es mcht. Weniger wahr- 
scheinlich ist es, dafs der Dichter 
ni^vaiv schrieb, mit Verlängerung 
der ersten Silbe durch die Arais, 
wie Ahrens p. 65 meint; vgl. in- 
dessen Anm. zu v. 36. Überliefert 
sind beide Formen. (H.) 

27. niXofisg, S. Dor. § 80. Die 
äolische Endung ist (isv, S. zu y. 8. 
— TT^ly dnont,j schneller als man 
ausspuckt, dicto citius, dum h- 
quimur (Hör. Od. 1, 11, 7). 

28. (vaoi, rugosi. — vBotata. 
Die ursprüngliche Endung dieser 
Abstracta ist tag; das 17 ist ionisch- 
attisch. Ahrens, de dial. Dor. p. 
134. H. Schäfer, de Dorismi in trag. 
Gr. usu (Cottbus 1866) p. 5. 

29. inofi(iadCaigssaiifn(U[diai' 
S. Bücheier, Bhein. Mus. 80 p. 44; 
pop. Iguv. lustr. p. 16. Curtios, 
Etym.' p. 339. Über den Accusatir 
s. Anm. zu 28, 10. — Voqtj, dritte 
Person zu qiOQtjiu »» tpoifim, Ol 
die dritten Personen Sing, solcher 
Verba bei den Äoliem in kürzerer 
Form auf 97 oder et endigten, ist 
nicht sicher; auch hier schwankt 
die Überlieferung; vgL Ahrens, de 
Theoer. carm. Aeol. p. 26. 

30. notiiiisva. S. zu 28, 5. 
Ahrens p. 144 f. 



XXIX. 



277 



ravta xQrj voiovxa jt^Xrjv itottficitSQOv, 
Kai fiOL r(OQa(idvci) (Jvvbqccv aSoXag Ced'BV, 
oTCagj avlxa xav yivvv avdQstav IxVSj 
akXaXoi0i TCsXcifud'* *A%lXXüoi g>iXoL 
vvv iikv x'^Tcl tä xQV0sa ficcX' kvsxev öid'sv 
ßatr^v xal tpvXaxov vsxvav nsdcc KiQßeqov' 
ttl dl raika q>iqriv avsfioiöcv iniXQonrig^ 
iv d^vfi^ di Xiyys ^tC [is davfiovv* ivoxXrjg;* 
toxa d^ ovSh xaX€vvtog ht avXstaig dvQaig 
jCQOiioXoi^i xs navCanavog x^^^^^ nod-cD. 

87. x^jtl tä*} Ti^rtsita 85. taOta*'} taptd yt iTtttQdjttjg Bergk] imtQdrtoig 

31. noTiumtSQOv^ mitiorem et 
suayiorem. Theophr. caas. pl. 4, 
4, 12 nagnol ylv%s£g xal noxiyMi, 

33. dvdQstav, virilem : vgl. Anm. 
za 28, 10 und AxiXkhoi in T. 34. 
(Nicht von ^ avögsia.) 

34. *Axi'kkif'Oi q> iXo i. Die 
Freundscliaft [zwischen Achilleus 
und Patroklos ist sprichwörtlich. 

37. Die Umstellung nach Meineke. 
— vvv. Jetzt bestände ich dir zu 
Liebe alle Mühen und Kämpfe des 
Herakles. — x-qnl. Vgl. Anm. zu 4, 4. 

38. tpvXctxov, Vgl. Ilias 24, 566 
ov$\ yuQ av (pvXdnovs Xad^oi. q>V' 
Xanov steht vor nsiä KiQßsQov wie 
15, 19—20 inta^ifdxfims nwaSag 
u. s. w. vor nivTS nonoog. Vgl. 30, 



34 
37 
38 
35 
36 
39 
40 



2. — nsSd SB» fistd. Arist. Ran. 
111 ^Wxof ^HguTiX^g rjX&sv iid top 
KsgßsQov. Das äolische nsdd wie 
z. B. Sappho 38. Theokr. 30, 21. 
29, 25. Ahrens p, 151. (Auch auf 
kret. Inschr., Wiener Ak. der Wiss. 
ph.-hist. Cl. Bd. 30 T. II. 21.) 

35. Vgl. Anm. zu 22, 167—168. 

36. ivoxXrjg, Einen derartigen 
Gebrauch von iv in der Hebung als 
Länge hat der Dichter wohl aus 
seinen Vorbildern entnommen. Ober 
den Grund vgl. Ahrens p. 56. Viel- 
leicht fand und schrieb er ein 
doppeltes v. 

S9. ovdl xaXsvvtogjUeie 
Yocante quidem. — av Xeta i g 
d'VQaig = avXeiag d'v^ag. S. zu 
28, 10. 



XXX. 



XXX. Der Geliebte (naiSind, s. Anm. zu 29, 1) oder die Macht 
des Eros. Der Dichter, von Liebespein gequält, redet mit sich selbst 
and ermahnt seine Seele oder sein Herz {d-v^iog) sich zusammenzunehmen 
und zu bedenken, dafs Liebesgedanken sich nicht mehr für einen Mann 
passen, dessen Haar schon grau sei (v. 14). Da antwortet ihm der 
^vfiog, ein Kampf mit Eros, dem verschlagenen Gott, sei ein eiteles 
Unterfangen; selbst Aphrodite, selbst Vater Zeus wisse dieser ja zu 
bethOren (v. 31). So müsse er denn wohl das von Eros auferlegte Joch 
geduldig tragen, er, der nur ein Blatt sei, das ein leichter Windzug 
hinwegzuführen vermö^^e. Der Dialekt ist äolisch, das Metrum dasselbe 
wie Id. 28. S. Einleitung p. 29 — 30. — In der einzigen zu Mailand 
befindlichen Handschrift, in der das Gedicht erhalten ist (Ambros. 75 «* c), 
steht es zwischen Id. 29 und der Evifcinri des Moschos, ohne dafs es mit 
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dem Namen Tfaeokrits bezeichnet wäre. Für die nachträgliche Hinzu- 
füguDg des Gedichtes zu den beiden andern äolischen Gedichten sprechen, 
wie Ahrens Philol. 33 p. 689 treffend darlegt, namentlich zwei umstände: 
Es hat nicht, wie 28 und 29, eine Hypothesis , und es ist viel verderbter 
als diese. Dals es aus inneren Gründen dem Theokrit mit Notwendig- 
keit zugeschrieben werden müsse, wird niemand behaupten wollen; 
aber die Verwandtschaft mit dem 29. Gedicht macht den Theokriteischen 
Ursprung sehr wahrscheinlich. (H.) In der Handschrift ist es in folgender 
Gestalt überliefert: 

sratdixa aloXtnä. 

•aai tm ;i;aX£9rco TicclvofJMQOi xads voa-q^axog 

tstoQzai ix^i nccida iifwg f^^va dsvisffov 

%aX<io (ihv iiSTQitos dXX' onoaov zm naidl nsQiizBi' 

TLol vvv (liv to TiocKOv xatq fikv i%Bi xatg 8* ov. 

tag yäg tovzo zuQig' ratj; dh n ^ecvXaig yXvxv fkiMaftu 5 
tdxa d' ovd* oaov vnvm nCxv%riv iaasx' igoota 
ixÖ'hg yaQ nagioav idgaKS Xsntä iisXupQvyoiv 
ccidsad'tlg noxCdriv dvxCog iQQSvd'sxo dl XQ^^ 

ifiid'sv 8h nXiov xäg xa^^t^' aooQog i8Qoc^axo 

sig ol%ov 8* dnißav iXuog ix^^ ^^^ ^^ ^^ 

noXXa 8' slg %aXiaa<i &vft6v ifiavtov 8iiXv^s 

xC 8ij xccvx' ino^g dXoavvag xC ^<r;i;aroy iasxuL 

Xavnag ov% intad'tia ^' oxi tpoQOig iv nQOxdcpoig xgia 

üiga xoi KpQavsaiv (lij , . . iviog xdv I8iav neXrj 

ndvx* igo oaaa nsg ot xmv ixicDV dqxia ysysvfi^svot 15 

xffl (idv aXXog iXdd'sixo 8' aQTjg Xo^'iov ifiiiBvat 
^sivov xmv xfxXsnmv nat86g ioav 
xm (ilv yäq ßiog ^qtcs Qcalaayovoig iXdqxo d'oai^g 
8Xdcsi 8' sxsQa novxonoQrjv avgiov dfiigctv 

o68' dv yXvHsgäg dvd^sfiovdßcca ns8iiiaXi}im 20 

(isvst xa8' 6 no^og %al xov iaa fiisXov kaO'CBi 
8fili,i (ivaonoitivoi noXXd 8' o^ij vvuxbg ivvnvia 

navüaad'at 8' iviavxog W ;|raX£9ral ovvl 

xavxa X Sxsga noXXu nox* i(i6v d'Vfiov iiisiitlfdiiav 

6 8h xovx' i(px' oxig 8o%sC ftot xov 8oXofidx(itVfV ^^ 

vindouv igov. ovxog doxet (lot xäg vnhQ afifi 

evqstv ßga8£a)g daxsQag onnoadtnv^ ivv ivvia 
xal vvv BtxB Q'iXoDy XQ''! H'^ (iatiQOv l^^rovra xov afiq>sva 
eXuBiv xov ivyov. stx' ov% id'iXo) xavxa ydg äya&sog 
ßovXsxai d'ioaoa xal 8ioa ^atpoXs fiiyav voov ^ 

Tiävxag Hvngoyevrjag k'fie fidv fplXov indiisg 
Ofi^HQag 86v6(isvov dvgag 6 fiiXXmv at%a q>OQei. 
Die folgenden Bemerkungen beruhen auf Mitteilungen Zieglers 

an Fritzsche (1869). — V. 2 steht in dem Codex wirklich «toet« ' 
V. 6 kann der Schriftzug des Codex nur heilsen nagavXMg. n^ 
^havXaig^w&s durch Bergk in Umlauf gekommen, ist nicht zu denken; 
eben so wenig an (iBi8ia(A^ am Schlüsse des Verses und v. 22 ^ 
ivvnvi^*^ V. 11 geben wir mit Ziegler 8t6XviB (nicht S'CbXv^b) und vor- 
her Big TiaXiaaif (nicht BlguaXiaag oder tlanaXicaa wie Bergk). V. 12 
fand Ziegler ganz deutlich inojjg (nicht inor^a); hinter dXoavvag kein 
Punctum; endlich x£ (nicht tI). V. 13 hat der Schreiber des Codex 
sicher nichts anderes gegeben als kntc^a. Am Schlüsse des Verses 
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-nQotdqtois xQioc. Y. 14 ist zwischen fti} und iviog leerer Baum (keine 

Paukte). Y. 16 steht ganz deutlich im Codex Xmlov, Y. 18 konunt die 
Schreibweise Qculaayovoig (nicht ^ool aayovoig) der des Codex am näch- 
sten. Y. 20 ist nicht zu entscheiden, ob der Schreiber avtov oder avrm 
schreiben wollte. Ebendaselbst hat der Codex dvd^eiiovaßaü (nicht -ßag). 
V. 21» tm9\ (nicht t<5 d') und 6 nod'og ^nicht^ onod'ov), V. 22 noXXdi 
(nicht TeoXXtt), Y. 23 navcac^at (nicht TcavaocüJd-') bedeutet das Compen- 
dium des Codex. Das ov ist durchstrichen. Davon dafs in ovxl^ wor- 
über X, das X ^om. Schreiber getilgt sei (Bergk), hat Ziegler nichts ge- 
sehen. Y. 25 gibt der Codex otig (nicht OT^g, wie Bergk). Y. 26 steht 
wirklich im Codex vindasiv ^qov. ovtog (Punkt vor ovzog, nicht Eolon, 
wie Bergk). [Zu 27 und 28 bemerkt Ziegler in seiner Ausgabe: „De 
ivvia et afiq>sva ambigo. Formae litterarum eae sunt, ut etiam afitpsva 
et svvsa legi possit.'*] Y. 27 geben wir genau nach Zieglers Abschrift. 
In ivif scheint aus einem b ein l gemacht zu sein. Y. 28 referiert Ziegler 
^iXca^ XQ7] (nicht ^eXo), XQV)- V- 29 ivyov. bCt' (nicht ^vyov. eh') und 
am Schlufs äyaO-sog die ersten drei Buchstaben getrennt. Y. 30 ^soaoa 
xal 8i6a (nicht &ioaog %al diog^ wie Bergk). Y. 31 steht n&vtag (nicht 
Tiuvzccg, wie Bergk), v. 32 avgag (nicht avgag). Das letzte Wort in v. 31 
ist von uns so wieder gegeben wie es im Codex steht (Bergk indfisqov), 
— (Die Abweichungen unseres Textes von der Überlieferung, bei denen 
der Urheber nicht genannt ist, rühren von Bergk her. H.) 
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Jlat rä %aks7tä xcclvofiOQG) täSs vo0rj^aTog. 
rsro^atog ixei TCatdog iQcog fiijvci fis dsvtSQOv^ 
7cdX(0 iihv fistQ^cog^ aXl! hitodov xä Tcodl tcsqq^xsi 
tag yäg^ tovto xccQtg^ tatg dh na^avaig ykvxv iietdiav. 

3. Ttodl TteQQsx^t Bilcheler 5 u. 4. Die Umstellung nach Th. Fritzsche 
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1. voai^(iatog. Yon der Liebe 
heifst es bei Eurip. in einem Frgm. 
der Ino (404 Dind.) : o d'vrjtd Ttgdy- 
fiar', CO ywaiTtSLUi qtQSvsg, oaov 
voar^gia xr^v Kvngiv tiS'Kt'qfiB&a. 

2. TBTogtatog — , als wie ein 
Fieber (febris quartana, Hör. Sat. 
2, 3, 290) hat mich die Liebe 
befangen. (Keine Ellipse von mg.) 
\g\. Anm. zu 14, 49. Das Pradicat 
(rst.) geht voraus. Ygl. Liv. 34, 
9, 5 (eustos). Theokr. 15, 19—20. 
Xen. Mem. 1, 5, 2 (öidyiovov). — 
Als ein Wechselfieber bezeichnet 
der Dichter seine Liebe, weil sie 
ihn , wie v. 4 ausgeführt wird, bald 
erfafst, bald losläfst. (Kraushaar.) 
— Über das erste o in rar. vgl. 
Anm. zu Id. 28, 9. Auffallend er- 
scheint der Anlaut, da vier im 
Äolischen nsaavgsg heilst (Ahrenß 
p. 40 u. 79). Bei Hesych. s. v. 
'CETQccßag'qmv wird diese Form dem 



Alkäos zugeschrieben; Ahrens (de 
Theoer. carm. Aeol. p. 7) hält 'AX- 
naiog für corrupt statt 'AXiLfidv: ob 
mit Recht, erscheint fraglich. Misch- 
formen sind übrigens in unserem 
Gedichte nicht für unmöglich zu 
halten. (H.) 

3. Der Dichter gesteht zu, dafs 
der Knabe nicht von vollendeter 
Schönheit sei; aber was ihm hieran 
abgeht, wird ersetzt durch seine 
hohe Anmut und sein liebreizendes 
Lächeln. — Wenn Büchelers Yer- 
mutung richtig sein sollte, so wäre 
der Sinn „alles an dem Knaben 
ist Anmut"; wörtlich: soviel er mit 
den Füssen (= indem er dasteht) 
über der Erde emporragt. — ^bq- 
gBXBi » vTtBgixBi, 

5. nccgavaig ^= ycagBtatg, Über 
das äolische nagava und sein Yer- 
hältnis zum attischen itagBia s. 
Curtius, Etym.^ p. 403. Ygl. die 
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xal vvv ftiv ro tucxov ratg fiiv ^x«t, ratg d' oviri <ÄaAtv>. 
tax« d' ovd' o<yov vjrvai Vtrv^iji/ ^<ytf£r* ^^cota. 
ixd^hg yap maifLixn/ iÖQaxs lern «ftfw dt' oypuyiov, 
afdairO'elg stotidriv ävtiog, rufsvtBto dl XQoa. 
iiud'sv dh nXiov tag xQaSiag äifog iÖQu^ato' 
Big olxov d' aTcißav sXxog Ixcov xaivov iv rpcaxi. 
nokXa d' iyxaUöag d^vfiov iiuxvrä diikayi' iytov ' 

'zl dijt' avts norig; ako0vvccg xl i^iatov iöCBtai} 
kavxag ov övviriöd'' otri q)6(frig iv 7CQOtag>ovg XQixag; 
&QCC tot (pQOVBBiv ^ri noXtog tav Idiav niXfov 
navt iQd\ oööa %bq oC täv itifov agti yayBvydvoi. 15 

4. d' dviri rt&liv Ahrens 10. Tiaivhv iv Kranghaar riTtati Ahrens 11. lyxalka: 
Schwabe ödXtyV iycur Ahrens 18. ov avviija»' Kreufsler tQl/ag Tb. Fritzsche 

14. noXihs H. ftiXmv Ahrens 



Grammatiker- Zengnisse bei Ahrens 
de dial. Aeol. p. 36, und Theokr. 
26, 1. Das V ist hier aus dem J^ 
hervorgegangen. — yXvnv wie Hör. 
Od. 1 , 22 , 23 dnUce ridentem Lcdagen 
amdbo. — fksidiat = fisidia, wie 
ysXai = yfXa. Ahrens p. 138. 

4. Nach der aufgenommenen Les- 
art wäre rifiiifcctg zu taig filv und 
tatg di zu ergänzen, eine Ellipse, 
welche freilich in gleicher Anwen- 
dung nicht nachgewiesen ist. (H.) 

6. ovd' oaov vnvm 'nixv%riv 
= ovd' oaov VTtvov knixv%Biv iaas- 
xtti {7i(itv) iQ(ota {^ h^^), nicht 
einmal so viel Ruhe werde 
ich behalten, als nötig ist 
um Schlaf zu finden. Über die 
Infinitivform inixvxfiv s. Ahrens 
p. 89. 

7. Xsnxa, „nur^ ein wenig." 
Eurip. Or. 224 Xsnxa yuQ Xevaaoi 
noQaig. Puer pudens supercilio de- 
misso et capite insuper inclinato 
hyperbole quadam per supercilium 
tuitus esse dicitur. (Ahrens.) 

8. ÄOT^di^v, TCQoaiSstv. S. zu V. 6. 

9. Der Genetiv i(ied'sv^ (bei Ho- 
mer ini&Bv) war im Aolischen 
häufig. Sappho fr. 21. 22. 41. 
ApoUon. de pron. 843 B. Ahrens 
p. 123. Hinrichs p. 111. — co^og, 
o ^Qog. Vgl. Anm. zu 29, 22. 

11. ^v(i6v diiXey^a würde be- 
deuten „ich machte meinem Gemüt 



Vorwürfe, indem ich ihm seine 
Thorheit nachwies.'* iXiyxsi^v findet 
sich in solcher Bedeutung]^ nicht 
selten. (H.) 

12. xi drjx' avxB norjg (von 
noTiiii, s=s notsoa, s. 29, 21), was 
treibst du wieder, hängst wieder 
Liebesgedanken nach? — dXocv- 
vag =a '^XoavvTjg, — t£ i a%atov^ 
ecquis erit tibi finis amandi? (Ovid 
Amor. 3, 1, 16). xl io%CLxov ist als 
ein Dactylus zu lesen; eine derartige 
Synizese kommt sonst nicht vor. 

14—16. Treib doch nicht, während 
du schon grau von Ansehen bist, 
alles dasjenige, was u. s. w. Darch 
ndvxa, oaaa wird der Vorwurf er- 
weitert; der Sinn des Dichters ist 
überhaupt noch aufgelegt zu jogend- 
lichen Streichen. ,Vgl.^28, 14. (H.) 

16. OL xoäv ixitov aqxi ysysv- 
fiBvoi non possunt alii esse quam 
iuvenes. ixrj pro dtoav, ßlog dictum 
ut anni saepius pro aetate, velnti 
gravis annis Verg. Aen. 9, 246. 
Hör. Sat. 1, 1, 4. Inest autem 
verbis eadem metaphora, qua ab 
aliis vita cum conviyio comparatar; 
V. Hör. Sat. 1, 1, 118 cum adno- 
tatione Orellii. Similiter puer Sep- 
tem annorum dicitur fn^nat ysveä- 
HBvog rjßrig Anth. Pal. app. 238; 
adolescentulus dici poterat aQt\ 
yBvadiiBvog ijßrig- Nee minus qui 
aetatem modo gustarunt, ianiores 
sunt; senes, qui vitae cena fere 
repleti sunt. (Ahrens.) 
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xal (lav akXo 6b Xdd^H' rdd' ccq^ i]g kmov^ ififisvac 
^stvov täv %aXB%äv naiöog igav^vfo iiBkadri(iat(ovy . 
tä iikv yaQ ßiog iffQCnr^ töa yovvoig i^agxo d^oäg* 
%ala66i d' ixiifff TiovxoxoQrjv avQtov aQfuva' 
ovd^ avxä yXvxsQccg avd'Siiov ijßag jced^ v(iaXixGiv 
fiivet. TQ d' 6 nod'og xal roi/ iöto (ivekov io^lei 
6ii(Ufiva0xo^dv^' stoXXa d' oqti vvxtog ivvTCVLcc' 
a^navöav d' ivtavrog xaXsTtäg ovxl ^dvag 6%'ivsiyl 
xavta %atBQa nokka nQOt i^iov ^v^iov i^6(jL^ä(ixicv, 

17. igdvtia Faley /ntXtdtjftitmv Mfthly 

19. ;|faA(iac( n. ä^fitva Ahreng 23. 

16. Kai fiäv, wie 4, 23. 10, 23. 
— Zu dem Umstände, daXs die 
Leidenschaft für dein Alter nicht 
mehr paXst, kommt noch, woran 
du nicht denkst, ein anderes, was 
davon abraten sollte: es ist über- 
haupt besser, die Liebe zu einem 
Knaben zu vermeiden. (H.) — tod* 
aq' 71 g Xciiov »» das ist besser, 
dals man — . rig (Dor. § 87, äolisch 
bei Sappho 106 rjv) mit a^a ver- 
bunden zur Angabe eines Erfah- 
ruDgssatzes, wie in den Versen des 
Nikias, EinL zu Id. 11. 

17. ^eivov (wie 28, 6), peregri- 
num (xtque ho»p%tem (Cic. de Or. 1, 
50, 218) €886 in amoribtts, ignarnm 
esse amorum. Soph. Oed. B. 219 
äym ^ivog iilv xov Xoyov xovd' i^SQm, 

18. tm iilv bezieht sich im all- 
gemeinen auf einen geliebten Kna- 
ben , nicht speciell auf den v. 2 flg. 
erwähnten. (H.) — ig^mTcci Pen. 
von ^ocofiai mit Präsens- Bedeutung. 
yovvoig = yovaaiv, (Bücheier.) 

19. Vela autem cras solvet, ut 
alio naviget, h. e. facile amatorem 
subito deseret. (Ahrens.) Vgl. 29, 
12. — STsga wie aUcc 2 , 6, „anders- 
wohin^^ d. h. zu einem anderen Lie- 
benden , im Gegensatz zu dem , wel- 
chem er sich gegenwärtig geneigt 
zeigt. — novtonoQTiv == novxonO' 
QBLv, Ahrens p. 141. 

20. Ebenso wie in der Liebe ist 
er auch in der Freundschaft unbe- 
ständig. — &vd'8fAov, Theognis 1305 
&vfim yvovg ort naidsiag xoXvjiqu- 
Tov äv9'og loiivtSQOv axadCov. — 
Äcd* =» ykBzd, S. 29, 38. -— v/*a- 
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18. %qqoyt^ Ahreng ydvvoii Bttcheler 

äfiTtaüaai H. a&evst Mähly 

X£%(ov, vfiaXi^ SB ofiijXti (18, 22 
avvofidXmsg). S. zu 28, 3. 

21. T flo d € , dem Liebenden, gleich- 
falls aligemein gesagt, wie xm [ilv 
V. 18. Der Gedanke x6 d' 6 no^og 
nxX. bezieht sich auf die durch v. 
19 bezeichnete Situation. (H.) — 
Mit xal und dem ganzen Ausdruck 
vgL 3, 17. 

22. ofiiiiiivaaiiOfiivq} =» dva- 
fiilivfianofiivm (indem er an ihn 
denkt), wie 29, 26 von demselben 
Verbum ofivaod'Tiv =« dvociivr^a^- 
vai. Als einsilbige vor einem Con- 
sonanten stehende Form der Prä- 
position dvu findet sich in dem 
Überrest des äolischen Dialektes 
öfter 6v-^ zuweilen aber auch alt- 
überliefert. S. zu 28, 9. -- OQTi^ 

OQ^i (von OQTJIU as 6^609, OQato), S. 

zu 29, 29. Mit dem Gedanken vgL 
Hör. Od. 4, 1, 37 ttoc^umis ego 
80innii8 tarn captum teneo, tarn vo- 
llerem sequor te per gramina Martii 
campt, te per aquas, dure, voliMles. 
— Das Subject ist aus t^ dh zu 
entnehmen. (H.) 

24. fiifitpea^a^ xi nQog xiva^ 
sich über etwas gegen jemand be- 
schweren, tadelnde Bemerkungen 
an jemand richten, kommt sonst 
nicht vor, ist aber darum wohl 
nicht für unmöglich zu halten. 
Stellen wie Eur. Phoen. 772 können 
mit dieser nicht verglichen werden. 
(H.) — «^ot' = nQOxCf nffogj s. 
Dor. § 96. Die äolische Form war 
ngog: s. zu 29, 27. Wegen der 
Elision des i s. zu 25, 242. — VgL 
Cato bei Gellius 16, 1 cogitate cum 
animis vestris. 
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6 dh xovt i<pat^ ' * ort Lg doxiHOL tov doXo[iäxavov 
"i^vxdösLv^EQOv^ ot^os Soxifiov tolg vTch^ a(ifid(ov 
svQ6tv ßQaVdicoQ aötd^ag onno06axiv iwia. 
ücal vvv sh^ id'iXci) X9^ f^^ IUXtcqov (S%6vxa tov a(iq)sva 
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26.6 de Tovx' itpcct'. Deid'viiog 
redet mit dem Manne wie z. B. der 
anirmLS Hör. Sat. 1, 2, 68. Vgl. Plant. 
Bakch. 3, 5, 3 =^ 525 nam illud ani- 
mu8 meus miratwr. — orrtg, oaxiq. 
— Soiii(ioi>, dritte Person von 
do%iyL(o\Li =3 doyiiat (Hesych.), das- 
selbe im nächsten Verse, wie Yon 
6ldoafiLf äolisch Sidoifii, die zweite 
Person d£8ois (Schol. zn llias 19, 
270). So äolisch iXsvd^SQoafu s» iXsv- 
&SQ6ai bei Gramer, anecd. Oxon. 4 
p. 314, 19 und 1 p. 377, 25. Vgl. 
auch Anm. zu 28, 3. Ahrens p. 
139. — doXofjkdxavov^ insidiosum 
Amorem (Ovid Remed. 148). TibuU 
1, 6, 4 von Amor: an gloria magna 
£st insidias homini composuisse 
deum? S. auch Simonides bei SchoL 
Apoll. Bhod. 3, 26. 

26. "Eqov, S. zu 29, 22. — öo- 
%ifioi wie V. 25. 

26—27. Tolg (tovs, s. zu 28, 10) 
-vn^Q dfiiiitov (äolisch s» rjfioiVt die 
älteste Form; vgl. Ahrens p. 124 f. 
Meyer § 422) svqsCv ßgatdimg 
{i^TiLdüag, Anm. zu 28, 11) äats- 
^ag onnoaaätiiv (picoadTiig) iv' 
y« a, wer da wähnt, er vermöge 
den ränkevollen Eros zu besiegen, 
der wähnt, er vermöge leicht 
zu erkennen, wie viel Sterne, 
wie viel Enneaden Sterne (wie 
vielmal neun Sterne) oben am 
Himmel über uns sind. Mit der 
den Griechen bei Verbis des Er- 
kennens {svqslv) geläufigen Antici- 
pation des Subjectes (Anm. zu 2, 
69) sagt Theokrit: doyiifjbov {do-nst) 
^VQSiv'covgdatiQagbad'KLj^ ivvsoc 
staCv =» wie viel ihrer sind. Ahnlich 
Piaton Euthyd. p. 294 B rj Ttal xd 
xoiavra inlaxcLO^ov tovg dcrigag 
onoaoi siel tial tov dfifiov^ Der 
Dichter bedient sich aber (wie 17, 
82—84) einer Multiplication (wie 
oft auch die römischen Dichter 
teils aus metrischen Gründen, teils 
um das*Prosaische der Zahlangabe 
zu vermeiden, z. B. Hör. Od. 3, 19, 



14 ternos ier cyathos, Ovid Met. 7, 
293. Verg. Aen. 1, 272 u. a.), die 
hier um so passender gewählt ist, 
weil die Neunzahl im Anachlnsse 
an die Zahlensymbolik der Pytha- 
goräer als etwas Heiliges gilt. Vergl. 
über die Dreizahl Anm. zu 2, 43. 
Ovid Met. 14, 58. 13, 952. Verg. 
Aen. 6, 439. Hör. Od. an der oben 
genannten Stelle 3, 19, 14. Auson. 
id. 11 ter hibe vel totiens ternos: 
sie mystica lex est Eustath. p. 
180, 18 zu llias 2, 96 ivvia xjJ- 
ifvitsg. Giordano Bruno sagte noch: 
„Gleiches entspringt aus Gleichem. 
So will es der Enneas BatschluTs." 
Carri^re, die philos.Weltanschauung 
der Reformaäonszeit u. s.w. (Stnttg. 
1847) p. 407. Vgl. auch für die Aus- 
drucksweise Catull 7, 1 flg. Ana- 
creont. 14 (ed. Rose). — Über die 
Endung der Multiplicativa auf aKtv, 
die wir sonst noch für das Lako- 
nische nachweisen können, vgl. 
Meyer § 307. Baunack, Ztschr. f. 
vgl. Sprachf. 25 (1880) p. 240. 243. 
28. (locKQOv 0%. ^xov ap,(psva 
(ss avxiva) nxl. „Ich muh den 
Nacken langgestreckt haltend das 
Joch ziehen.** Langgestreckt halten 
die Zugtiere den Hals dann, wenn 
sie mit Anstrengung ziehen, also 
eine schwere Last fortzubringen 
haben. Der Sinn ist also: „Ich 
mufs die Bürde, die mir Eros auf- 
legt, so schwer sie auch ist, tragen.*' 
(Kraushaar.) Vgl. Nonn. Dion. 14, 
265 slg ivyov a^xo-nslsvarov s%ov- 
aiov av%Bva xslvag. Philipp. Thes- 
sal. Anthol. Pal. 9, 285 dUd (pofa 
üxsiXag ßccd'vv av%iva nqog fvyo- 
dsafiovg. Paulus Silent. Anth. Pal. 
5, 234 avxiva coi vXCvto^ JCvft^i, 
ILEfsainoXiog, Orak. bei Phleg. p. 
93 Keller alkv vno eninmQomv 
inavxBviov ^vyov ?|fit. Ähnliches 
auch sonst. (Ahrens, Bücheier, 
Schneidewind.) Hör. Od. 2 , 6, 1. — 
Der eigentümliche Ausdruck kommt 
sonst nicht vor. Zu verwerfen ist 



XXX. 283 

slxetv rot/ ^vyovj str ovx id'dXw. tavtcc yoQj cayad^d, 
ßovlBxai d'doQj og Tcal ^vog a^fpaXs [isyav voov 30 

xavtag KvnQoysvijag. i^ fidv, tpvkkov indfisQOVy 
a^LXQag devfuvov avQag ovsliov äica tpoQBt ^votogy! 

29. coya^a Th. Fritzsche 31. (pvUov Th. Fritzsche 82. dvsX&v c^xa tpogni v6tog Ahreni 

aber jedenfalls die Übersetzung ,,der ind(i,sQov (=» i(pTifi,SQOv), ein Ein- 
ich vordem das Haupt stolz, den tagsgeschöpf, ein Blatt, das kaum 
Nacken hoch trug." (H.) länger denn einen Tag dauert, 

29. TOI/ ivyov^ iugum a Cupi- nennt sich der Dichter im offen- 
dine mihi impositum. Vgl. 27, 20. baren Anklänge an Ilias 6, 146: 
Hör. Od. 3, 9, 18. — äyad'i, so otrj nsQ (pvXXmv ysvsij, totrj dh xal 
redet, halb ironisch, der &vfi6g zum dvÖQmv * q>vlXa tä ^iv x' avsfiog 

Dichter. x'^l'^^^'S %^^^ ^'^^' 

30. o g X CK l d 10 g i a (p als 32. „Me, folium caducum, levi 
(iütpriXs) fi. V, Bei Yerg. Aen. 1, aura egens (sc. ut moveatur, h. e. 
665 sagt Venus zu Amor: ncUe, qnod vel levi aura agitari potest) 
patris summt qui tela Typhoea notus celeriter rapit.'* Hac imagine 
temnis, &vfi6g indicat, se Amoris impetum 

31. KvTCifoysvriag^ KvnQoys- sustinere non posse. (Ahrens.) — 
vs{ag. Meyer § 63. — tpvXXov dsvfi,svov, S. zu 14, 51. 



AnOSnASMATIA. 



I. 



Eustath. zu Ilias V 905 p. 620, 29. L^d^Ay^ de ianv 
AQefog 71 "Hßri , mg xal ©eoxQirog (?) ^vd'okoyet. 

II. 

Etym. m. p. 290, 53 — övölv avxKpiqaod'aL mg nagä 
SsoKoitm (?). 

m. 

EK THS BEPENIKHS. 
Tcai reg avriQ altaitat iTcayQOövvijv te xal okßov^ 
ii aXog p goi}, tä de dtxtva Ttsivp a^otga^ 
Cfpd^cDV aTCQOvvxog tavty d'sä Ibqov i%%'vv^ 
ov ksvxov xaXioviStVy 6 ya(f <puQcitatog akkmv^ 
xat X6 Uva atTjCacto^ xal i^eQVöaito ^aXaCCrig 5 

ilLTClea. 

EK THS BEPENIKHS. Berenike Bruchstück ist aufbewahrt von 
war die Mutter des Ptolemäos Phi- Athen. VII p. 284 A. 
ladelphos (Anm. zu 15, 107). Das 



EnirPAMMATA. 



I. 

Tä ^oSa rä dQoöoevra Tcal a xatdjcvxvog ixaiva 

egnvkXog xsttat tatg ^EXixcavLaöi,, 
rat dh luXa^vXkov 8aq>vav xCv^ Ilvd'is Ilaiuv^ 

jdektplg insl nixQa tovto xol aykaiöB, 
ßm^wv d* a[(Mcl^st xegabg ZQayog ovtog 6 iiaXogj 

rsQliivd'OV tgdyaiv iiS%arov axQdfiova. 



L Auf Weihffeschenke für die 
Masen und Apofion. 

2. ^qnvXlog, Quendel oder 
Feldthymian, thymns serpyllnm L., 
pflücken z. B. die Gespielinnen der 
Europa bei Mosch. 2, 66. 

3. iieXdfKp, Vgl. 11, 46. 

4. d8Xq>lg nitQa, Eur. Andr. 
998 JsXtplg stcBtai nitQtx. Vgl. Hör. 
Od. 8, 80, 15 Ddphica lawu8, 

5. ^. aTfi. Yerg. Ecl. 1, 8 aram 
irnbuet. Hör. Od. 3, 13, 6 infidet 



rübro mnguine. — {laXog^ Xsvxog, 
Hesych. (Das Bedenken, welches 
Meineke del. poet. anthol. Gr. p. 152 
wegen der Quantität hat, erledigt 
sich durch Curtius, Etym.^ p. 591 f. 
Die Ansicht von Bach, dals luiXog 
s» dux pecoris sei , ist durch nichts 
erwiesen.) 

6. tsqfiivd'ov. zsQsßiv^og oder 
tiiffiiv^og ist die in Südeuropa 
wachsende Terebinthenpistazie, pi- 
stacia terebinthus L. 



n. 



jddg>vvg 6 ksvxoxQfog^ 6 xaka CvQLyyL [ukLödcov 
ßovTCoXvxovg vfivovgy avd'Bto IIccvl täSs, 

tovg rQrjtovg dovaxag, ro kaycoßoXov, o^vv eixovta^ 
veßqCda^ täv TtijQaVj a nox i[iakog>6(fsv. 



IL (Anth. Pal. 6, 177 ohne den 
Namen des Autors.) Auf Geschenke, 
welche Daphnis dem Pan weiht. 

3. tQTjtovg, Vgl. Ov. Met. 12, 158 
longave mtUUfori ddectat tibia huxi. 



4. V sßpi9a. Als Jäger trägt 
Daphnis hier das Fell eines Hirsch- 
kalbes. S. Einl. p. 8. — iitalo- 
(p6(fsi, S. zu 2, 120. 



* 



III. 



Evdeig q)vkXo0tQätt, Ttsdp, ^d(pvL^ öä(ia xsx^axog 
afMCaviov' 0tdXixsg d' aQxmayBlg dv oQtj. 

dyQBVBi Si XV Udv xal 6 xov xQoxoBvxa TlgCrinog 
xiööbv i(p^ [fiBQX^ XQaxl xad'aTCXofuvog, 

avxQOv i0ai öXBCxovxBg ofioQQod'OL' dkXd xv g>BvySj 
g)BvyB lud'slg vstvov xä^uc xaxaQ%6iuvov. 



in. Auf den schlafenden Daphnis, 
den Pan und Priapos belauschen. 



3. TiQOHOBvta. S. zu 1, 29-SO. 

4. ifLSQT^, Vgl. Epigr. 4, 13. 
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*IV. 



Ti^vav xav Xavqav^ x6%'i tat SQveg, alicoks^ xci(iil;ag 

0VJUVOV svQTiösi^ a(fuylv(pig ^oavov^ 
XQLöxsXhg avx6q>Xoiov avovaxov, aXkä g>dXriXL 

naidoyov^ dvvaxov KmcQiSog l^ya xsXstv. 
6ttx6g d' BvCBQog TCsgididQO^Vj aivaov Sb 5 

^Btd'QOV ano öniXddmv navxoOB xriXB^aBi 
iitpvaig %al ^vqxolöl xccl BveiSsi xvnuQiOiSfp, 

Svd'oc niifi% xi%vxav ßoxQvonaig bXixi 
afiiCBXog^ BiaQivol dl Xiyvg)d'6yyot0iv dotdatg 

xoCövtpoi ä%Bv6LV TCOixiXoxqavXa ^liXri» 10 

lov^al d' uSovlÖBg iiLVVQcöfiaövv avxa%Bv0L 

^LiXjtovöai öxo^aöiv xav [iBXiyccQvv oita. 
B^Bo Sij xrivBl xal xä xuqCbvxi Ilgii^Tcp 

Bvxs* äicoöxsg^at xovg jdaq>viS6g [is nod'ovg^ 
XBvd"ug ini^i^Biv %C\uiqov xaXov, rjv d' avavBvöy^ 15 

xoväs xvxcov id'iXw xqlööcc d'vri XBXifSav' 
^^G} yag SafiaXav, Xdötov XQciyov^ agva xov t6jp 

öaxixav. aCov d* BV(iLBvs(og 6 d'Bog, 

11. ivtax*voi Soaliger] &vtiax*vai 

ly. Dem Priapos läfst ein Hirt erat mde, cortice non detracto, nee 

Opfer ffeloben, wenn er ihn von aures erant expressae. (Wüstemann.) 
der Liebe zu Daphnis befreit oder 15. Aus iv%Bo ist der Begriff des 

Gegenliebe fClr ihn erweckt. Sagens leicht zu ergänzen. — riv 

2. avY,i,vov, Vgl. Hör. Sat. 1,8, 8' dvavsva^ ntX, oi renuerit me 
1. Man hat aber nicht mit Bach ab amore Daphnidis liberare, poti- 
anzunehmen, dais Horaz diesen Vers tus puero triplicem victimam deo 
vor Augen gehabt habe. immolabo. Cf. Schäfer ad Eur. 

3. TQia%sXig nimmt Meineke in Hec. ed. Person p. 94. (Meineke.) 
dem Sinne von negtaneXigj praedu- Vgl. Theokr. 7, 109. 

rum(?). — avTowX, dv, Priapista- ^ 17. Xdc, tg. Vgl. Id. 7, 16. — 
tua band affabre mcta erat. Lignum agva <rax. Vgl. Id. 1, 10. 

*v. 

• 

jiijg Ttoxl xav Nv^äv SiSvfioig avXotacv ccBtöav 

aSv xC fiov; xi\y^ xaxxid* aBiQcifiBVog 
aQ^BVfiai XL xgixBiV o d\ ßovxoXog a^(itya d'BX^Bt 

jddg)vigy x7iqoSix(p jtVBVfiaxv fiBXTCoiiBVog. 

V. Aufforderung zum gemein- 1* ^^S ^"f^» Vgl. Id. 1, 12. 

schaftlichen Spiele auf verschiede- 4. xijq. nvBvyk, s> 0ii(^iyyt. S. 

nen Tonwerkzeugen. zu Id. 8, 18. 
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iyyvg dl övcivtsg kaöiag Sqivog avtQOv omö^sv 5 

Ilava xov alyißaxav 6Qg>aviöa)^eg vitvov. 

. 5. Xaa. Sq, S. zu Id. 26, 134. 6. oQfpav. vnvov. Anders als 

avT^ot; ist mit ^yyvff, d^vog mit Id. 1, 16 flg. S. 7, 108. 
omaO'Bv zu verbinden. 

*VI. 

^A SsiXala tv ®vqCi^ xi xoi jtkdov^ ei xaxaxa^stg 

ddxQvöt äcyXi^vcog (OTtag oÖVQOiisvog'f 
ot%Bxav a x^ficcQog^ x6 xaXov xdxog, oüxsx* ig^AiSav' 

XQa%vg puQ %akaZg a^g>S7cia^s kvxog' 
at di xvvsg xXayyBvvxr xC xoc nkiov^ avCxa xr^vag 5 

oaxCov oväh x6<pQa leiTtexai olxo^ivag; 

• 

VI. Auf Thyrsis, welcher um eine de^rjd'elg, oXfyov ßgetpog. — h 
vom Wolfe geraubte junge Ziege ^Aidav, Vgl. Theotar. 26, 271. Ca- 
Jammert. tull 3, 11. 

3. zBnog von der Ziege wie äbn- 6. oisxiov^ neque ossa nee cinis 

lieh Oppian Hai. 6, 464 ühv^vos relictus. S. Lobeck zu Soph. Ai. 244. 

vn. 

HXd'6 xal ig Mlkrixov 6 xov üan^ovog vtog^ 

irixiJQi voömv uvSqI 0vvot06^svog 
Nixiccj og (iiv in T^fiaQ asl Q'vbb06vv Cxvstxaij 

xal xoS* alt avddovg ykv^ax* ayak^MX, xiSgov^ 
^HexicdPL %aQiv yXatpvQcig xcQog axQOv tmoöxdg 3 

fiLöd^oV 6 d' Big igyov Tcaöav dtprjxB xsxvriv. 

VII. Auf eine Statue des Askle- 1. MiXrjiov, Id. 28, 3 flg. 
pios, welche Nikias durch Eetion 4t. sv(68. hsÖqov. S. Id. 7, 
hatte anfertigen lassen. S. Einl. 81. 

p. 3. Id. 11, 1 mit Einl. 

*VIIL 

SbIvb^ ZIvQijxoöLog xov avrjQ rod' iq>CBxav"OQd'Giv' 
XBLiiBQirjg (iBd^vfov (irida^ vvxxog tovg. 

Vin. Grabschrift auf den Syra- Tarent beigelegt. Unter die Epi- 

kusaner Orthon, welcher in der grammeTheokntsi8te8,wieDübner 

Fremde, als er in der Wintemacht vermutet, wohl nur darum gekom- 

trunken nach Hause ging, umkam. men, weil es einem Syrakusaner 

— In den Anth. Pal. 7, 660 wird gilt, (H.) 
das Epigramm dem Leonidas von 



EPIOBAMME. 



287 



mi yaq iy(D tOLoikov i^o TtotiioV avxl tpCkrig Se 
jcatQLÖog od^veCriv xstfiav i^söödiiBvog. 

3. (pärjg dh Wordsworth] 6e JtoXXijg 

4. itpsoG. Apoll. Rhod. 1, 691 o^ofiat Tjdrj yatav iqtiaasad'ut, 

*IX. 

"Av^QGiTCB^ ^(Xii]g nsQiq)s{öeOj ^ridh nag* Sqyjv 
vavtikog Hüf^L' xal äg ov nokvg ccvöqI ßiog. 

Ssdats KXsövMS^ Ov d^ slg XvnaQriv @aaov ikd'etv 
'^Ttsiysv xodrjg ^^itOQog ix JSvgCifig^ 

ifijcoQogj (o KXbovlxe' 8v0lv tf' vno ükeiaSog avrrlv 
TCovtoTCOQciv avtij nkeidSi OvyxatiSvg, 



IX. Auf EleonikoB, der bei einem 
Schiffbruche den Tod fand. — In 
der Sammlung der dem Th. beige- 
legten Epigramme, welche einige 
Bukoliker-Hdss. bieten , steht weder 
dieses Epigramm noch das 34. 
Ersteres befindet sich in der Anth. 
Pal. 7, 534 mit der Bezeichnung 



AltmXov AvxoiiiSovzog, Nur das 
erste Distichon steht in der Anth. 
Plan. p. 263, hier mit der Über- 
schrift Gsongltov, 

5. ^(iTcoQog, Der Vf. wollte wohl 
das Streben des Kleonikos nach 
Gewinn und sein jähes Ende in 
scharfen Gegensatz stellen. 



X. 

'Tfitv rovroj %'eaC^ xbxccqlC^svov ivvia naOaig 
rSyaXfia SBVOxXfjg d'iiXB t6 [uxqikHqlvov^ 

liov0Lx6g' ovx BtBQcog xig igst öotpirj d' inl ryÖB 
ttlvov i%(X)v Mov0B(X)v ovx iitikavd'civBtac, 

X. Auf ein von Xenokles den Musen geweihetes Denkmal. 



* 



XL 



EvO&evBog ro ^vijfia' (pvöLyvcifiov 6 6o(pi0tiqg^ 

devvog f*% o^^aXyLOv xal ro vorj^ia (lad'Btv. 
Bv [iLV Sd'atl^av itatQOL ijcl ^scvijg iivov ovta, 

XVfLvod'Bxrig iv xotg Sacfioviiog (pilog äv. 
ndvtcov ov ijtBOixBv i%Bi XBd'VBtag 6 0O(pi0xrig, 5 

xaoTCBQ axLxvg iov bI% aga xtiÖB^ovag. 

4. iv toig Keiake] avtoig 

XI (nach Anth. Pal. 7, 661 von Leonidas). Grabschrift des Physiognom 
Eusthenes. 
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xn. 

xal öl rov fjdtötov d'säv (taxccQCOv avad'sig, 
ndtQiog Tjv iv %a0i' XOQp tf' ixti^öato vlxriv 
avS(fäv, xal ro xakov xal to TCQOfSijxov ogäv» 



XII. Demomeles weiht dem 
Dionysos einen Dreifafs und eine 
Statue. 

2. ^€ I»«' ist hier einsilbig zu lesen, 



wie z. B. Theognis 202 avrig Ipvxa 

3. {i BtQ loq^ homo erat mo- 
destns. S. H. Fritzsche zn Arist. 
Eth. Eud. 4, 12 p. 120. 



xm. 

^H KvTCQig ov jtdvdrifiog, tXaöxBO trjv d'sov elndv 
ovQaviijVj ayvijg avd'Sfia Xgvöoyovrig 

otxp iv 'j4fi<pixXB0vgj p xal rsxva xal ßiov bI%6 
^vvov, asl dd ötpcv Xmov slg itog rjv 

ix ösd'cv oQxo^ivoig^ ä jcoxvia' xriäofisvoc yaq 
a^avat(Dv avtol nkstov i%oviSL ßgoroi. 

xm. Auf eine Statae der Aphrodite Urania. 

*XIV. 

rvciöo^Lai, at tt ve^scg ayad'otg nXiov ^ xal 6 isLlog 
ix ödd'Bv dtöavzcDg Icov, odoLTtoQ^ S%sc. 

*%ai(fdtGi ovxog 6 rvfißog' iQstg ^inel EvQv^ddovxog 
XBttaL xr^g CBQrjg xovtpog v7c\q XBg)akrig! 



XIV. Grabschrift anf Enrymedon. 
S. Epigr. 16. — In der Anthol. Pal. 
(7, 668) ist irrtümlicher Weise das 
erste Distichon des Epigramms mit 
einem Epigramm des Leonidas von 
Tarent (657) vereinigt, das zweite 
mit dem folgenden 15. Epigramm 



(=3 659); das letztere Stück trägt 
die Bezeichnung Osoxq^oVj ot ii 
Astovidov TaqavxCvov, Es folgt 
dann Epigr. 8 (» 660), welches io 
der Anthol. (ebenso wie die darauf- 
folgenden Epigramme) den Namen 
des Leonidas trägt. 



*xv. 

Nriniov vlov ikBinsg^ iv aXixla 8\ xal avxog^ 

EvQV(iB8oVf xv(ißov xovÖB d'avmv ixv%Bg. 
col (ilv Bdga ^bCoiCl ^bx* avögaöc' xbv dl TCoXtxav 

XL^öBvvxi^ jtaxQog (ivdfiBvoc (og ayad'ov, 

XV. Grabschrift auf Eurymedon. dessen Vorderseite Epigr. 14 stand. 
Diese Inschrift stand vielleicht auf — S. zu Epigr. 14, 
der Bückseite des Denkmales, auf 
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XVL 

^a0ai xov avSQtavra toikov, m ^eW, 

öTCovda, xal hiy i^triv ig olxov ivd^gg' 
^ ^jivaxQiovtog sixov' sldov iv Tim 

täv TCQoCd'' et XI TCBQLööov ipSonolovl 
^QO0%'Blg d\ %&u Totg viovötv adsro, 5 

iQ6tg atQSxd(X)g cXov xov avÖQa, 

XYI. Auf eine Statue des Ana- 1. ^aaui. Vgl. Id. 1, 149. 

Inreon. Über das Metrum s. Einl. 4. ^t ti. Vgl. Id. 7, 4. 

p. 31. 

XVII. 

^A XB (ffova ^dgiog xfovriQ 6 xov TCCDfipdiav 

svQcov ^EsiixaQ^og. 
(o Bax%By %iXxs6v vlv avx^ aXad'ivov 

xlv öd' avidifixav 
xol Ihjgaxoööatg iviÖQVvxat jCBdcoQiöxal nolBi, 5 

oV avÖQl noXixa, 
ücoQov yccQ slxB ^rjiittxov iiBiivafiivoLg 

xbXbIv ijcl%BLQa' 
noXXa yccQ nox xav ^oav xotg naUiv bItcb %QriiSi^a, 

fisyccXa xdcQig avxä. 

5. Tttdoo^total Meineke] ntXtoQiatai 7. ftt/nva/iivots*! fitfAvaftivovg 

XYII. Auf eine Statue des Epi- bnrt ein Koer gewesen sein soll, 
<;harmo8. Über das Metrum s. Einl. errichtet, 
p. 31. 7—8. „Denn er hatte einen Schatz 

2. 'Enir. S. Einl. p. 6. ^^i?! Worten uni denen, die der- 

^y**^. K,. ±JXÄ^, ^. u. selben eingedenk waren, Dank 

6. nedm^iiftai s» asd'Ofiilrittti, (dafär) bu erstatten." Was für Worte 

Koer, welche sich in oyrakus nie- dies waren und warum es sich lohnte, 

dergelassen, hatten das Denkmal derselben eingedenk zu sein, gibt 

•des Epicharmos , der auch von Ge- y. 9 an. (H ^ 

* XVIII. 

*0 (iixxog rod' ixBV^B xa Sgatcoa 
M'qÖBiog xo fiv&ii inl xa odä xrjndyQatlfs KXpixag. 

XYIII (in der Anth. Pal. 7, 663 versus asynarteti Archilochii, welche 

<lem Leonidas beigelegt). Grab- aus vier Dactylen und drei Trochäen 

schrifb auf Eleita, die Amme des bestehen, wie bei Hör. Od. 1, 4, und 

Medeios. Vers 1 a. 3 sind phalä- sich ziemlich rein im folgenden Epi- 

keische Hendekasyllaben wie in m.mm y. 1 u. 4 finden. Statt des 

£pigr. 20. Vers 2 und 4 sind sogen. Dactylus kann auch ein Spondens 
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i|«r tav %aQi,v a yvva avrl riji/ov 



stehen. Der vierte Dactylns erlaubt 
eine Dehnung der letzten Silbe, wie 
8ie sich y. 2 findet, {xa bleibt lang.) 
S. Id. 4, 22 und Anm. zn 8, 72. 
1. T« 0Q, Vgl. 2, 70. 



3 — 4. av^l xr^voüv mv =» dv^' 
mv l^^«^e, propter ea, qnod — . 

4. xi II av %xX. „Warum mufs 
sie, da sie dem Kleinen noch nfitz- 
lich war, sterben?" 



*XIX. 

^Aq%CXo%ov Ttal 6ta^L xal stötSs tov ndXav Ttoiritav 

tov täv Idfißov, ov ro \lvqCov xkiog 

dtijM's X'^nl vvTcta Ttal nQog aä. 
ri Qa vtv aC Motöav xal 6 ^dlLog rjyaTCSvv 'AxoXXmv' 

wg ififi£Aifg r' iysvto x'qjtids^vog 

iTcad ts Tcoislv itQog XvQav t äsidsLV. 



XIX. Auf die Bildsäule des Archi- 
lochos. Vers 1 und 4 sind die zu 
Epigr. 18 besprochenen yersus asy- 
narteti Archilochii, y. 2 und 5 sind 
iambische Trimeter, y. 3 und 6 ver- 
kürzte Trimeter. — In codice An- 
thologiae Pal. (7, 664) sine nomine 
poetae, sed proxime sequenti epi- 
grammati adscriptum xov avxov 
AsoavCdov. (Döbner.) 

1. 'Aqx^^^X^^ ^ ^^^ sHeide zu 



verbinden, wie Id. 28, 7 N'miav 
mit Idmv. YgL Lobeck zu Soph. 
Ai.* p. 222. 

3. inl vv%xu, Big dvaiv an' 
dvaxolrjg. (Fr. Jacobs.) 

6. Auch Erfindungen und Neuer- 
ungen in Bezug auf den musikali- 
schen Vortrag der Gredichte wurden 
dem Arch. beigelegt; daher wird 
er hier gepriesen als Dichter sowohl 
wie als Sänger. 



XX. 

Tov tä Zavog od' v^vv vtov (ovi]q 
tov Xsoinofidxav, tov o^vxsiQa, 
Tcgdtog täv indvcod'S (lovOonoiäv 
naCoavSQog öwdygaiffsv dix KafiiQov 
Xciöovg i^snovaösv bItc* did'kovg. 
tovtov 6* avtov 6 Sd^og^ cog isdtp* sldyg^ 
60t a0^ ivd'dds xdXxeov 7toi7^0ccg 
nokXotg fii^ixli/ oTCi^d's xrj^iavtotg. 



XX. Auf eine Bildsäule des Fisan- 
der. Über das Metrum s. Einl. p. 30. 



3. xmv indvca^e. Vgl Id. 7, 6. 
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XXI. 

il fi^i/ xovfiQog^ (iri xotdf%sv t^ vv(i^^* 
sl d' i66l XQviyvog te Ttal nagcc xQ7j6rmv^ 

XXI. Grabsclirifti des Hipponaz. angegeben ist. 
S. Einl. p. 30, wo auch das Metrum 3. x^i^yvog. S. zu Id. 20, 19. 

*XXIL 

"AXXog 6 Xtog' iyi^ 8% ©soxQLtoSf og rdd' iyQaijfay 

slg ano täv noXXäv sl(il ZJvQrjxoöicDVy 
vtog nifaiay6^i40 neQixkutijg te OvXivtjg' 

Mov6av d' 0%'VBCriv ovxlv^ ifpsikxv^d^riv. 



XXII. Auf eine Sammlung von 
Theokrits Dichtungen. — In den 
Hdss. des Theokrit befinden sich 
das 26. und das 22. Epigramm am 
Schlufs der einleitenden litterar- 
historischen Bemerkungen. Im co- 
dex k folgt das 22. ohne Bezeich- 
nung eines Verfassers unmittelbar 
auf das dem Artemidor beigelegte 
26. Epigr.; darum sind wir aber 
nicht im mindesten berechtigt, auch 
das 22. dem Artemidor zuzuschrei- 
ben. Theokrit selbst wird verkehrter 
Weise in der Anth. Pal. 9, 434 als 
Verfasser angegeben. (H.) 

l.'jiXXog 6 X, Schon frühzeitig 
mochte der Dichter Theokrit mit 
dem Historiker und Epigrammatiker 
aus Ghios, der durch seine Witze 
über Alezander berühmt war, ver- 
wechselt werden. Siehe Einl. p. 8 
Anm. 10. 

4. 6&vBiav, Wahrscheinlich soll 
mit Mo^aa o^vsla ein fremdes, d. h. 
nicht sicilisches Gedicht be- 
zeichnet fVerden. Wenn also der 
in dem Epigranmi redend einge- 
führte Theokrit sagt, er habe kein 
nicht sicilisches Gedicht in die 
Sammlung hereingezogen, so ist 
damit angegeben, dafs sich in der 
Sammlung, für welche das Epi- 
Bpramm bestimmt ist, nur buko- 



lische oder etwa nur bukolische 
und mimische Gedichte befinden 
(also z. B. nicht das 17. und 18. 
Gedicht). Denn diese beiden Gat- 
tungen konnten, wegen des sici- 
lischen Hirtengesanges und der 
Mimen Sophrons, als siciUsch be- 
zeichnet werden. Theokrit iv toig 
flovmoXi.tiotg wird öfter citiert; es 
iegt nahe , an die hiermit bezeich- 
nete Sammlung zu denken. Anders 
erklärt Wüstemann die Worte: 
,jMovaa 69ifeicc accipienda de car- 
minibus aliorum poetarum.*' 
Unmöglich ist dies nicht, aber 
weniger wahrscheinlich. Denn ent- 
weder müfste man einen Wechsel 
des Subjektes statuieren, so dafs 
im zweiten Satze des Epigrammes 
nicht mehr, wie im ersten, Theokrit 
redete, sondern der Sammler: die 
Ausdrucksweise wäre alsdann im 
höchsten Gerade ungeschickt; oder 
der Verfasser würde den Theokrit 
selbst sagen lassen, er habe in die 
Sammlung nichts aufgenommen, 
was nicht von ihm herrünrte: auch 
dies wäre wenig passend. Auch die 
Bedeutung von od'vsCog führt mehr 
auf die zuerst angegebene Erklänme, 
und die Worte schliefsen sich nach 
derselben passender an die davor- 
stehende Erwähnung von Theokrits 
Heimat an. (H.) 

19* 
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*xxnL 

d-slg avslov, ^q)Ov XQog Xoyov iifxoiidvtfg. 
aXXog vig XQOtpaöiv Xsyitca' ta d* odi/sta Kciixog 
XQi^^atu xal vvxtbg ßovkoiiivoig oQi^iisL 



XXni. Auf den Wechseltisch des 
Katkos. — Dem Th. wird das Epigr. 
auch in der Anth. Pal. 9, 435 bei- 



gelegt, dem Leonidas in der Anth. 
P] 



'ian. 



'^XXIV. 

AvSt^ösv ro yQa(ifia xi 0rj^d ts xal xlg v% avx^. 
riavxijg elfil xdg)og xf^g 6vo(iaio(i6vrig. 

XXIV. Grabschrift der Glauke. sehen (wahrscheinlich wegen Id. 4, 
S. Anm. zn Epigr. 9. Das Epigr. 31), in der Anth. Pal. 7, 262. (H.) 
steht, mit dem Namen des Th. ver- 

*xxv. 

7f natg ^Tfix^ aa)Qog iv ißSoiip ^d' ivtavxä 

€ig ^Aidfjv nokkrjg riXixirig nQOXSQtij 
deikaCriy TCod'iovöa xov £ixoöd(irjvov aSskq>6v 

VTj^nLOVy äöxoQyov ysvödiisvov ^avdxov. 
alat iXsiva nad'ovöa IleQtöxiQri, mg iv ixoi^p 5 

ivd-gcmoig dai^cov 9ijx£ xa XvyQOxaxa. 

XXY (nach Anth. Pal. 7, 662 von 2. noXkijs riU%£fis » mllmv 

Leonidas). Grabschrift auf ein früh- riU%<ov, 
verstorbenes Kind. b.neQiatigri^ Name der Matter. 

XXVI. ^AQxeittöcjQOv xov yQaimaxixov 

Bovxohxal Motöai önogddeg scoxdj vvv d' a^ia jcaöai 
ivxl fiidg (idvdgag, ivxl (ii^äg dyikag. 



XXVI. S. Einl. p. 81. — In die 
Sammlung, für welche dieses Epi- 
gramm bestimmt ist, war, wenn 
die Worte desselben genau sind, 
alles aufgenommen , was der Samm- 
ler von bukolischen Poesien vor- 
fand ; also braucht man nicht blols 
an Gedichte Theokrits zu denken. 
Der Ausdruck fovnoXinal fiovacci ist 



wohl von Artemidor aus 9, 28 ent- 
nommen. Dai^ Artemidor selbst der 
Veranstalter der Sammlung war, ist 
aus dem Epigramm nicht mit Not- 
wendigkeit zu schlielsen, übrigens 
Dicht unwahrscheinlich. VgL über 
Artemidor Car. Giese de Theone 
grammatico (Diss. Münster 1867) p. 
29 flg. (H.) 



*EI2 NEKPON AAßNIN. 

« 

"Adfoviv 71 Kvd'tiQa 

(Dg bISs vsxqcv ^dri 

atvyvav i%ovta %aCxav 

(oxQciv XB xav jtaQSiav^ 

aysvv xov w TCQog avxav 6 

ha^s xcag EQCoxag, 

ol d' Bvd'i(og jtoxavoC 

näöav ÖQa^ovxBg vXav 

axvyvov xov vv clvbvqov 

drjiSdv XB xal jtidaöav. 10 

%(h (i^v ßgoxp xad'dtifag 

lövQBv alju^XfOXov^ 

6 d' i^OTtvöd"* iXavviov 

hvnxB xot6i xo^OLg, 

6 d-riQ d' ißaivB ÖBikäg' 15 

(poßBtxo yuQ Kvd"j]Qav. 

xä d' bIxbv ^AfpQoSlxa* 

'icdvxcov TcdxLöXB d'rjgäv, 

0v xovSb (irjQOV l!ilf(o; 

öv fiov xov av8(f hvtlfag; 20 

6 d'ijQ d' IXb^bv cjSb' 

^oiivv(i£ 60 L^ ÄV'Ö'iJpa, 

avxav 6^ xal xov avS^a 

xal xavxd (lov xa dBö^d 

xal x(q68b x<Dg xvvaydg' 25 

xov avÖQa xov xaXov öov 

ovx TJd'Bkov naxd^av^ 

dXk^ d)g ayak^C iöBliov^ 

xal ft^ (pB(fa>v x6 xavfia 

Auf den toten Adonis. Dieses haltes mit Bion I und Theokr. 15 
aus später Zeit stammende Gedicht (100 flg.) in die Sammlung der Bu- 
ist wegen der Ähnlichkeit des In- coHca gekommen. 



294 *IV ADOKIDBM. 

yvfivov roi/ elxs fiflQov 30 

iliaivoyLav q>iXa6ai. 

xai (iBV xcptsxöiva^B. 

tovtovg laßovöa xifkVBj 

toutovg xoAagß, KvnQi' 

xl yccQ g)iQ(o xsQvööäg ab 

iQCDTLXovg odovtag; 

kl d' ov%C 601 xad* agjut, 

Tud xavxa iiov xcc %BCkri' 

xl yicQ ipiXstv ixoXfiCDv; 

xov d* '^ldfi0€ KvjCQLg, ^ 

Biniv xs xotg''E(fG)0L 

xa 8€0(ioi oC *7cilvöM. 

ix xäS' istrixolovd'si 

xag vXav ovx ißatve 

xal xav KvTtQiv TtQOösk&dv 4» 

alxalXs xcig x "Eqomag, 

88. xatMülva^t Soaliger] xat§alva^ 44. xäg Meineke] noil 45. f &v Kvn^v Busk] 
ta ftvgl 46. atxaUt Ahrens] hcaX* ttog t* Bergk] t^ 

32. Die höchst zweifelhafte Les- ^\, vXccv. S. zu 27, 54. 

art müfste den Sinn haben: „Übe 
Schimpf an mir ans.^^ 



*sYPira. 



Ovdevog BvvixBiQa^ MaxQOitrokifioio dh (mctsq^ 

^iag ^AvxmixQOio d'oov texsg Id'vvt^Qa^ 

ovxl KsQccötav^ ov not i^ifiipaxo xavffOicatmQ^ 

aV! ov ntkuchg ald's nccQog tpgiva tSQ^ia ödxovg, 

ovvofi "Okov^ St%(QVf og tag fiiQonog äo^ov 

HOVQag yriifvyovag i%B tag ävsficiSsog^ 

og Moiaa hyv nä^sv io6XBg>dvp 

sXxogj ayaXfuc nod'oto nvQiOtpaQayov ^ 

og eßiösv avoQBav l6ecvöda 

IIun%0€p6vov^ TuQiav x iQQvöaxOj 

^ xode rvg)Xog)6Qa}v igarov 

ncc(Aa ndgcg d'sxo Si^iixiSag, 

^yv%av^ (o ßQoxoßdfiGiVj 

öxrjxag olöXQS Suixtag^ 

xXcimojtdxiOQy aicdxmQ^ 

la(fvax6yvis, xdQOig' 

adv jieki(fdocg 

ikXonv xovQu 

KaXkiona 

vriXavöXGi. 

10. Tuqiav t* iQQvactto Salmatiui, •. Anh. 

Die Syrinx, ein Bätselgedicht 
und metrisches Kunststück. Das- 
selbe steUt eine Panspfeife (s. Anm. 
zu Id. 8, IS) vor; le zwei Zeiten 



10 



15 



20 



bilden eine Röhre der Flöte. Die 
längste Röhre ist » Zeile 1 und 3. 
Die zweite Röhre <» Zeile 3 und 4 
ist etwas kürzer als die erste, und 
so nimmt das Ganze stufenweise ab 
bis zum Schlüsse. Zeile 1 und 2 
sind vollständige Hexameter. Zeile 
3 — 4 Hexameter mit vollen fünf 
ersten FüTsen und dem verkürzten 
sechsten FuTse, Zeile 5—6 volle 
fünf Fü&e, Zeile 7—8 volle vier 
Fülse mit verkürztem Fufs 5, Zeile 
9—10 volle vier Füfse, Zeile 11—12 
volle drei Füfse und der verkürzte 



Fufs 4 und so immer weniger bis 
Zeilel9 — 20 das Restchen eines He7.a- 
meteranfanges bleibt. Die Pfeife hat 
zehn Röhren gegen die Regel (s. 
Anm. zu Id. 8, 18), wie Salmasius 
fein vermutet hat, vielleicht des- 
halb, weil die Zahl der bukolischen 
Gedichte des Theokrit sich auf zehn 
beHef. S. Einl. p. 31. Eine andere 
Ansicht s. bei Bergk, Anth. lyr. p. 
LXXII. Ber^k hält das Ganze für 
ein echtes Geistesprodukt des Theo- 
krit. Es hat allerdings den An- 
schein, dafs in einer Bemerkung 
^ei Eustathios zur II. 19, 387 p. 1189, 
46 das Gedicht dem Theokrit zuge- 
schrieben ist (vgl. Einl. zu Id. 26). 
Ahrens vermutet indessen, beiEusta^ 
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thios seien vor mg 6 Oeoxgitog etwa 
die bei Snidas s. y. <j«9ty£ stehenden 
Worte «al t6 elg xriv omiv tov tgo- 
Xov iußallofuvov [usQog tov a^ovog^ 
mit Bezug auf Theokr. 24, 118, aus- 
gefallen. Die Worte des Schoüasten 
zu Theokr. 7, 88 zeigen nur, dafs 
ihr Urheber die Sjrinx kannte, nicht 
aber, dafs er sie för eine Dichtung 
Theokrits hielt. Manches erinnert 
an den „Altar*' des Dosiades 
(Anth. Pal. 15, 26). Vgl. namentlich 
den SchluXs des „ A 1 1 a r s '* und Anm. 
zur Syrinx v. 1, v. 6, v. 14. Gegen 
Th. sprechen, abgesehen Ton der Ge- 
schmacklosigkeit des Ganzen, na- 
mentlich die o£p6nbaren Anspielun- 
gen auf Stellen des Th. Vgl. Anm. zu 
T. 7— 8, V. 17, V. 12 {Zi\u%lSag\ v. 
3 (Xc^affTttv). Erklärt hat dieses Ge- 
dicht Salmasius: Salmasii duarum 
inscriptt. Herodis Attici rhetoris et 
Renllae coniu^s honori positarum 
ezplicatio. Eiusdem ad Dosiadae 
aras — Theocriti fistulam notae. 
Lutet. 1619. 4. p. 209 flg. Dazu vgl. 
Eiefsling, Theoer. p. 799 flg. 'Imav- 
vov TOV üsSwaifiov ^{Tjyijerfs sig 
rfiv avQiyya bei Callierg. schol. am 
Schlüsse, Eiefsling p. 971 u. a. 
Wichtiger sind die Scholien des 
cod. Palatinus, welche Bergk her- 
ausgegeben hat (Programm zur 
akadem. Redefeierlichkeit , Halle 
am 16. Juli 1866). 

1. Ov/fevog evvdtsiQaf Ma- 
XQontoXiitoto dl ftarsQ^ o con- 
tunx ülixis, mater Telemachi, 
Ovdalg = OvTig, wie sich Odys- 
seus beim Polyphemos nennt. (Bei 
Dosiades, Altar 16 steht Uavog 
(ucxQog ivvizag.) — Maa^OTtro- 
Xsiiog- SS TfiXifucxog (fiaxpo- "^ 
trjis-y noXsfiog «= (t^Xfi)- 

2. (laiag 'AvtmitQOio 9'o6v 
ti%eg id'vvtrJQu, pq^eristi cekrem 
rectorem (den Lenker, den Hirten) 
Amaltheae, guae lovem quondam 
nutrivit, h. e. Pana» Pan gilt als 
Kind der Penelope und des Her- 
mes (Plat. Eratyl. p. 408 B. Hero- 
dot 2, 146. Schol. Theoer. cod. k 
1, 8. p. 6 Ziegler). Er weidet die 
Ziege Amalthea, welche den Z e u s^ 
säugte. Deshalb heifst diese fiaia* 
und zwar fiaia 'AvTinitQoto «»> 
z/ioff. Zeus wird aber 'AvtinS' 
T 9 ff genannt , weil dvz* avtov ni- 



tQog idodiri rgSI KQOva^ als Krono» 
das Kind verschlingen wollte. 

8. ovxl Ksgaatav, ov %ox* 
i^Qitpato tavQondtaQ. Pan 
hiefs Yorher ein Ziegenhirt (J&w- 
T179 der Amalthea) ; er soll nun ans- 
drficklich unterschieden werden von 
einem anderen berühmten Ziegen- 
hirten, nämlich yon Eomatas^ 
dessen Thebkrit 7, 78—85 gedenkt. 
Jener Ziegenhirt Eomatas wurde 
nach 7, 80 und 84 — 85 von Bienen 
genährt, als er von seinem Herrn 
in einen Easten verschlossen war. 
Dies wird in diesem Verse so aus- 
gedrückt: caprarium, non illum 
Comatam, quem olim nutrivii 
pater tauri, h. e. apis. Statt 
Komatas steht KsQaavagj der 
Gehörnte => %0(uiT7jg es «0^117x17;, 
der Behaarte (HOmer und Haare 
sind ja beide auf dem Eopfe). Für 
„Biene" steht tccvQondTmg , weil 
nach der bekannten Erzählung von 
Aristöus (Ovid Fast 1 , 363 flg.) die 
Bienen aus dem verfaulten Fleische 
eines Stieres erstanden waren 
(fervent examina putri de hove, 
Ovid 1. 1. 379), der Stier aber, ans 
dessen Cadaver sie entstanden, doch 
einen andern Stier zum Vater hatte. 
Dieser Vater des Stieres ist also 
auch die Materie, aus welcher die 
Bienen wurden, mithin die Biene 
selbst. (Pediasimus erklärt n^f 
ixovaav rov tavQov ^atioa,) 

4. Nicht jener Hirt Eomatas =» 
KBQttcxoLg (v. 3) ist der von uns ge- 
meinte Ziegentreiber Pan (v. 2). 
aXX ov mXmsg al^s nagog 
tpQSva riQ(ia auTiovg, sed ilU, 
cuius ammtMU olim amore incendü 
(ald-s) Pinus Nympha {nitvg\ vi- 
delicet Pan. Pan liebte die Nymphe 
Pitys, nixvg (Long. Past. 2, 7, 6. 
2, 39, 3. Nonn. Dion. 2, 117 flg.). 
Der Name Illxvg wird nun in den 
Rebus gebracht xigfia üdxovg 
TetXiitig, Denn xiqiia ad%ovgf 
der Schildrand, heilst griechisch 
mit einem Worte txvg, das Wort 
l^xvg ist also nCxvg ohne das n im 
Anfange, folglich dasjenige, was, 
wenn sein n fehlt (wenn es niXink 
ist) ein xeqfia od%ovg isi 

6. "OXov =8 Jlavüf, den Hirten- 
gott mit Namen P an. Das Neutrum 
SXo^ wird identificiert mit dem 
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Neatnun von nag — nav und mit 
dem Kamen des Gottes, obwohl 
dieser mit anderem Accente Ildv 
hei&t. Dies thaten freilich auch 
Flaton Kratyl. p. 408 G. ApoUodor 
bei Serv. Georg. 1, 16. p. 174 Lion. 
Orph. hymn. 11 , 1 u. a. — diimv ist 
Fan, Doppelgeschöpf, halb Mensch, 
halb Bock. So heust Fan auch in 
Dosiades' Altar, am Schlüsse, 

5—6. og i%B no^'ov tag ftiffO' 
nog 7iov(fag yriQvyovag zag 
dve^imdsog, qui hdbuit desiderium 
puellae artiddata voceutentis, sonos 
ciefUis, ventis huc iUuc agitatae «= 
derFan, der einst dieNymphe 
Syrinx liebte, welche in Rohr ver- 
wandelt wurde (Ovid Met. 1, 691). 
Diese Nymphe nennt der Versifi- 
cator y,sQorl)y redend, und yrjQv- 
yovTjj Schall erzeugend, weil 
die Syrinx als Ffeife Töne von 
Bich gibt, dvefimdrjg, weil sie als 
E(^r vom Winde leicht hin und 
her bewegt wird. (Anders schol. 
Fal. eins dh avtr^v fLSQonog dno 
tov ari oXriv dvzt(pb'iyy€0&ai triv 
(p(ov7iv^ aXlM iiSQog x6 zsXsvTaLOVj 
yrjQvyovriv di, inBidii ^'^ ^^5 7*5" 
Qvog^ zovx' iezi z^g qxavijgy ziiv 
yivBüLV Xafißdvsi,, Ovo xal dvsfuo- 
^VS, zovz' iazi nvevfiazinTq,) 

7—8. Sg Jtä^s Moiaa loazB- 
qtdvco Xtyv eilxoß, qui Musae vio- 
lis coronatae (Theogn. 250 Movadmv 
daaga laazstpavcav) com^egit clare so- 
nantem fistulam, 2vQiy^ bedeu- 
tet nämlich bei den griechischen 
Ärzten ein Geschwür =» fistula. Vgl. 
Sext. Emp. adv. gramm. 314 zov Sb 
oXov a,vzl zov Ilavog — , zov 6s 
sXttovg dvzl zijg avffiyyogj sldog 
ydg eXuovg rj avQty^, Xiyv bezieht 
sich auf die Bedeutung „Rohrpfeife**. 
Vielleicht enthält die Amphibolie 
eine Keminiscenz an Th. 11 , 15, wo 
sXnog 7tä^8 in anderem Sinne steht. 
8. &yaX(ia no&oio nvQtotpa- 
Qccyov, monumentiim desiderii arden- 
Ussitnü Fan machte die Syrinx 
zur Erinnerung an die gleich- 
namige Nymphe, welche er liebte 
und -welche in das Rohr verwandelt 
wurde : disparibits fertu/r (Fan) co- 
lamis compagine eerae inter se ttm- 
ctis fiomen tenuisse puellae (Ovid 
Met. 1, 712). 

9 — 10. og aßiasv dvogiav 



Icavdia Ilannoqiovov. Fan 
wird bezeichnet mit dem Worte qui 
exstinxit röbwr aeu superhiam cog- 
nominem Uli viro, qui avum stmm 
interfecit, h. e. qui exstinxit 
exercitum Persicum. Uannotpo- 
vog ist Ferseus, welcher seinen 
Grofsvater Akrisios tötete (schoL 
Apoll. Rhod. 4, 1091); die dvoQBa 
laavd^g Ilannotpovov ist = das 
Heer des Persers, des Barius. 
Heer und Flotte des Darius wurden 
bei Marathon und Salamis geschla- 
gen durch die Hilfe des Fan, wel- 
cher dem Laufer Fhidippides in der 
Hochebene von Tegea erschien (He- 
rodot 6, 106), den Athenern seinen 
Beistand im Kampfe versprach 
und bei Marathon , später bei Sala- 
mis, den Fersem einen „panischen 
Schrecken" (Anm. zu 6, 16) ein- 
jagte. Vgl. das dem Simonides bei- 
gelegte Epigramm Anth. Flan. 232 : 
zov zqayonovv Jft^ JTava, zov Aq- 
%dda, zov xara Mrjdmv^ zov iiBz* 
*AQ'7ivalaiv, aztiaazo MiXzidSrig, 

10. Tvgiav z' iQgvaazo^ qui 
servavit Europam, nämlich durch 
den Sieg über die Perser. Die Jung- 
frau Europa heifst Tvqlu (vgL 
z. B. Eur. Fhoen. 639), weil von 
Tyros aus (nach der gewöhnlichen 
Sage von Sidon aus) sie durch Zeus 
entführt wurde. 

11 — 12. o5 Todfi zvtpXotpogmv 
igazov näfia Ildgig d'izo Si- 
ILvxCBag^ cui Fa/ris Simichidas (i. e. 
Theocritus) hanc suavem rusticorum 
possessionem (syringa seil.) sacravü. 
Die Landleute, die Hirten, heifsen 
zvtpXotpoQOij weil sie Ranzen tragen 
(Theokr. Epigr. 2, 4), zvtpXi^ aber ist 
nach schol. Pal. so viel als m^ga. 
2i.(iix£$ag^=^ Theokrit nach 7, 21. 
Theokrit heifst aber JTa^ es, nach 
dem schol. Pal. und Pediasimus des- 
halb, weil Paris den Streit über 
die Schönheit zwischen den drei 
Göttinnen entschied, iitgivs zag 
d-sovg. Also war er &£0%giz7jg 
SS ^songizog. Man könnte auch 
Paris als Bezeichnung eines schö- 
nen Hirten (Eur. Iph. Aul. 180) 
nehmen. 

13. ipvxdv zu verbinden mit 
Xdgotg (v. 16). — ßgozoßdfi(oVy 
Fan, qui incedis in rupibus vel 
in montibus. Bgozoßdfimv ist so 
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viel als nstgoßatrigf das erstere 
flieht aber, weil Deiikalion nach 
der Flut die neuen Menschen {ß^o- 
xoC) aus Steinen, nit^oi, hervor- 
rief, mithin ist nixqoq a> ßQorog, 

14. otatge aTijTag Zaittag 
SB 6 oIoTQov ifüßaXmv xy Avdj yv- 
vai%l^ der du die Omphale mit 
Liebesraserei (oIctt^os , yergl. 
Anacreont. 81 , 28 »» 3, 28. Anacr. 
59, 16. p. 1074 Bergk) erfüllt hast. 
OmphiJe war Königin in Lydien, 
also ein lydisches Weib. Statt 
yvvri braucht der Verfasser das 
Wort 6X71% a (gerade wie Dosiades, 
Altar Y. 1), welches auch Hesychius 
mit ywq erklärt, Schmidt zu He- 
sych. mit Recht auf Ilias 1,6 be- 
sieht. Dort lesen wir jetzt: l£ ov 
dri xä nifoixa diaaxr^xriv kqlaavxB 
'JxQsidrig XB &va^ avhqav %al diog 
'AxUXsvg. Allein im Altertum schrie- 
ben einige Erklärer für diaaxrixipf 
getrennt dui avqxriv (Bekker anecd. 
p. 736, 2) » der Atride und Achil- 
leus sbritten wegen des Weibes, 
der Briseis. Zaixxocg, Saettae 
mulieris, sagt endlich der Poet um 
die lydische Stadt Saettae, ZaCx- 
xai (anderwärts Zixai^ s. Forbiger 
alte Geogr. II p. 197) zu bezeichnen. 

16. nXmnondxmQ^ quem clam 
pater genuit. Schol. Pal. erklärt es 
xlirIffyclfiB nXenxoxov jcax^og 
*EQfiov (s. Anm. zu y. 2). — dnaxmQ, 
cu4u8 paUr venu ignatua est, ent- 
weder weeen des heimlichen Er- 
Acheinens des Hermes bei der Pene- 
lope. oder (wie es Pediasimus faist) 
CXI i% noUmv xav fjkvriax'qQOfv ysyi- 
^tfftai Tluv, 



16. ilcK^yttxoyvte, unptilttprae- 
düe, klauenfüfsig (wegen der 
Ziegenbeine, die Pan hat). Die 
Klaue heilst ffikri, Dayon sollte 
gebildet werden xriXonovg (wie der 
Schol. sagt) od. mXoyviog, Diesea 
%riX6yviog wird aber gefa&t, als käme 
es yon ^ fiflXog, der Kasten, der 
mit anderem griechischen Worte 
Xd^vitl heilst H'heokr. 7, 84). Statt 
%riX6g — %7iXri ist nun JUe^^al ge- 
nommen und das orakelhafte Xa^ 
vaaoyvtog fertig. 

17. &dv fieXic9oigf ist Anspie- 
lung auf Theokr. 1, 1—2. 

18 — 20. iXXoni novQoc Kai- 
Xioitff vriXevaxm, dtdee com 
pudlcle mutete vocaii non conspicm, 
singe etwas Süfses der Ech 
vor. Die Nymphe Echo war die Ge- 
liebte des Pan (Mosch. 6, 1, wonait zu 
ygl. Hör. Od. 1 , 83, 6 flg. Anth. PaL 
6, 79, 6), die deshalb Ilandg hdist 
(Nonn. Dion. 16, 289). Sie verging 
yor Liebe zu dem Narkissos und 
ist unsichtbar, v^Xsvaxog. Nor em- 
zelne schOne Laute vermag sie wie- 
derzugeben ; darum ist sie nalUm 
{ofcanaXiiv nQOtpigBxatSchoi^sowu 
est gut vivit in üla Ovid Met. 3, 
401) oder vocaUia Nymphe (Ovid 3, 
367). KaXXiona steht als Aequivocum 
mit der Muse gleichen Namens. End- 
lich heilst die Echo ^IXo^ xov^ff, 
pudla muta, nach der gewöhniickn 
Fassung des Wortes HXo^ (Hedod 
Scut. 212 iXXonBg IxG'vg. Soph. Ai 
1297 iXXotg Ix^vatv). Echo iam 
ante quam mutaretur fteum fuw 
(üium, quam nunc habet, oris h- 
bebat, reddere de muUia ut verk 
novissima passet (Oyid Met. 3, 361). 



Der Dorismus Theokrits. 

Das Dorische, wie wir es kennen, ist keineswegs eine ein- 
heitliche Mundart; vielmehr zeigen sich innerhalb des weiten do- 
rischen Sprachgebietes sowohl der Zeit wie den Landschaften nach 
bedeutende Verschiedenheiten^). 

In der griechischen Poesie finden wir dorische Wertformen 
zuerst bei dem lakonischen Dichter Alkman; über den Dialekt 
desselben iSfst sich übrigens nur schwer urteilen, da derselbe in 
den Texten schon frühzeitig auf die willkürlichste Weise behaaidelt 
worden ist^).. Alsdann wurde, infolge der Pflege, welche die 
Ohorpoesie auf dorischen Gebieten fand, eine gewisse Zahl von 
Dorismen zu einem festen Bestandteil der melischen Poesie höheren 
Stiles, unter deren Vertretern für uns vor allen Pindar in Betracht 
kommt ^). Hieraus erklären sich auch die Dorismen in den meli- 
schen Partieen der griechischen Tragödie^). Dagegen waren in 
einem rein dorischen Dialekte, nSmlich in dem von Sjrakus, der 
Tochterstadt Eorinths, die zu Sjrakus gedichteten und aufgeführten 
Lustspiele des Epicharmos, sowie die Mimen des Sjrakusaners 
Sophron abgefafst^). 

Die von Theokrit^ angewendeten Wortformen sind ihrer 

1) H. L. Ahrens, de Graecae linguae dialectis. II: de dialecto 
Dorica. Gott. 1843. 

2) H. Spiefs, de Alcmanis poetae dialecto in Gurtius^ Stadien zur 
griech. u. lat. Grammatik X (1878) 331 flg. Fr. Schubert, Miscellen 
zum Dialekte Alkmans, in den Sitzungsberichten der phil.-hist. Glasse 
der Wiener Akad. 92 (1878), 517 flg. 

3) W. Schaumberg, quaestiones de dialecto Simonidis Bacchylidis 
Ibyci (Progr.) Celle 1878. E. Mucke, de dialectis Stesichori Ibyci Si- 
monidiB Bacchylidis aliorumque poetarum choricorum cum Pindarica 
comparatis. (Dias.) Leipzig 1879. G. A. Peter, de dialecto Pindari. 
(Diss.) Halle 1866. 

4) H. Schäfer, de Dorismi usu in tragoediis Graecis. (Progr.) Cottbus 
1866. Althaus, de tragicorum Graecorum dialecto. I: de Dorismo. 
(Diss.) Berlin 1866. B. Gerth in Curtius' Studie« I 2, 263 flg. 

5) Lorenz, Leben und Schriften des Epicharmos (1864) S. 149 flg. 
J. Arens, de dialecto Sicula. (Diss.) Münster 1868. 

6) Schol. Theoer. ed. Ahrens p. 8, 10 JcoqCSi nal 'Ia6i öi.aXs7ir(p 
%6xifti'ceci 6 086iiifitOQy [niXiatcc ds dvBifiivn %al x^^pi^^V ^^^9^^^ nuqu 
xov *Entx€tQlMV xal 2ko(pQOvog' ov firjv ih anoXifindvetai, xal AloXiSog, 
p. 8, 17 xixfffjtai Sl 'icidi diaXinrm %al /JdQiöt tij via. Bvo yd^ sloi, 
naXaia mal viu' %a\ 17 11.BV naXoua xqaxBid xig iatt %al vneifoynog xal 
ov% svvotiTOg' 71 9s y£Of, ^ %«l &e6%Qitog K^^j^^ijrai, fiaX^'unonTSQU n«Qd 
%ov 'EnixdQuov aal 2(6q>Qovog, ov (liiv dnoXifindvetai %al AloXCSog, 
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Überwiegenden Zahl nach dorisch in den ländlichen und mimischen 
Gedichten (1 — 11. 14. 15), sowie im Epithalamios der Helena 
(18), entsprechend sowohl der Heimat der in ihnen redend einge- 
führten Personen wie dem Dialekt der Mimen des Sophron, welche 
Th. gekannt nnd verwertet hat (ohne dafs übrigens der Dorisinns 
Theokrits mit dem des Sophron oder des Epicharm identisch wäre). 
Nicht gering ist aber auch in diesen Gedichten die Zahl ^on 
Formen des epischen Dialektes, welche, wenn auch im Gebrauche 
des Lebens grofsenteils geschwunden, keinem gebildeten Griechen 
fremdartig klangen und für die hexametrische Eunstpoesie bis 
dahin beinahe allein üblich waren; ihr Gebrauch bei Th. hängt 
vielfach zusammen mit der Verwertung homerischer Wendungen. 
Dahin gehören z. B. Formen wie eaaexai (s. § 88), die Genetive 
auf 010 (s. § 48), sowie die sogenannten distrahierten Verbal- 
formen: xonocaiSai 7, 9, fUtdLocavtt 7, 20 u. s. w. 

Der Sprache der „dorischen** Gedichte am nächsten steht die des 
13. Gedichtes, welches auch seinem Inhalt nach mit den ländlichen Ge- 
dichten eine gewisse Verwandtschaft hai In beschränkterem Umfang 
enthalten auch die übrigen hexametrischen Gedichte unserer Sammlung 
mit Ausnahme von 12, 22 (s. Anh.) und 25 Dorismen, und zwar wieder 
in verschiedenartiger Beimischung, welche im einzelnen abzugrenzen ba 
dem Zustand unserer Überlieferung kaum mehr möglich sein wird. — 
Zur Vergleichung mit der Sprache Theokrits herbeizuziehen sind anüer 
den schon erwähnten Litteraturresten namentlich der 5. und der 6. Hym- 
nus des Eallimachos, die gleichfalls in einem künstlichen Dorismus abge- 
fafst sind^), sowie die Schriften des Syraknsaners Archimedes '). 

Neben den dorischen und epischen Wortformen finden sich 
aber bei Th. auch einige Äolismen^). Diejenigen beiden äolischen 
Eigentümlichkeiten , welche hauptsächlich in Betracht kommen, sind 
bereits von älteren, nicht äolischen Dichtem verwendet worden. Man 
erklärt dies mit grofser Wahrscheinlichkeit aus dem Einflufs, welchen 
die lesbische Eltharodenschule in alter Zeit auf die melische Poesie 
der Griechen gehabt hat. 

Erstens nämlich haben die Feminina der Participia auf m 
und dv die Endungen oi<Sa oitSa: z. B. exotiSa (vgL das äolische 
Gedicht 28, 19) 1, 26 u. a. nev^ousa 1, 60. XaßotiSa 2, 162. 
iöoifSa 8, 72 u. a. loi6a 1, 112 u. s. w. Dieser Formen bedienten 
sich auch Alkman, Pindar, sowie Eallimachos in seinen dorischen 
Gedichten. — In dieselbe Kategorie gehören Motca (gleichfalls 
auch bei Pindar) 1, 9 u. a. und ^Aqi^ousa 1, 117 (beide Namen 
ihrem Ursprung nagh mutmafslich Participialformen), sowie endlich 
6ol(5a 14, 39 (vgl. Anh.). 



1) R. Degner, de Dorismi usu Gallimacheo. (Diss.) Breslau 1877. 

2) J. L. Heiberg, quaestiones Archimedeae. Kopenh. 1879. p. 79 ög. 

3) Die Bezeichnung „äolisch** hat man zu beschränken auf den 
Dialekt der Bewohner von Lesbos und der gegenüberliegenden Küeten- 
landschafb Eleinasiens. Litterarisch verwenaet wurde derselbe in den 
Gedichten der Lesbier Alkäos und Sappho. 
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Die nrsprongliche Endung ovau findet sich noch auf kretischen 
Inschriften. Aus ovaa ward nach griech. Lautgesetz zunächst (mit Aus- 
fall des Nasal und Dehnung des o) coaa, gleichfalls in dor. Dialekten 
noch nachweisbar (vgl. Mmaa^ § 10), hieraus im lon.-Attischen und im 
korinthischen (sowie auch sonst in jüngerem) Dor. ovaa ; im Äolischen ist 
hier, wie in einigen analogen Fällen, vor dem a ein t eingedrungen, das 
sich mit dem vorhergehenden Vocal zu einem Diphthongen yerbunden hat. 

Ein zweiter Äolismns ist die Schreibung aö für ^ in Verbal- 2 
formen, z. B. Timfuidöio 3, 1. ayoQciaömv 15, 16. ytccCcdsig 14, 
S u. s. w. (vgl. Blafs, Sat. philol. in hon. Sauppii p. 126). Indessen 
ist diese Schreibung keineswegs durchgeführt; ein bestimmtes Princip 
in Bezug auf die Bevorzugung von aö oder von ^ ist nicht zu er- 
kennen. <sö ist auch in den Fragmenten Alkmaps einige Male 
tiberliefert. 

Mit dem llolischen Dialekt hat die Sprache des Theokrit auch 
die Endung des Dativ PI. der ersten Declination auf aiat gemein, 
{xaig nayatdt 1, 2 u. a.), welche weder episch noch dorisch ist 
(ein vereinzeltes Yorkonunen auf einer kretischen Inschrift ist 
ohne Belang), vielmehr im Äolischen und (ohne Beeinflussung 
durch das Äolische) im Attischen erscheint, übrigens in der grie^ 
chischen Dichtersprache seit dem 7. Jahrhundert sehr gebräuch- 
lich ist. 

Als vereinzelte Äolismen in Theokrits hexametrischen Ge- 
dichten können gelten: xvtöe 5, 30 (vgl. Anm.); fSMloTtocQavog 26, 1 « 
(vgl. 30, 5 mit der Anm.); die ersten Personen ogrifii 6, 25 (ito^^ 
6^[u, vgl. § 95) und vi%ri(u 7, 40; die zweiten Personen jroO- 

4^0^a 6, 8 und löaig 14, 34. 

Bei den Äoliern wurden nämlich die abgeleiteten Yerba auf dm 
ioo 6(0 nach der Conj. auf (ii flectiert. oqtjjii. (auch bei Sappho 2, 11) 
entspricht der Form ogea (§ 74), und nach dieser und gleichen Analogieen 
hat wohl Th. v^urjfu gebildet. Über no^OQT^c^a vgl. Anh. zu 6, 8; Caatg 
(§ 90) entspricht dem durch Herodian bezeugten yiXaig s» ysXag, 1. P. yi- 
;iaif*». (Vgl. Hes. Op. 683. Pind. fr. 155 B. Simon. 5, 19. Plat. Prot. 346 D.) 

Wir wenden uns nun zu den von Theokrit angewendeten 

Dorismen. 

Langd Vooale. 

I. Das ursprüngliche lange cc^ an dessen Stelle der ionische 3 
und in etwas geringerer Ausdehnung der attische Dialekt, im 
Gegensatz zu allen übrigen, ri treten liefsen, zeigt sich: 

1. in den Stammsilben vieler Nomina und Yerba: z. B. KQava 
1, 83 u. a. (STiava 15, 16. SXiog (aus äiXiog) 1, 102 u. a. vaaog 

I, 124. 6, 33 nebst IIsXoTtowaaustl 15, 92. q>ay6g (vgl. lat. fagus) 
9, 20. fioAov maiMm 3, 10 u. a. (jii]kov pecu: Anh. zu 3, 46.) allxog 
4, 55 nebst övvofiah^ 18^ 22 u. ccXtMmocg 14, 55. aövxog 2, 
11 u. a. (MxxriQ 2, 146 u. a. afiaq 2, 86 u. a. nebst cdfUQOv 2, 
147. 14,* 45. Zavog 18, 19. Jtaxvg 3, 30. 7, 67. acig 7, 35. 13, 

II. vat Dativ von varj (vgl. navis) 11, 61. advg (suavis) 1, 
1 u. a. ya^ica (vgL gaudere) 1, 54 u. a. kctKi(a (vgl. kaawa^ 
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{Stflrxov) 2, 24. luxQvofuii 1, 29. na^ai (vgl. inayriv) 11, 66 u. a. 
iUfpavB 18, 26. ;^Qf|iAat 3, 40. inhadeg 7, 42, av/xor 7, 1 u. a. 
XQtvlxa 1, 17. 7, 108 u. s.w. Über xA^| s. Amn. zu 15, 33; 
ebenso %Xal^ 6, 32. intinktßiov 15, 43. aitwcXa^ag 15, 77. surr- 
fxAatf^ijg 7, 84; vgl. § 76. 

4 2. In Femininen auf ava = ion. i^vi}: yuXdva 6, 35 und 
Cilciva 2, 10 u. a. 

5 3. In Substantiven auf a|, anog »» ion. i}|, rinog: o^Tca^ 7, 146. 
ftv^ftorg 9, 31. 15, 45. öyaS 5, 29. Über tgri^ 9, 32 vgl. Anm. 
— Ebenso vCTtXay^ (mit cod. m) 8, 58. 

4. In den Endungen der ersten Declination; vgl. § 40 — 44, 

6 5. In der 'Flexion der Verba, deren Stamm auf a ausgeht, 
also z. B. xoXiMccstg 14, 67. iuxica (2. Person Aor. von %xoio^i^ 
vgl. § 14) 5, 6. iiiaaag 11, 73. axiQTccöetrs (§ 75) 1, 152. 
viTucaeiv 8, 7. ixTiSTtotaaai 2, 19. 11, 72 u. s. w.; ebenso die 
Formen von TöxrifAi: (Stac& 5, 53. 54. 58. (StaCi^ 1, 112. iiSta- 
Tucvrt (§ 81) 15, 82. imictav 2, 164. ivi<sxa 15, 53. (tfra^* 23, 
38. Epigr. 19, 1.) StviSza^t 24, 35. avCxaxB 24, 50. hziöaxo 7, 
150. iatäöavTO 18, 3; ovaösi 7, 36. ovda'Qg 5, 69. dvadTjv 
15, 55 (ovaiSig 16, 23); ßccasvfiai 2, 7. Ipa 1, 140 u. s.w. Auch 
TC^axafteg (St. ^cc st. Öav) 2, 5 und &vccr6g 1, 101 u. a. ge- 
hören hierher (^ciaKei 1, 135), ebenso didimvcat 15, 120. Vgl. § 89. 

7 6. Im Augment der mit a anlautenden Yerba, z. B. aysg 10, 
2. a^^a^e 2, 65 u. a. ailfag 14, 23. aystto (Präs. dorisch ayBo^iai) 
11, 11 u. s. w. 

S 7. In der medial-passiven Endung fiav = ion. fc^v, z. B. 

xslfucv 2, 86. iq>afiav 7, 42. alolfiav 5, 16. aQeaalfjuxv 1, 60 tu s. w. 

Gemeingriechisch ist dagegen (abgesehen vom elischen Dialekt) 
das 1} in den Optativen auf r^v und in den Passiv-Aoristen. 

9 8. In den Wörtern (lav 1, 71 u. a. nhiv 5, 84. 14, 53. 

15, 95. (iatav 14, 28. xQvßdav 4, 3. i^anlvag 14, 32 u. a. 

Die Adverbia, welche ionisch-attisch auf ]} ausgehen, enden 
in den Übrigen Dialekten auf a: jra 2, 1. 2, 19. Tra 4, 3. am^ 

1, 22. 4, 33. raÖB 2, 101; ebenso aXla und navta, vgl. § 35. 

Man erkennt in diesen Formen den Best eines im übrigen aus der 
Flexion verschwundenen Instromentalis und hält daher für ihre richtige 
Schreibung die ohne i. Mag jene Annahme wahr sein oder nicht, jeden- 
falls hat man schon in früher Zeit diese Formen vielfach als ursprüng- 
liche Dative der Feminina anfgefalst und demgemäls geschrieben, ohne 
das nach Analogie gebildete navta ndvxji von dieser Schreibung aus- 
zuschliefsen. 

(Zu §§ 3—9.) Mehrfach bietet unsere Überlieferung das ionisch- 
attische 17 statt des ä. In einigen dieser Fälle ist es wahrscheinlich, 
dafs dieselbe (von so geringer Zuverlässigkeit sie auch sonst ist) das 
Ursprüngliche bewahrt hat, namentlich da, wo homerische Reminis- 
cenzen, wo Namen aus der durch das Epos gefeierten Sag^ngeschichte 
u. dgl. vorliegen. Vgl. Degner de Dorismi usu Callim. p. 49. Auch 
eine Bücksicht auf den Wohlklang kann mitunter zugegeben werden. 
Dafs für Th., dessen Dialekt anerkanntermafsen ein Mischdialeict ist, 
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» 

eine Nötigung zu strengster Conseqnenz in sprachlicher Beziehung nicht 
vorhanden war, ist selbstverständlich. Andererseits aber hat man sich 
auch Tor gekünstelten Motivierungen zn hüten; vgl. z. B. Einl. S. 20 
Anm. 42*. (Dasselbe, was hier von den Formen mit rj gesagt ist, gilt 
auch von anderen epischen Wortformen.) 

II. In mehreren Fällen entspricht dorisches co dem home- 
rischen ov, 

1. In den Wörtern xdS^g 1, 47 und nciga 1, 82. 6, 36.10 
M^aa (sonst Motöa, vgl. § 1) 10, 24. ömkog 5, 5. wv (überein- 
stimmend mit der Schreibung in den rein ionischen Texten) 5, 
71 u. a. mQog (= OQog^ homerisch ovQog) 1, 115 u. a. (OQccvog 

2, 147. 5, 144. ag 11, 32. ßag 9, 7. (8, 77.) 

Das Verhältnis zwischen to und ov in diesen Wörtern beruht auf 
lautlichen Vorgängen von sehr verschiedener Art, die zum Teil noch 
nicht mit Sicherheit aufgeklärt sind. %mQog ist durch sog. Ersatzdehnung 
aus einem vorauszusetzenden noggog, dieses aus tloqJ^os entstanden; das 
CO in %mQog hat sich im Ionischen zu ü (geschrieben ov) verdumpft. Ganz 
anders verhält es sich dagegen mit mg und ßmg, wo das dem <o gegen- 
überstehende y)v ein ursprünglich diphthongisches und aus der vorgrie- 
chischen Form dieser Wörter zu erklären ist. ßmv auch bei Eallim. 
hymn. 6, 109. Vgl. 11. H 238. Hinrichs de Homer, eloc. vestig. Aeol. 
p. 83. Schubert, Mise, zum Dial. Alkmans S. 63 f. 

2. Im Gen. Sing, der 2. Declination: vgl. § 34 und 48. 

3. Im Acc. Plur. der 2. Decl.: vgl. § 50. 

Slurze Yocale. 

1. In mehreren Fällen finden wir in einigen Dialekten a, in 11 
den anderen ;. Aus Th. gehören hierher die folgenden Wörter, 
in denen das Dorische (wenn auch nicht in allen seinen Besten) 
cc^ das Ionisch- Attische s hat: öaiaQog 7, 138. ntd^ag 4, 35 (vgl. 

§ 76). OTQaip^ivxeg 7, 132. Syayya 11, 25 und zvya (mit k) 1, 
148. Ö, 69. 5, 71. o%a = ozs^ Ttoiuic u. s. w., vgl. § 37. 

2. rstoQcav ^= rsößccQav 14, 16. 12 

3. BiMcen = tikoOb^ vgL § 36. 

4. ocxLov statt oötiov steht nach dem Zeugnis der besten 1^ 
Handschrift 2, 21. 62. 90. 4, 16. 

oatiov ist 3, 17 und 7, 102 überliefert. Die ursprüngliche Beto- 
nung scheint oaxsov oatiov gewesen zu sein; Herodian schrieb indessen 
oatiov, 

6. i st. SL in adia 1 , 65. 3, 20. (27, 4) und Bvgia 7, 78 ist keiu 
Dorismus. Ein derartiger Wegfall des t eines t-Diphthongen vor einem 
Vocal findet sich vielmehr in den verschiedensten Dialekten, auch im 
homerischen. 

Contraction. 

1. ä entstanden aus ao: 

a. Im Gen. Sing, der Masculina der 1. Declination: vgl. § 41. 14 

b. In den Casus obL des Part. Präs. Act. der Verba auf 
aoo: TUivavxi 15, 148. TtageXavra 5, 89 u. 8, 73. ifucvtscai 6, 41 
(aus 10, 16, wo die gute Überlieferung ifidwsoai ist). Vgl. § 32. 
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c. In der 3. Person Plur. Ind. Präs. Act. (vgl. § 81): 
yzXcivxi 1, 90. iQavxi 7, 97 (s. Anh.). Vgl. § 32. 

d. In der 2. Person Sing. Ind. Aor. I. Med.: iita^a 4, 28. 
iYxica (== i^X'jqCfa) 5, 6. 

e. In TtaQccQog aus Ttccgdogog^ ion. 7UCQi]OQog (öfter bei 
Homer) 15, 8. 

f. In ag aus aog = ?«ff 2, 60. 14, 70. (29, 20.) 

^ag ist aas ion. ^og durch sog. Umspringen der Quantität entstanden. 

15 2. a ist entstanden aus oa in ytQccv = tcqoccv 2, 115. 3, 28. 
3, 32. 5, 81. 5, 132. 6, 35. 7, 51. nQccrog = jtQmog 6, 5 u. a. 
ist wohl auf ein yorauszusetzendes fCQooctog zurückzuführen. 

16 3. a entstanden aus am: 

a. Im Gen. Plur. der 1. Decl. Vgl. § 45. 

b. Im Conjunctiy ßcciug («s ßmfiev) aus ßimfug 15, 22. 
Vgl. § 80. 

17 4. Ob das Part. Fem. yekaaa (att. ysXoaöa) 1, 36 eine Fom 
des syrakusanischen Dialektes war, ist zweifelhaft; in diesem Falle 
wäre es auf yeXaovöcc zurückzuführen: deim nicht nur bei ArcM- 
medes, sondern bereits bei Epicharm und Sophron lautet die En- 
dung des Part. Fem. avaa (vgl. § 1). 

18 5. Mehrfach findet sich der Diphthong sv entstanden aus 
£0j eine Contraction, die in verschiedenen Dialekten üblich war. 
(Zwischen der auch bei Homer öfter überlieferten Schreibung iv 
und der Schreibung eo herrschte, wo es sich um einsilbige Aus- 
sprache handelte, vielfach Schwanken.) 

a. In KkBvviTtog ^= KksovMog 14, 13. (Äolisch Ssvysvig 

28, 13.) 

1^9 b. Im Gen. Sing, der 3. Decl.: IlQa^itiXavg 5, 105. Evfirjdsvg 

5, 134. xelksvg 7^ 20. ogevg 7, 46. ^iQsvg 9, 12. Daneben hier wie 

in anderen FäUen auch die nicht contrahierten Formen, vgl, § 51. 

20 c. Im Präs. Ind. der Verba auf iw: XccXevfug (§ 80) 15, 92. 
Tto^evvti (bs Tto^iotniy noQ'iovfSi^ § 81) 4, 12. XaXsvvzi 5, 34 
XaXayBvvxi 5, 48. ßofißsvvti 5, 46. [1, 107]. q>ikevvT& 5, 80. xt- 
XsvvTt 7, 32. aQid'fABvvrt 8, 16. oQSvvri 9, 35. ivSivivvri 15, 82. 
TiaXsvfuxt 2, 125. vsvfis&cc 18, 56. ßatevvtai 1, 87. Kw^sinnm 
2, 109. dd'svvtcci 15, 73. 

d. In den entsprechenden Formen der Futura Act. und Med.: 
vgl. § 75. 

14, 55 haben die besten Hdss. nXsvcovftui, Dafs Th. des Wohl- 
klangs wegen diese Form der Form TtXsvtrsvfiaif die durch weniger gute 
Hdss. überliefert ist, vorgezogen hat, ist nicht unmöglich (obschon ßviit 
II. Sl 290 steht). Vgl. auch 18, 40 u. 46. Die Contraction von so zu or 
findet sich auf jüngeren dorischen Inschriften und ist sicher bei Arcki* 
medes. Überliefert ist sie auch mehrfach in den Fragmenten des 
Epicharm und Sophron. Vgl. Ahrens p. 217. i 

21 e. In der Declination der Participia Präs. der'Yerba auf ie: 
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iKoievvztt 6, 31. ly%£vvxci 10, 53. XctkayzwtBq 7, 139. icxi^kayB- 
Xsvvrsg 9, 5. ipmvsvvxsg 16, 76. fpmvevvta 2, 109. (Mxd'svvtag 

10, 56. ahsvfjLSvog 14, 63. oitxsvfievov 7, 55. Vgl. § 74. 

f. Im Imperf. der Yerba auf im: fO(ia^svv 2, 73. i^^vsw 21t 
7, 74. avriQmevv (§ 74) 1, 81. Sqqsvv 2, 89. i&^vevv 7, 74. 
co^;^eilvro 6, 45. 

g. In der 2. Person Sing. Imperat. Präs. und Aor. II Med. 28 
der Yerba auf o: (ucxbv 1, 113. q>iQev 1, 128. ßovKoXid^ev 5, 
60. 9, 5. <pet8Bv 8, 63. xof^/Jgi; 15, 3. Xcitsv 15, 21. f;;^«« 15, 
€8. ßuiSBv 15, 76. ifißaksv 10, 22. Daneben auch nicht con- 
trahierte Formen, z. B. Zkso 1, 20. 

h. In der 2. Person Sing. Ind. Imperf. und Aor. II Med. der 24 
Yerba auf q> (eo aus sdo^ wie auch beim Imperativ): iXiysv 1, 86. 
iTiiXsv 3, 11. ixaasv 5, 12. 7tots%tyKXlS^v 5, 117. xar€j?alil€t; 18, 

11. sÜBv 2, 131. Ttcci^ad'sv 5, 120. agp/xav 15, 149. 

6. ev entstanden aus eov im Fem. Partie. Präs. der Yerba 25 
auf im (vgl. § 20): ßoußev^a 3, 13 u. s. w. (Diese Formen sind 
dem Th. eigentümlich.) 

7. ri entstanden aus as erscheint in der Flexion des Activs 26 
der Yerba auf aoo, nämlich: 

a. In der 2. Person Plur. Präs. Ind.: iaoQ^rs 5, 3. vTUQna- 
Ä^TC (tssBjtadccEXB^ att. Ttridats) 5, 108. 

b. Im Imperat. Präs.: o^ 7, 50. 15, 2. oQijts 5, 110. 27 

c. Im Inf. Xvöcijv aus Xvödasv (§ 82) 4, 11. 28 

In den Formen %oi(ucad'ai 8, 66. (noHccaQ'ai. 10, 19. nsgoväad'ai 
14, 66. igätai 2, 149 folgt Th. dem Gebrauche des Epos und der 
Chordichtung Pindars u. A. 

d. Im Imperf.: iq>o{rri 2, 155. irQVTtfi 5, 42. r^QciTti 5, 74. vCxti 6, 46. 29 

8. ff entstanden aus sa in %6lXri 1, 29. (Sonst bleibt das 
€a der Neutra auf og bei Th. uncontrahiert, z. B. av^sa 15, 116). 
aiCBiWl 1, 141. avTOtpvfj 9, 24. svmdri 14, 16. («Aof^ia 2, 94). 
Im älteren Dorismus waren die nicht contrahierten Formen ge- 
bräuchlich; auf jüngeren dorischen Inschriften erscheint die Con- 
traction. — Über das 1, 16 überlieferte K^g <» KQiccg s. Anh. 

9. ]7 entstanden aus ast in der 2. und 3. Person Sing. 30 
Präs. Ind. Act. der Yerba auf am : X^g (von dem dorischen Yerbnm 
Xm contr. aus lao, in der Bedeutung von i^iXm für uns kaum zu 
unterscheiden) 1, 12. 5, 64. 8, 6. 8, 85. 11, 56. Epigr. 5, 1. 
xoXfA^g 5, 35. o^g 5, 73. q>onyg 11, 22. q>otT^ 1, 49. 2, 98. 
4S^y^ 2, 38 f. iQBvv^ 7, 47. tto^o^ («=» TcqoaoQa, § 95) 15, 12. 

10. ^ entstanden aus a^ in den entsprechenden ConjunctiY- 81 
formen: i<SoQ^g 1, 90. X^g 5, 21. icoQ^ 1, 87. 

11. 0» entstanden aus ao in der Flexion der Yerba auf 82 
(fd, z. B. aiymvri (§ 81) 2, 38. Xmvri 4, 14. iaoqmfug (§ 80) 
13, 4 u. s. w. Ygl. § 14. Die Contraction in od ist nicht nur 
homerisch und attisch, sondern war auch im Dorismus yielfach üblich. 

THSOKBIT VON FBITZSCHE. 20 
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88 12. 00 entstanden aus oa in ßmg 8, 48. VgL ifulvm 4, 

9. Auch diese Contraction (vgl. § 15) ist auf dem Gebiete des 
Dorismus noch sonst nachweisbar. 

84 13. CO entstanden aus oo: 

a. In vmv 11, 74. 14, 21. hTtaQoxQcov 2, 102. 

b. Im Gen. Sing, der 2. DecL: vgl. § 48. 

Über die Krasis s. Anm. zu 1, 65. 2, 24. 3, 27. 4, 4. 4, 16. 
4, 31. 5, 106. 6, 111. 7, 36. 11, 32. 14, 62. 15, 75. Poppelte Krasis 
1, 72. 1, 109. 7, 54. 15, 148. Über die Synizesis Asim. zn 3, 52. 
Über die Apokope Amn. zn 4, 50. 

Aooente. 

86 1. In denjenigen Fällen, wo die lange Endsilbe im dorisclien 

Dialekt verkürzt ward, hielt man es, wie es scheint, für correkt, 
den Acutus auf der vorletzten Silbe beizubehalten, auch bei der 
Länge des Yocals derselben. Vgl. Anm. zu 1, 83. Hiemach also 
nicht nur äfiniXog 5, 109 (§ 50), sondern auch miaaq 1, 83. 4, 
3 und XQViyoliSug 9, 11 (§ 47). cibCSbv 8, 4 (§ 82). Unsicher 
ist aMig 1, 19 (§ 79). 

2. Nach Angaben der Grammatiker (Ahrens p. 32 flg.), mit 
welchen die Theokrit-Hdss. nur teilweise übereinstimmen^ war die 
dorische Betonung oirt&g (3, 47. 10, 22. 10, 47. 11, 23), nam 
(1, 55. 8, 41), iXXj (2, 6, 2, 127). 2, 128 spricht die Über- 
lieferung nur für navxtog^ während die Grammatiker jcain&g vor- 
schreiben. Über afia s. § 94, über xovxbZ und xrivBi § 92, über 

T9JVI0 § 93. 

3. Über die Eutora auf tfcS s. § 75. 

OonBonanten. 

86 1. Ursprüngliches r statt des ionisch-attischen a ist bewahrt: 

a. In tv: vgl. § 61. 

b. In e&aTi »» Bikoai 4, 10. 5, 86. 14, 44. 

Sanskr. vi/n^i, lai viginti. Die älteste griechische Form ist /ixari, 
auf dorischen und böotisehen iDschriften erhalten. 

c. In nXatlov = icXrfiiov 5, 28. 

d. In der 3. Person Sing. Präs. Ind. der Verba auf ju*. 
vgl. § 83. 

87 2. Ursprüngliches x, an dessen Stelle wir in anderen Dia- 
lekten r finden, steht in den Adverbien oxa {= oxe^ s. § 11) li 
24 u. a. ox« (= oxi) 1, 36. 4, 17. onnowx 5, 98. 24, 128. 
aXXo%a 1, 37. 4, 19. 4, 43. noncc 4, 7. Ttoxa 1, 66 u. a. nrptoiw 
8, 34. 11, 68. 

88 3. % statt des gemeingriechischen O in ii^i%ug 5, 48. 7, 47. 
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0Qvl%(Qv 7, 60. (Von den Qrammatikem als dorisch bezeugt und 

ans Alkman angeführt: Ahrens p. 243. Öffcer bei Pindar.) 

Über avfftov und amfiov s. Anm. zu 7, 63. tpXaoa statt ^Xaco 5, 
148 u. 160, auch bei Pindar Nem. 10, 68. Es ist indessen nicht speciell 
dorisch; auch bei Aristophanes und Hippokrates kommt es vor. Den- 
selben Übergang zeigt tpXC^ et. d-lißa: Anm. zu 15, 76. Auch sonst 
finden wir vereinzelt den Wechsel zwischen den beiden Aspiraten. — 
In der Überlieferung der Theokiit-Hdss. überwiegt das attische av&ig 
statt des sowohl ionischen wie dorischen avtigi Theokrit hat sich aber 
wohl, wie Morsbach mit Hecht bemerkt, der letzteren Form bedient. — 
Über das äolische 69 für f s. § 2. 

4. V steht statt l vor den Dentalen t und &: g9 

a. In ßivTKStog: ßivtiiSd^^ 5, 76 = ßiXnCts. 

b. Im Aorist ^vd'ov 2, 118. 1, 80. 2, 12a. 15, 61. «tc^v- 

&0V 11, 12. nv&ag 11, 26. 15, 2. 15, 144. ^v^f 1, 77. 1, 81. 

2, 102. 2, 145. 15, 17. Conj. Ivd^g 15, 51. Ttotivd^yg 15, 148. 

svd^ 8, 35. 18, 53. shiv9m(jLBg (§ 80) 15, 68. Opt i^ivJ&oig 

llj'63. Iv&oi 5, 62. Imper. Ivd-' (= iX^f) 1, 124 u. 128. Inf. 

amv^etv 11, 64. TtccQBvd'eiv 15, 60. Part, iv&mv 5, 67. 5, 123. 

11, 73. 15, 8. 24, 127. imv^oiv 4, 60. i^Bv&otaa (§ l) 11, 63. 

ivO^otaa bei Alkman: Blass, Hermes 13, 21, 5. ^9ov und f^vd'e 
bei Kallhn. im 5. und 6. ^mnus. nivto «» yiiXBto Alkm. fr. 141? Sonst 
findet sieh diese von den Grammatikern als dorisch bezeichnete Erschei- 
nung in der Fonn q>£vtazcu> bei Epieharm (Ath. YII 326 F), sowie in 
Personennamen, die mit ^ivt- «» $iXr- beginnen; dieselben gehören zum 
grofsen Teil dem Gebiete des sie. und unterital. Dorismus an. Meister 
in Curtius' Stud. IV 411. G. Meyer, gr. Gr. § 170. 

6. fjiccaxog = (laiog 18, 42. 

Erste Deolination. 

Das ursprünfidiche cc und a statt des ionisch-attischen i} ]} 40 
ist gewahrt (§ 3). 

Sing. Nom. et a äg: %oAa 1, 18. McXd 1, 133. Ögifista 1, 
18. ßovrag 1, 86 u. s. w. (Vgl. Anm. zu 8, 30.) 

Gen. der Feminina ag, z. B. rag Molaag (§1) 1, 20 u. s. w., 41 
der Masculina a, zu erklären durch Contraction aus der insbe- 
sondere bei Homer erhaltenen Endung äo (§ 14): ^Alda 1, 103. 
SevxaQÜfa 2, 70. OihivScc 4, 1. AaimgiaSa (?) 4, 21. Etßv^a 
5, 5 u. 72. EvftaQlSa (oder nach der Überl. EvfiaQa) rm SvßciQlxti 
5, 73. KofMxta 5, 150. BqaaÜia 7, 11. 'Ift£>a 7, 75. HoXvßma 10, 
15. Aixviqca 10, 41. ''TXa 13, 7. Aaßci 14, 24. 'JXsva 16, 34. 

Daneben auch homerische Formen auf ao: 1, 126. 2, 160. 18, 28. 

Dat. tty z. B. xa %&ovla ^Ekccxcc 2, 12. I!i(u%löa 7, 95 u. s. w. 42 
Acc. ävy wie aotöav 1, 62. ^Aldav 1, 63 u. s. w. (daher 43 

kxich der adyerbial gebrauchte Accus. im(uiv 4, 60), und av, 

Yoc. der Masculina ä in Ikfuxlda 7, 21 u. 50. AvulSa 7, 27. 44 

^yvviQELda 24, 70. Alcxlva 14, 10. 58. 65, £ in (SVQiy%xu 8, 9. 

\^aiMixa 10, 7. im(isXr^a 10, 54. Kofutxa 7, 83. (5, 9. 5, 79. 

20* 
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5, 138. 7, 89.) — MevaJix« 8, 9 am Versende. — (VgL auch Anm. 
zu 27, 51.) 

45 Plur. Gen. av entstanden aus der ältesten bei Homer und 
im Böotischen erhaltenen Form acnv (§ 16), z. B. väv Nvfupav 
1, 12. BVTtecvQidav 18, 53 u. s. w. 

46 Dat. atg oder aM (§ 2). 

47 Acc. ag: natsag (ygl. über den Accent die Anm. und § 35) 
1, 83. 4, 3. S%vccg 1, 134. avtag 3, 2. 4, 2. 5, 42. Nvfupa^ 
4, 29. avzolag 5, 103. aiUlkag 5, 121. oUc^Sag 5, 136. dv^a$ 

6, 32. 15, 65. Mcldg 7, 87. 10, 38. r^myoüsag (§ 35) 9, 11. 
xaivag 10, 35. {ti%vag 21, 1.) 

Die ursprüngliche Endung war avg {Ygl, das Gotische), erhalten anf 
argivischen und kretischen Inschriften, meraus durch sog. Ersatzdeh- 
nuDg äff, äolisch aig. Die Verkürzung mufs auf verschiedenen Gebieten 
des Dorismus üblich gewesen sein. Sie findet sich aber nicht nnr in 
Dichtungen, deren Wortformen ganz oder teilweise dem Dorismus ange- 
hören, sondern auch an mehreren Stellen Hesiodischer Poesieen (Theog. 
60. 267. 401. 534. 653. 804. W. u. T. 564. 663. 675. Fragm. 190 GöttL; 
vgl. Scut. 302), bei TyrtAos 4, 5 und 7, 1 Bgk. und bei Empedokles 
V. 6. In den Hesiodischen Dichtungen ist sie wohl aus einem mit dem 
dorischen verwandten nordp^riechischen Dialekte zu erklären, bei Tyttäos 
wahrscheinlich aus der Wirksamkeit des Dichters in Sparta , bei Empe- 
dokles aus der Einwirkung der Hesiodischen Poesie. Indessen mag man 
an letztere auch bei TyHAos, sowie bei Empedokles an dessen dorische 
Heimat denken. — Übrigens war wohl das auf dem ionisch- atüsclien 
Sprachgebiete allein herrschende äg auch dem Dorismus nicht fremd, 
wie aus der Analogie der 2. Decl. (§ 60) geschlossen werden kum. 
Vgl. Theokr. 2, 6. 5, 89. 7, 104. 8, 36. 

Zweite Deolination. 

48 Sing. Gen. o, z. B. ^Avuitm 1, 68. xij^co 1, 129 u. 8. w., 
sowohl dorisch wie äolisch (vgl. die äol. Gedichte), entstanden ans 
dem in der homer. Sprache erhaltenen oio: nach Schwinden des i 
trat (nach § 34) Contraction von oo zu o> ein. (Das ov im Ion- 
Attischen, sowie im korinth. Dorismus, ist hier wie in anderen 
Fällen aus cd durcb einen Wandel in der Aussprache hervorge- 
gangen.) 

Neben m findet sich bei Th. auch das homerische oio: vgL 1» 68 
(«orttfMto — 'Avdnea), 2,8. 4, 18. 7, 16. 18, 43. 

49 FlüT. Dat. oirg und oiiSi. (Dafs die Endung oi6i auch m 
Dorismus vorhanden war, schliefst Ahrens p. 227 aus dem Ge- 
brauche derselben bei Epicharm.) 

50 Acc. 09^ oder og, z. B. iqlipmg 1, 25. ituq^ivog 1, 90 ill 
(Der Accent wird nicht zurückgezogen.) 

Die ursprüngliche Endung ovg ist im SjretiBchen erhalten. Hieivfi 
durch Ersatzdehnung mg (alsdann im Ionisch-Attischen und im „milderen" 
Dorismus ovff, s. § 48), äolisch oig. Die Verkürzung findet sich auf rei* 
Bchiedenen Gebieten des Dorismus. Vgl. § 47. 
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Dritte Deolination. 

Über die Substantiva auf a£ s» ioii.-att. tj^ s, § 5. 51 

SiBg. Gen. Über die Contraction yon eog zu svg s. § 19. 
Daneben auch häufig die uncontrahierten Formen, welche im Do- 
rismus überwiegen (Ahrens p. 220. 233 f.), z. B. o^eog 11, 27. 
ägtog (§ 10) 1, 77 u. s. w. Hier wie anderwärts war bei dem 
Wechsel zwischen den verschiedenen Formen die Bücksicht auf 
den Vers von hauptsächlicher Bedeutung. 

Dativ und Accus. ito(^(A$t 1, 57, wie aiupogü Epich. bei 
Pollux X 71 (vgl. ^i^t Epich. bei Athen. VII 321 D). Homerisch 
ßaedija 14, 64. — über Jav s. Anm. zu 4, 17. 

Flur. Über den Nom. der Neutra auf og s. § 29. Der 
Gen. bleibt, entsprechend dem Gebrauche des älteren DorismuSj 
uncontrahiert: 1, 136. 2, 10. 14, 16. 

Dat. Sowohl in der homerischen Sprache wie auf dem Ge- 
biete des Dorismus konunen die Endungen ci> und scöi, neben- 
einander vor, ebenso bei Th. In den bukolischen und mimischen 
Gedichten wird £6<Si einigermafsen bevorzugt. xbqcI 3, 41 und 
in den Gedichten heroischen Inhalts neben xbIqksci 17, 65. ßoval 
9, 3. 16, 55. 17, 101 neben ßotaat (aus ßafsact) 16, 37. yovvaisi 
13, 53 neben yovcinact 16, 11. na(Si 16, 102. 17, 51. 17, 88 
(also nicht in den überwiegend dorischen Gedichten) neben tuScv- 
te<S6i 2, 125. 15, 105. 15, 111. 16, 20. 17, 125. So auch noaal 
(vom Stamme Ttod mit Assimilation) 1, 74. 1, 83. 7, 144. 7, 153. 
18, 8 neben Ttoal 8, 47. 9, 18. 16, 8. Die Neutra auf og zeigen 
sowohl das ursprüngliche doppelte, wie das einfache a: z. B. ar^q- 
^eciSi 7, 17 neben mri^eci, 15, 135. av^eaci 7, 81 neben av- 
(^sci 5, 87. 

Über den Acc. ßmg § 33. 

Pronomina. 

Fron, person. 1. Fersen. 52 

Sing. Nom. iydv und iyci. Beide Formen erscheinen auch 
sonst im Dorismus, wie in der homerischen Sprache, nebenein- 
ander. Vor Yocalen steht als lambus iyoiv, z. B. 1, 14, als Pjr- 
rhichius iyci z. B. 7, 27; vor Consonanten ist bei Th. nicht nar 
iyci^ sondern mehrfach auch iyciv überliefert 

Gen. ifiev 7, 86. 14, 21, sowohl homerisch wie dorisch, 5S 
entstanden aus ifiio (§ 18), dieses aus dem bei Homer erhaltenen 
ifuto^ welche Form der Vf. von Id. 21 (v. 2) angewendet hat. 
Vgl. auch Anm. zu 30, 9. — Das enklitische fiev 2, 55 u. a. 

Dat. Die dorische Form ijii/i/ 2, 144 u. a. 4, 30 hat Th. 54 
dieser Form (welche in schlechteren Hdss. steht) das homerische 
ifjLol des Wohlklangs wegen vorgezogen. Über 2, 3 s. Anh. (iiiol 
in dem Fragmente des Epicharm bei Ath. 11 36 C ist sehr zweifei- 
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baft.) Das (gemeiBgriechische) enklitische fioi 1, 61 u. a., ancli 
elidiert: Anm. zu 4, 58. 

55 Acc. ifAi (4, 9. 5, 68. 14, 8) und (is. 

56 Flur. Nom. Der Überlieferung zufolge bat Tb. meistens die 
äoliscbe, aber aucb bei Homer vorkommende Form £ii(ug ange- 
wendet: 5, 67. 14, 20. 14, 48. 16, 4. 18, 22. 18, 39. Aber 
15, 132 stebt im cod. k cifug, was auf die doriscbe Form liftig 
hinweist, p bat ^(ug^ m und die übrigen Hdss. (soweit uns deren 
Lesarten bekannt sind) SfAfug, Mögliche Weise ist nicht nur hier 
sondern aucb an anderen Stellen afnig das ursprtlngliche. (Auf 
die Lesart SfLig in p 14, 20 ist kaum Gewicht zu legen.) D&b 
übrigens die äolisch-homeriscben Formen &(A(ug vf^fug &(i(uv vft^v 
Sii(A6 vfifis den Iftndlichen und mimischen Gedichten nicht gänzlicli 
abgesprochen werden dürfen, zeigen, abgesehen von der über- 
wiegenden Überlieferung, die Stellen 1, 102 und 10, 38 (§ 58). 

57 Qen. icfiimv (zweisilbig) ist 8, 25 durch die Überliefenuig 
gesichert. cc[imv ist 2, 158. 15, 68. 15, 94 überliefert, vielleicht 
mit unrecht. Die erstere Form finden wir auf den lüteren do- 
rischen Inschriften (vgl. auch Alkman bei ApoUon. de pron. p. 
95, 12 Sehn.), die contrahierte auf den jüngeren. 

58 Dativ, ccfitv ist überliefert und durch den Vers geboten 
5, 106 (xafitv). 7, 145. 8, 13 (s. Anm.). Vgl. Aristoph. Ack 
821. Gröfser ist die Zahl der Stellen, wo eine Form mit kurzem i 
erforderlich ist, also entweder das äolisch-bomerische af^fiiv oder 
das dorische afiiv (Ahrens p. 259), statt dessen die Grammatiker, 
wenn es „enklitisch" sein sollte, a^uv schrieben. Die Überlieferung 
spricht hier überwiegend für a(i(uv: keine beachtenswerten Varianten 
zeigen sich 2, 14. 2, 35. 2, 66. 15, 17. 15, 59, und dafs TL 
diese homerischen Äolismen nicht verschmäht hat, ergibt sich un- 
zweifelhaft aus der durch den Vers gesicherten Form a/xfti 1, 102 
und 10, 38. Indessen besitzen wir auch Indicien, aus denen her- 
vorgeht , dafs in alten Exemplaren des Th. auch die dorische Form 
mit r wenigstens an einigen Stellen gestanden hat: es gilt davon 
dasselbe wie von &(iig § 56. Diese Stellen sind 7, 2 (a/uv k in 
der Hypothesis, cc(iiv p, Apollon. de pron. p. 42, 6 Sehn, du 
luxl totg a^ioviSiv o^orovetv ro *iicA 6vv XQlxog a(uv ^Afiwrag* Ttu^ 
SsoxQttw avyxcctcc^stiov). 7, 135 (Eustath. 1112, 35 ^mQutg & 
afilv övöTiXXovxsg xo i imA o^vvovxsg' S^oiiQixog ^noXlol d' afuv 
xxX.), 15, 76 {a(itv k). — An den übrigen Stellen geht die Quan- 
tität des t aus dem Vers nicht hervor; die dorische Form ist 
überUefert 7, 11. 11, 7. 13, 1. 13, 3 {ovx a(uv). 14, 27 (%«i«Ä') 
18, 28, die äoliscbe 1, 15. 7, 126. 5, 25 hat k ccfuvj die anderen 
Hdss. fiffcfttv. 

Dafs man in dorischen Texten a^nCv auch bei langem t betont habe, 
läTst sich nicht erweisen. (Sprachlich begründet ist der Circnmflex hier 
überhaupt nicht.) 
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Acc. Das dorische &(ii ist 11, 42 durch die gute Über- 59 
lieferung gesichert. Das Solisch-homerische ccfifis ist überliefert 
5, 61. 8, 2ö. 15, 75. 

Fron, posses. Erste Person. Sing. i(i6g 1, 59 u. a. Flur. 60 

iinitSQog 2, 31. 7, 30. 8, 75. 16, 107. ccfiog (auch bei Homer, 
wo es als Antiquität aufzufassen) 5, 108. Beide Formen sind 
dorisch. 

Fron, person. Zweite Ferson. 

Sing. Nom. TV 1, 2 u. a. Es ist gegenüber dem ionisch-atti- 61 
sehen 6v die ursprüngliche Form: vgl. lat. tu. Über vvya = ovys § 11, 

Gen. tev (nach § 18 contrahiert aus der Form do, die bei 62 
Alkman vorkam, Apollon. p. 75) 5, 19. 8, 82. 8, 38. Die Form 
revg (contr. aus der Form riog^ die ApoUonios aus Sophron an- 
führt, vgl. auch Ahrens p. 249) ist durch den codex k überliefert 
2, 126. 11, 55 (an diesen beiden Stellen auch durch den Vers 
gesichert). 11, 52, durch den codex D 10, 36, durch das Citat 
bei Apollonios 5, 39. reovg 11, 25. 18, 41 (viell. nur Emen- 
dation, aber zweifellos). Alle drei Formen gehören dem Dorismus 
an. Das äolische und homerische ai^ev 4, 38, sowie 17, 46 und 
135. [asto 27, 6. aio 27, 39.] 

Dativ. tCv (bei Theokrit nur mit langem t, verwandt mit 69 
dem homerischen rstv) 2, 11 u. a., und TOi (als Rest älterer 
Bichtersprache auch bei Hoi&er) 1, 25 u. a., beides dorisch. Das 
homerische 6oi (vgl. 17, 46) ist in dem mimischen Gedicht 14, 
58 von Ahrens mit Eecht geändert. 

Acc. orthotoniert vi (vgl. lat. te) 1, 5 (5, 14 nach Conj. 64 
von G. Eiefsling statt tfi), enklitisch xv 1, 60 u. a., beides dorisch. 
Über den Acc. rlv s. Anm. zu 11, 39. Schubert, Mise. S. 50. 

Flur. Nom. Das dorische v(iig ist 5, 111 gesichert; das 65 

äolisch-homerische v(i(isg haben die Hdss. 7, 115. S, 67. Vgl. § 56. 

Der Gen. kommt bei Th. nicht vor; sowohl vfiimv wie viiav ist 
als dorisch bezeugt: Ahrens p. 258. 

Dativ. Das äolisch-homerische vfifitv 1, 145 u. a. Die 66 
dorische Form lautete v(uv (über Quantität und Betonung s. § 58). 
Sie kann 1, 116 als überliefert gelten (und hätte von mir in den 
Text gesetzt werden sollen), da hier k viitv hat (t wird durch 
den Vers erfordert). Vgl. § 56. 

Acc. Das äolisch-homerische v(A(ie 5, 145. (16, 108.) Das 67 
ionisch-homerische vfiiag 2, 128. 

Ahrens will beide Male das dorische vfAS herstellen: vgl. § 56. Auf 
die Schreibung vfifis in p 5, 146 ist keinesfalls etwas zu geben, da die 
Aspiration dieser Formen in den Hdss. in der willkürlichsten Weise 
behandelt ist. 

Fron, posses. Zweite Ferson. Sing, reog 1, 7 u. s. w. Es 68 

ist die ältere Form, nicht nur im Dorischen, sondern (neben aog) 
auch in der homerischen Sprache erhalten. 
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vfiitiQOQ und das bei Homer Torkommende vp^g (ygL § 60) kennen 
wir als dorisch nur durch die Grammatiker: Ahrens p. 262, 39. (Erstere» 
MoschoB 8, 16.) 

Pron. person. Dritte Person. 

69 Sing. Dativ ot — Der dorische Acc. viv 1, 42^. a. 

Das homerische ftiv in den epischen Gedichten , auch 20, 1, sowie 
bei Bion imd Moschos. An den Stellen 1, 48. 2, 160. 3, 16. 7, 13 ist 
es von Meineke (vgl. seine Anm. zu 1, 48) durch Conjectur beseitig-. — 
g kommt bei Th. nicht vor. 

70 Plnr. Gen. aipiav 17, 24. 

Dativ. aq>lv (sowohl dorisch als homerisch) 13, 34. 16, 40. 
17, 26. 6(plai (homerisch) 7, 33. 16, 12. 

Acc. if;i (ss q)0ey durch Versetzen der Consonanten aus aq>i 
entstanden) 4, 3. Diese Form kam auch bei Sophron vor und 
wird als speciell sjrakusanisch bezeichnet (Ahrens p. 261, 36). 
ag>i 15, 80. 

Das enklitische cipdg nach IL £ 667 steht [21], 16, vielleicht auch 
16, 67: s. Anh. 

Das homerische Possessivum iog von der zweiten Person vielleicht 
10, 2; doch ist die Lesart nicht sicher. 

71 Dem Dorismus eigentümlich ist das Pron. demonstr. rijvogy 
nicht identisch mit ixstvog^ vielmehr die Bedeutimgen von ovvog. 
und inEivog ziemlich in sich vereinigend. Sing. Nom. r^os 1, 
4 u. a. T'^va 1, 1 u. a. r^vo 1, 8. Gen. tijvco 2, 60 u. a. zrivag 
2, 84 u. a. Dat. rrivfp 2, 40 u. a. Acc. riji/ov 1, 36 u. a. t^- 
va^ 4, 69. 8, 86. -rijvo 1, 123. 7, 63. Plur. Nom. rijva 17, 
118. Dat. vqvaig 1, 11. Acc. t^qvag 5, 65. r^i/cr 2, 153. 16, 42» 

Hiervon die Adverbia ttivad^i (8, 44), rtivsiy njvco, n^vco^c: 
s. § 92 u. 98. 

72 Artikel. Als Nom. Plur. erscheinen sowohl die ursprüng- 
lichen Formen xol xai wie die nach Analogie des Nom. Sing, ge- 
bildeten ot all vgL z. B. 1, 80. Im älteren Dorismus war, wie 
es scheint, nur xol xal üblich. Die Formen ot at erscheinen auf 
jüngeren dorischen Inschriften, sind übrigens bereits homerisch. — 
Dafs als Dativ Plur. in den dorischen Gedichten Theokrits nur 
xotg^ nicht xousi vorkommt, ist wohl ein blofser Zufall (vgl. § 49. 
Aristoph. Lysistr. 1180. [23, 24. 27. 37]): xutct (§ 2) steht 1, 90. 
5, 130. 8, 38. (xaZg ist hSufiger.) — Der Acc. Plur. Masc. lautet 
xfig (1, 92 u. a.), nicht xog (§ 50), welche Form sich in anderen 
Quellen des Dorismas findet, Fem. sowohl xug 5, 89. 8, 35, wie 
xcig 3, 3. 6, 64. 5, 73. 5, 109. S. § 47. 

Sonst ergabt sich die Declination des Artikels aus dem über die 
1. und 2. Decl. bemerkten von selbst: Sing. Fem. a tag xa xuvy Masc 
Gen. T(o, Plur. Fem. Gen. xav. Ebenso die des Pron. relativum. (Ein 
Acc. Plur. desselben kommt in den dorischen Gedichten Theokrits nicht 
vor, abgesehen von 9, 36, also einem nicht von Th. herrührenden Verse, 
wo die gute Überlieferung ovg bietet) 
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öfter finden sicli bei Th. Formen Yon 6 a vd in relatiyer Anwen- 
dung, wie seit dem homerischen'Epos in yerschiedenen Litteraturzweigen 
und Dialekten, darunter aach auf echt dorisclien Sprachgebieten. 

Neben og braucht Th. die Kelativa Sattg {ozti 5, 143. 10, 43. ort 
7, 51 u. oft als Gonjunction) und oaxs (das Neutr. Plur. ai;e adverbial 
17, 107. 18, 29. 18, 27?). Über das relativische xaits 7, 59 s. Anh. — 
oansQ in pronominaler Anwendung ist mit Sicherheit bei Th. nicht nach- 
zuweisen: denn ansg 18, 17 steht in einem arg corrupten Verse. {ansQ 
als Gonjunction nacb der Emendation von Briggs 24, 39. Über die 
Adverbia q:jcsQ und insQ § 9 und 93.) 

Verbum. 

Über das Augment der mit a anlautenden Verba s. § 7.| 7B 

Die Yerbalformen mit weggelassenem Augment gehören zu 

den homerischen Bestandteilen der Sprache Theokri^. Vgl. z. B. sldov 

und Idov 2, 77 u. 82. elxe und ix^v 7, 16 u. 18. novov slxov 22, 187 

und ix^v novov 7, 139. Zuweilen waren nur die augmentlosen Formen 

im Verse möglich, z. B fcotaiisißsxo 1, 100 {ayi^BltpQnf^ 7, 27). dwaiucv 
2, 108. Am Schlüsse des Verses steht in der Begel die augmentierte 
Form, wenn sie einen lonicus a minori (oder 3. Paeon) bildet: vgl. C. 
Härtung, PhiloL 34, 211. Köchlj, Proleg. zu Quintus Sm^m. p. XLV. 
Die Stellen 10, 32 dairix nivovxo und 13, 40 noUiä netpvmsi erklären 
sich durch die homerischen Versschlüsse £ 568 und J 109. 

Manche Verba gehen bei den Doriem aus der Conjugation 74 
auf am in die auf ico über, eine Erscheinung, welche in weit 
gröfserem Umfange sich im jüngeren ionischen Dialekte zeigt. 
oqiovtt (§ 81) 26, 14. {oQevvtt 9, 35.) oQsvau (§ 25) 11, 69. 
ißoQsvca (§ 95) 6, 31. Tto^ogsvca 3, 18. 5, 85. (Daneben auch 
contrahierte Formen von o^aco.) avriQmxevv (§ 22) 1, 81. xav- 
%io(iat (überwiegende u. beste Überlieferung) 5, 77. ixvvisixo 6, 
30. Kvvtsvvxai (§ 20) 2, 109. KOfäovri 4, 57. otccbv^uvov (§ 21) 
7, 55. xuCiuiiiiBvoq 4, 53. 

Das sigmatische Futurum endet regelmäfsig auf -<rdS (-|c5 -tf;(o), 7& 
contrahiert aus isim^ Med. -ctv^iui (über -cov^i s. § 20). So 
2. B. axaltvyag (§ 80) 18, 46. avAi^tfEtJvrt (§ 8l) 7, 71. a^|et3- 
\uit 7, 95. ctCBv^nav 3, 38. ßacsvfiat^ 2, 8. 7iei6evfLai 3, 53. q>d'ey' 
latxeci, 15, 99. öiaxQriauxat 15, 54. XaiSev(iead'a (mit homerischer 
Endung) 4, 39. 7tBvaet0&e 3, 51. XmßaaeiiS&e 5, 109. ßoanricstöd^s 
5, 103. ßaaevvxat 4, 26 n. s. w. 

Über das Verhältnis der Form auf am zu der auf am verschiedene 
Erklärungen bei Curtius, Verbum II > 321. G. Meyer § 638 f. Bekannt- 
lich kommt diese Futurbildung sehr vereinzelt auch im Ionisch- Attischen 
vor {iaasixat bei Homer). 

Die Verba auf ^m bilden vielfach das Futurum auf -Ico, den 76 
Aorist auf -§«. xAa|(3 6, 32 (von einem vorauszusetzenden Klaf;<o 
[ans xXo^tco] «=» x^i^/cs xAe/in, vgl. Morsbach in Curtius* Stud. X 
19). aTToxAalov 15, 43. anoKla^ag 15, 77. (xavexAalcnro 18, 5 
nach Conjectur.) Tucxa^m 5, 142. i^xa^a 14, 28. Ijcai^s 14, 22. 
xa^^l^ 1, 51. Ko^i^ag 1, 12. 5, 32. Xvy^iiv 1, 97. iXvylx^^g 
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1, 98. nia^ccg (§ 11) 4, 35. ^scnl^aöa 15, 63. ßovKoha^ 5, 
44. xocQi^'y 5, 71. iQyctiy 10, 23. iTCOKl^aro 5, 26. 

In beschrftnktem Mafse auch auf nicht dorischem Sprachgebiete: 
Cnrtins, Yerbum 11' 295 flg. Ygl. Morsbach a. a. 0. und G. Meyer § 529. 

77 Über das a in der Flexion der Yerba auf am § 6. Die 
Formen inovaaav 15, 80. i^snovaaa 7, 51. i^BTCovaUav 7, 85. 
nenovafiivog 13, 14. qxovaaai 2, 108. dlvccae 24, 10 sind, wenn 
sie richtig sind, von Nebenformen dieser Yerba auf aa herzu- 
leiten. Ygl. Ttova^ Find. OL 6, 11. nsnovafUvov Pyth. 9, 93. 
i^EJCovaaav Sappho bei Heph. 45 p. 25 Westph. i^eitovccaev Eur. 
Iph. Aul. 209. (pdvaaE Find. Ol. 13, 67. Nem, 10, 76. ((ptavasv 
von qxavceeig Ol. 9, 2. Isthm. 3, 58. q>ava6vta Ol. 2, 93.) idiva- 
^v Fyth. 11, 38. rnKvölvarog Isthm, 5, 6. Siva0sv Eur. Or. 
1459. — Übrigens braucht Th. auch Formen von ipmvim und 
itvica: vgl. bes» 2, 108 u. 109. 

GrofsfiB Schwanken hexxscht in den Hdss. in Bezug auf die Formen 
fpilriaa itpÜirjaa tpÜ,rifUL u. s. w., welche bald mit 17 , bald mit a geschrieben 
werden. Dafs in der Eaiserzeit die Schreibung mit a in dorischen Texten, 
auch in dem des Theokrit, vielfach bestanden hat, steht anüser Zw^d 

Svgl. Flut. Ages. 11. Morsbach de dial. Th. p. 13); dies kann indessen för 
lie Frage, wie Th. selbst geschrieben hat, nicht entscheidend sein. Eine 
sprachliche Begründung der Formen mit a läist sich nicht geben, und 
an älteren Zeugnissen für dieselben fehlt es. Da nun (nach Mozsbach 
a. a. 0.) unter 13 Stellen der dorischen Gedichte Theokrits nur fünf sind, 
an denen die guten Hdss. in der Schreibung mit a übereinstimmen (3, 
3. 3, 19. 7, 60. 11, 6. 15, 100), so scheint es zum mindesten sehr ge- 
wagt, diese „hyperdorischen** Formen einem syraknsaniBchen Dichter 
aus der ersten Hälfte des 3. vorchristlichen Jahrh. mit Bestimmtheit bei- 
legen zu wollen. Anders verhält es sich natürlich bei späteren Dichtem 
(wie z. B. bei Bion): daher habe ich 20, 1. 31. 36. 38. 42. 23, 9. 33. 40. 
42. 27, 4 u. 5 das a stehn lassen. Vgl. auch Anh. zu 6, 87. 

78 Mehrfach finden sich im Singularis Indicative des Ferfectums 
mit Fräsens-Endungen, eine Bildung, welche als vorwiegend sjra- 
kusanisch bezeic]pet wird, aber vereinzelt auch anderwärts vor- 
kommt. (Curtius, Verbum 11^ 200 flg.) Seinen Grund hat dieser 
Übergang in der Verwandtschaft der Bedeutung des Ferfects mit 
der des Fräsens. dedoUm 15, 58. mnot^Big 5, 28. najcov&sig 
10, 1. XBloyxei 4, 40. bnmnsi 4, 7. neq>v%Ei 5, 33. 5, 93. 11,* 1. 
Ssdolxafisg 1, 16. So auch der Inf. dedwieiv 1, 102. 

79 Die 2. Ferson Sing. Fräs. Ind. Act. övQltsösg statt -eig kann 
1, 3 durch die Übereinstimmung der Hdss. und sonstige Zeug- 
nisse als gesichert gelten. Über 1, 19 s. Anh. 4, 3 haben k 
und andere Hdss. afUkyeg^ p ifiikysig. An den übrigen Stellen 
spricht die gute Überlieferung filr eig. Der Vers erfordert einige 
Male etg, niemals sg. — Sonst wissen wir von einer dorischen 
Endung ig nur durch die Grammatiker. (Erklärungsversuche: 
G. Meyer § 447 Anm. 1.) 
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Die 1. Person Flur, endete im echten Dorismus nicht, wie 80 
im Ionisch-Attischen und Äolischen^ auf fuv^ sondern auf (ug (vgl. 
das lat. mus). So auch bei Theokrii Präs. Ind. Xiyofug 15, 16. 
igladofug (§ 2) 5, 67. laXsvfiEg (§ 20) 15, 92. Conj. e(f7cm(isg 
15, 42. amvdcDfug 15, 59. T^lßcn^isg 7, 123. ßaar^imfug 5, 66. 
a^isg 15, 9. Imperf. eT^Ttofug 7, 2. iiffi^gCadoiieg 2, 141. tJV' 
^oueg 2, 143. i%lvo^g 14, 13. 14, 20. idaxsvfug 13, 1. Sw^ieg 
7, 10. Perf. öedolTtafisg 1, 16. xBdvccKa(ieg 2, 5. Fut. ata^BVfisg 
18, 46. l^ovfisg (§ 20) 18, 40. Aor. II svQOfisg 7, 12. Conj. 
Aor. I itaXiamfisg 8, 26. Aor. I Pass. inXlv^fug 7, 133. S. auch 
§ 84 und 87. 

Ob ßoactfffjaofiBg 6, 64 Fut. ist oder Conj. Aor. I mit der aus Homer 
bekannten Bildung, ist mir zweifelhaft; auffallend ist es im einen wie 
im anderen Falle. Vgl. auch Anh. zu 18, 44. 

Die 3. Person Flur. Act. endet im Indic. Präs. der Verba 81 
auf 09 und im Ind. Fut. auf avti (abgesehen von der Contraction) 
st. ovai^ im Ind. Perf. auf avrt st. aaij im Conj. aller Tempora 
auf mvxi st. mai. Der dorische Dialekt hat hier gegenüber dem 
äolischen und dem ionisch-attischen die ursprüngliche Form be- 
wahrt: vgl. das Lateinische, das Gotische, sowie das Alt- und 
Mittelhochdeutsche u. s. w. So z. B. Präs. %ixXLaöovxi (§ 2) 11, 
78. tQOfiiovn 2, 12. gyvovxi 4, 24. riXalvovrt 7, 23. avriklovri 
13, 25. ßoisnovxi 13, 26. OQiovxv (§ 74) 26, 14. Contr. iqävzv 
7, 97 (vgl. Anh. und § 14). Ac5w (§ 32) 4, 14. ^tAcwr* 5, 
80 u. u. w., s. § 20. Fut. civXri^tvvxi 7, 71. innvaiatvint 15, 88. 
Perf. oSdfjxttvrt 1, 43. iaraKavtt 15, 82. Conj. Präs. M%vivxi 8, 70. 
i^iXünvxL 16, 28. Aor. q>ayfovxi, 5, 38. — Entsprechend im Indic. 
der Präsentia auf |u,&: s. § 84. 89. 90. 

Im Inf. Präs. Act. wechselt Th. zwischen den Endungen bv 82 
und %t,v, IV läfst sich auf den meisten Gebieten des Dorismus 
nachweisen (liegt übrigens auch dem attischen ^ue^ovv u. s. w. zu 
Grunde); blv ist aus Homer in den allgemeinen Gebrauch der 
Dichtersprache, aus dem Attischen in die Sprache späterer dorischer 
Inschriften gekommen. Durch den Vers gesichert ist einerseits 
m>zißXin€v 5, 36. i%sv 6, 26. nonnvödsv 5, 7, andererseits aysiv 

10, 2. Xiyeiv 10, 51. (psQsiv 11, 59. og)vi6iv 11, 71. ^Qneiv 
15, 26. Hiemach läfst sich über die asderen Stellen bei dem 
willkürlichen Wechsel in unseren Hdss. nichts Gewisses sagen. 
Am Yersschlufs hat in denselben dia Länge das Übergewicht, 
innerhalb des Verses bei den Verben auf ada> die Kürze: avgMev 
1, 14 (-av, wie es scheint, k). 8, 4. fivd'iadsv 10, 58. avfAJtaladev 

11, 77. dtaQÜsöev 15, 93. Morsbach in Curtius' Stud. X 9. 

Das überlieferte daiSev 8, 4 ist trotz des Versschlusses jedenfalls 
richtig: die beiden sich im Satze entsprechenden Verba entsprechen sich 
auch in der Form. — Über das 24, 90 überlieferte %avrjv s. Anh. 

Über das a in Verbalstämmen s. § 3, über das Part. Fem. auf 
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BV6a 8 26, über die medial-passive Endung fiay § 8, über den medial- 
pass. Imperativ auf gv § 23 (vgl. Anh. zu 11, 42), über die 2. Person Sing. 
Ind. Aor. I Med. § 14, über ßäp^g >» ßö^ey § 16, über xod-o^tifu nnd 
vUfjfu § 2, über Im § 30. 

88 Verba auf /lu Die 3. Person Sing. Ind. Präs. Act. hat im 

Dorischen die ursprüngliche Endung u (vgl. das Lateinische und 
Deutsche) bewahrt, an deren Stelle (abgesehen von iarl) im lonisck- 
Attischen und Äolischen 0i getreten ist (§ 36). So z. B. t/^i 
3, 48. 7C(fotf{tt 11, 48. Itplfftt 4, 4. (ponl (§ 3) 1, 51. 
Über die Flexion von Tcvrifu s. § 6. 

84 El (iL Präs. Ind. Sing. 1. Person Blfä 4, 30. 18, 48. So 
ist auch Athen. VI 235 F in einem Fragm. Epicharms überliefert. 
(Vgl. Anm. zu 20, 19.) 

2. Person hat 1, 85 u. so regelmäfsig in den dorischen Ge- 
dichten (dagegen 22, 58 e7, 54 iacf). Die Form ist nicht nur 
homerisch, sondern auch sjrakusanisch: Ahrens p. 318. 

Plur. 1. Person, elfäg liest man 2, 5. 15, 73. 15, 89. 15, 
91. Ursprünglich muTs die Form im Dorischen hfiig oder rifug 
gelautet haben (über die Varianten bei Th. s. Morsbach de diaL 
Theoer. p. 48). Pindar Pyth. 3, 60 hat das homerische sliäv. 

3. Person ivrl (§ 81) 4, 52. 5, 109. 11, 45. 11, 51. 16, 3. 

5, 21 und 19, 6 steht in den Hdss. ivx£ verkehrter Weise als Form 
für den Singnlaris statt des allen Dialekten gemeinsamen iavl (ebenso 
Bion 4 , 13 und Moschos 5, 3, beides bei Stobäos). Derselbe Fehler hegt 
der corrupten handschriftlichen Überlief enmg 21, 34 zu Grunde. 1, 17 
haben zwar die Hdss. gleichfalls ivti, aber bei Stob. Flor. 20, 23 ist 
das Bichtige erhalten. 3, 39 haben p und Y iatlvy die übrigen yer- 
glichenen Hdss. iirc£. Vgl. G. Meyer S. 373 Anm. 2. Heiberg, quaest 
Archimed. p. 90. 

Conj. Plur. 1. Person &fug 15, 9. (Die ursprünglichen dori- 
schen Formen müssen Smfug u. s. w. gelautet haben; aber ävti 
findet sich auf jüngeren dorischen Inschriften: Ahrens p. 321.) — 
Opt. stfiv. 

85 Inf. elfuv ist gut überliefert 4, 9. 7, 86. 7, 129 (über 7, 
28 s. Anh.). 13, 3. Ebenso Epicharm u. Archimedes. In anderen 
Gedichten spricht die Überlieferung für das altdorische ^(isvi 2, 41 
(s. Anh.) u. 116 {7uc(fri(uv). 11, 50 u. 79 (s. Anh.). 14, 6 u. 
25. Ob Th. in diesen Gedichten der einen, in jenen der anderen 
Form den Vorzug gegeft)en hat, oder ob wir mit Ahrens auch in 
den Gedichten 2, 11 und 14 die Form slfASv (welche Form mit 
anderen von Th. gewählten Formen mehr in Einklang steht) für 
die ursprüngliche halten sollen, lasse ich dahingestellt. 3, 8 nnd 
8, 73 steht a in p und Q (vgl. Ahrens, Philol. 33, 395 Anm. 
15) der sonstigen Überlieferung mit ri gegenüber. 

Fehlerhaft ist i7|»eff, welches die Hdss. öfter statt ^luv bieten; vgl 
§ 84 über iptL 

86 Partie. Masc. imv. Sing, naqimv 13, 60. na^avrog 14, 21. 
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iovttt 11, 5. 5, 36 (contrahiert evi/ra nach Stephanas' Emendation 

2, 3; s. § 21 und über svinag auf einer rhodischen Inschrift 
Ahrens 584, vgl. Philol.'?, 418). — PL Dat. oiai. 9, 27, wie 
auf jüngeren dorischen Inschriften (Ahrens 323). iov0t 17, 69. — 
Fem. nach § 2 iotaa 2, 76. noQBotaa 11, 75. Daneben siaa 
(vgl. § 25) 2, 76. TtaQsvca 5, 26. 

Imperf. Sing. [1. Person tyv 21, 40.] — 2. Person ^a&a 5, 87 
79. 10, 23. — 3. Person ^g (für ij<y-r, vgl. Curtius, Verbum I 
löl) 2, 90. 2, 92. 2, 124. 2, 141. 6, 2. 7, 1. 13, 10. 14, 17. 
^v ist 2, 78 und 4, 49 überliefert. 4, 49 hat Toup wohl mit Recht 
^g hergestellt; dagegen ist es nicht unwahrscheinlich, dafs 2, 78 
Th. des Wohlklangs wegen die Form ^v vorzog, die er jedenfalls 
im Homertezt vorfand (wenn sie auch vielleicht dort nicht ur- 
sprünglich ist) und deren sich auch z. B. Pindar bedient hatte. 
(r> auch 20, 37. 21, 64? 23, 4.) 

Dual fiatfiv 8, 3. 

Plur. 1. Person ^f4€g (§ 80) 14, 29. — 2. Person ^<sts 1, 66. 

Fui (§ 75) Sing. 2. Person iöay 10, 5. (% 24, 76.) — 88 

3. Person icöshai 7, 67. viteacetrcct^ 5, 56. Homerisch SnüBrat 4, 41. 

0fllAl (§ 6, vgl. fori, fama u. s. w.). Präs. Ind. Sing. 89 
1. Person tpafil 2, 161. 6, 26. 8, 7. — [2. Person qy^g 27, 60.] 
— 3. Person qxxtl (§ 83) 1, 51. — Plur, 3. Person (pavxl 
(§ 81) 2, 45. 4, 8. 7, 27. 15, 137. — Opt. 9«% 1, 42. 

Imperf. lq)av 2, 130. lq>a 1, 82. 7, 43. (tpä 17, 65. 24, 
99.) — ifpaöKsv 8, 73. [ligpatfxov 21, 22.] — g<pa(iav 2, 102. 
7, 91. itpato 2, 151. 4, 9. tpato 2, 113. 2, 153. (pa(äva 24, 
10. — Put. (paastg 15, 79. 

Neben olda (vgl. 15, 99. 2, 151) finden wir bei Th. das 90 
den Doriem eigentümliche Präsens tiScc(At (Curtius, Stud. I 1, 
239). Sing, ücifii 5, 119. fcaig mit äolischer Bildung (§ 2) 14, 
34. faccti 15, 146. Plur. tdavrt («= att. tactöi, § 81) 15, 64. 

Von dvva(icit 2. Person diiva 10, 2, contr. aus 6vvaai st. 91 
övvaöat: vgl. Pind. Pyth. 3, 81 iitüfva. Kühner I S. 541, 4. — 
Aor. iövvadi^v 11, 59. 

Adverbia. 

Dorisch ivdot »» gydov 15, 1. Vgl. ofkoi^ sowie S^oi auf einer 92 
kretischen Inschrift, in Cauers Delectus p. 43 (B 24). Die alten 
Grammatiker wollten teils IvSot teils ivdot betonen: Ahrens 365 
Anm. 4. 

Zur Bezeichnung des Befindens an einem Orte dient bei den 
Doriem besonders die Endung h: xv^vit (von t^i/o^, § 71) [1, 
106.] 2, 98. 5, 45. 11, 45. rovri* 5, 45 u. 103. xbIöb 1, 
12. 5, 32. 5, 67. 

Über xvidB 8. § 2 und Anm. zu 5, 30. Über die Adverbia auf ^ 
§ 9 u. 35. 
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98 » und wjteQ unde 3, 11 u. 26. xtivm (der Accent nach 

Angabe der Grammatiker, Ahrens 374 Anm. 12) iUinc 3, 10. 
Diese dorischen Adyerbia sind wahrscheinlich Reste der im Grie- 
chischen verlorenen Ablativ-Form. Dazu ti^vcS^« 3, 10 (s. Anm.) 
und entsprechend Tovt€&&ev 4t y 48. 

94 itfia (oder afia, vgl. § 9. Schneider zu Kallim. hvmn. 5, 
75. Curtius, Etym.* 323) dorisch — «j»« 11, 39. 9, 4. a^iog - 
rafiog (§ 3) 13, 25 u. 27. 24, 11 u« 13. — iöts st. ittrs soll 
dorisch sein nach dem Etym. m. 382, 8. In den Theokrit-Hdss. 
herrscht Schwanken: 1, 6. 5, 22. 6, 32. 7, 67. 

Über nond u. e. w. § 37,' über ttWw« § 3, über Sg » ^mg % 14. 

PräpoBitionen und Fartflceln. 

95 Dor. Ttovt st. homer. itQotlj ionisch-att ^Qogj verbunden mit 
allen 3 Casus: Gen. z. B. 1, 12, Dat. 1, 2, Acc. 3, 1. Mit 
Apokope Ttoxj wie z. B. 4, 50. Die Verschiedenheit der Formen 
TCQinl und tcovC reicht entweder in die vorgriechische Sprachperiode 
zurück, oder norC ist innerhalb des Griechischen aus der (durcli 
das Kretische überlieferten) Form ^o^i hervorgegangen. 

Composita: Tta^ignto 4, 48. Ttodicnsgog 4, 3. 5, 113. 8, 
16. nod'lxo} 2, 4. no^o^fu 6, 22 u. 25. itoraya 1, 62. 15, 78. 
itOTccsldm 2, 11. 7t(yta(As£ßo(iat 1, 100. notafiiXym 1, 26. 9to^o^0 
15, 12. notawov 4, 33. ntnetdov 2, 157 u. a. 

96 Dor. xä as xf oder &v. Wo eine Kürze nötig ist, setzt Tb. 
das homerische m. Über mtita s. Anm. zu 8, 68. 

al a« €^ 11, 50 u. a. Daher afxa «^ iav 1, 4 u. a. — 
Über ya =s yg § 11. 



Kritischer Anhang. 

Für die Texteskritik der ersten 17 Gedichte sind am wich- 
tigsten die Hdss. k (Ambr. 222 saec. 13), m (Vat. 915 saec. 13) 
und p (Med. 37 saec. 14). In m fehlen 1, 1—2, 4. 3^ 7—5, 58. 
13, 69 — 15, 70; für diese Partieen hat Ziegler die gleichfalls 
beachtenswerte Hds. e (Vat. 42 saec. 14) genau verglichen. Auf 
die Lesarten von k m p und e (für die angegebenen Partieen) habe 
ich auch aus dem Mangel einer ausdrücklichen Angabe bei Ziegler 
einen Schlufs ziehen zu können geglaubt. Sonst kommen für die 
Gedd. 1 — 17 noch hauptsächlich in Betracht die Hdss. h (Vat. 913 
saec. 13), a (Ambr. 32 saec. 13), Q (Par. 2884, 1298 geschrieben), 
8 (Med. 16 saec. 14), D (Paris. 2726 saec. 14), über welche wir 
bis jetzt nur unvollständig unterrichtet sind. Von Verderbnissen 
und falschen Besserungsversuchen ist keine einzige frei, k ist die 
beste Textesquelle; aber an einer beträchtlichen Zahl von Stellen 
verdanken wir die ursprüngliche (oder wenigstens die ältere) Les- 
art anderen Hdss., und durchaus ungerechtfertigt wäre es, die 
Hds. k als nicht interpoliert den anderen gegenüberzustellen: man 
vgl. z. B. Anhang zu 5, 25 (wo das interpolierte y in k steht, 
in anderen Hdss. fehlt) oder Anh. zu 14, 60. 

Die bis jetzt genannten Hdss., mit Ausnahme von D, ent- 
halten von den 13 letzten Idyllien nur wenige. Es kommen für 
diesen Teil der Sammlung hauptsächlich hinzu die Hdss. M (Paris. 
2832 saec. 14), c (Ambr. 75), 11 (Vat. 1311) und 18 (Vat. 1379, 
die letzten drei saec. 15). c enthält die sämtlichen 13 Gedichte. 
Aufserdem steht Id. 18 in e h a s B M 11, Id. 19 in 11, Id. 
20, 21 und 23 in M 11 18, Id. 22 in m p (v. 1—18) 11, Id. 
24 in D 11 (v. 1—87), Id. 25 in m D M 11 18, Id. 26 und 
27 in D, Id. 28 in h D 11, Id. 29 in k h D 11 (v. 1—8). — 
Die dem Th. beigelegten Epigramme stehen in k c D sowie (in 
einer hiervon verschiedenen Überlieferung) in der Anthologie (vgl. 
Anm. zu Ep. 9 u. 24). 

Zu den von mir benutzten neueren Beiträgen zur Kritik und 
Erklärung kommen noch die Analecta critica von C. Härtung im 
Philol. XXXrV 207—225. 598—664, auf welche ich hier im all- 
gemeinen verweise. 
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1. Vgl. Haupt, opuBC. I 167 (= Bhem. Mus. n. F. IV 260). 
Döderlein, Beden ji. Aafs. 11 157 (— Progr. acad. 1843). 
Bücheier, Jahrb. f. PhiloL 1860, 359. Bibbeck, Bhein. Mus. 
XVil 543 n. A. 0. Kreufsler, observationes in Theocriti Carmen 
L Meifsen 1863. Observationiim in Theocritnm particnla JV. 
Progr. Bautzen 1880. E. Freytag, coniectnramm in Theocriti 
Carmen I Inans otiosL Meifsen 1864 (sehr gewaltsame Änderungen 
und Umstellungen). B. Gftdechens, der Becher des Ziegeo- 
hirten bei Theokrit. Progr. zum 100. Jahrestage des Todes 
Winckelmanns. Jena 1868. Adrian, de loqs aliquot primi idjUii 
Theocritei difficilioribus. Progr. Glogau 1871. A. Erumbholz^ 
quaeBÜonum Theocritearum specimen. (Diss. Bost.) Dresden 1873. 
L. Schwa.be in Zieglers dritter Ausgabe 8. 186 f. 

2. In mehreren Ausgaben, zuerst in der von Eallierges, wird 
cc statt & geschrieben: „etwas Liebliches ist das Geflüster und die 
Pinie welche*' u. s. w. Dafs dieses %v Sia övotv unstatthaft ist^ 
hat Meineke mit Becht bemerkt. 

6. Überliefert ist hier %(ffjg und y. 130 "AiSav, Sprachlich 
ist gegen beides nichts entscheidendes einzuwenden, über das 
dorische %^g vgL Ahrens 193; "Aida zweisilbig steht bei Pindar 
Pyth. 4, 44 (auf Theokr. 25, 271 u. Epigr. 6, 3 ist kein Gewicht 
zu legen). Ein Spondeus im vierten Fufse vor der Cäsur ist auch 
9, 19 überliefert (Sst), Da indessen sonst, abgesehen von Id. 8 und 
9, 1, in den rein bukolischen Gedichten Theokrits eine derartige 
C&sur nach einem Spondeus im yierten Fufse nicht vorkommt, da 
femer in den sicher echten Gedichten Theokrits ^AUtig nur drei- 
silbig erscheint (2, 33 ist zu emendieren) und da endlich die drei 
Spondeen mit leichter Änderung beseitigt werden können, so sind 
diese Änderungen sehr wahrscheinlich, iigiocg hat Heinsius ver- 
mutet; vgl. 5, 140. 9, 25. %Qia 7, 108 und Epicharm bei Athen. 
VII 277 F. Über v. 130 und 9, 19 vgl. die Bem. im Anh. 

9. !Nach Valckenaer hatte KaJlimachos nicht ygavig ygavidi, 
sondern yquvlg ygavlSi geschrieben. Ahrens (Philol. Vli 407) will 
oUia (als hjpokoristisches Paragogon von olg) schreiben. 

11. alf h s; i^Big e, a^g k etc., i^itg p etc. Die Gründe, 
die Ahrens a. a. 0. für die Coi\jectur i^stg vorbringt, scheinen 
mir nicht zwingend. 

13. Ahrens hSlt den Vers für unecht. 

17. Die Bemerkung von J. H. Vofs (Anm. u. Bandglossen 
S. 152) „die gellende Sjringe konnte, von einem Meister geblasen, 
noch die Eifersucht des jähzornigen Pan reizen*' bringt einen 
dem Zusammenhang ganz fremden Gedanken in die Stelle. 

19. Skyi* iildsg e. alys* astSeg k, Slys* Saidsg p etc, Slyt 
Shös D etc. alyea sldsg hat die ed. Junt. Nach der La. der Juni 
müfsten wir uns Thyrsis als Augenzeugen von Daphnis' Leiden 
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vorstellen, was mit dem mythischen Wesen des Daphms in Wider- 
spruch steht. Meineke und Ereufsler vermuten, alya asids sei 
das Bichtige, und es habe ursprünglich entweder (nach Meineke) 
y. 24 zwischen v. 19 und 20 oder (nach Ereufsler) v. 20 zwischen 
V. 24 und 25 gestanden. SXysa yöstg Haupt opusc. II 312. — 
Vielleicht ist islöeg zwar unter den vorhandenen Lesarten die 
ursprünglichste, aber selbst nur ein hineincorrigierter Dorismus 
für icsCdug, Vgl. Morsbach in Curtius' Stud. X 11. 

20. Fritzsche hielt den Vers für unecht. Er erklärte: „und 
du bist zu dem Preise gelangt, welchen die ländliche Muse dir 
bereitet hat." 

21. Fr. setzte nach devQ* ein Eomma und erklärte htic ades, 
25 f. Nach dem Vorgang eines Anonymus hält E. Zettel in 

seinem quaest. Theoer. spec. (Eichst, 1867, Progr.) v. 26 für un- 
echt. In V. 25 MTÜl er ölg schreiben. 

29. Fr. dachte an den inneren Eand; vgl. Gädechens S. 25. 

30. xorco^fv st. scot' avrov Greverus. non ccvxo Ahrens. xar' 
uvtmv Sauppe epist. crit. 108. 

31. Bei der freien Art solcher Beschreibungen sind wir durch 
das Beiwort kqokosvti nicht genötigt, eine farbige Darstellung an- 
zunehmen. Gädechens S. 26 f. denkt an eingelegte Arbeit. 

39. ra>g st. roi^g Meineke. 

44. Zßag die besten Hdss. Vgl. Anh. zu 5, 87. 

46. Für das überlieferte icvQvalcc^ wird in den Scholien die Er- 
klärung TQüi^lfioig (neben anderen Erklärungen) gegeben. Aber wenn 
sich auch nvQvog vepinzelt in allgemeinerer Bedeutung gebraucht 
findet, so ist doch schwer anzunehmen, dafs ein davon gebildetes Ad- 
jectivum mit Bezug auf Trauben in jenem Sinne angewendet worden 
sei. Fr. verstand nv^alccig von der braunen Farbe der Trauben. 
Meineke verglich für TtSQKvcciai Soph. beim Schol. Eur. Phoen. 227 
V. 6 und bemerkte aufserdem: ^^TtvQQalccg 6taq>vXccgj quas Ahren- 
sius inferre voluit, mirarer ni Graecae aures de uvis Lesbiacis 
intellexissent." 

50. rsvxoKSa (was vielleicht richtig ist) die Hdss.; die La. 
zev^oiaa kennen wir durch die Scholien. 

51. aTCQanörov die Hdss., axgcettiSfAbv steht in einem Scholion. 
Fr. schrieb a7iQcn:ir<Sfim und construierte höchst gekünstelt iTtl |t}- 
^ouslv a%Qcct^(S(m = im ^fjQm ayigcaiCfirnj „als bis der Ejiabe bei 
einem trockenen Frühstück sitze^^ Anders Adrian S. 16, der 
gleichfalls &KQcn:ia(im für das Bichtige hält. Vgl. C. Härtung, philol. 
Anz. rV 189. Tcccvccjtaaxov st. ij ax^. Lobeck; vgl. Philol. XXII 
759. Ahrens emend. Theoer. S. 4 sucht aKQauazog in der Be- 
deutung „Frühstück" zu halten. Vofs vermutete ij ^vccqicxov, 

52. aKQidod-'^Kav ist schlechtere Überlieferung. 

56. Ahrens schreibt aloXlxov (ein nicht nachweisbares Wort) 
rot ^äfia XBQctg ri ri dv(idv cctv^cci. 

THEOKKIT VON FRITZ8CHE. 21 
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57. SchoL: yQaq>ov<si di rivBg oucl Kakvdvltp. Ahrens scbriel) 
daher (Philol.Yn412) noQdjiijt KaXvSvlo)^ spftter no^iist Kavhavla. 

58. Fr. yermutete xoovov aal tvgov yB. Vgl. dagegen lit 
Centr.-BL 1865, 813. Gädechens S. 11. — rvQoevTa die Hdss. 
Man müTste hiemach tvgoevra lesen; vgl. Lobeck zn Sopb. AL' 
8. 152 f. Da indessen rvQmvta bei Sophron yorkam (Athen. III 
110 C), so hat die Vermutung von Heinsius, dafs auch Tb. sich 
der contrahierten Form bedient habe, grofse Wahrscheinlichkeit 
rvQovvta bei Hegemon, Athen. XV 698 F. 

60. xiv p etc., auch v. 1. in schol., nat k e etc. %ai soll nach 
Fr. „der Rede etwas tief gemütliches yerleihen*'; mir erscheint es 
sinnlos. Vgl. Ahrens, Philol. VII 413 u. 425. Madyig adyers. I 300. 

63. iKld^ovrcc Ahrens. 

67. nivdov Ahrens. Vgl Bücheier, Jahrb. f. Philol. 1860 8. 365. 

70. Der Vers erscheint hier zuerst als itpvfiviov] daher ist 
Fritzsches Änderung ndXiv (wie y. 76 u. s. w.) st. tpOiai unbegründet 

82. Vgl. Ahrens, Phüol. XXXVI 210 flg. Ahrens schreibt 
a d' Sri Kciga (nach Köhler) und dann y. 85 ^atotg, & dvai^mg — itftft; 

83. (po^ffta (und dann ^avst (t') L. 8cbmidt, Ztschr. f. d. 
GW. XX (1866) 379. 

85. ^ccrevc* oder ^ctrevaa geringere Hdss., ficneiacc oder ^axoü' 
die besseren, fotst ö* Meineke. Jatot<y' Fr. Vgl. zu y. 82 u. 83. 

92 u. 93 hielt Fr. für unecht. — Correcter wäre (nach dem 
yon Ahrens de Theoer. carm. Aeol. 8. 19 f. bemerkten) y. 92 die 
Schreibung avrm und 15, 131 avtag. Vgl. indessen Anhang zu 5, 61. 

96. a(U)c st. ava Freytag 8. 11. ivl J. A. Härtung. — 
^^v^sy ysXaacc st. yelaoiacc Kreufsler. — av{%ot6a erklärt Stoll 
„auf der Oberfläche zeigend '\ 

97. xcrr' evxeo statt twvbvxso yerbesserte K. Fr. Hermann de 
Daphn. Theoer. 8. 16, 46. 

98. in agyccXioM kvyC%^g Fr. Vgl. C. Härtung, Philol. 
XXXIV 211. 

101. vB^cactxi erklärte Fr. plma irarum, 

103. Vgl. auch 8chneidewin zu 8oph. Oed. Col. 626. 

105. ov Gräfe, ov die Hdss. & Valckenaer. 

106. Vgl. Bücheier 8. 361 f. Vahlen, prooem. Berol. Sonuner 
1876 8. 12. 

118. Eine Vermutung über das Gebirge Thymbris s. bei 
8chubring, Philol. XXII 615 f. — kotcc JmQtdog Briggs, was Fr. 
billigte mit der Erklärung: „über die Doris, Tochter des Okeanos, 
Gattin des Nereus, giefsen die 8tröme ihre Gewässer, in denen 
sie sich badete.'^ 

120. Dafs bei Th. an eine Grabschrift des Daphnis nicht zu 
denken ist (wie mit Annahme eines Ausfalls zweier Verse vor 
y. 120 G. Hermann meinte, Ztschr. f. d.' AW. 1837 S. 227), 
zeigte Haupt opusc. I 173. Er setzte die beiden Verse nach t. 
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130. Dann wäre aber die Hinzufügung von oSb völlig müfsig. 
Für 0^6 Tijvoff vgl. Schneidewin zu Soph. Oed. Col. 138. 

125. Bob wollte auch ^EUwxg in 'Ekiita ändern, ^lov ver- 
teidigt Erügermann quaestt. Theoer. (Diss. Breslaa 1875) S. 15. 

129. Fr. meinte, nach v. 129 sei ein Vers ausgefallen, dessen 
Anfang Tiovxoi xlv tp^ovim gelautet habe. Zu Anfang von v. 62 ist 
nämlich novxi roi q>d'ovi(o eine handschriftliche Variante. Vgl. lit. 
Centralbl. 1865, 813. 

130. "Aidog steht in s von zweiter Hand (Ziegler, Jahrb. 
f. Philol. 1867 S. 30 f.) und in der Juntina, ist also wohl für 
eine Conjectur zu halten, aber sehr wahrscheinlich, obgleich "Aidag 
zweisilbig sich auch bei Pindar Pyth. 4, 44 findet. Vgl. Anm. 
zu 8, 13. Ahrens, Phüol. XXXIÜ 388 Anm. Nach Fr. würde, 
während der Spondeus die Schrecken des Todes male, der rein 
daktylische Vers „einen lustig zum Hades hüpfenden Hirten be- 
zeichnen^^ Dann hüpft also z. B. Poseidon lustig zu den Äthiopen, 
Od. a 22. 

132.* xev st. (dv Madvig adv. I 800. Vgl. F. L. Lentz, 
wissensch. Monatsbl. VII (1879) 138. 

134. Dafs die von Fr. vorgenommene Athetese dieses Verses 
unstatthaft ist, zeigt Lentz a. a..O. 

136. xi}| o^O-oov Ahrens, vgl. Phüol. XXXIII 390, wo Ahrens 
auch das überlieferte yaQvcmwo zu verteidigen sucht. Anders 
Kreufsler observ. in Theoer. Carmen I S. 17. 

139. XsXoCnri h Q, XsloiTt^ p. Vgl. Morsbach de dial. Theoer. 
S. 69 f. 

140. %m Jagyvtg ißa' ^oov iKlvae dlva Madvig adv. I 293. 
— An einen Selbstmord des Daphnis ist nicht zu denken. Vgl. 
Fritzsche in Bursians Jahresbericht 1873, 304. C. Härtung, philol. 
Anz. Vm 74 f. K. Fr. Hermann (de Daphn. S. 20) wollte in dem 
V^orte ausgedrückt finden, «dafs Daphnis in eine Quelle zerflofs. 

149. Über rivlds vgl. Schneider Callim. I S. 281. 

n. E. Seiffert, observationes ad Theocriti Pharmaceutrias. 
Progr. Cottbus 1875. 

3. Es ist wohl (mit Valckenaer) nicht i^Ml^ sondern i^Av 
statt i^Mv zu emendieren. — Für wnudr^ao^iMi vgl. auch Bücheier, 
Bhein. Mus. XXXTTT 3. 7. 34. Dafs wna^vüoyMi nicht unmög- 
lich wäre, zeigt, wie Meineke bemerkt, Eur. fr. 912, 4 Nauck. 
Aber die Lesart 7iaxccdi^ao(iac liegt in den Schollen vor; es steht 
also nicht eine Conjectur der tfberlieferung, sondern eine Über- 
lieferung der anderen gegenüber. — Mit Beibehaltung des über- 
lieferten ifiov wäre ßaQvv tivrct allzu unbestimmt, ifiol ßa^ifv 
Bvvx* S(ptXov Zettel. 

14. Eine neue Erklärung von öaaTtXiirig stellt OsthofiT auf, 
morphol. Unters. II 47. Er scheint irriger Weise anzunehmen, 
dafs Theokrit die ursprüngliche Bedeutung noch gekannt habe. 

21* 
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18. Das überlieferte taxetai wollte Fr. mit Hör. Sai I 
5, 99 schützen. 

19. Das überlieferte hifceicotTiCat ist vielleicht richtig; doch 
ist hTCSTCoraöai (die Lesart von M) wahrscheinlicher. VgL 11, 72. 
Morsbach de dial. Theoer. S. 11. 

21. In der Anm. L v. 77 st. 75. 

25. Fr. meinte, eiöofug sei Ptäsens. 

33. Vgl. Ahrens, Phüol. XXXHI 388 Anm. 

36. x^^^'*^ {^ ^) ^^^ xaXiuov die Hdss. xalniov Ahrens, 
vgl. de dial. Dor. 188. 

41. Entweder ist hier ^(uv oder v. 116 nocQBt(Uv zu schreiben: 
8. Dor. § 85. 

55. aviagi m etc., avir^Qi k p. Fr. zog letzteres vor und 
bemerkte dazu, die zartere ionische Form bewirke, dafs der Hörer 
das Wehklagen zu hören vermeine. 

58. Göbbel (de Theoer. id. I. II etc. ratione strophica. Progr. 
Warendorf 1862 S. 14) erklärt den Vers für imecht. Kreufsler 
(observ. Theoer. 1870 S. 4) nimmt nach v. 58 den Ausfall von 
drei Versen an. V. 61 (s. Anh. zu v. 60) halten beide für edit; 
Kreufsler schreibt (obs. part. IV S. 8) ix dvfMg iiSBvai, Gegen 
die Athetese von v. 58 vgl. Ki;puf8ler. 

60. rriva Zettel quaest. Theoer. S. 2 und BL f. d. Bayer. 
Oymn.-Schulw. II 153. — nad'^ vTtiqveQov k, TuxdvTÜQnsQov die anderen 
Hdss. — Der im Text weggelassene Vers 61 iv (schlechtere Hdss. 
Ix) ^(ji^ Öi66(iai' b öi (uv Xoyov ovöiva Ttout fehlt in k und 
wird in den alten SchoUen nicht berücksichtigt — ag sxi wdii 
^ mit Weglassung von v. 61 Fritzsche de poetis Gr. bucoL S. 
22 und in Bursians Jahi-esber. 1874—75 I S. 171 f. In der 2. 
and 3. Ausg. schrieb er, mit Tilgung von v. 58, ag hi Ttaivav 
in ^viav öiöstai [6 öi (uv ioyov ovdiva tcoui]., vv^ st. vvv (ohne 
V. 61) Bücheier, Rhein. Mus. XV 451. 

62. 7ccc0a(o ist aus v. 21 hierher gekommen. 

64. fiovi/a Valckenaer: vgl. Find. Pyth. 9, 27. Soph. EL 153. 
Theokrit hat diese Mischform vielleicht vermeiden wollen. Das von 
Eallimachos gebrauchte (imvog ist vermutlich nicht aus dem ge- 
sprochenen dorischen Dialekte oder aus den echt dorischen Schrift- 
denkmälem entnommen, sondern willkürlich nach Analogie ge- 
bildet: VgL Ahrens de dial. Dor. 162. (wvvog steht auch 18, 11. 

70. SevfMXQtöa die besseren Hdss., SevxccQlla D etc. Sev%a- 
Qlda Beiske. 

76. (liöav m h, (U^riv p, fäaov k etc. Meineke hielt fäm 
für richtig und verband es mit svaa: seine Bechtfertigung dieser 
Ausdrucksweise scheint mir indessen nicht gelungen. 

77. Meinekes Änderung habe ich wohl mit Unrecht aufge- 
nommen. Er selbst führt zu Gunsten der Überlieferung die Stellen 
bei Strabo XI 512 und XH 561 an; Kreufsler (obs. IV S. 8; 
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vergleicht Oppian Kjneg. III 71. Kritisch unsicher sind die 
Stellen Stob. Flor. 5, 115. 65, 26. Lucian Alex. 3. — JiX<piv 
ofMv XI Ahrens. 

82. Die Betonung niqi wird nur aus p angeführt. 

84. Früher schrieb AJirens ovO-\ 

85. il^aXiitalB die Hdss.; aber schol. k: yQaipttut i^BCalcc^Bv^ 
tv ^ i^iaeutSy dug>^eiQev. DaTs auch i^aXana^e nicht unmöglich 
ist, hat Meineke nachgewiesen. 

101. vq>€tyio cod. Schellershemianus. ag>ayio k, itpayao p 
m etc., vgxxyso M und Paris. 2835. 

106. iv dh futomm k p m. iv öh (utciTm Fr. Vgl. Ahrens, 
Philol. Vn 424. Zettel quaest Theoer. S. 3 'und Bl. f. d. Bayer. 
Gymn..Schulw. HI 70. 

112. Fr. änderte Tca^ai mit der Erklärung: „er sah mich so 
wunderlich an, dafs ich vor Scham die Augen auf den Boden 
heftete.^* Dieser Gedanke kann aber nicht so ausgedrückt werden. 
Vgl Hter. CentralbL 1865, 813. Ov. Fast. I 148. 

124. tic d' Ahrens und Fr. Letzterer erklärte tcc d' ^g (plXa 
zuerst „tum profecto ea, quae grata sunt, h. e. gaudia Yeneris, 
parata nobis fuissent^' (ähnlich Zettel quaest. Theoer. p. 3), später 
„dami wäre dies Völkchen, diese meine Genossen, dir gut Freund 
gewesen, hätten nicht gelärmt oder die Thüren erbrochen, denn 
die Freunde halten auf mich als einen flinken und schmucken 
Burschen.'^ Beide Erklärungen scheinen mir in Bezug auf den 
Sinn wenig ansprechend, und wenigstens die erste ist auch sprach- 
lich unstatthaft. (Für die zweite hätte Fr. Eur. Med. 182 an- 
führen können; vgL G. Hermann elem. doctr. metr. S. 532.) — 
mC Q sl fäv fi idi%Bad'€ Madvig advers. I 300 f. 

126. ev d' ^g st. bvöov x vermutete Hermann in seiner 
ersten Ausgabe von Eurip. Hekabe. ^ st. d Madvig advers. I 301. 

134. ^Aq>aüsxoio k. *Hq). p m etc. — Über den Hephästos 
von Lipara vgl. Bompois, Ilev. arch6ol. 1880 I S. 368. 

137. Fr. in Bursians Jahresber. 1874—75 I 173 suchte das 
überlieferte itpoßrjaB zu verteidigen. Schwerlich mit Eecht, da es 
sich hier um eine Erregung von Furcht oder Schrecken nicht handelt. 

142. Die Verschiedenheit der von mir angeführten homerischen 
Stellen von der unsrigen entgeht mir natürlich nicht; ich halte 
es aber für möglich, dafs mit Rücksicht auf dieselben Th. sich 
berechtigt glaubte, mg um ^QvUotfiu zu schreiben. — Sg kcc k, 
X mg fuit s, x&g ns h.^ % mg 9uc -p m. etc. mg %ai xoi Wilamowitz, 
Hermes XIV 162. — xmg um — ^QvUmfu G. Hermann, ^QvUm 
n Meineke. 

143. TioQOv st. jto^ov Hemsterhuys, was J. A. Härtung mit 
Becht zurückwies. Welche Bedeutung ig koqov ijvd'OfiBg haben 
würde, zeigt Xen. de rep. Lac. 1, 5 £^ ömxoqoi aU.i^Xmv bIbv. Vgl. 
auch Tyrt. bei Stob. Flor. 50, 7, 10. — Ik ttoOov &vo(ug Bergk. 
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— Mit den Worten, wie sie überliefert jsind, kann man auch ver- 
gleichen Eur. Hipp. 888 aQccg wto^xicd-ai, «s die Erfüllung von 
Bitten versprechen. Aesch. Prom. 583 fAtidi fioi g)d'ovfja^g evyfiamv. 

145. Fr. meinte, an Stelle dieses Verses hätten nrsprOnglich 
zwei gestanden, etwa aAA' ^vd'i (Wi aav%a ovtmg ayyeUa ygodag 
in BceK%lSog, S ts OiXlöxag fjukriQ xtL 

146. rag ifucg k p etc., t^^ axfUig m, rag afxag s, tag afuig 
M. Letzteres hält Seiffert für richtig mit der Erklärung ^suam 
i. e. carissimam Simaetha dicit tibicinam illam'^ 

147. ivQccxov k. Vgl. Morsbach de dial. Theoer. S. 55. 
159. Vgl. Fr. in Bnrsians Jahresber. 1874—75 I 172. Für 

das Fehlen des Objectes vgl. Anm. zu v. 97. Meineke vermutete vw 
fjbkv rotg iptltQoig naxi&vöa vtv (vgl. Anh. zu v. 3). — x^fii Awrj 
ist die beste Überlieferung, xijjti^ Xv%bZ haben einige geringere 
Hdss. (Ahrens p. LXXI). luni (u G. Hermann, xccl läfst sich kaum 
genügend rechtfertigen. Fr. erklärte »'^(U „mich, seine Greliebte, 
der er Treue geschworen" oder „mich, die Oewalt hat, die er 
erst noch recht kennen lernen soU^'. al di % St £fA(ie Ereufsler 
obs. IV S. 8. Vgl. Krügermann S. 32. 

m. W. Junghans, Jahrb. t PhiloL 99 (1869), 525 flg. 

10. vriva öe Vatic. 1825, trivm dh oder tijvcSds Q, vi^vode p. 
Die Lesart trivm dh ist nicht unmöglich; früher hielt sie Ahrens 
für die wahrscheinlichere: vgl. de dial. Dor. 375. 

12. ifiov ^' &%og h, ifuv &%og schlechte Hdss. bei OaisforcL 
Meineke vermutete i^tjov Ttcc^og oder d'äaat ftav, ^fialyhg ifdv &%og. 

18. Die Lesart Xlicog ist uns durch die Schollen bezeugt; 
Mog haben die Hdss. im Text Dafs Xl&og unmöglich ist, hat 
Bücheier ermesen. XiTtag J. A. Härtung. 

21. Kotavthia nihil est nee comparari debebat cum xaravro^t, 
quod diversi generis est. ouxt avtlMc Q u. Vat. 1825. SchoL: 
to i^g' r^xov (avtlMc?) Katatülal (is noii^asig tov atiq>avov tig 
XsTtta: cui rationi quid obstet exposuit Naekius opuso. 11 72, qui 
ipse iioct cKvr/xa Xeitta coniunxit, „ut extemplo fragmenta fiant^^ 
Sed haec iusto artificiosior ratio videtur. Quocirca aut 7caQ€c%rtixa 
scribendum est aut xai avtlna. (Nach Meineke.) mxQccvtl'Ka oder 
Ttgavtlow h. 

24. vitanovBi (nicht als Frage) Fr. nach Gr. Hermann. 

27. In der Ausg. mit lat. Anm. behielt Fr. {iri bei und setzte 
hinter ygtTCSvg ein Komma, hinter 'nod'ccvm ein Kolon. Ahrens 
schreibt Tucfka firi ^Tto^dvm — to ys (iccv tsov aöv thvxtai und 
nimmt eine Aposiopesis an: „et si non moriar — (sc. in com- 
plexum tuum (properabo). Quod vero ad te pertinet (L e. tibi) 
dulce est'^ sc. me mori. J. A. Härtung erklärte den Vers fär unecht 

28. oxa fioi' Greverus. ox' ifiotys QD, ot Mfioiys k, wm 

fCCV e, OT Efi€V p. 

29. Die Lesart novi^a^aiisvov nkcttayricev^ welche Vofs (BandgL 



Kritischer Anhang. 3. 4. 327 

S. 181) zu verteidigen snchte, ist unmöglich und ohne Beglau- 
bigung: vgl. Haupt. ^(ns(ia^oa:6 xi 7c)icctccyfi<Sjxv Fr. — Zur Sache 
vgl. Robert, archöoL Ztg. XXXVn (1879) 83. 

30. ci(U)cXbv st. ajcaXm Meineke. a/xaAoo Fr. 

31. o: yQoiw k. ayQoim die übrigen Hdss., in zweien steht 
ai über oi, fi -yqala eine Glosse in h. a FgaUo Ahrens. a y^la 
Heinsius. Durch das Scholion xivlg ovo(ux nvQiov zo rQoici' ovdi- 
%oxB yccQ T^v yQoctav ovxmg (sciL ygoici) q>a0£v erhält die Con- 
jectur rQabo oder yQaUc keine Stütze. 

46. Mit p ist fi^Aa zu schreiben, ebenso (mit Ahrens) 4, 10 
u. wohl auch 8, 2. 16. 56. Ahrens Dor. 53. (Anders Morsbach 21.) 

IV. 11. xoT reo kvKa ifivada Xvatsrjv Fr. nach Auratus. Vgl. 
Zettel quaest. Theoer. S. 3 f. und Bl. f. d. bayer. Gjnmas.-Schulw. 
II 153. Derselbe will v. 12 vor v. 11 stellen, so dafs Eorjdon 
V. 10 und 12 und dann Battos v. 11 und 13 sprechen würde. 

13. deiXatccl y p. StiXalai, d' k etc. 

21. Vielfach construiert man rol %& AccfMtQuida di^ftorcr^, wobei 
sowohl der doppelte Artikel (vgl. Anm. zu v. 33) wie die Art 
der Bezeichnung (mag man sich unter Lampriadas den Stamm- 
heros oder einen Mann ans dem Demos denken) anstöfsig ist. Für 
die Bezeichnung toi tcS Aaimguida vgl. Kallim. fr. 77 bei Schneider 
(nach der dort angeführten Erklärung Schneidewins). 

22. In der Anm. ist die Ableitung von ^(^^(o (und das i 
subscr.) zu tilgen. — KaTtoxQaafimv ist die Überlieferung (koko" 
%qfifi\jixav wäre nicht als 6ine Änderung derselben anzusehen, vgl. 
z. B. irwtav v. 53), TUOiOiSx^fjuov • Q, 7Mxw)q>Qoicii(ov ein wertloser 
codex Harleianus. nanoÖQaaiMov G. Hermann bei Meineke („malus 
sacrorum administrator^^). wmoyQaCfuov (was «== Ttcmoairog sein soll) 
Ahrens. Für dccfiog wird in den Schollen die Variante rav^og 
angeführt. Fr. meinte: „der Zusammenhang verlangt al^&e Xi%ouv 
xolov uiafiTtQuidav toi da^notm^ okmc ^cdvxui t^ "^Q^' totov u 
wxKov wxl TCQav 110% Sdvaav oder doch ähnliches/' 

23. 0%oi»4iXnivov p und k sec; auf diese Lesart bezieht sich 
das Scholion. tb ficcXi.fivov k (pr.) etc. — Im Palat. 330 ist 
qyvöTiG) aus g>v<swov verbessert; Fr. schrieb in der 2. Aufl. Qvöwav. 

31.VgLE.Sommerbrodt de phlyacogr.Gr.(Diss.BresL 1875) S.26. 

32. a tB st. Tai; ts p etc. — alvion' a xs KQ6xG}va wxXa 
noXig a xe Z. (laudans cano: Croton est pulcra urbs et Zacjnthus) 
Ameis. sv dh tic IIvQQm avXioD, a tB Kqottova xaXBt TtoXig S tB Z. 
Ahrens (vgl. dessen emendatt. S. 9). bv öh tic IIvqqod alvito täv 
XB KQoxmva' xaAa noXig a xb KoTwv^og naCxv notamov tb AaTUviov 
J. A. Härtung. 

33. Tialnv Tcot. EreuTsler. VgL v. Leutsch, philol. Anz. III 28. 

34. MtXwv st. Atytov Halbertsma, Mnemos. n. s. VI 109. 
39. ocov ciyBg ifdv q>lXa^ oiSCov aitiötag Briggs, oaov &%&BVy 

ildv g)lXaj o(S6ov uTciauXrig Meineke, Philol. XIII 397. ocov alyBg 
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ifuv g>Ckai, ocae x iiTticßfig L. Schmidt, Ztschr. f. d. Gjmn.-W. XX 
(1866) 380. ocov Ivag, ifilv <p(Xa^ oööov ajtiönXfjg M. Schmidt, 
Rhein. Mus. XXVI 176. 

45 f. Vgl. flanpt opusc. 11 468. 

49. Für die Stellung des Artikels citierte Fr. die anders be- 
schaffenen Wendungen bei Piaton Phaed. p. 109 B. Lucian Tim. 
9 u. 54. [Lucian] Amor. 13. [Eur.] Rhes. 381. — ^v die Hdss. 
fjg Toup. — ^oiKov tv p. ^oixov ri Hermann. — lutxafyt k. rcaxalß 
oder naxi^oi die übrigen Hdss. nsi ^v fwi ^i%bv xo X.^ Sg rv 
naxi^m Ahrens. 

50 flg. Vgl. Brunn (Einl. Anm. 11) S. 6. 

51. ff^ftot ist die gute Überl. Aber ^ nkslmv XQvj<ug xo aQ(u>l 
iaavvei sagt Herodian zu H. A 486. Theon wollte zwischen den 
beiden Formen einen Bedeutungsunterschied statuieren: Etym. m. 
144, 50 u. Schol. zu unserer Stelle. Vgl. Aesch. Prom. 615. 
Etym. m. a. a. 0. (Herod. ed. Lentz II 478) 6 dh xe%vix6g liyst 
oxi iwqa xolg Zvqawyvcloig öiic xov i yQaq>STat' iiutvoi yccg aQ^uit 
Xiyovci wxxce av&eoXfiv xov <o slg o. Ahrens de dial. Dor. 385. 
Curtius Etym.^ 340. 

54. val vaC: vgl. Schneider zu Eallim. hymn. 6, 64. 

57. nofwmvxi k p etc., xofwovxi D etc., noiiiovxi Par. 2512 
(saec. 15), xofAiovtat Q und Etym. m. 156, 30. yjito(ia0&a& pro 
nofucv neque Theocritus neque alius quisquam dixit uno excepto 
Callimacho h. in Dian. 41.^' Meineke. 

61. (laxxQcc Ahrens. SchoL: yQcig>exat nal ^noxl xiv ßanxQctv^ 
o Misxi (STiBvog ^vXivov %xL Dafs hier ßoftTQav aus fucfcvQav yer- 
schrieben ist, haben bereits die Byzantiner erkannt. 

62 f. Zettel (quaest. Theoer. S. 4) meint. Battos richte diese 
Verse gegen Korydon. 

V. 2. VSTegen des jüngeren Scholions og fiov xb vamog be- 
merkt Wordsworth: j^og %&lg pro ix^lg legisse videntur scholiastae.'* 

9. ayiiXi'iifag k etc. av%}i'i\>cig p etc., iy%Hi\)ctg Q. i%%Lb^^ 
die alten Ausgaben. — fßotv e a. 

10. XI steht in einigen geringen Hdss. Vgl. Gerhard lectt. 
Apollon. 184. 

14. xi Eaefsling st. des überl. ei. 

17. om avxag k p etc. ovd' ainag a. ov xavxag Reiske. 

19. IWActf/cr p etc. Vgl. zu v. 9. 

23. Ttox die Hdss. tcox* alte Ausgaben, vg TtoK ^Ad'avtda 
Valckenaer. — Die Worte ig — iJQiösv sind, ebenso, wie die 
übrigen Grobheiten dieses GesprSches, an den Gegner gerichtet 

.Wunderlich ist die Bemerkung Paleys: „haec, ut opinor, secnm 
dicit, miratus scilicet hominis impudentiam.*' 

24. ^Qiaös D, iQusds corr. in igsiis k. Igeuss s, iQetSe wie 
es scheint p e. 

25. nLvaS* SV xiS* e, xlvaöe xad* h s etc., xtvadsv xiy p, 
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Kivad^ ev tciie y k, luvaitv tccÖB y wie es scheint Q M, %ivcidEv 
rad* It' D. 

31. Fr. erklärte die Worte ov — ^ilmat „du willst dich 
doch nicht hier in der Sonnenglut verbrennen lassen?*' Diese 
Auffassung des Satzes als Frage ist schon wegen tot unstatthaft. 

34. lidv st. &di Stanger, Bl. f. d. bayer. Gymnasial-Schulw. 
II 309. 

37. Für no^iqutEi in dem angegebenen Sinne vgl. {qxBfS^cii. 
Aesch. Agam. 890. Fr. erklärte „gratia debita quo procedat". 
Wenn dies der Sinn sein sollte, müfste man mit k und p %o%'^ 
S^Bt schreiben; vgl. Anm. zu 2, 4. 

38. ScTtBQ habe ich nur geschrieben, um den Vers lesbar zu 
machen. — Zu dem überlieferten d'gi'ijHxt wivttq wird in den Scholien 
bemerkt TUCQO^idcc ifto tov ^AxtaCmvog rov imo xav iSUov xwcSv 
ßgmd'ivxog' tacosrai dh iTtl rav a%aQiOtovvxtov xolg sisQyhaig, 
Hierüber urteilt richtig Ahrens, PhiloL VII 440. ^qi^atg xa Xv- 
fciösig^ ^Qi'iljaig nvvctg J. A. Härtung; andere anders. — &g ts 
2 Hdss., sowie auch Stob. Flor. vol. IV p. 185 Mein, mg rh 
Ameis. — Mit dem Inhalt des Verses vgl. Aesch. Agam. 696 — 715. 

43. olg>e st. vßh M. In jüngeren Scholien wird bemerkt: 
yoifptttu. olg>iy fiyow 7c6(fvs' olg>og yag kuI ro alöoiov, 

49. %(6voig k p etc. Kcivovg e, Ktavong c. 

57. reTQccKig p Q etc. TtoXlccKig k etc. Eine derartige An- 
wendung von noXXccKig ist für Theokrit durch sichere Beispiele 
nicht zu erweisen. — Das überlieferte iqv&v erklärte Fr. durch 
die Annahme einer verkürzten Vergleichung. Aber wie wäre die 
Hinzufügung von TCUQa xlv dabei zu rechtfertigen? 

61. a'UTcS st. tfcrvTco Ahrens de carm. Aeol. S. 20. Wenn 
aber Th., was mit Wahrscheinlichkeit anzunehmen, im Homer 
acivxi\g las (La Eoche, Homer. Unters. 139), so brauchte er kein 
Bedenken zu tragen, (Savx^ anzuwenden. 

62. Fr. erklärte jto^' «= m^i^ Tto^iv. 

66. Statt r^' CO haben die Hdss. des Greg. Cor. § 99 Im 
oder (0. Ahrens setzte Im in den Text. 

71. Bv^vviiig p etc. — Durch Meinekes Conjectur ig nXiov 
wird das Auffallende des Ausdrucks etwas gemildert, aber nicht 
beseitigt. 

87. avccßov die Hdss. Vgl. Fick in Bezzenbergers Beitr. HI 
126. Dafs im zweiten nachchristlichen Jahrhundert in den Texten 
des Theokrit (vgl. 1, 44. 8, 3. 30, 20. Herodian tvbqI SixQ. 296, 
26) und des Alkäos (ApoUon. de pron. p. 80, 21 Sehn.) ein er 
stajid, ist für die ursprüngliche Lesart nicht beweisend (vgl. die 
Bemerkungen von Eirchhoff, Hermes IH 451, und von Fick, a. 
a. 0. S. 128). 8, 93 ist die Überl. &%(^ßog. 23, 1. 56. 60 braucht 
nicht geändert zu werden. Über die verschiedenen Etymologieen 
des Wortes, welche man vorgebracht hat, vgl. Curtius Etym.^ 589. 
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90. vov Tcotfuv^ 6 litog vermutet Wordsworth. 

93. y^gyukaöast cum yQ. ns(pviui in extrema pagina et in scholl. 
k: cf. 1, 47.*' Ziegler, 

94 f. oQOficcUdsg die Hdss., zum Teil mit Schreibfehlern, und 
Greg. Cor. § 76. SchoL: ^Acxkrinuidfig ih ofiofiaXldag (ofiofu)- 
Xldsg ky dfioiMfiUdeg Gen.^) yQccq)8i. — Wahrscheinlich ist (nach 
Eaibel, Hermes XV 454) OQOnaXldsg beizubehalten und y. 95 
XajtQov (mit Kallierges) und (uUxqoi (worauf die Schollen führen) 
zu schreiben. 

98. Die gute Überlieferung spricht mehr für ns^w. Vgl. 
Erügermann quaestt. Theoer. S. 31. 

104. Für di vgl, Aesch. Pers. 480. 

105. Über die im Scholion gemachte Unterscheidung von 
avSquxvroTtoiog und iyalfunonotog vgl. Blünmer, Technol. u. Ter- 
minol. der Gewerbe u. Künste II 181 f. 

109. Icoßaaijcd's p etc., hoßtiOita^B m, kmßaaetcd'e k. l&ßfi- 

aeta^ej wie es scheint, Greg. Cor. § 97. Xmßiar^ts^e die alten 
Ausgaben. Xmßatsucd'e als Frage Fr., gegen die Grammatik. Vgl 
Madvig advers. I 293 Anm. — avcci k p a, sowie Greg. § 98. 
aßai „fort. corr. ex avat*''' m, aßcii Q D. Die alten Scholien 
kennen aufser avm noch die Lesarten &^cti und avxal^ aber nicht 
aßai. Indessen scheint trotz ihrer schlechteren Beglaubigung auch 
die Lesart aßcti ziemlich alt zu sein; denn Hesych. s. v. Hißri ^im 
SfiTteXog^ bezieht sich wohl auf unsere Stelle. Eine hier passende 
Bedeutung von rißri ist anderweitig nicht nachweisbar. Fr. hielt 
aßai für richtig und erklärte: „denn sie sind noch vöUige Jugend, 
völlige Jimgfem", mit Verweisung auf Eur. Ion 480 und Krüger 
I 44, 3, 2. Vgl. noch Ritschi opusc. philol. I 402. 

116. fiiiivac* k p. fcifiva m e a. Schol.: yQccg>£Tccc ^^ ^ 
(lifiycc^ fU(iva Ziegler. 

123. Fr.: „oder steckt der wahre Flufsname in dem Scholion 
zu 7, 78? dort ist von Komatas die Bede, welcher den Nymphen 
an einer Grotte opferte, von der es heifst McXovai dh avzb ^AXov- 
6 lag ol iTttypQioi^ ccjto xov TtagaQQBOvrog^AXovalov Ttorafiov.^*^ Dafs 
aber hier Dübner richtig avtccg AovciaSag und Aovötov verbessert 
hat,' kann keinem Zweifel imterliegen; vgl. Ahrens 11 S. 521. 

124. Fr. meinte, man habe an den sicilischen Himera-Flolis 
zu denken, „der wegen seines Salzgehaltes jetzt Fiume Salso 
heifst. Das Wunder der Verwandlung des Wassers in Milch ist 
also hier noch gröfser als bei gewöhnlichem Wasser.'' 

125. T oUsUl m. xolßia D. r' oloici die Commelinsche Ausg. 
r' otcva J. A. Härtung und Fr. Die Nennung eines Baumes ist 
keineswegs notwendig. 

129. Kiovxai p s D etc. iii,,ovtaL h, itiovti k a, movu m, 
xixvvtat nur Q und als Variante Vat. 1311. 
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133. Vgl. BoisBonade zu Aristaeu. p. 552. Meineke fragm. 
com. n p. 856. 

136. Ahrens yermutete früher aridoCi. Vgl. 0. Schröder, 
Jahresber. des philol. Vereins zu Berlin III 126. 

144. In k ist von zweiter Hand tav aus tov gemacht. Vgl. 
y. 139 und zu v. 149. Der Gebrauch des Wortes als Femininum 
ist freilich nur durch Analogieen zu rechtfertigen (Kühner I 283 
Anm. 4). rav u^vlS* J, A. Härtung, ebenso v. 149. 

145. In den Schollen werden neben nBQov%ldBg die Lesarten 
Ki^ovUÖBg und %Bq(yvhUSBQ erwähnt. liBQOtniSeg schrieb J. A. Härtung. 

148. ^' / i^ km. iji ft€ Q D etc. ^ yi (le Schäfer. 

149. vccv k (nach Ziegler „fort iterum a sec.^') D, rbv p 
m etc. S. zu v. 144. — Vgl. P. L. Lentz, wissensch. Monatsbl. 
Vn (1879) 139. 

VI. 3. flviyivsiog Ahrens. Vgl. Kreulsler observ. Theoer. 
1870 S. 6. 

5. Manche betonen igCcöev^ wie bereits die Aldina hat, und 
lassen den Infinitiv von einem zu ergänzenden zweiten Sgiaro ab- 
hängen: äafserst hart. 

7. V. Leutsch (philol. Anz. II 515 f.) sucht die Überlieferung 
zu verteidigen. 

8. Die Überlieferung der meisten und besten Hdss. nod'o^ad'a 
(Ttod"^ b^ö^cc) kann richtig sein: G. Meyer § 448. Für tto-^o- 
(^6^a spricht indessen v. 25. 

18. navxa r* st. xttl tov Meineke. Vgl. Kreufsler S. 7. Anders 
erklärt die Stelle v. Leutsch, philol. Anz. .HE 29 f. 

20. avBßcikketo tuilbv aeldev p etc. Auch dies kann richtig 
sem. Vgl. 8, 71. Stanger, Bl. f. d. bayer. Gymn.-Schulw. II 309. 

22. &7teQ OQfifu Fritzsche. — Zettel erklärt & nod-oornu „quo 
illam adspicio'\ 

24. fpiqoixo itox oZxov m p s h Q. g>iQoiro notl olftov e, 
(psQBi notl olnov k a D, g>iQot tcotI oIkov 2 Hdss. 

26. yvvicv st. yvvcitK Fritzsche^ weil in einer» (bei Ahrens 
und Ziegler ^ nicht erwähnten) Hds. yvvav stehn soll, sowie mit 
Bücksicht auf Greg. Cor. de dial. Dor. § 153. 

29. vkccxtet k (so auch das Lemma in den Schollen) D. alzta 
^' ^vXuTnet vLv^ vermutete Fr. in der ersten Ausg. elitcc st. aiycc 
vermutete zuerst Briggs. 

30. Avyctg st. ctmug Madvig advers. 11 293 f. Vgl. F. L. 
Lentz, wissensch. Monatsbl. VII (1879) 139. 

35. iöidgctttov die ed. Juntina. 

38. XsvKOtBQCDV avyoc üa^Cccg vermutete Gräfe, ksvnoteQa avyic 
Hciqlag oder Xiwuytiqa Iluqlag civya Meineke. ctvyic XBVwytiqa Ilaqlag 
Fritzsche. 

40. Über yQccla vgl. Lobeck pathol. el, I 239 f. — Nach 
diesem Verse steht in üen meisten Hdss. (aus 10, 16) der Vers 
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a Tt^v ifucvteöiSi TtaQ* 'htJionlmvt notavkei. Derselbe fehlt in k und 
steht in m hinter v. 42. 

42. Zwischen v. 42 und 43 nimmt v. Lentsch den Ausfall 
eines Verses an, philol. Anz. 11 513 u. ni 2.9. 

46. Vgl. V. Lentsch, philol. Anz. II 516. 

Vn. Wenn es bei Snidas s. v. SeoxQirog heifst: Sbokqixo; 
ÜQU^ayogov wjcl 0tXCvrig^ ot dh Ui(it%ov^ so haben wir auch hierin 
vermutlich nur einen Schlufs aus dem Namen IkfuxlScig in unserem 
Gedicht zu erkennen. 

1. Fr. hielt lAXsvta für corrupt, mit Berufung auf die Les- 
arten aXsvrcc od^r aXsvvra in zwei Hdss. 

4. AvTuoQSog Ahrens (II S. XLII u. 513). Vgl. 0. Schneider 
zu Eallim. hymn. 2, 19; 

5. Vgl. 0. Schneider, Jahrb. f. Philol. 1880, 159. 

7. Für den ffiatus vgl. Ilias K 438. Od. e 236. Apoll. 
Bhod. 1, 729. 

8. Die Meinung Toups, aus einem Scholion ergebe sich die 
Lesart ai^siQot itXrjd'gal rs ist unbegründet (Ahrens 11 S. 515); 
übrigens würde diese Lesart,- da das Scholion ein byzantinisches 
ist, keine Autorität haben. — Die Stellen, welche Fritzsche citierte, 
um das überlieferte iq>€civov zu rechtfertigen (Stat. Theb. VI 89. 
Silv. V 1, 49. Cato bei Plin. nat. bist. XIV § 46), passen nicht 

10. avofiEg Meineke. 

23. iTtirvfißldiatj was sich mit 29, 29 rechtfertigen liefse, 
haben die scholl. Ambros., sowie a und zwei andere Hdss. 

24. öatt uKXfiTog st. Satxa nXtirog ist Verbesserung der 'ed. 
Junt. Vgl. Hilberg, das Princip der Silbenwfigung S. 20 flg. 

28. slfisv Fr. Sfifuv k m p, ififisvai e a D. Die Conjectoi 
avQiKTccv ifuvai steht auf dem Bande des Palat. 330. — tfv^»- 
rav Fr. wegen 8, 9 u. 34. 

35. dSa st. a(6g Valckenaer. 

39 f. ovrs — ovrs m. ovts — ovdh k p. Letzteres schein; 
das UrsprÜn^ichere. — ovu — ovde Kaibel, Hermes XV 452. 

44. nenXaöfiivog m Q. TiSMcCfiivog p. u {zv) K&Mt0^vov Mei- 
neke. ncLV pafst, wie mir scheint, besser zu TtenXaafiivov. 

45. Fr. erklärte cSg = so: „ut tu odisti arrogantiam fastnic- 
que inanem". 

(U 

46. BvqvyiiSovxog e, evQVfjiddowog a. evQoiiiöovrog h, a^fd- 
dovTog p, dgofiidovTog k m. 

49. Th. kann auch ag^dfied'^ geschrieben haben (so k). Vgl 
Krügermann S. 28. 

50. sf XI lA agi^Koi oder er u agianoi cod. Bad. Flor. 2823 
(saec. 14 oder 15), stu x' agiavm Vat. 1825, st u agi^xBi p D 

59. tal xa h. xal xa Eallierges nnd Beiske. Id. 26, 14 scheid- 
die Conjectur xca notwendig. Vgl. II. A 554. Y 66 n. s. « 
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Über die Formen mit r in relativischer Anwendung überhaupt 
vgl. Schneider zu Kallim. hymn. 1, 51. 

60. In einem Scholion wird die Betonung itpiXa^Bv erwähnt; 
vgl. Schneider Callim. I p. 388. 

62. BVTtXoog Schäfer. 

66. In der Anm. sind die Worte „vgl. Anm. zu 10, 45" 
zu tilgen. 

69. %&vtTfi^ivog ^Aysdvcnna vermutete Fr. 

70. avtatg iv nvX, Yalckenaer. ccvccig iv nvL Gräfe, ccvaiöiv 
erklärt Schäfer richtig = Saze avaCvsad^ai ainccg. Vgl. Madvig 
advers. I 294. 

74. a(jup^ inovsVto Ahrens^ a(iq)e7tav€txo k p h, i/ corr. aus 
X m. a(ig>S7toXatxo „vulg." a(iq)SÖovetro Meineke^ afjLq)* idovatro 
Ahrens \ 

76. Statt ag ug vermutete Sg el Meineke. cog rrivog ixinno 
B. Arnold in den comment. philol. scr. semin. philol. Lips. sodales 
(1874) S. 279. 

83. Die Hdss. betonen hier und v. 89 Kofjueta, was Meineke 
mit Becht geändert hat. — TtsTtovdTig s. it&tov^aig k m p etc. 
BaTs nsTtovd'eig von Theokrit als Plusquamperfect gebraucht worden 
sei, wie Morsbach de dial. Theoer. 70 annimmt, ist kaum glaub- 
; lieh; vgl. 10, 1 und Curtius Verbum 11^ 261 u. 263. Man müfste 
nsnov&sig als ein Perfect mit der Bedeutung des einfachen Prä- 
teritums auffassen, ein Gebrauch, der bei Nonnos und noch spä- 
teren häufig, früher nur vereinzelt ist (Bemhardy, Syntax der gr. 
; Spr. S. 379. Lehrs, quaest. ep. 275. Anm. zu 25, 64.). Fr. 
fafste TteTVov&eig präsentisch und übersetzte, indem er ein Oxy- 
moron annahm, „du bist der Dulder dieser süfsen Leiden.^^ 

95. iTtccTiovaov Cobet (Mnemos. X 348), mit der Begründung 
„qui vocatus respondet aut venit vTtaxovei^ qui praebet 
aurem incMovei^'' Diese Beschränkung ist indessen nicht durch- 
zuführen; vgl. z. B. Od. § 485. 

97. iqcivxi Ahrens. igavti. k p Q, iQmvri Vatic. 53, Sgccvcat 
m. (Auch letzteres kann richtig sein.) 

103.. Maliag Meineke und Ahrens. Vgl. Kreufsler observ. 
"Theoer. 1870 S. 7. Aus den SchoHen empfängt, wie hier be- 
wiesen ist, die Conjectur MaXiag keine Stütze. 

105. In s findet sich von zweiter Hand die Conjectur etra 
Odtvog Sq* iarlv^ durch welche das bei den Bukolikem sonst nicht 
so gebrauchte ccQa beseitigt würde, air ©v iörl 0divog Ziegler. 
flr' 0?^' oy' iaxl OiXtvog Kaibel. 

106. %ai s. x^v k m p. railr' aQÖoig k p. ratJ^' ?QÖoig m, 

Ol 

SQdatg e, -aig h D etc. x^V (lav xworc igdrig Schäfer. 

112. ToauhfUvog st. xaxQa(ifiavog m p h Q. yQ. TiaiiXifiavog k 
•auf dem Bande. Hiemach ist vielleicht, wie Kaibel will, bei der 
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Emendatdon der Stelle yon »sxliiAivog ansztigelm. Eaibel ^ 
%Biil7ifjtivog schreiben. — inniov st. iyyv^iv Erenfsler obs. IV 
8. 8. Der Gedanke aber, dafs Pan (doch wohl mit seinem Antlitz?) 
sich beständig nach l^orden wenden solle, scheint mir allzn seltsam. 

113. TtuQ Al&iOTtBöötv oSevotg Meineke. Vgl. Bücheier, Jahrb. 
f. Philol. 1860, 347. Auf ai^ioiuaaiv ofuvoig in k ist hiernach 
kein Gewicht zu legen. ' 

116. ol%evvTa das Lemma im Schol. Ambros. nnd Paris. 2758. 
olxBvvreg k m p. Übrigens läfst sich die Form Olnevvra niclit 
rechtfertigen; Hecker hat wohl mit Becht Olxovvra yermutei 

134. olva^itQCt, Sy olvagiotöt m, olvaQsaiöi D etc. Zu dem 
Femininum ergänzte Fr. %a(uvviat; aber zu diesem Subst. würde 
das Adj. veoTiuiroiiSi nicht sehr passend erscheinen. 

147. imasveg das Lemma des Scholions in k. Dies kann 
nur für ein Versehen gehalten werden; vgL Brambach, Eheiii 
Mus. XXn 451. 

154. öuiiQavaöate k p h Q. öungavdöaxe m und auch schoL L 

YIII. Ygl. Köchly carm. Theoer. in strophas suas restit. spec. 
S. 14 flg. Bücheier, Jahrb. f. Philol. 1860 S. 347 flg. Ahrens 
(Philol. XXXIV 393 f. 583 f.) hält v. 1—63 für unecht und ver- 
mutet, der Verfasser der imechten Stücke in diesem und dem 
folgenden Gedichte sei Eratosthenes Scholasticus; Vergil sei Ton 
demselben benutzt worden. 

3. 6vaßm die Hdss. ivaßm Eöchlj. VgL Anh. zu 5, 87. 
Bücheier S. 351 f. [Aristot.] de col. 6 tcav zs yccQ TcatSitav aniv- 
roov at %€q>aXal ywx ag^ag fikv yivovrai nvQQal xril., Tt^lovdrig fi 
tfjg Tikiidag (iEXa£vovTctt, 

8. ufielßsTo m a. 

10. ov noTB vmaöetg (i\ ov ^ijt^ a&SBl xv y aeCdtov M. 
Schmidt, Rhein. Mus. XXVI 177. 

14 f. ^ig y h etc., %kg t' p Q D. Fr. vermutete xv h\ Oej 
y IcofucxoQ* Sm>C0av und ov dirfici ttox' imcöav. 

17. Vgl. Soph. Oed. Col. 598 u. 1488. Eurip. Bakch. 492. 
Herakles 151. 

18. k'x^ st. lyco Warton. Vgl. Köchly S. 25. Bücheier 355. 
20. Vgl. Madvig adv. crit. I 299 f. — ov Tcoxcr Oijtfw st 

ov ncexa^aci M. Schmidt. 

22. Köchly hielt der Zahlen-Symmetrie wegen den Vers für 
unecht. Aber die für die Wechselreden v. 15—27 von ihm an- 
genommene Symmetrie scheint mir gekünstelt. 

24. tiher die Verkürzung der zweiten Silbe von öiit^uni^v 
vgl. Ludwich, Ztschr. f. d. Ost Gymn. XXXI (1880) 83. — Zettel 
(quaest. Theoer. S. 5) nimmt nach diesem Vers eine Lücke an. 

28. ijtccKovaai k m etc. BTtanovaag p etc. wtaxovöag Cobet, 
Mnemos. X 348. 
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30. <(zccd^y Ssids Fr. — Über die Mascnlina auf i vgl. auch 
Brugman, morphol. Unters. II 199. 209. 

36. tciad^ st. tag Fr. 

47. IWof naXog Fr. * 

41. voiucl m p Q D, vo^juri e h. 

43. sv^a %akce Natg vermutete in seiner früheren Ausg. Meineke. 

50 flg. öaiks %vt av%^ und dann Iv wjvotg Fr. — *cS 'mAV 
Petit (im Scholion des cod. k scheint es nur Schreibfehler zu 
sein). — Äff JZi^corevg Fr. Möglich wäre auch oi IIq, <p. wxl &Bog 

53. Dafs die Änderung KqoUsHa nicht unbedingt notwendig 
ist, zeigt Person zu Eur. Med. 542. 

56. xav ÜMielccv p. räv 2i%eXMccv k Q. tav üiKsXav corr. 
ans rav HimsXihccv m. Tat/ JliKsXav x Heinsius. UtKeXinav x 
Valckenaer. UiKsXifucv Fr. in der ersten Ausg. — Nach diesem 
Verse nahm Fr. den Ausfall einer Strophe des Daphnis und einer 
Stroplie des Menalkas an. 

59. Mit dem Epigr. des Eallim. vgl. Bakchyl. fr. 25. 

61. asiöov Fr. 

63. qidÖBv x&v icQvav^ q)eldsv Xvks xmv iqlgxov (isv Stob. Flor. 
78, 2. Vgl. Bücheier S. 351. 

65. nvov k m. xvcav p. Vgl. Bücheier S. 355. 

68. ox% av h s. oxx' av Meineke. oüxa Madvig S. 294. 

72. Tirifik yccQ ix xävxQm Valckenaer. Der Hiatus ist aller- 
dings wegen der hier gegebenen Möglichkeit, Erasis eintreten zu 
lassen, sehr anstöfsig. Für xal vgl. auch Aesch. Sept. 36 u. ähnl. St. 

74. ov (lav ovS^ äXiymv i^ql^v &7to xäfimKifav avxa Meineke, 
vgl. Bücheier S. 353. ov fiicv ovdh Xoyov IkqC^v &no^ xSfiTttnQov^ 



' • Fr. 



avrcc 



75. Vgl. Hartel, Wiener Stud. I 15. 

81. aeiSov Fr. 

84. xag dvQtyyog Scaliger. 

91. vvfig)* ov yttfud-etiS^ Wordsworth. 

rX. Bttcheler, a. a. 0. 336 flg. Zettel, Bl. f. d. bayer. Gym- 
nasial-Schulw. VI 11 flg. 

2. Jäfpvi cwctif}acd'm k p Q. nqaxog iq>atf}<i<s&CD m a D etc., 
TtQccxog iq>e'^aa&(o a von zweiter Hand u. Planudes in Bachmanns 
anecd. IE 106. 

4. iv g>sXXoi<sc vermutete Meineke. iv tpvXotCi Ahrens. VgL 
Bücheier S. 341. 

6. Sfmod'Bv k m etc., auch var. 1. sohol. k, i'fiTtQo^ev und 
(v. 1.) Sfi/jtoa^ev e, Sfinoa&sv p h, ^v jro^' ^v Par. 2831 und 
lemma schol. k, i'fmQocd^ev a Q D. — aXX&&s Par. 2831. aXXo^i 
m, akXod'sv Schellersh. Die übrigen Hdss. haben dh noxiKQlvoixo, 
und zwar aXXo^e e, aXXo&ev k h a Q, SXXocd'Sv p s D, aXXoi&sv^ 
k sec. aXXmd'sv de tcoxikqCvoixo Fr. 
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8. xaxti st. iifiytiv Fr. 

10. in angag st. iacaCuts p Q. Vgl. Ahrens, Philol. XXXT1 
395, 15. xaitts itw! ax^ag Fr. (yq, in inQag iq nw ai/tQag D mg 

1 1. %6^qiog m c9rr. nach Ahrens (Ziegler bemerkt nichts darüber 
13. naÜBg st. ^v^tav s etc. Fr. hielt dies für richtig un 

erklttrte den Vers ,,quantum amant yel curant pueri patrem e 
matrem vooantes audire^^ YgL Bdcheler S. 346. 

16. Über die Prosodie von %oikog bei Th. vgl. Nauck, Melange 
Gr6co-Rom. IV 375 f. 

19. tu die Hdss. iiu Brunck. Vgl. ^lUh 5, 82. ^ie^v £ 
57. Anh. zu 1, 6. 

20 f. ov Tocov (nach Heinsius) tind ag st ^ Madvig adv. 
294. VgL Lentz, wissensch. Monatsbl. VII (1879) 139. 

26. iv vKnagisat Par. 2722 mit der Glosse '^Ikxa^« n6hg£iu 
Xlag. ivtnaQvotCi m, iv IwxQlaiCi k („^x fort, e corr/'), ivl %a^ 
<u0i p Q D. 

28 flg. Vgl. über diese Verse Ahrens, Phüol. XXXm 389 flg 
C. Härtung, philoL Anz. Vm 382. — ^ig rag p und v. 1. ü 
Q. mdav xiv m, d)6av xriv k. 

29. MlvotCt k m etc. vi^voiai p. dsivotci Fr. — TtuQ m 
st Ttagav Bergk, Bhein. Mus. IV 217. 

30. fii} nw st (m^tUv Ziegler. (SchoL k fM^Tcmg fiov inl y^^- 
Tcev ipXvKtaivai qyvfovrcct), — <pviS(0 Gräfe. 

33. Vgl. 22, 222. 

35. yicQ Y. 1. in schoL, (ikv die Hdss. 

36. ya^svoi. oder ya^evatv die Hdss. Letzteres hält Ahrens 
für richtig, als Dat PL mit Ergänzung von 6q>&al(ioig, J)^^^ 
Ausdrucksweise scheint mir selbst für den Vf. dieser Verse allzu 
wunderlich. 

X. 1. Anders urteilt über ßoimalog und ßowiog E. Zacher 
de nom. in atog S. 178 f. VgL Ahrens, PhüoL XXXIH 398. 
Über die Meinungen der Alten s. SchoL, femer £tjm. m. 207, 30 
und Eustath. zur IL N p. 962, 12. 

11. Wüstemann erklärte „grave est cani corium gustandim 
dare" mit Verweisung auf Hör. Sat 11 5, 83 und Lucian adv. 
ind. 25 (vgL auch SchoL und Alkiphron HI 47, 5). Aber diese 
Bedeutung von %6qiov ist nicht nachgewiesen. Eine seltsame Er- 
klärung steht in den Paroem. Gr. I p. 376 (adn.). II p. ^^ 
(Suidas s. v. xaksTtov xrA.) ^ 

16. ^InnoxCoDvi Ahrens. — nor avket m. noK (oder ^»1 
avlei k p Q. tcotccvUij wie es scheint, andere von Ahrens be- 
nutzte Hdss. 

18. xQo'£^si<&^ Hemsterhuys. SchoL: yQiq>ttcu, ywl jj^oil«^^** 
XQo'i^iixcu e a, %qot^^ai m Q D, xj^iisttat k, xQ<>^^^t P ^' , 

48. g)6vysi — vnvog e a s, g>evyeiv — vnvog m h» 9^' 
yeiv — vnvov k p etc. q>svyew — imv&v Ahrens. 
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50. aQxeöd'* ifmovrag Hermann. &Q%B6d^ ifiavtag h, a^so^ai 
^^"^ JifMvtccg m, a^;|^£<r^a& afimwsg Par. 2831, &Q%Ba^s Afiöivtsg e a, 
*^'^ Sgxscd'cd d' Afiavtag k p. 

htu: ^ rp}^ Borsdorf, commentariuB in Theocriti Carmen XI. 

^'- Progr. Jauer 1874. C. Härtung, phüol. Anz. VIII 121 flg. VgL 
^^' auch Kreufsler, observ. Theoer. 1870 S. 8. 

1. Vgl. Bohde, der griech. Boman 160 Anm. 2. 
•^^ 2. ov^' ircCitccaxov m etc. — inlitintov s etc., iTttrusxov Vat. 

1825. — ovdi ri^iotov vermutet Ahrens; vgl. v. Leutsch, Philol. 
-- XXX 556. 

14. avrog Q D etc. uirov k m etc., cevra p. ccvxöa iat iiovog 
^^'^ Ahrens de dial. Dor. 375. (Schol. k: avto&sv ix rov alyiakov,) 
^^ ccvTsi in aiovog Heinsius und Ahrens in der Ausg. 
^> 16. KwtQiog a (?) Vat. 1825 und Gl. Par. 1831. Fr. nahm 

• ^ dies auf. 

21. q>uiilaniQa D etc., (ptlaitiQcc p. Schol. k: yQoifpstm Ctpiy- 
yavswtBQa. 6g>Qiyav(yviqa Eallierges. aq>qi/ycivfoxiqa Ziegler, 6q>BX- 
kmxiqu Fr. 

30 f. Über die Schreibungen oiüvexa und &v&Mt s. Morsbach 
de dial. Theoer. S. 45. 

34. oivxog e a s, &vxmg h. 

39. ^i fjLccXov st. yXvTvviiaXov p, (loi (läJiXov Par. 2722. In 
dem Scholion ykvT^vfirikov dh mg (d. h. ein ähnliches Compositum 
wie) (uUXaxov ändert Ahrens (uUfitiXov st. yXvxvfitiXov (obgleich 
ein Fragment der Sappho mit yXvxvfiaXov folgt) und schreibt 
ebenso auch im Texte. 

41. Vgl. G. Hermann, Wiener Jahrb. der Lit. CXXIV S. 216. 
Fr.: „die hier gegebene Erklärung ziehe ich einer Vergleichung 
mit Calpurn. 6, 43 vor.'' Die Lesart fiavvofpoQODg ist uns nur 
durch die Scholien erhalten; yg. (iavoq>6Qa>g steht im Par. 1834; 
a(Avoq>6q(og haben die Hdss. im Texte. 

42. a(Mpt7Uv6o st. ifpCüsv xv p. SchoL k: if^phtevcio' ovxoo 
2}vQcatov(Stoi xijv Co TcXeova^ovat övXXaßriv' Tucd-evöo^ cxeg>avov<so avxl 
rov wx&Bv^ ax£q>avov. Trotz dieser so bestimmt klingenden Behaup- 
tung des Scholiasten scheint es mir doch mifslich, die wunderbare 
Form ag)hievao mit der Junt. dem Theokrit zuzuschreiben. 

51. anodm k m p. Theokrit braucht in dem hier erfor- 
derten Sinne sonst imo mit dem Dativ. Adders steht imo ötcoöov 
Od. t 375. 

56. „Ahrens conjiciert tfroft' ^Xrig^ wofür das Scholion nicht 
spricht." Fr. 

60. av x6 /» k p. av xb ys s, airco ycc M, airvo ys h. Q D, x6 
ys e a. vvv atfxo ycc (in dem Sinne nunc ipstm) geht schon darum 
nicht an, weil wegen v. 61 der Begriff „jetzt'' unmöglich so 
stark hervorgehoben werden kann. — vetv iisfux^Bviuu m etc. vbiv 

THEOKBIT VON FRITZSCHS. 22 
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fMe^evfMCi h, vstv ys (uc^eviuci k p. veiv inMöevfiai Ahrens. vvv 
furv, (S KOQiov^ dvvsiv tcoucc vetv re (uc&evfuxi Madyig adv. I 295. 

69. XsTttvviovxa Beiske. Xejctvvovta Meineke. 

70. g>kaa& k (aber in den Schollen wird tpaöm erklärt) m e 
D. Der Gedanke, er wolle sich selbst körperliche Schmerzen be- 
reiten (und zwar durch Schlagen des Kopfes und der Füfse), 
um die Mutter zu Srgern, scheint mir derartig, dafs ich ihn selbst 
dem jungen Poljphem nicht beilegen möchte, tplstcöa — a^^o- 
Te^g viv Fr. 

73. ai%^ st. aX% D, was Fr. aufiiahm. 

75. Ähnliche Ausdrücke s. bei Blomfield, gloss. Aesch. Agam. 
385. Fr. erklärte: „rov 9>evyovra seil. xQccyov oder XQiov, — rav 
TcaQSOtöav SfuXyB, Statt dies zu thun, verfolgst du rov tpBvyovia^ 
als könntest du den überhaupt melken." 

79. hlvai k p etc. ri\uv h etc. ri^g m. bIvui statt ^ftev ist 
durch Yersehen aus der vorigen Auflage im Text stehen geblieben. 
Vgl. Dor. § 85. 

80. Fr. meinte, in iitol^aivBv liege ein Doppelsinn: „er hing 
Liebesgedanken nach, weidete seine Liebe, statt dafs er hätte 
seine Schafe weiden sollen, und beruhigte durch den Gesang 
die in ihm tobende Leidenschaft.*' 

81. ^ ü k und die Schollen; in m p fehlt eL Fr. nahm 
eine Lücke an, die er so ergänzte: ^aov öl Si&y ^ ü nhx zhv 
iQoycec (paQficeTia navtcc laßav Unqoig %qv6ov i'dmxev. 

XII. Bticheler, Ehem. Mus. XXX 45—48. Über den Dia- 
lekt Morsbach de dial. Theoer. S. 5 f. Ziegler hält an den Do- 
rismen fest. 

9. Söga^iBv D corr. Fr. hielt dies für richtig. Sonst haben 
alle bekannten Hdss. Sdqcifiov (auch k, wie es scheint). 

12. Später schrieb Ahrens öCcd, Vgl. Meineke S. 481. 

13. elöTtvtiXog k, ifsnviXog p Q, äcnviXog m etc. Vgl. Bücheler. 

14. Bücheler vermutet, Theokrit habe Ttavtmg st. niXiv c^g 
geschrieben, indicans illustrius hoc quam illud nomen celebri- 
usque esse. Hätte Th. dies andeuten wollen, so würde er die 
Anwendung des Wortes wohl nicht auf den Thessaler beschränkt 
haben. — ilxtiv Urb. 140. aCxav k m p. Vgl. Bücheler. 

15. liSotvyca Brunck. — -^tfav k. iccocv m p etc. Vgl. Cnrtias 
Verbum I* 152. Beij;k zu Find. OL 9, 53 (ed. IV.). Dafs TL 
M(S(Sav geschrieben hat, will ich nicht für undenkbar erklären; 
wenn er es that, so geschah es vielleicht zur Vermeidung des 
Anklanges an i(plXricccv (denn die von Fr. zu 26, 29 angefEIhrten 
Stellen sind von anderer Art). Indessen sieht es mit der Be- 
glaubigung und Rechtfertigung der Form lö0av so schlecht aus, 
dafa mir die von Curtius und Bergk geäufserten Zweifel an ihrer 
Existenz sehr gegründet erscheinen. 
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24. ^vog aQa^rjg sucht Fr. zu rechtfertigen in Bursians 
Jahresber. 1874—75. I 174. 

27. Fr. meinte, durch v. 27 flg. wolle der Dichter den Ge- 
liebten zur Erfüllung des v. 10 ausgesprochenen Wunsches be- 
stimmen. 

37. (Äff g)avXog verteidigt Kreufsler obs. Theoer. 1870 p. 8. (lii 
(pavXoG schrieb Fr. firi g>avXov exjj xvitov Wordsworth. Vgl. Th^ 
Fritzsche in Bursians Jahresber. 1878 I 113. 

XIII. Vgl. Kreufsler, obs. Theoer. 1870 S. 8—12. 

11. ovt' a^' 0% a kevxiTtTtog Abrens. ovt' uq* ona Xevumno^ 
Kreufsler. 

12. ov-Ö*' p a h Q D. ovo' k m. 

16. Gegen das überlieferte avrcS ö' sv eXnoiv vgl. Kreufsler, 
der avto 6h ol SXumv vorschlägt. 

21. BvevÖQOv in k ist Schreibfehler; vgl. Ahrens, Philol. 
XXXin 403 Anm. 84. evavS^ov D auf dem Eande, ig '^^yci 
BvavÖQov h. 

23 f. aXXa öiB^di^ev^ utp (o dl%a %oiQad€g UiSzav^ cchxog &g (liya 
Xatrijuiij ßcc^vv 6' ilaiÖQafis 0a6tv Kreufsler, zum Teil -nach 
Wüstemann. 

28. Mc^iÖQv&ivTeg einige Hdss. Vgl. Schneider zu Kallim. 
hymn. 3, 79. Curtius, Verbum 11^ 366. 

40. xcigto k etc. xoqtg} m p etc. 

54. Über die Conjecturen von Boissonade (jta(»f^iJ;^ovT' in,), 
O. Schneider (naQSflwxomvr i«.), Ahrens (TcaQetffrixov (isXieaai) vgl. 
Meineke. Paley schreibt TcaQi'ipvxov iithaai. 

61. Es wäre merkwürdiger Zufall, wenn ein so bedenklicher 
Vers in der besten Hds. durch einen blofsen Schreibfehler ausge- 
fallen wäre. Auch das Scholion in k kennt ihn nicht. &g S* 
oitox y\vyivtiog iv Sqsöiv d(ioq>ayog Xtg vsßQa q>&sy^cc(iivag on 
ccTtOTtQod'BV ag icanovaag i^ svvag i'öTtsvasv hociAOtdxccv inl öaha^ .... 
'HQccKXirig, x7i(ioikog mX, (so dafs nach datra ein Vers ausgefallen 
wäre) Hermann opusc. VIII 339. vsßQov q>^sy^a(iivag xig iv 
ovQEöt Xig iactKovöag i^ svvag (fTtsviScei kbv ixoifioxcixccv inl Saixa' 
TOiog XVQ<^^^V9 ^0^' ^^^ «T^« «*• ^^^. Ziegler. vsßQOv tpd'ey^afiivag 
d^ &g iv ovQsaiv (I) dfioqxiyog Xtg i^ ein/ctg ivcX. Madvig adv. I 
295. vsßQov q>d', xig iv ovQBötv ooft. Xtg i^ Bvvag äg cubvöbi ix, 
inl öcctxa ktX. Sedlmayer, Wiener Stud. II 149. 

68. fiiv y lemma schol. k, ftiv k p a h Q, yJuv m s, ^y\v 
Ü. \kkvBv Kallierges. yiyi;Bv Hermann opusc. V 94, was Fr. auf- 
nahm mit der Erklärung: „das Schiff war angefüllt von den 
Schiffs genossen, die alle (wo steht das?) aufser Herakles bei- 
sammen waren.^^ Das Unstatthafte dieses Emendationsversuches 
scheint Hermann selbst später erkannt zu haben; er schlug nun 
y£ \iBv vor mit der Bemerkung: „nisi rwv na^Bovxcov pro absurdo 
alicuius scribae Supplemente habere volumus, ita potius statuendum 

22* 
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erit, ezcidisse lacerato codice aliquot versus, qnorum unus his 
vocibus terminaretur", opiisc. VIII 340. 

69. Fr. hielt i^exa^atQov für richtig und erklärte „ut otiom 
fallerent, ut aliquid saltem agerent", ohne dabei das unmögliche 
fucovvuxtov zu berücksichtigen, avte xa^algow oder S'^ ina^i- 
Qow Wordsworth. 

XIV. 1. Skia Schellersh. und cod. Bad. Flor. 2823. toucvta 
Par. 2802. aXkd xoi ccvric p, iXXii toi avzcc k. — Alöxlva Beiske. 
AlaiCva die Hdss. — * Fr. schrieb &Vm vomcvtcc^ Ala%lva\ mit der 
Erklärung: y,aber die Art? aber was soll das sauertöpfische 
Gesicht?" 

10. aOvxl^ Ahrens. ccCvxdc k, utsvxa p, rjcvxu lemma schol. 
k, Savxa D etc. aßvxog e, wie es scheint, und M. Fr. nahm 
Savxog auf und erklärte „ruhig und hitzig durch einander.^ Dies 
paXst nicht zu dem Bilde, welches der Dichter von Aeschines ent- 
wirft; keinesfalls würde die Hervorhebung des „Ruhigen*^ hier 
(nach toiovTog) am Platze sein. 

11. KOT* aicaiQov Greverus. — iuxivov e. natv* k, Tuctv* p^ 
xcttvov Coisl. 169. (Ein byzantinischer Scholiast erklärt to TtQayfuc 
To kvnovv as.) Tivatov M. Schmidt, Bhein. Mus. XXVI 177. 

30. Der Scholiast nimmt aiev wörtlich und denkt an ein 
Lied, wobei an ccqx^S kaum verständlich wäre. Fr. schrieb ^xov 
ifiov Awiov' aösv ^ctit* &QX€cg^, „von Hause aus bin ich dem 
Lykos gut." 

32. hkai st des überL Masv Fr. Ma' Vat. 1824 und 
Par. 2831. 

33. »oXnfov p, vielleicht mit Recht. Vgl. Erügermann quaesti 
Theoer. S. 4. 

34. Haag Ahrens; vgl. Bergk, Jen. LZ. 1846 S. 623 flg. 

38. Mit Recht hat C. Härtung an dem Satze x'qvG) — §iov%i 
Anstofs genommen. DalB es die höhnischen Anspielungen auf Lykos 
sind, durch die Kyniska zu Thränen gebracht wird, ist in der 
hier geschilderten Situation etwas ganz selbstverständliches; aof 
dieser Voraussetzung beruhen die Thätlichkeiten des Aescliines, 
sowie seine Worte ifwv »ccTiov — q>lkov. Was soll es also, daCs er 
schliefslich jene Thatsache einfach constatiert? Ich vermute aXXov 
lolöoc ^uXtcb tplkovj rm vvv — ^iovrt (als Relativsatz), oder rrivei 
— §iotsv {§iouv nach Härtung). — ric ecc öccKi^Ci (lakcc Words- 
worth: der Vergleich mit Äpfeln (Ribbeck, Rhein. Mus. XVII 561) 
ist aber hier gänzlich unpassend. 

39. d' otcc st. dotda die Hdss., aber die Schreibung dotöa 
(von Wakker vorgeschlagen) ergibt sich aus dem Scholion: ovj 
ovx{o xig ^£jlidcov xQotpiiv dovöa xotg vsotStsotg xaxifog nahv rmi- 
CxQB'ilfEv ijtl TCO ktiqav KOfjUCMj äg inelvri nxk, 

43. ^ßccTts xavQog e a h, ißa nal xccvQog M, Ißanev vcevQog 
k s, I'/Jflf nevxuvQog p, i'ßct nivxccvQog D und schol. k. Centauro 
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vel maxime in silvis degenti nullus hie esse locus videtur. (Mei- 
neke.) Sßaauev tavQog Yahlen vor dem index lectt. Berol. Sommer 
1876 S. 9 f. Vgl. indessen Hilberg, das Princip der Silben- 
wägiing S. 112 flg. 

46 f. ovd' sl — olöe Avnog k D. ovd' ü — ^ de Avkov p, 
ovdh und yQ. ovö^ el — ade Avurn e. oyds „vulg." t« de AvKog 
s etc. ovdh — ol dh Toup. Ein nicht reflexives ol in solcher 
Stellung ist unmöglich; und was sollen in dieser Verbindung die 
Worte ovdh S^cnuatl 7ti7taQ[iai? 

53. v7toxdXK(o D. v7ti%aX7UD kj v viell. von 2. Hand. Die 
Lesart v7to%aXK<o kennen auch die Schollen. 'Ihtoxabw) Fr. 

54. 'd*' nach iKTcksvaag k D. Ziegler vermutet mit Bücksicht 
hierauf, nach igaa&elg sei einiges ausgefallen. — Ttohv ^vO*' (oder 
^A'9'') st. iTtavrlvd'^ D und k von 2. Hand, yeohv ist zu näXiv in 
D, wie es scheint, von zweiter Hand geändert. 

60. Die Worte ilsv^igo) olog ccgiiSrog fehlen in p a (?) h (in h 
sind sie von 2. Hand hinzugefügt), der ganze Vers in s D. Mit 
Becht bemerkte Fr. in der 1. Ausgabe: „Die Frage des Aeschines 
war notwendig, um eine Veranlassung zu ausführlicher Nennung 
der Tugenden des Ptolemäus zu geben. So wird das Lob natür- 
lich und ungesacht.^' Vahlen a. 0. S. 10 f. vermutet als Ergän- 
zung: OTtotög; itivru y agiCxog. 

XV. 1. Nach den Hdss. und den Schollen sollen die Worte 
Jb^ot — ivdot von Eunoa gesprochen werden, in deren Munde 
sie ganz unpassend sind. Valckenaer hat sie mit Becht der Praxi- 
noa erteilt. Eunoa ist stumme Person, wie Thestylis im 2. 
Gedicht. 

4. aösiMcxm k etc. adafufroo (oder aöainarov) p a etc. 

7. ixaaxiQto ifi k. Ixacrrore^on ?ft' p etc. iuccaTigoD (3 ifi* 
Briggs. i%acxiqm &(Mi Boissonade. hiccatiQfo ä (liX^ Meineke. 

8. Vor Meineke setzte man nach rilvog keine Interpunction 
und erklärte taihcc »= öia xaika: „quo sensu si xaika ponitur, 
particulam Sga vel dif comitem habet" (Mein.). 

9. elXiov Ahrens. Vgl. Schneider zu Eallim. hymn. 1, 25. 

10. iroi(iog st. ofiotog Meineke, Philol. XVIII 535. 

11. JeCvoava Toup. Bei einem Autor des dritten Jahrh. 

„ je 

scheint diese Änderung nicht notwendig, duova e. Jincavu Ziegler. 

15. XcSfieg st. Xiyoiieg Bücheier, Bhein. Mus. XXX 58. — 
Ttayxv st. Ttavxa Vahlen vor dem ind. lectt. Berol. Sommer 
1876 S. 12. 

17. »^vd's D. — Vgl. Zettel quaest. Theoer. S. 5 u. BL f. 
d. bayer. Gymn.-Schulw. III 74 f. 

18. tccvxit oder xccvxcc geringere Hdss., xaw k p, xavxa y e. 
„Tavttt coni. Beiskius, hti xf avxi 6dc3 interpretatus , ut xavx^ 
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voluisse videatur.^' (Ahrens.) ravrtt Fick in Bezzenbergers Beitr. 

III 123. 

ot 

25. slTteg vm k p etc., tlitag aal e s a etc., elmg %a\ M, 
ilTtBq x£v Par. 2512, Blrcaq „vnlg," Vgl. Hanpt opusc. IE 473. 
Bmncks Vermutung halte ich besonders darum fdr wahrscheinlicli, 
weil in der Überlieferung der Gebrauch der gleichen Tempus- 
form in verschiedenem Sinne Anstofs erregt. 

27. vi\^ (nach Ettrcher u. a.) st. des in den Hdss. stehenden 
va^ kann nicht als Änderung der Überlieferung angesehen wer- 
den. In Glossen der jüngeren Hdss. wird vcc^ux »= vdfOQ erklärt, 
was unstatthaft ist. Vgl. Hermann opusc. V 100 flg. 

30. fi^ Sil 7^^^ (oder novXv) SiiikriOxt k, fii} de noXv &, p 
e a, fwj TtavXif &, „vulg." ftij noXlbv &%Xricxt Haupt (vgl. Krüger- 
mann S. 6). fi^ SfiQaS* a. Fr. fi^ Ji}, navdnXriCTS Kreufsler obs. 

IV S. 8. 

32. mota D. oxo^a k s a, 0% ola p. 0% ola Ahrens. 

38. xovxo xa tlitEg k, tovto xa tlnag schol. k, tovto hulIjov 
ilTtag e, xovxl %aXov elTtag h, xovxo naXbv slneg p. rot^o xcril' 
elTtag Vat. 1825, was nur als Conjectur gelten kann. 

40. In der 2. Auflage fafste Fr. MoQfuo als Subject eines 
zu ergänzenden Verbums („ist draufsen^'). Ahrens verbindet 
fioQiAG) äccKveir und ninamt nach Tnnog eine Aposiopese an. Meineke 
geriet auf den unglücklichen Gedanken, die Lesart von p (lOQfio 
öaKvsL iTcnov für richtig zu erklären. 

41. oC(i^ i&iXeig h s. oaccc &iX£ig k p etc. Vgl. C. Härtung^ 
Philol. XXXIV 617. 

50. iQiol k p etc. IqeioI D. xaxa Ttalyvux jcavxsg i^l^cu 
Bücheier. 

66. Ib^yor p. Fo^m k e etc. Ebenso v. 70. 

67. Das überlieferte nXavri&^g hat Hermann verbessert. nXa- 
vri^ a. Wilamowitz (Hermes XIV 162) hält die 3. Person für 
richtig. Nach avxa habe ich ein Kolon statt des Komma gesetzt. 

72. g>vXcc^ev(Juxi D. ipvXa^oiicct k m p. — o%Xog a^^g m. 
oxXog a^Qoog D, oxXog a^Qoog oder a&Qotog e, oxXog ad'QOiag p a, 
oxXog iMag oder i&Qiag k. ad-goog oxXog „vulg." 

77. Fr. Jacobs erklärte die Worte Iväov TcaCai kxX, so: Ipsum 
sponsum intellige, qui paellam suam in thalamo includit. luvenes 
puellasque tibi cogita ante ianuam thalami congregatos novos nuptos 
lacessere atque aditum petere; tum sponsum respondere „intus sunt 
quotquot debent." (Vgl. Latendorf, Jahrb. für Philol. 1875 S. 
300.) Dem steht aber das Verbum anoKXeUiv entgegen. Haupt 
opusc. II 400. 0. Schröder, Jahresber. des philol. Vereins zu 
Berlin III (1877) 131. Haupt selbst erklärte (S. 405): intus 
cunctae inquit qui sponsam ezclusit, nimirum sponsus aut staltos 
aut malitiosus. Eine solche stultitia oder malitia scheint mir 



Eritischer Anhang. 15. 343 

allzu absurd, als dafs ich annehmen könnte, sie habe zu einem 
volksmäfsigen Witzwort Anlafs gegeben. Auch liegt ja das Ko- 
mische schon in dem Pluralis jtaaai: ein doppelter Witz, wie 
wir ihn nach Haupt annehmen müfsten, hat meines Erachtens 
etwas geschraubtes und für volkstümliche Bedeweise unpassendes. 

79. xB^afiatcc Hermann opusc. V 106. %sQvrifiuxtcc Fr. Das 
Wort kommt nirgends vor und würde seiner Bedeutung nach zu 
dem hinzugefügten ^sciv schlecht stimmen. 

84. aQyvgiov e a, agyvQB^ m, aQyvQiag k p etc. Es ist 
möglich, dafs, wie Fr. annaJim, aQyvqiccg das ürsprünglicbe und 
der Gebrauch von oiXL<Sfi6g als Femininum ein „Dorismus" ist, wenn 
auch die dafür beigebrachten Analogieen nicht ganz zutreffend 
sind. Indessen kann auch ceQyvgiag auf einem (durch ein hiazu- 
geschriebenes oder dem Schreiber vorschwebendes jiXCvrig entstan- 
denen?) Versehen beruhen. 

86. 6 KTiv ^Ax. q)ikrix6g Beiske. 

95. Nach iliyfo habe ich statt des bei Fr. stehenden Punktes 
ein Komma gesetzt. Die folgenden Worte erklärte Fr. „dresche 
er doch nicht leeres Stroh" oder „menge er sich doch nicht in 
ungelegte Eier." 

98. Tti^riv k, iSvcBQiiv m p. Vgl. Madvig advers. I 296. 

101. ^miuv k, iifVTMv Ambr. 111 (?). 'E^wJ^cav schrieb 
Ahrens in seiner ersten Ausgabe. — %^iS&ntg Xöoig ^Ag)QoSka 
Bücheier, Bhein. Mus. XXX 58. 

110. iXiva k p. ikivTi m, ikivy Par. 2831. 

112. Tt&Q (liv ot ^ouxl Mxl oaa ktX. Biese de poesi Theoer. 
observ. (Diss. Bost. 1874) S. 10. 

115. stöara d' M und Par. 2831. 

116. nocvTotcc (AakBVQta „Vat." nach Ahrens, nocvrotcc (MckBVQCn km. 
^ocvxl Sfi alBv^tp p. Ttavtof cc^i clXbvqc^ k sec. 

118. miJe k. riyde m p etc., tais „vulg." 

119. Fr. meinte, zwischen CKtccÖBg und (loclcc}^^ seie» eine 
zweite und eine erste Vershälfte ausgefallen. 

120. oi^e roi st. ot de xb m, oW hi M, ol d' hv 2 Hdss. 
Vgl. Bücheier, Bhein. Mus. XXX 58. Für die Darstellung Michaelis, 
arch. Ztg. XXXVII (1879) S. 171. 

125. Nach diesem Verse nahm Fr. (s. zu v. 127) eine Lücke 
an. („Milet spricht: das Lager der Venus habe ich gesandt.") 

126. aaxaßoöKmv Madvig advers. I 296. 

127. afjui st. aUä Ahrens, was Fr. mit der Erklärung auf- 
nahm: atque pastor Samius dicet „qui lectus Adonidi stratus est, 
is noster est, h. e. nos lanam misimus tenerrimam, ex qua stragulaa 
vestes, in quibus iacet Adonis, factae sunt." Kreufsler (obs. IV S. 
8) bemerkt: sententiarum connexus tale quid flagitat: i'axQaxcct. — 
ufidy SaxQoytai S^ a(icc xa KvnQiöi xa tuxX^ akkoc' xav iikv xxX. 

129. Vgl. Haupt opusc. II 401. 
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139. Für den Comparativ vgl. auch Eaibel epigr. 903 a 1. 

142. üsXaifya Ahrens. 

145. Fr. behielt die Überlieferung bei, erklärte ro x9- ^^9- 
,,dtfs Ding (die Sftngerin hier) ist doch nur zu gescheit, ge- 
scheiter als wir alle zusammen'^ und zog a ^Ista zum Folgenden. 

148. Stanger (Bl. f. d. bayer. Oymn.-Schulw. 11 311) meinte, 
die Worte mtvam %xL seien ein Sprichwort und allgemein au£zn* 
fassen, ohne Ergänzung von «vroö. 

XVI. Vgl, Bücheier, Bhein. Mus. XXX 51 flg. — Hohn 
(Gesch. Siciliens im Alt. II 495) meint, das Gedicht sei 269 
abgefafst. 

3. Über die Quantität des cc in a£Cd. vgl. Hartel, Wiener 
Stud. I 5. 

5. tig X Sq Fr, 

10. Vgl. Schneidewin, Simon, carm. reliq. S. XXV. 

12. avri oder avtiv st. alel p, avBi a, 

18. %vafia k etc. xvccfiag (oder iivri(ucg^ xviff(i}$) p m e schoL 
k etc. intaxiqm el yow Kvanag Fr. 

24. Vgl. M. Schmidt, Rhein. Mus. XXVI 178. 

38 f. ivdiixaacov noifiiveg vermutet Madvig adrers. I 296. 

40. aXX' Sößfi x&v ^Sog M. Schmidt, Bhein, Mus. XXVI 178. 

57. il fir ög>ag SvaCav km, d fAtl (Upag ävticav p. fi'q iSq>aag 
Brunck und Ahrens, eine Änderung, die bei der Annahme von 
Büchelers Coiyectur nicht notwendig (Dor. § 70), aber immer noch 
wahrscheinlich ist, 

60, „Hie unus omnium locus est apud Theocritum, in quo 
prima vocis laog syllaba in thesi producitur: itaque nescio an 
scripserit poeta aXXic yiiq laog 6 fio^^og.'' Meineke. 

61. Wohl mit Becht halten Meineke und Bücheier fiera fcLr 
corrupt. Bücheier vermutet nuxtic mit der Erklärung „ex alto^ 
Sollte der Dichter anh geschrieben haben, und dies -zur Beseitigung 
des Hiatus (s. Anm. zu 22, 116 und krit. Bem. zu 7, 7) in fteror 
verwandelt worden sein? 

63. ßaßXafifUvov k p. ßsßkr^fiivov m etc. ßißafifUviyif (also 
wohl (pdoKBQÖBt'j^ai) 0. Jahn, PhiloL XXVÜI 6. — na^ihieiv Hern- 
sterhuys. 

64. dg xoiovxog m s. ocxig *xoiovxog k p etc., oifvtg xotög M 
und 2 andere Hdss. 

67. TCQoad'^ av ilolfuxv Madvig advers. I 300. 

81, 69uaov6tv M und Vat, 1824, axuiSovöiv Par. 2831. 

106. lyoyyB yivoifu k D, iymv (tivotfu 2 Hdss., iym (livoifu 
p a, iym fUfi,voi(ii m s, Sytüye lüfivoifu M, iym ftdlXotfu Bücheier. 
xoTikfixog fiiv iymyB fioXoi^U %bv M. Schmidt, Bhein. Mus. XXVI 178. 

XVII. VgL Bücheier, Bhein. Mus. XXX 55 flg. — Beiske 
u. a. wollten ^das Ged. dem Th. absprechen, zuletzt Zettel, BL f. 
d. bayer. Gymn.-Schulw. X (1874) 116. 
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1. Vgl. Hartel, Wiener Stud. I 4 f. 

4. nQOfps^ictcctog k p. 7tQoq)BQiiSX€Qog m. — ofA^ov yg. avÖQmv 
p. aviqäv km, — Vgl. Zettel S. 116 f. 

10. Vgl. Zettel S. 116. Fr. in Bursians Jahresber. für 1873 
S. 300. 

14. AaydSag auch in dem Epigr. 255 Eaibel. Vgl. £. Keil 
anal, epigr. 166. Angermann in Gartius' Stud. I 1, 33. 

17. Das überlieferte So^og erklärte Fr.: „in der Burg des 
Zeus hat jeder Gott seine besondere Wohnung." 

19. aloXofAlrQaig Casaubonus. 

25. a&avcctoi dh xXvoviSL ^eol vhtoÖEg yByameg Ereofsler IV 
8. — Über vhtoöeg vgl. Schneider, Callim. II 234. 

26 u. 27 hielt J. A. Härtung für unecht. 

43. Eine Anspielung auf die in der Anm. erwähnte kyre- 
näische Fürstin haben wir nach Wilamowitz (Hermes XIV 200) 
auch im iHoxa^tog des Kallimachos (CatuU 66, 84) anzunehmen. 

48. VYia k. väa m s etc., vafic; p a D. 

54. Kakv8(ovl(p avöqC? Vgl. den Versschlufs i^ctta ivSqt 10, 9. 

67. Vgl. Gädechens, der Becher des Ziegenh. S. 12 f. 

70. o6(Sov st. hov wertlose Hdss. 

85. ayr^vioq zXg ßccadsvst Meineke. ayrivogCy ßaaiXevet C. 
Härtung. 

88. Vgl. Bergk, Jen. Lit.-Ztg. 1846 S. 627. 

120. Hqi xa Fr. iXovreg a aQSxSy xixQ. M. Schmidt, Ehein. 
Mus. XXVI 179. 

121. de schol. k. ode die Hdss. im Text. Vgl. Bücheier. 

134. svjtd^evog Gräfe, was Röscher (Jahrb. f. Philol. 1875 
S. 605 flg.) als richtig zu erweisen sucht. Die Autorschaft des 
Aikäos für das von Flut. Erot. 20 citierte Fragment beruht 
übrigens lediglich auf Vermutung. — Statt "kv dl Xi%og ex. hat m 
ayvov 81 Xi%og ex, Meineke vermutete aSvov 8i et, und dann den 
Ausfall eines Verses; Fr. schlofs sich der ersteren Meinung an, 
conjicierte aber Xixog dzia oder iniöifiviov oder etwas ähnliches 
st. ¥ti 7ta(^ivog» Später stimmte er Bücheier bei: Bursians 
Jahresber. für 1874—75 I 176. 

137. ^^eig m etc. ?^oig p a s D. ahav k. alxim Briggs. 

XVm. Vgl. Sehrwald, Jahrb. f. Phüol. 1873 S. 58. — 
Fr. vermutete, Theokrit habe das Gedicht nach Vorausschickung 
eines Proömiums als Hochzeitsgedicht bei einem bestimmten Falle 
benutzen wollen. 

1. "Ev noKcc xa JSx, Briggs. 

5. TvvdaQtdav Ameis. xvvöaQtöav c D (?) M. xwöctqiöcc 
e a h 11. 

.9. Ttqmttl Ahrens. Ttgoit^s c M. ngm^a andere Hdss. nQotia 11. 

11. ri §a TtXiov xl y htwzg o x dg evvicv KcixißaXXsv Sehr- 
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wald. Vgl. Fr. in Bursians Jahresber. für 1873 S. 301. Dilthej, 
epigr. Gr. in mnris picta 8. 15, 2. 

15. Hie nnns ex paucis in Theocrito yersas est cuias quartas 
pes trochaicam habet diaeresin: facili opera eam removens scri- 
bendo Mevila teic cc wog SSe. Minus offensionis propter elisionem 
habet 86, 15. 8, 10 nomeronun insolentia ita excnsanda est, ut 
et ri Tta^oig, 24, 100 nt ß€Ci^g neq imv unins instar Toeis habe- 
atnr. 10, 28 ab interpnnctione excnsationem habet. (Meineke.) 

16 f. Bachelor (Rhein. Mns. XXX 48) vermutet iya&og xig 
inimaQtv agxofdva zoij co nBiQavto tvsq Zkkoi a^tfvis^, &g ivvCaio, 

20. axaUda ycctav ist Überlieferung, yaucv a%auaSa ürb. 140, 
axctiiciötov yaiay c M und D marg. ^A%<icitii6a yamv Ameis. 

25. xuv ov Sav xtg Siuafiog Par. 2833. xav ov öäv xig avL 
Ahrens. racov ovxtg Sfi, Meineke. tav ov fuiv xig Sfi. E5ch]j, 
akad. Vortr. S. 409. 

26. noxvt Sx* avxikXotCcc tucXov dtig>, JtQOö. aag ^ uxe Isvxov 
%xX. G. Hermann, Ztschr. f. A.-W. 1837, 229. iQvaiyatv^ oder 
nvQQi^knvl^ st. mxvia t/v| vermutete Madvig advers. I 296. a&q 
avxikXoiöa ocakov ax^ i'tpavs ngoöcDitov Ttoxvcc iov ^ Xsvkov nxL Wiet- 
feldt de gener. div. carm. Theoer. S. 13; vgl. C. Härtung, philoL 
Anz. Vni 126. akX^ atg st. ccmg und Kccxct st. Srs Bücheier, Rhein. 
Mus. XXX 51. Eine vollständig befriedigende Emendation der 
beiden Verse ist noch nicht gefunden. 

29. Vgl. Zetschsche, quaest. Theoer. IV. Altenburg 1857. 

38. svvixig Sehrwald. Vgl. Fritzsche in Bursians Jahresber. 
fttr 1873 S. 302. 

43. TtQccxcci hier imd v. 45 die Hdss. TtQccxa Kallierges. 
nQoixoc Reiske. 

44. In D ist Mcrccd^aoiisv von 2. Hand in nccradi^ffofiBg ge- 
ändert. Vielleicht wollte indessen Th. Kara&'^60fi eg ig vermeiden, 
zumal da auch Kaxccd^0o[iEg gegen den bei ihm üblichen Dorismos 
verstofsen würde. 

54. ivveliirj' cnovSausi aißov (i Sehrwald. Vgl. Fr. in Bur- 
sians Jahresber! für 1873 S. 302. 

XIX. 2 f. Vgl. Zettel quaest. Theoer. S. 6. 

XX. 7. laXieig die alten Ausgaben; vgl. aber v. 6. 

21 f. Zettel (quaest. Theoer. S. 7) will nach TucJJiog statt nach 
TtQifivov interpungieren. 

26. xorl iSxofm S^ av TtaTixäg c 18 M. iucl 6x6 (mi ri wxl v% 
it%xäg 11. xo ax6(ia Kai naiixag Junt. 

33. In dem Gedicht, aus welchem der Vers entnommen ist 
war vielleicht von der Liebe des Dionysos zu Adonis die Bede; 
vgl. Meineke fragm. com. II 615. Phanokles bei Plut. Sympos. 
IV 5, 3. Zettel will den Vers nach v. 36 setzen. 

39. 6|Xtt Is. Vossius. ifia' 11, lo; c M, ia 18. %va Brub. 
xal &(ifuya vermutet Ziegler. 
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44 f. Dafs, wie Casaubonus meinte, der Hirt die Städterin 
höhnisch mit KvTtQt anrede, ist nach y. 43 nicht möglich, rov 
"AQsa Hermann, was Zettel mit einer unhaltbaren Erklörung billigt. 
— Der in den Worten fwjw jcot' äörv \jutix iv o^si liegende Hohn 
gegen die den Landbewohner bis jetzt verachtende Städterin ist 
leicht yerständlieh. 

XXI. Theokrits 21. Idylle, übersetzt und commentirt von 
E. Döhler. Progr. des Gymn. zn Brandenburg 1869. Vgl. M. 
Schmidt, Ehein. Mus. XXVI 181. 

2. avza Meineke. avvcc die Hdss. ecvroficcrG} |ito;^0'Oio Bücheier, 
Ehein. Mus. XXX 50. 

4. iyti'^ccvörjat Junt. iTußql^riCt oder iitoßql^viiSi M. Schmidt. 
%av oXCyov vveta^xvg (oder vvötce^ig) inißgicriCL Meineke. 

5. iniTcrccfuvai Ahrens. 

8. Vgl, V. 35 7iet(ievog iv g>vlkoig. ^ 

9. tic xulv %Si.Qotv Call, xa xcctv xsQotv 11, Ta xccig %sIqböiv 18, 
ra xatg xbIqboöiv c M. xa x rjg %lQV7i<St (isli^(iaxcc M. Schmidt. 
Über xcetv vgl. Bieber de duali numero S. 11 flg. — Über die 
TiaXa^löKoi vgl. Eob. Schneider, archäoL-epigri Mitth. aus Öster- 
reich m 26. 

10. xoc (pvMoevxa xs Xalg>ri Haupt bei Meineke. Vgl. Ahrens 
de dial. Dor. 193. 

13. Fr. meinte, das Wort nvooi^ sei dem Leben entlehnt; 
H'ficctcc fcikot Junt. Das einfache sifAccxa neben den anderen auf- 
gezählten Dingen wäre entschieden unpassend. 

14. 6 Ttccg öxokog Ahrens. 

15. Bücheier will dx beibehalten mit Tilgung der Inter- 
punction nach v. 14. ovdog st. ovdelg Briggs, ovdog d' ov Tchfidfi 
d% KxX. Döhler. avhg d' ov xA^^'^orv el^ M. Schmidt. 

16. TtaTn idoKSv Madvig advers. I 297. Ttavx^ idoKsi xr^votg 
ciyqa^ ytsvtcc <yg>' &y* haiqoig Wordsworth. 

17. iv i/^c?©? 

19. ovnao cod. 11. 

23. t' üfiaxa 18, r' afiocxcc 11, xSfiaxcc c. — g)iQSi Zsvg 11 
von 2. Hand, tpiget, 11 von 1, Hand, tpiqovatv c 18 M. fpoqeixai 
Kaibel, Hermes XV 455. 

25. x^ovov Tal Bern. Martini, var. lect. 3, 19 (nach A. Jacobs 
und Ahrens). Meistens schreibt man /rnj Xct^6iLriv\ xi xo X(^f^y 
%q6v(yv S* a[ (oder xccl) vvmxtg Ixovri, 

26. aTT^tt llav Köhler. ajtg>^ aXiov Briggs. Sitg>^ ccUcag Ahrens. 
„aAtov dicitur quidquid eventu caret; hinc recte dicitur aA«ov ßelog, 
akiov BTtog etc., at itUcng fiifKped&ai non credo quemquam dicere 
voluisse." Meineke. 

30. 'ov c" id-iloa Meineke. ov ae ^ik(o die Hdss. 
32. ov yccQ vv0xa^rj Ameis. og yccQ ev £txa|i} oder ev yccQ civ 
elm^rig Wordsworth. 
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34. a%oXa ivtl schrieb Brunck. Aus dieser falschen Schrei- 
bnng ist die Überlieferung allerdings hervorgegangen. 
36. aimv Iv i^fiß Ahrens. 

38. S^tVy itivxtt rta dh liymv im^wcov kaCQm Junt. o^tv, 
ticv iiStÖBg av' Uy äv, fuiwCov kalgoi Fr. o^iv xav idtg' ic&Xu 
8^ iym (uxvvöm italga EaibeL Nach der Änderung Haupts be- 
zeichnen die Worte eVye %xh die Ungeduld des Fischers über das 
Gerede des andern, der zur Erzählung des Traumes nicht ge- 
langen kann, {jwlvvbv hat der Far. 2512, (luvviv die 4 an- 
deren Hdss.) 

39. iv kann wegen der Bedeutung von üviXioi novoi kaum 
richtig sein. 

40. juifv ist von der Negation getrennt wie z. B. Aesck Sept. 
809. ov (iccv ov noXvöitog Eaibel. 

48. Ttsgl KvmdaXov ev^ov ay. Junt. mQixXmv vi(tov ev^vv 
Ahrens. Ttiql xkmiuvov ev^ov Wordsworth. Die Verbindung svqov 
aymva nmg in dem hier notwendigen Sinne scheint nicht statthaft. 

49. nmg fuv Hermann. Vffl. Erttgermann S. 29. 

50 f. sld'^ vTtofi. TCD T^. V^' ifii vv^Big; %al tn;|f xaXenwg'^ 
nal ov KxL Heinsius. — Über ixaXa^a vgl. Ahrens, Dor. 285. — 
Tucl inupevyovxog Zettel. 

52. ^wtf' ilav Fr. Jacobs. 

53. Ttocvxa xoi lunt. navxa xot 11. Ttdvxa t€ r^ 18 c M. 
navxä xw KalL 

57. xmynlvia Ahrens, eine höchst problematische Wortform. 
— Ixoisv Junt. i%ovxt c 18 M, SxoiCa 11. 

58. Xifißov (niv st. xal xav fjiiv Paley, vgl. C. Härtung, philol. 
Anz. VI 587. — ttal xov (ikv CTtevöag aiuX (oder xailov) Syayov 
riTteiQatav Gräfe, xal xov ftlv ansvcag ok avuyayov itfOntl^ov 
Ahrens; ebenso, nur zuletzt '^nstgovöe, Fr. xorl xov f/iv nloxivea 
xaA^ dttov rneiqmxov Wordsworth. 

59. äfioca iifixixi Brunck. di^csiv vermutet Madvig, advers. 
I 172. 

60. luxl To5 XQvaa ßaa* Meineke. 

63. xal^ övys xl xgiaOHg; Ahrens. xal avye (mi xQseasig; Fr. 
Bei diesen Änderungen erscheint das Fut. nicht angemessen. 

65. Tuxxa st. XV xa Döhler. — fiavxeveig 11. (luxvxsvöBig Aid. 
fuxxevöBig Junt. 

67. xofv xoi x^ö. ov. Meineke. %anl x9* ^i/. Ahrens. naixot 
Xi^^sotg iv ovzlqoig Hilberg, das Princip der Silbenwftgung S. 71. 

XXTL K. Zettel, Bl. f. d. bayer. Gymn.-Schulw. XI 206 f. 
Die Ansicht von Ahrens, dafs die in diesem Gedicht überlieferten 
Dorismen nicht vom Dichter, sondern von den Abschreibern her- 
rühren, scheint mir richtig; vgl. Philol. XXXIII 405. 

. 3. ßoiicciv c 18. ßqoxoteaiv M. Schmidt, Rhein. Mos. 
XXVI 179. 
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5. idekg>sovg Meineke, vielleicht richtig, at dv adelq>al auch 
am Schlafs von Kallim. hymn. 6, 95; vgl. Schneider das. 

19. Es ist mit Meineke uTtoXiiyova* herzustellen. 

55. nmg m. 

58. i)d' st. fi Hemsterhuys. 

66. ^evmv st. d'sv<ov EreoTsler. — ofifutvcc 6^ 6(^6g, wie es 
scheint, m. ofifuna d' oQ^a c r («» Med. 43 saec. 15) 11 18. 
ofifMeta d^ 6(f^a Comm. SfifAceta ö^ oq^oc Junt. 

69. ov yvvvtg imv D, ov yvvtg imv m. ov üv (U afwg c 
18 M. ov yvvvig ifAog Haupt opusc. I 184. 

96. Stwifsv c auf dem Bande. Ivvacsv vermutet M. Sclmiidt, 
Rhein. Mus. XXVI 180. 

109 f. (friJ'd'Off) l^vg und av%ijv stehen zusammen im Gegen- 
satz zum TCQo^mfCov. An der Beihenfolge ist kein Anstofs zu 
nehmen; die Schl&ge fallen bald hierhin, bald dorthin. 

112. alev st. at (ilv Paley. 

115. ^&g d' aQ Kreufsler observ. II 2. 

116. iym 6h d'S&v vre, Jacobs. Viell. iym d' iog c5v vre.? 
120 flg. Ahrens schreibt iri^ 6^ imßalvcov 6e^, fjv. inl la- 

yovog vxX,^ und dann v. 123 ilX^ oy vrcB^avidv^ 9t6q>airiv önßaQ^ 
d' Siia %ziqC xtI. Mit Beibehaltung des überlieferten wul^aviiv 
K^BtpaX^ V. 123 ist inl hxyovog sinnlos. 

128. ivl y<xli[i D, Inl yaucv m c etc. inl yalr^ Ahrens. Für 
iitl yccutv berief sich Fr. unpassender Weise auf IL 10, 27. 17, 
447. Od. 23, 371. 24, 201. Hes. W. u. T. 11. 

133. Vgl. Bursian, Sitzungsber. der bayer. Ak. 1880 I 18. 

134. firiTtori xoi c, firifcor iitl D, (Jin^noxi xoi r M 18, ft^- 
noTB m 11. Hieraus ergibt sich als das ursprüngliche fti^Trot' hi^ 
was bereits Stephanus hergestellt hat. ^Mqnoxi xoi zu rechtfertigen 
ist Fr. nicht gelungen. 

150. Ahrens schreibt, mit Beibehaltung des Verses, alXoiCt 
st. icXkoxqloig. y 

152. ivcmtov D und GL in r. ivdvitog c, ivtoniog m r 11 18. 

173. Die Richtigkeit der Änderung ist mir zweifelhaft. "Idag 
likv Kol ofuag fie(juicmg M. Schmidt, Rhein. Mus. XXVI 179. 

206. Accoiwoaaa D (dieselbe Form schol. Apoll. 1, 152). 
^aoKoodöa m c etc. AaoTioGXiCci Junt. 

XXni. 5. Fr. behielt die Überlieferung bei mit der Erklärung 
j^TtaLÖlcc sind die spröden Knaben, denen es zuletzt ergeht wie 
dem Ligurinus bei Hör. Od. 4, 10." tcoxI kccI Jla Ahrens. 

6. icjtiuvr^g st. axBi^g Kaibel, Hermes XV 455. 

10. Über wtojtxsv^öi vgL Krügermann S. 33. G. Meyer § 451. 

11. ovxcog avx(6ifei tcoxI xov ßQoxov Meineke. ovxtog Ttamcclvsi 
Ttoxtömv (oder Ttinimv) ßQoxov Kaibel. (n^idmv bereits Schneidewin 
^oniect. crit. 168). g>tkov st. ßqoxov Paley. 
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12. ßXinovj et tcok andvxri Benier. 

13 f. q>BvyB d' vnm%qog vßgtv zag oQyag fCSQ. Fr. vßqiv Ttag- 
OQyag mgiBi^svog Wordsworth. 

18. Vgl. Dilthey, epigr. Gr. in moris picta S. 13. 

20 f. Die Ähnlichkeit mit Oy. Met. XIV 736 (die einzige, 
anf die Bohde einiges Gewicht legt) scheint mir ebensowenig wie 
die sonstigen vermeintlichen Übereinstimmungen für Nachahmung 
zu sprechen. 

22. Iviü^ig xsxoXtonivog mit der Erklärung „propter iniurias 
tuas iratas" Meineke. Aber der Liebende ist verzweifelt, nicht 
erzürnt. 

30 f. Bergk (Rhein. Mus. IV 1836 S. 222) vertausdit nlm^ 
und 7ta%^^ mit einander. 

42. ov övvafA ccvtiq>ikBiv Cs' &7cakkd^eLg (oder avxtq>iXeiv' 
(SV d' in.) (U q>iXae€tg Meineke. ov dvvufjicn fuaew 6e Madyig 
advers. I 298. 

46. Vgl. Zettel, Bl. f. d. bayer. Gymn.-Schulw. in 76. 

ÖO. riTttev Jxmt, — ««' attvciv r M. an avrov c 11 18. an 
avta Boissonade. — Kreufsler fobserv. in Theoer. IV 8) schlägt 
vor: axQt- (ii0a>v ovScjv ^li^dcfKBto' ix dh rot; rilov [ÖQV^slg Tta^ev 
q>kiag vnsQy, rims d' An avxa %xX, 

51. ivißaXle r. ißakks c M 11 18. iiißaXks Junt. 

55. aXaViSBif iov Beiske. nlavae viov die Hdss. 

59. Dafs ürar Corraptel für r^vror' sei, hatte bereits Higt erkannt. 

61. öcifia st. q>aiva Meineke. 

63. ot luüsvvTeg Ahrens. olfistg £vip:sg 11, ifutg evtfisg 18 
c M, vfietg alxag r. v^n^g alxag Junt. v^^g aixai Casaubonus. 

XXIV. 16. olysv st. ofjcov Kreufsler observ. II 12. VgL 
Brandt, Jahrb. für Philol. 1875 S. 607. Fritzsche in Bursians 
Jahresber. für 1876 I 30 f. 

16. iniaxetXaöa Stanger, Bl. f. d. bayer. Gymn.-Schulw. II 310. 

29. (xpUofStv a xat HD. oipUcci nal c. 6(pi66(St xa aal Junt» 

31. imo axQoqxp Hermann. 

33. sKÖvatv Meineke. 

34. iniyqexo steht, wie es scheint, in D und nach Ziegler in 
11. inidgafis c (nach Ahrens auch 11). Aus den Worten der 
Alkmene geht hervor, dafs wir sie uns, während sie dieselben 
spricht, noch nicht am Lager der Kinder zu denken haben: denn 
nach V. 39 ist es helle (vgl. v. 46), und doch weifs sie noch 
nicht, worin die Gefahr besteht. 

50a. Die Annahme von Briggs, es sei vor diesem Verse 
einiges ausgefallen, ist unnötig und wenig wahrscheinlich, da v. 50b 
den Eindruck einer ersten Erwähnung der yvva ^olviiiaa macht. 

50b. „Versus in D ante v. 50 scriptus est, sed siglis ß ei a 
ad veram sedem revocatus." Ahrens. In den früheren Ausgaben 
fehlte der (auch in 11 und c stehende) Vers. 
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59. Xaße st. ßaXa Schäfer. 

68. uldoiuvog KQvnts c, aldofisvog ifik HQwtte wie es scheint D. 
In 11 fehlen die Worte alöofievos — wff. 

70 a. (o EvriQsCda Briggs. 

70b. rotog 11 D, toltag c. toloig Briggs. 

84 f. „Non eiciendi hi versus; sed post eos duo alii videntur 
excidisse, hac sententia: ^neqne hominum quisquam ininria afficere 
alios andebit, ubi scilicet yindex metnendas erit Hercules.' Com- 
parationis tantum causa positi sunt isti quos habemus duo versus." 
So G. Hermaim bei Meineke. Diese Annahme bürdet, wie mir 
scheint, dem Dichter eine unpassende Übertreibung und eine ge- 
schmacklose Ausdrucksweise auf. 

87 f. holiiaaai und ä%iQÖ(o vermutet Ereufsler. 

90. Kavijv c und, wie es scheint, D. Sonst beruht die An- 
nahme dieser Endung für den Dorismus (da wir von den Behaup- 
tungen der Grammatiker absehen müssen) auf der Lesart des 
Bavennas bei Aristoph. Lysistr. 1004 • und auf dem Alkman- 
Papyrus (vgl. Schubert, Sitzungsber. der Wiener Ak. XCII 524). 
An anderen Stellen bei Theokrit bieten die Hdss. teils rjv, teils 
siv (Morsbacb de dial. Theoer. 67): mit Eeoht zieht man an den- 
selben £iv vor. Hiernach ist wohl mit Meineke für wahrschein- 
lich zu halten, dafs auch an unserer Stelle der Dichter tuxvblv ge- 
schrieben hat. 

136. Fr. nahm Koqicaai als einen von &Qtog abhängigen Infinitiv. 

XXV. 15. firjvCov D. tctivhov m c etc. — TtoXvudia st. 
(isXtfii^ia m. 

36. In der 2. Ausg. schreibt Ahrens ti st. rot. 

47. r^yafiovsvdat Eallierges. 

48. in iyqm xmv (in iyqwtmv Sanctamandus) yBqaqaxixtQv 
m, in ayQcav xmvds ysQalvsQog D, in ayQ&v vcav yBqaqmaxog c etc. 

62. d' m Ahrens. 8i xi m M, öi xot 11, ii xig c, d* oye D. 
,;In cod. 18 steht nach Zieglers mir gemachter Mitteilung di •m 
Tt." (Pr.)^ 

72. axQnov TiXa^ovxs D. &xqsiov xXoc^ov xe Reiske. 

74. noU.cc c. x^%v D. 

85. exQanev Junt. hQag)ev D, ijyayev m 11, ayayBv corr. in 
ijyayiv 18, Syayev c. Tjlaaev Ahrens. 

97. üslovxo C. Härtung, Jahrb. f. Philol. 1866 S. 544, viel- 
leicht richtig, wenn auch die Yergleichung mit ApoU. Bhod. III 
864 (fiv%ri&(iQ d' vnivsqd'ev iQBfivri asUxo yaux) nicht ganz zu- 
treffend ist. 

103. ivxbg ani^yrnv C. Härtung. 

116. ov 6i% aoUcov Madvig adv. I 298. 

122. 9icixccq)d'$C(^ov0t D. Ticixacpd'ivovCt m c etc. 

136. iJKS6av c. ^t^av vermutete Meineke. 
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137. l€v6iSovTS D. XsviSovTS 11, Xsvaovxa oder Isvcovrou m, 
Xsvcrov TS M, levüov th c 18. Isv0a6v re 18 von 2. Hand. 
153. Bindemann nahm vor diesem Vers eine Lücke an. 
155. 0X6 st. 0^1, Is. Vossius. 
164. &g viog aKfii^v D. ig fJdov ijifi'qv Fr. 
172. netvog y Junt. Vgl. Erügermann S. 12. 
185. t^vog st. t^vog Lennep. 

202. &(AOtov m und, wie es scheint, D. S(unog c M 11 18. 
Vgl. Anm. zu y. 242. 

203. ayxofMQOi D (ein Compositum, für welches sich ge- 
nügende Analogieen nicht beihringen lassen), ayxiauic m c etc. 
iyxCfioQOi Junt. iyxlfioXoi Mor. ayxlTtoQoi Meineke. 

228. ^/(o D. TQlßto m c etc., was, wie mir scheint, einen 
wenig angemessenen Sinn gibt. 

230. Über riyvtf/«^ vgl. Ahrens, Philol. XXXVIH 218. 

248. evKBaxoio D. eimafuttoio m c M, tvncifmoto 11 18. 

252. Über Etymologie und Aspiration von a^Qoog vgL La 
Boche zu Odjrss. a 27; Homer. Textkr. 180 f. Gurtius, Etym. 
392. Clemm in Curtius' Stud. YHI 91 u. 93. Lentz zu Herodian 
I 538, 1. Fr. büUgte die Ableitung Döderleins, Hom. Gloss. 11 172. 

268. iTtCs^ov m („nach Zieglers Versicherang", Fr.) und, wie 
es scheint, c D. iTtUtsvov UM. „In 18 isvov deletum est et 
margini adscriptum {"fw" (Ziegler). iTtU^evv fttr das Ursprüng- 
liche zu halten ist man hiemach kaum berechtigt. 

274. Vgl. Erügermann S. 4. 

XXVL VgL Dilthey, archäol. Ztg. XXXVI (1878) S. 47. 
Eichstädt u. andere sprachen das Gedieht dem Th. ab. „Ex 
aperta Callimachi imitatione quae inest versui 30 (vgL die Anm. 
von Fritzsche) Wilamowitzius collegit poema non Theoeriti esse, 
sed imitatoris.^' So Enaack, anal. Alexandrino-Bom« (Diss. Qreifs- 
wald 1880) S. 58. 

1. (AaXonaQavog c D. (ucXima^og Eustath. (iaXXoTtaQavog Hesycb. 
s. V., was Ahrens de Theoer. carm. Aeol. III. S. 11, 9 vorraehen 
möchte. M. Schmidt hält auch bei Hesych. das einfache X v^egen 
der Beihenfolge für das Ursprüngliche. 

14. VgL Anh. zu 7, 59. 

17. iqv6aiCcci, D. 

19. ^rod" hiTCB \aia xrX. Ahrens; dagegen spricht der un- 
mittelbar vorhergehende Vers. 

20. yMxr\q (jiev tccv Ksg>. die Hdss. (uixriQ fuv xcg). Junt. 2« 
(ikv xav xeip. Ahrens. Enaack vermutet, es sei nach v. 19 einiges 
ausgefallen. 

27 f. fiijd' alXog &%sx^Ofiivm J. (pQOvxl^oc^ (ifiS* ei %, r£v6e 
fioyrjöat Ahrens. (ir^d^ aXXov i7CS%d'6fUvov ^. q>QOvtlSoi(i ^ sl xal %• 
x&vds fioyricai EreulÜsler observ. in Theoer. II 18. fo^d' SXlog anex" 
^ofisvoL j. q)QovxCtoi |itiyd' el %. riSvd' ifioyricav Madvig advers. I 298. 
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29. Madvig meint, der Vers könne sich auf Pentheus beziehen. 

XXVII. 1. ^Qog st. IlaQig Q. Hermann. 

9. aaTa(piklg c, a cra<pvXlg wie es scheint D. Meineke 
wollte femer odmdsv st. bXettai schreiben. — „Ja freilich", ent- 
gegnet, nach der aufgenommenen Schreibung, das Mädchen; „ist 
das nicht allgemeines Los in der Natur ?*^ An dem Wechsel der 
Tempora hat man, zumal in diesem Gedicht, keinen Anstofs zu 
nehmen; an sich ist sowohl Präsens wie Futurum berechtigt. — 
a üraqyvÜg <fTaq>lg Iott'* ovSi §6Sov cirvov okmai Ahrens. Wila- 
mowitz (Hermes XIII 278) will i <fTaq)vllg vxk. beibehalten und 
erklärt: „die Traube ist schon Rosine, sie wird aber darch ihr 
Welken nicht vergehn wie die nimium brevis rosa, die man bricht, 
an ihr riecht und sie fortwirft." 

8^ aii XI ytiQaaKsi; Wilamowitz. In der Juni ist der Vers 
getilgt. — Der nun hierher gesetzte Vers 17 steht in der Jünt. 
und den folgenden Ausgaben nach 18. Stephanus, hiervon aus- 
gehend, setzte zwischen 18 und 17 den Vers ein (ir^ TtQoßalyg 
xr^v %Biqu^ ma üciti %Bikog a^X%m, In y. 17 änderte Warton ei 
y fr*, Wilamowitz ity^^u, 

13. oiivQv Wordsworth. ol^vov D. oltvoQEBv c. otfoev Kreufsler. 

14. nal qyvye Haupt opusc. II 312. 

16. "A^sfug tkaog Wilamowitz. — Haupt (opusc. 1 183 «= Bhein. 
Mus. n. F. IV 276) wollte v. 19 und- 20 zwischen v. 15 und 
T. 16 setzen. 

20. alvov st. aliv Kreufsler. — aslgsig Kall. 

21. dmcxi Junt. d^ct, Cobet, Mnemos. X 361. Vgl. Krüger 
I § 64, 8, 12. 

22. voov i* i(Aov ovtig lade Junt. vom 6^ ifm ö^ ovng SaSs 
!Fr. voov d' ifwv ovrtg IdtXysv Cobet, Se^ev Meineke, ixi^Xsi. 
Ahrens, iqiiS^i Haupt opusc. III 484. 

26. &n* otxQi&tvv Täuber bei Nauck, M61. Grfeco-Rom. IH 237. 
Mit der Überschrift, welche in den Ausgaben hinzugefügt ist, 
^ann Täubers Conjectur nicht (wie dies Nauck meint) begründet 
-werden. 

27. t/ dh oder tl mcI st. xtvcc C. Härtung. — xQcnioval nv 
nq tQOfi. Madvig advers. I 299. 

31. efo st. vlag Kreufsler. t]ßag Ahrens. S^av J. A. Härtung. 

35. ov (iMv ov tov nSva Schäfer. 

37. tsvxm 9uxl dmfia xai avXag statt rar de vcma wxXa vofuvc» 
vermutete Meineke. 

43. &KQa Ttfiwie06a Junt. aKQonfilfi idol Madvig advers. I 299. 

47. Vva Ttcc^ivo) &. d. Stephanus. 

49. fUcXa^m Toup. 

58. t' &(mi%ovov n, ifiov D. Tmfiotixovov Stephanus. In c 
eteht, indem auf den folgenden Vers übergesprungen ist, blofs 
•r' a(Mci%ov7iv riig a^g ro* tiel^ova d&Cm. 

THEOSBIT VON FBITZSCHE. 23 
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59. Fr. erklärte iav jjg iv yaatgl Sxovocc. — xavrccg toi iful- 
vova ödcG) Cobet, Mnem. X 363. 

62. (Soi i^rifiag (relicto post Mqui^iag spatio) c, cv (pi ab eadem 
manu) iQtificcg (tum spatium quinque litteramm) D. aii i^fuicg 
Junt. cvd^ lyriiiccg wyvKirt TVidT'q Kall, tf^ ^E^foriag oder ^A^tfcuig 
oder, etwas ähnliches vermutete Lobeck, pathoL prol. 466. cio 
^(MciSiv owdxi, Tuaxfj Hermann, aotg ^fiaaiv owdxt Ttusxfj Ahrens. 

66. %XoeQot0iVy wie es scheint, D. xkongoidiv c. 

67. avioxa c, avlaxcc D. ävloxaxo Junt. 
69. aldofiivri D. 

XXVIII. 4. wxlafjuo — anakca c. 7ucla(Uji — ocitala Junt. 
nttXaiim xL V7tctmik(p Ahrens, Philol. XXXVI 219. Vgl. auch Zettel, 
Bl. f.'d. bayer. GW. IX (1873) 245. 

13. IV£x' oder bvex^ die Hdss. vv ist in der ed. Junt. her- 
gestellt. Vgl. G. Meyer S. 68. IV«c' suchte Fr. in der groDsen 
Ausgabe vergeblich zu rechtfertigen. — iv0g>vQ(o scheint in D zu 
stehn. rivaq>vQa haben c h 11; « für i; ist in c übergeschrieben, 
aber nach Studemund (Bergk, AnthoL lyr.* S. LX) von zweiter Hand. 

22. Ttilri D. Tciüi c h 11. Ahrens schrieb TciXri^ ebenso v. 
23 JtaQixfig und 29, 7 ^ilrigf nahm dies aber später zurück: vgl 
de Theoer. carm. Aeol. S. 23. 

XXIX. 3. da vor xiorr' haben h und 11. diccx* vermutet M. 
Schmidt, Rhein. Mus. XXVI 180. 

8. id'iX'dg k D c. i&ike$g h 11. Dafs oxs mit dem Conj. in 
den hexametrischen Gedichten nicht vorkommt, kaim für dieses 
Gedicht nicht als entscheidendes Argument angeführt werden. Vgl. 
auch zu V. 33. — id-ilrig Bergk: vgl. Curtius Verbum I* 206. 
Anh. zu 28, 22. 

15. (iMXfi oder (iccxr}g k, ficcxa D, fuidifig c Letzteres nahm 
Fr. auf. fjuiXa Ahrens, vgl. de Theoer. carm. AeoL S. 22, 17. 

19. Meinekes Vermutung ist sehr unsicher, gibt aber einen 
guten Sinn. Fr. erklärte die Überlieferung: „redolere videris con- 
suetudinem virorum elegantiorum, qui non sunt sortis tuae''. — 
doTiietg^ wie es scheint, k D. öoniotg secundum o e corr. c. Soniug 
ist hiemach für alleinige Übetlieferung zu halten. öo»£(iocg Bergk. 

20. ag Junt. Sa k, cotf D, ala c. — ag % ix o^g Ahrens, 
Philol. XXXVI 220. 

29. iTCcnfiadCccg k und, wie es scheint, D. in oiijiaaUttg c. 
Bergk vermutet in der letzteren Lesart das Ursprüngliche: vgl. 
Jahrb. für Phüol. 1878 S. 517. 

33. sxyg Heinsius. hxrig c, sx^tg k D. S. zu v. 8. Der Ind. 
Präs. ist hier nicht am Platz. 

34. *AxMiioi soll nach Zettel (quaest. Theoer. S. 9) corrupt sein. 

35. Wenn inixQOTcrig richtig ist, so steht es für imxQan'Qq. 
Vgl. Hesych. ^noUlaa' cxaXüoa. Ahrens de dial. Aeol. 76 f. Bergk, 
Anthol. \jr? S. LXIII. 
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XXX. Entdeckt wurde dieses Gedicht 1864 von Ziegler: 
Tgl. Jahrb. f. Philol. XCIII (1866) S. 169. Veröffentlicht wurde 
es zuerst von Bergk nach einer Abschrift Studemunds vor dem 
Index lectt. Hai. für den Winter 1865 — 66. Hieran schlössen sich 
die folgenden Herstellungsyersuche an: Th. Fritzsche, de Theo- 
criti carmine Aeolico recens invento. Eostock 1865. H. Fritzsche 
im Rhein. Mus. XXI (1866) S. 247 flg. Schwabe, Theocriti 
Carmen Aeolicum tertium, vor dem Index lectt. Dorpat. 1866. 
Hierauf teilte Ziegler a. 0. eine von ihm selbst angefertigte Ab- 
schrift mit, und das Gedicht wurde in die Ausgaben von Ziegler, 
H. Fritzsche und Paley, sowie in die zweite Ausgabe von 
Bergks Anthologia lyrica aufgenommen. Ahrens behandelte es 
in einem Progranmi: de Theocriti carmine Aeolico tertio nuper 
invento. Hannover 1868. — Seitdem erschienen: J. Mähly, das 
30. Idyll des Theocrit. Progr. des Pädagogiums zu Basel 1872. 
E. Schneide wind, de carmine Theocriti quod dicitur Aeolico 
tertio. Progr. Eisenach 1873. (Vgl. C. Härtung, philol. Anz. 
VI 321 flg.) L. Kraushaar, das dritte ttolische Gedicht des 
Theokrit. (Progr. von Saarburg.) Strafsburg 1877.* Vgl. auch 
Buche 1er, Bhein. Mus. XXX 41 flg. (Wordsworth schliefst sich an 
H. Fritzsche an.) 

1. 'Hua hält Bergk für wahrscheinlicher. 

2. tixoQvat ov Ixsi Jtaiöog iQCDg svvta yzqalxBqov Schneidewind. 
tiroQfiai or' S^h arX, 0. Härtung. Ttevo^tciog Kraushaar. — Vgl. 
Dübner, Kev. crit. 1867 I S. 165. 

3 flg. al£ OTiooov ToS naiöi ngiitsi. wxl vvv %xX. rag yag xovxo 
%iqig Bergk. aAJl' o^otfosv r^ niiit %qi%Bt ^xagtaacd"^ ixagm xdqa- 
fiivm fii^dev oXmgy Sxei, wxl vvv fniv x6 ncinov xalg (Uv l%€i xhrfimo- 
<^voig g)Qivccgy. ajtav xovxo xaQiafi% uX xi ita^vuig ykvnv (isidlai 
H. Fritzsche. akX onocov Ttaiöt niqico^ S%€i» xori vvv ftiv xo ficcnov 
ralg fiiv Ijgc*, xalg Sh yvvaauxg otJ* xai^ d' ccv xoOxo %iqig xtA. Paley. 
aXi hnoiSov naiia ne^iQ^ist Sßccg, xovxo xccQig nxX. Mähly. xaXwj 
fjLsXXixqoWj iSoevX^ o Tto^ov xmnnaxt iteQqi%H (oder TtvQ l%Bi)' avyag 
rovro %ccQtg Schneide wind. tucXod ov fAexgCcog^ äXXic yto^og xov nsQi- 
^imttxai Mcl val xag XaQixag xatat naQstatg yXvxv fAeidlcci C. Här- 
tung. aXX OTtoxav xamni fdi^v ^XJigj i^cctg avyatg xs x^Q^S "^^^^ ^^ 
TtccQavdcig yXwiv luidlat Kraushaar. 

4. S. zu V. 3. xatg (ikv Sx^ij xcctiSi di ft' ovx ix^i Bergk. xaCg 
(AEV {%«i xXama^iag q>qivag Schneide wind, xatg ^v l%et, xalg S* 
MccL afiiQaig Mähly. xaig (jiiv Sx^i, xaifSt Si (i ovx ogctig Kraushaar. 

7. Xiitzov (U Paley. ix^h 7^Q naqimv i'ÖQime Jtatg XiTna ^b 
fiiXixQog Schneidewind. 

10. &Kog l%i»t/ xal xo xicrp Sanmv H. Fritzsche. %ct\ xo ßiXog 
cxevcav Mähly. 9tal xo Tto^m ßsXog Schneidewind. 

11. tlaTiaXiaag erklärte Fr.: „revocavi animum meum, ich rief 
mich zur Besinnung zurück. Der Geist oder das Herz war ja bei 

23* 
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dem Geliebten ^^ noUii fuxl xoXatf«^ Mählj. — duks^aftav Bergk. 
SuKvi^ (ymv Schneidewind. 

12. tl ifi tavT* in&tiq erklärte Fr.: „was triebst du dies? 
was hängest da diesen Liebesgedanken nacl^^ (in der ganzen Zeit, 
y. 2)?^^ Das Bichtige erkannte Mählj. xl d^' ovre nA^q 
Schneidewind. 

13. ovx Inl6ric9i' Cortius (bei Fr.). ovxeV ib^tfd' Schwabe. 
ov% iTclCficd'^ oder oim //tffjtf^* Faley. ovxir' üaig Ziegler. ovx 
inldso^* Mähly. ovx &bq6^^ Schneidewind. 

14. fi^ <Att viog ticv töeav ytik^^n Bergk. (iri cif viog tiev tSiuv 
ml'j^; Fr. (4/ri ov%2 viog tccv Idiav niXy Mähly. yrigaliog ticv tdiav 
Ttily Schneidewind, fi^ rt viog tiiv Uiav ytil'jj; Palej. 

15. aQtuc yivfuvoi' Erenfsler. 

16. akJiog ihiif^ Bergk. allog igiiS^hi Faley. aXXog i^aiei 
Schneidewind. aXXm iXaö^g oder Iqic^g C. Härtung. 

17. (uliTfifurcmv Faley. nccidog Mqavn TtQoysvs&ciQcit Bergk. 
ytcctiog iQmav nal ilevd'BQOv Fr. fcaiiog if^vxBiS^i ra^rc^ nilu 
Ahrens. Ttaiöog igavcscöt na^^xaov oder igaiciv fieledi^fiarov 
Mähly. Ttaidog igmav Ttorl y^^'i Schneidewind. 

18. (r^ (dv yiiQ ßUog) EipTtec TCQoyovoig W iluipm ^oag Bergk. 
igQSt st ^gnst C. Härtung, (^gjcet) tb Tcgoaa y &g iL &. Faley. 
ßgadivag W iL &, Mähly. fa yovaig b' iL &oatg Schneidewind. 
fa yovq) W iL &ocig Kraushaar, yovm W i$ iL &. Th. Fritzsche 
in Bursians Jahresber. 1878 I 112. 

19. aklaööBi KreuTsler. ukvifKsi Kraushaar, otldöei d' higav 
TT. Faley. coUbi d' &x^ iqa n, Schneidewind. oQfAacsi dh nigav n, 
C. Härtung. — avQtov afUgav Bergk. cevQiov afugog Fr. r^ avQiov 
ccfUga Mähly. mgiov äfatoQog Schneidewind. avQtov äfinogog C. 
Härtung, ovgiog ifäg^ Kraushaar. 

20 f. »cd' v(iaU7UD oder viialiHog Bücheier. noXlc» Ivfuo fdlet 
Schneidewind, ovd' &vh ylvTcegag %xL' (Uvh xm d' Mähly. fUXu 
aXloMov (st. Tred' v^uxUiMovy ^dvBt x^ d' C. Härtung. — Der Aus- 
druck yktmegag av^B^kov r^ßag würde besser für das Verhältnis zu 
einem Liebenden als für das zu den Freunden passen; allein bei 
ersterer Erklärung erscheint mir 6fiaA4 (da gerade hier der Lie- 
bende ein älterer Mann ist) nicht angemessen. (Vom Greliebten 
steht ofA^lig Theogn. 1063.) 

21. Das überlieferte reo erklärte Fr.: „nach dem aber, der 
selbst der Vergänglichkeit unterworfen ist, verzehrt die Sehnsucht 
(dir) auch d^s innerste Mark?" x^ schrieb Bergk. 

23. (jcccvcaa^ai d* ivmvxbg) xaXsieag ovid dvag Slig Bergk. 
%ali7tag ovk ixavog votfoo Fr. navCai xov d' {ivuxvxog xaLenag ovxi 
övag c^ivBi) Mähly. navOad&ai d' ivucvxoig (jakiitag ovx ftucvog 
voam) Schneidewind. 

24. lile^' iydv st. i^^k^i^v C. Härtung. noLk* uv xiet st. 
TtoLkh, %gox Mähly. Ttvklmv rot' Schneidewind. 
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27. igsiv oder eiQBtv Mäbly. 

28. (uekQocv C. Härtung. 

29. mya^og Bergk. 

32. tclvic st. oma Schneide wind, ivifuov ov Hkcciov q>o^v; 
Bergk. ovifiUDv ipw g>6^v nqiitBi Fr. ovefnov (umv SiKsg iStgoßsiv; 
Mähly. TTcd' aikkocv alMDg (poQti Bücheier. ta%^ o fUXlmv Svs^g 
<poQBt Kraushaar. 

Beren. 1. itccf Toup. 

4. Über g>i()CQmciTog vgl. Dilthey, epigr. Gr. in mnris picta 
(ind. schol. Gotting. 1878—79) S. 16. 

Epigr. Vgl. Ahrens, Philol. XXXifl 608 f. 

m. 6. iuxTayQOfisvov c, TunayQcifisvov k. 7uxrcey6(iivov Anth. 
Pal. IX 338. xttl AyQSfAovag Ahrens. xcctsißofisvov Dilthey, obss. 
crit. in anth. Gr. (ind. schol. Gotting. 1878) S. 16. 

lY. 1. xo^ixcti Anth. Pal. IX 437 nach Holders CoUation. 
Too^ at wie es scheint c, wg a£ k, rag ut D. tag ta d^ag ver- 
mutete Meineke. 

3. aa^elig Jahn, Philol. XXVIH 7. 

5. aaKog d' Bvkgog Toup. öaKog o ev (?) tsQog k, ncatog d* 
SV tBQog c. ^^Kog i^ bv^* kgov Anth. %anog ob cnuQog Junt. 
M^Kog S* Bv^QiyKov Eaibel, Hermes XV 457, sehr ansprechend. — 
■aBvaov Meineke zu Bion 15, 1, mit Verweisung auf Odjss. 13, 
109. Vgl. Hartel, Wiener Stud. I 20. 

15. avavBv6i[^ k c. avavBvoi Anth. aqa vsvCy D. a^a hat 
hiernach keine Beglaubigung. 

V. 1. rav fMiaav Anth. Pal. IX 433. 

5. „Anth. Pal. nach Holders Collation laöucvxBvsg (über dem 
letzten b ein o) iyyv^Bv «vr^ov." Fr. • 

VI. 3. Vgl. Ahrens, Philol. XXXIH 388 Anm. 

Vni. 3. avtt $1 TtolXrig Anth. Pal. nach Holder, avrl dl 
^oXkag die Theokrit-Hdss. avxl il ßmkov Heinsius. avtl dh niHfig 
ViTordsworth in der 2. Ausg. 

X. 3. itiomg, wie es scheint, k D und Anth. Pal. VI 338. 

h:Bqog c. Ersteres ist also allein beglaubigte Überlieferung. 

XI. 4. &v Anth. Pal. ^v die Theokrit-Hdss. 

XVn. 5. TtBlmQUStat Anth. PaL (IX 600). nBltoQUStii (^) 
scheint im Archetypus der Theokrit-Hdss. gestanden zu haben. 
TCBltoQiöxa Ahrens. 

6 flg. Ameis behielt lUfAvaiiivovg bei und übersetzte, indem 
er die Worte cm^v yaq bI^b ^fiarmv als Parenthese fafste, so: 
„utpote qui viro populari (thesauros enim habebat praeceptorum) 
memores essent rependendi mercedem.*^ Seine Anmeldung lautet: 
„Ex sex codicibus, in quibus sunt optimi Palat. et Mediol. k, 
admittendum putavi aceusatiyum (iBfivaiiivovg, quippe quem tueri 
posse mihi yidear ex usu notissimo apud Bost. gr. Gr. § 131, 4« 
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Nunc simnl magis apparet quid velit parenthesis tfco^ov yaq elxe 
(flfuercov, i. e. Epicharmus comoediis populäres cum ad alias vir- 
tutes colendas tum ad gratum animum habendum excitaverat." 
Fr. citierte auDserdem Erüger I § 56, 9, 10. Aber weder hier- 
durch noch durch die angeftlhrte Stelle bei Rost erscheint der 
Accusativ iisiAvafiivovg irgendwie gerechtfertigt. 

XYUI. 4. relevrai Anth. xaXehai die Theokrit-Hdss. t/ fii^v; 
in xQV^^C^ TuxXshat Toup. 

XX. 6. TovTo st. xovtov C. Härtung, nicht unwahrscheinlich. 

XXL Eine metrische Bemerkung bei Meineke, Choliamb. S. 90. 

XXV. 2. noUoig Ahrens. 
5. fCBQtOtBQl Anth. Plan. 

XXVI. In der Überschrift will Flach (Unters, über Eudokia 
u. Suidas S. 128 Anm. l) Siavog ^Aqfu^dqov schreiben. 

Ad. 32 futl fuv 'mx tv öhiatis Fr. 

Syr. 3. Die richtige Erklärung von javQOTcazaif ist die des 
Pediasimus. 



GriecMsclier Index. 



MysiQog 7, 8. 

aCytXog 6, 128. 

alyCnvqog 4, 25. 

a%CQa yvvd 28, 15. 

dnQcix^oog 24, 60. 

uTivXog 5, 94. 

aXlog st. BTt^og 6, 46. 

dXoavvu 30, 12. 

c^fi^/ 4, 19. 25, 9. dfi(pl — TceQi 
. 7, 142. 

d(iq>6TSQ0v 25, 69. 

av. lcyoi(^^ xe 25, 195. — fehlt 
beim Opt. 8, 13. — fehlt im 
Nachsätze 16, 43. av bei bI im 
fortgesetzten Conditionalsatz^ 2, 

^ 124. (Dff dv m. Opt. 2, 142. 

dvauXintm 5, 9. 

avffTsXixcD %aXv%saat. 3, 23. 

dvefuiva 5, 92. 

av^Sfiov rjßag 30, 20. 

dvxCfy» nox£drpf aldsa^-sig 30, 8. 

««6 ffxi^f^ff dyoi^ia 15, 16. osro 
XpOi^s ^Xvff 16, 49. asro ati(f- 
vmv nlatvg 24, 78. dn' d%dv^ag 
Xaiztti 6, 15 — 16. dno naXaünpceg 
äyxsxai 7, 185. dno %aQ9Cag (pi- 
Xbiv 29, 4. ^codexaTarog 09' ov 

2, 157. 

J^a ohne Frage 7, 105. 

agri ysysviiEvog tmv izimv 30, 5. 

dafpodsXog 7, 68. 

dr^ayizvXXig 4, 52. 

avzog^ solos 5, 85. — hems 24, 50. 
dno — avxov 7, 5 — 6. 

avTO&sv il 25, 171. 

dtpvBiog m. Dat. 25, 119. 

ßaQvg ^sog 17, 19. 

ßidtta^^ai (stam) 15, 76. 

ßvaaog 2 , 73. 

yap. xal yap in amöbaischen Lie- 
dern 5, 82. dXXd ov ydg 1, 19. 

ys in der Antwort 4, 14. rj gd ys; 

3, 8. 4, 53^ ys (liv 17, 137. 
/sysvfisvog rmv itiatv 30, 15. 



de im Nachsatze 1, 11. — explicat. 

15, 15. xal , . .dh 1, 90. 
devzBQog fiezu 1, 3. 2, 131. 
dl] von bekannten Dingen 1, 19. 11, 

6. — beim Imperat. 15, 29. 10, 

41. — /LH7 dij livd-sv 10, 20. x«l 

dij fuiv 7, 120. 
dux azofiatog 12, 21. 
^ft' oqp^vyov 30, 7. 
donUaeofii — doniiiot 30, 25 — 26. 
«^ yuf 12, 17. — c^T* ia^Xov 7, 4. 

Epigr. 16, 4. 
sV aye 2, 95. 
slg, Zweck 5, 98. — ad fluvinm 5, 

123. — id hominem 12, 33. etg 

aXtg 25, 17. 
shs in indir. Frage 2 , 150. bI^zs cv 

I, 124. 

Ix nazBQmv dq>VBi6g 24, 106. im 
ngmiffi^BV 22, 11. ^EXUri^'sv 25, 
180. i% 'ilfvzijg 8, 35. i% Moi- 
gäv 1 , 140. il 'AtpgodCzr^g 2, 30. 
ix ^eodoff 7, 6. Ix 9vb(ov 2, 10. 
Ix TpayoiO Sigiuc 7, 15. l£ 0960? 

II, 27. Ix fiiaov rjfiuzog 10, 5. 
Ix, cum antea esset 22, 112. Ig 
Taov 5, 25. 

i%aaXdaam 2, 85. 

U%og =■ avQty^ p. 297, 7. 

iv adv. 2, 68. £y 6q>^ccXfioig bgäv 
4, 7. Iy 1X0(9990 22, 212. xarix- 
^olXXo |y nvgC 2, 54. Itr xofux- 
90t<T( niovzat 5, 129. 

loff, tnus 25, 55 Anm. 

inBiza nach Partie. 25, 143. 

Inl m. Genet. Ziel 7, 130. In ifiWj 
me vivo 7, 86. vsgQ'' inl yi^g 
i%XaocB 25, 146. Bnl fpgBcl &b£' 
yat 25, 276. in 'niiazi, den Tag 
über 24, 137. inl m^ga, das 
Augenmerk gerichtet aut — 1, 
49. inl ßovai 17, 101. in' i(ioi, 
in potestate 15, 72. in£ zivt at^o- 
futi u. s. w. 2, 40. itp' BonBghig 
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igitpoig 7, 58. in' dvd'QOfCoig 
11, 4. 

i^slnri 6, 64. 

ffinriUoff Epigr. 1, 2. 

iXBi xavtf 15. 18. ix^ Uiiog 80, 
10. ixa wida ich hemme den 
Schritt 25, 221^ Ix^tv novw 22, 
187. 7, 139. #;t«^ ^««o 2, 7. 
Ij^ef ft€ xig 2, 96. 

^(DCTT^a 2, 122. 

^ lanff vor Vocalen 25, 170. 16, 62. 
verkürzt 18, 80. 

71 na 4, 8. ^ (d yi rot 2, 20. ^ 
( ov% -^; 1, 98. ^ ^a yv 25, 
40. ij yJiv 22, 152. ^ /uay roi 
8, 21. 

^B^9hZfiu, 28, 8. 

Te^oy vd(o^ tu s. w. 25, 10. ovd\v 
Cbqov ieti 5, 21—22. 

tvyi 2, 17. 

«al ... ^^ 1, 90. Hol rotB im 
Nachsätze 24, 21. ical in der 
Frage 4, 7. Kai ev 5, 55. «al 
nach ovnm 7, 11. xal in Erwi- 
demngen 5, 96. tqlg «al t8t(fd%ig 
2, 155. afMX xal 2, 21. 0vy imeI 7, 2. 

«axoff, Stellung 25, 168. 

Tiatä m. Genet. 1, 118. 7, 185. 8, 
54. 17, 62—63. m. Acc. %cct' iftov 
voov 7, 80. Ttavd yvnifiav 15, 88. 
natu dv^v 18, 14. 

xCöd'og 5, 181. 

lUcca 5, 186; 

xiffffoc 1, 29—80. 8, 22. 

nvaxogj xraxcov 7, 16. 

%pvicc 4, 25. 

x^fia^off 5, 129. 

%OQvvrj. Qnant. 25, 68. 

notLVog 5, 82. 

%Q7jyvog 20, 19. 

%q£vov 11, 58 Anm. 

Mi;afiOff 7, 66. 

NvxXaftftyoff 5, 128. 

uvvoüßaTog 5, 92. 

fiVTioog 5, 128. 

ZiffT* idQ«%s fie 9i' ovpQvymv 80, 7. 

Xeviiri 2, 121. 

levxdtoy 7, 64. 

fiM Inteijection 15, 89. 

(uxTrig, äol. 29, 15. 

I^stdiaiy äol. 80, 5. 

liifupoiiMi nQog zivu 80, 24. 

fiiy TS 25, 92. 

fieffaTi} odoff 7, 10. 

fiera m. Dat. fast «» praeter 1, 89. 
ftfixa x'9<r^ 25, 2. yi^zd nQOtigoisi 
25, 98. isvteqog {tstu 2, 181. 1, 8. 

fieTi9XOf^<<^9 ^<^60 precibuB 29, 25. 



(loi elidiert 4, 58. 

r'vov m. Imp. 10, 21. 
Jdq>vtg und daneben ^anoitag 
ohne Art. 6, 1. Vgl. 22 , 84. 26, 1. 
Artikel charakterisierend 8, 19. 
8, 86. Art fehlt bei aUos 22, 
178. ro ix^ig 2, 144.^ to av^iOf 
13, 4. xd AvntDvog, xd Mlumwog^ 
Grundstück n. s. w. 2 , 76. 5, 112. 
xo %aXov a xaXög, to ^üa^- 
ßgivov^ meridie 8, 3. 1, 15. o 
smlbff; 5, 5. Stellung in fotnov 
xo laymßolov 4, 49. Nom. m. 
Art. bei Anreden 4, 45. Art = 
mens, tuus, snus 11, 67. qnno- 
dudq>oi> ot noXvsifyoi ib, 27. Vgl 

16, 44. 2, 148. 
oys 25, 77. 

ods 4, 48. 

oXoxog äol. s aloxog 28, 9. 
ofifuuvaanoiispog äoL 80, 22. 
ofivaüdipf äol. 29, 26. 

onmg, ubi 24, 28. — m. Put. 1, 112. 

-- m. Opt. 6, 24: 
offdv iaQ 18, 45. 
OQodaiivig 7, 188. 
OQnBxov äol. B» ^gnsxov 29, 13. 
ocoVf ein wenig 25, 73. 

oatia ttvxd Xomd 2, 89 — 90. ik 

oatiov 3, 17. 
oxe filv — aXXoxs Sh 4, 17. oti 

nach fLSfivrjiiat 5, 116. 118. ot; 
^ m. Optat. 7, 108. 
Sxi elidiert 11, 54, nicht el. 1, 88. 

01$. ig xivog ovx inigatra; 2, 90. 
ovti m. Fut. 8, 68. Negai fehlt 
im ersten Gliede Epigr. 6, 6. 

ovddXXog 6, 46. 

oiv. fw}w — fMJT* ovv 6, 68 — 69. 

ovroff, heus tu 5, 76. S. xavxa. 

6q>Qvg. 9i ofpQvyaVj äol. 30, 7. 

nd^ava äol. «» nuQStd 80, 5. 

ndvxa, xd 7, 98. 

mXXog 5, 99. 

nsQ imv 22, 97. 25, 100. oeov %tQ 

17, 89. 17, 66. 26, 21. oüoi ti 
nsQ 7, 60. ov nsQ 25, 34. 5, 52. 
er x£ nsQ 7, 4. 

neifl n£da%ag dfiipl nmxmvxo^ 7, 
142. yrjG'iai nsgi xivi 1, 54. xe- 
gdaaBad-ai nsQi xwi 18, 55. %t^ 
elidiert 25, 242. 

niasvg 25, 201. 

nixvg'by 49. 

noXvg, xo nXiov 8, 17. inl xo nliof 
8, 47. 

notttfit^ßofuct 1, 100. 
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noti, no% vidri 6, 143. nffiv nofuc 
2, 116. 

noziptog, miÜB 29, 31. 

vqIv 71 nach ov nqCv 1, 61. n^iv ge- 
dehnt 26, 222. TO XQiv 10, 2. 

TCQog m. Dat.j7, 138. 1, 18. S. (liiitpo- 

octfuvog 4, 67. 

piovßi tffix^g i% %8<palijg 2, 89. 

0Oi%6v Xuymßolov 4, 49. 

QOiißog 2, 17 Anm. 

aavga 2, 68. 

ciXivov in Kr&nzen 3, 23. 

<r^y 6, 126. 

aiUlXa 6, 121. 

6v nach Adjectiven 6, 40. S. auch 

Pronomen. 
iTvy Molaaig 7, 12. <Jvy Suifiovi, 2, 

28. tfvv xal rqCxog 7, 2. fehlt bei 

avTors rixvraiff 22, 18. 
exivog 6, 129. 

tdXag mit kurzer Ultima 2, 4. 
TavpoivaroH^ «» apis, Syr. 3. 
xavxaj ideo 14, 3. Tavra 6 ay^^, 

daran ist . . . schuld 16, 8. 
rs — «al samt 2, 77. 9i ts 1, 

74. OQOi xi nsQ 7, 60. %€c£ Qci xs 

26, 191. fiip xs 26, 92. xB an der 

vierten Stelle 4, 64. 
xi%og Ton der Ziege Epigr. 6, 3. 
xBQ^v^og Epigr. 1, 6. 



x8Q9v6vf deliciae 2, 168. 

xfjU(pilov 3, 28—30. 

Ti$, einer von Bedeutung 11, 79. — 
spöttisch, jemand, gewisse Leute 
6, 120. riav mg xig 7, 76. ßd- 
xQaxog mg xig 7, 41. nolvv xiv' 
iniveg 18, 11. ä9v xi 1, 1. dva- 
sgmg xtg 1 , 86. xig vorangestellt 
1, 32. et XI iad'lov 7, 4. Epigr. 
16,^4. 

TO». rj fd yi rot 2, 20. — 17 fuxv 
xoi 8, 21. dri xoi 26, 142. firi^ixt 
xoi 7, 122. 

xoiog im Anfange des Verses 2, 161. 

xQCxog^ ego cum duobus 2, 119. 

V äol. für o. v(i>d(fX7j 28, 3. vfiotoff 
29, 20. dnv 28, 16. vfittltf 30, 20. 

vdKiv&og 10, 28. 

V7c6 m. Dat. 24, 31. — m. Acc. 7, 

^ 76. 16, 6. 18, 19. 

VMopLd6<sm 2, 69. 

(pvldüam 2, 120. 

Xecix€u, Same der Distel 6, 16. 

X^og 7, 6. 

r^o2{:(D 10, 18. 
* mdSj hie 1, 13 Anm. 

mg %BV m. Gonj. 1, 143. m. Opt. 2, 
142. mg m. Ind. Präter. 7, 87 
Anm. m. Opt. 24, 98. mg xtg 7, 
76. mg nicht zu supplieren 14, 49. 
14, 61. 30, 2. 
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Accusatiy PI. auf -ttvg p. 808 § 47. 

auf 'Oig § 50. 
Accusatiy. q>Qdteo iffootct od'sv insto 

2, 69. — AppoB. zu einem Satse 

25, 274. — bei tpiQßsad'tu 7, 85. 
— bei Verb, der Bewegung 13, 
66—67. 25, 258. 1, 140. — iioyitv 
diidvd'ag 24, 82. — aQiatBvsw 
15, 98. — iBittd tiXlm Si, 21. — 
SfifUcta OQ^-og 22, 66. — otov 
an oSm 15, 122. Ell. des Acc. 
2, 101. — Quantität von -ag in 
der 1. Decl. 1, 83. 

Adjectiv scheinb. statt Ady. 25, 56. 
24, 93. 13, 33. — statt des Genet. 
eines Nomen propr. 15, 110. na- 
^aQov 9ieiov 24, 94. Zwei Adj. 
beisammen 18, 38. Malende Adj. 
XBvnog 11, 48, x^toQog 11, 13. 

Adverb, ngoav XsyogiBv ndvtu 15, 
15. xov Aißva&B nQog XQ6(itv 1, 
24. 6 i£ "ELUffiBV 25, 180. ^aq 
iian£vug 9, 34. t6 nQ^v 10, 2. 

Anticipation des Subjectes 2, 69. 

Aorist von wiederholt eintretenden 
Tbatsachen 17, 30. 18, 29. 22, 21. 
Aor. Ind. nach mg 4, 49. — itpCXriau 
15, 100 von Göttern. Part. Aor. 
Ton Verben des Affects, aldsa- 
9'BCg 30, 8. yBldacag 7, 128. 

Artikel. S. 6. 

Asyndeton 5, 2. 7, 141. 17, 82. 22, 85. 

26, 12. 22, 167. 22, 181. 24, 99. 
7, 99. 

Attraction 5, 28. 12, 14. 12, 8—9. 

Attr. des Vocativs 17, 66. 18, 9. 
Conditionalsatz. U av ISixBü^B 2, 

124. ttQ6oa£(irjv &9 — iäv 1, 60. 



Conjunctiv. ^yx^^v fi^rj ^QVffyju 25, 267. 
af%tv (vfitiu 7, 66. 

Dativ der Zeit 18, 29. — ^qx^''^^ 
pLOi 16, 58. Dat des Ortes 3, 16. 
2, 121. 7, 16. — avzoig vctvtatq 
22, 18. nvkrfifia 25, 98. Dat 
bei Subst. 28, 1—2. ElUpee des 
Dat. 4, 47. 

Dehnung der kurzen Silbe im 2. 
FoTse 25, 69. 25, 257. 16, 62. 25, 
73. 25, 49. — im dritten Fufse 
1, 115. — im 4. Pufse ivl d«- 
voiai, 22, 190. o^t Xig 25^ 211. 
vno Xayovug 25, 246. vaVov arX-nta 
25, 203. dno vevg^g 25, 235. ano 
(iBXimv 25, 273. nuQa 66ov 25, 10. 
9'86g inidsvia 25, 50. i[i6v &x^g 3, 
12. — im 5. Fu&e ts eriiiovg 25, 
87. o ot vnsQ&sv 24, 42. X''^^' 
nog o natiqQ asv 8, 15. — im 6. 
Pufse ad-ivBC m 25, 138. noxa^os 
ßg 25, 201. 

Dual und Plur. verbunden 22, 213. 
24, 17. 

ElisioD von fi,0L 4, 58. £1. des Inf. 
uifX^aQ'ou, 10, 50, des Imperat. i^i 
8, 51. Elision im ersten Fofse 
7, 119, vor caes. nev9i](i, 14, 64 
im fünften Pufse 7, 145. 

Ellipsen von Subst. 1, 49. 18, 11. 
6, 22. Ell. des Verbums 5, 3. 
12, 8. Ell. von slal 10, 45, von 
icfi>iv 14, 46, von 'qXd'Bg 15, 1. 
Vgl. 15, 60. EU. eines Obj. bei 
yiyvmanm 3, 28. 29, 6. — von 
sdas 2, 142. keine Ell. von as, 
s. mg. 

Prageform 22, 64. Präge als Befehl 
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mit ov% 6, 3. Sarkastiscli 4, 7. 

Zeichen des Unwillens 15, 89—90. 
Futnr. Stellung im Verse 16, 73. 
Oenetiy nach xc^itead'oa 25, 188. — 

ojoB 1, 28. — nCvm u. s. w. 2, 151 

— 152 Anm. — dnolBinea^at 10, 
4. — dnoxQmym 10, 6. — sItcbiv 
15, 25. — inixBia^at anQcixov 
xivog 14, 19. Genet. mat. 1, 58. 

— brachyl. beim Comparat. 2, 
15. — abs. ohne avxov 17, 109, 
nach Dat. 25, 67. 

Gleichklang 26, 30. 

Hendiadys 7, 57. 

Hiatus vor d. Hauptcäsur 3, 42. — 
in d. Cäsur %uxa zqCxov xQoxatov 
22, 116. — im 1. FuTse nach & 

17, 104.^17, 114. — navB 15, 32. 
Tfujr^ ovrfi 25, 275. — im 2. Fulbe 
2, 152. no%a dfivov 8, 14 Anm. 

— im 4. FuTse Sofia ivy 17, 106. 

18, 58. paQBt ivsS, 24, 27. — 
inet ovK 25, 274. — vor der bukol. 
Cäsur 1, 67. — im 5. Fufse x^a- 
aalcc Aiyvntog 17, 79. ^ad'sm 
EU%mvi u. 8. w. 25, 209 Anm. 
dqvtlffj ovvxBaai 25, 267. Hiatus 
Tor yer8chiedenenWörtern,welche 
Digamma hatten 25, 37 Anm. 
XaiQB "Adoiv 15, 149. — ^ 16, 62. 
25, 170. %C 6 3, 24. ozi ov 1, 88. 

— Ti ivsvdsiv 6, 10. vor iv 7, 8. 
Tal oies 11, 12. Ta "Hqo^ 4, 22. 

Imperativ wiederholt 24, 8. 

Imperfect. id'i^laSB, itgetps 3, 16. 
Mxa 6, 46. — erzählend asids 
8, 30. 2, 140. — beschreibend 7, 
135—147. 6, 44. — nach mg 7, 
87. — atmfivXog riad'a 5, 79. tig 
7]v &s6g 23, 4. jv &Qa 30, 16. 
Impf, unter Aoristen 22 , 151. 
ohne av im Nachsatze 16, 43. 

Infinitiv. q>svyi(isv ÖBidiaasto 25, 
74. mnaos B(ifiBvoct 25, 119. ino- 
Qovas %9tf^T/;a0<9'at 25, 144. Inf. 
als Befehl s. Nominativ. 

Kürze bei Vergleichungen 2, 15. 

Medium 8, 13. 24, 132. 

Metrisches. S. Dehnung. Hiatus. 

Spond. — &Bmv einsilbig Epigr. 

12, 2. ecg kurz in tdilag 2, 4. Acc. 

Flur. 1. Decl. kurz in bukol. Ged. 

1, 83 p. 308 § 47. Dasselbe Wort 

in demselben Verse mit versch. 

Quantität 6, 19. 
Muta cum liq. macht Fositionslänge. 

olä X977 14, 64. TÖ ni^iv 10, 2. 



Neutrum, tä n^mra 10, 29. — von 
Personen 20, 31. naidixd 29 Einl. 

Nomen propr. s» ego 1, 103. =» tu 10, 
38. — ominös 7, 99—100. 26, 26. 
Nomina auf 'CciJd'a 2, 101 Anm. 

Nominativ, dv' dli6ns%sg rj fihv 1, 
48. — beim befehlenden Inf. von 
der dritten Person vBBcQ'ai aatgs- 
nxog 24,93—94. =» en tibi 15, 51. 
= Vocat. 4, 45. 

Optativ mit av 25, 195. — ohne av 
8, 13. 8, 20. — mit onmg 6, 24. 
— nach aftce 11, 73. — nach oxb 
7, 108. — mit bI 15, 70. — Vor- 
dersatz Idv 1, 60. Optativ und 
Imperat. beisammen 22, 214—215. 

Ordinalia. x^Cxog »> avv 8v6l 2, 119. 

Ortsanschauung, dno scheinbar =» 
h 22, 120. il OQBog dQB^aad'ai, 
11, 27. 

Perfect scheinb. = Fut. 3, 27. er- 
zählend 25, 64. 

Plural. aaQUBg 22, 112. ijffrftff =» 
iym 5, 106. Plural rhetorisch von 
einer Sache 7, 152. 

Präsens. vi%m 1, 113. dnovo) von 
kürzlich hinterbrachten Nach- 
richten 15, 23. dsidBig du kannst 
singen 1, 19. Präs. =» Futur. 1, 5. 

Pronomen fehlt im Genet. abs. 25, 
67. 22, 107. 17, 109: Pron. ^ss. 
in der Anrede 5, 1. ä Ssila xv 
15, 76. aqxotxBQogy atpixBQog u. s.w.. 
suus u. s. w. 25, 55 Anm. 6 nag 
'^(iCv, qui est in terra nostra 11, 7. 

Singular. %vafiog^ ßolßog, olg 7, 66. 
14, 17. 8, 45. Sing, und Plur. bei- 
sammen 8, 45. 

Spondeus im 5. Fufse 1, 71. 25, 173. 

Verbum aus dem Folg. zu ergänzen 
«, 28. — fehlt 10, 46. 

Wiederholung. Itg — mfiotpdyog lig 
13, 62. Wiederholung des An- 
fangswortes nach der Hauptcäsur 
1, 83. 1, 12. S. Wortstellung, 
nach der bukol. Cäsur 1, 64. Vgl. 
1, 101. Wiederholung ganzer oder 
halber Verse 5, 101 Anm. Wiederh. 
in Diverbien 8, 11—12. Verdop- 
pelung des Wortes vor der bukol. 
Cäsur 6, 8. Wiederh. des Pron. 

1, 71. des Imperat. 24, 7 — 8. 
des Vocat. 7, 89. Epische Wie- 
derholung 13, 44. 

Wortstellung. Dasselbe Wort im 
ersten und sechsten Fufse 15, 1. 

2, 21. 1, 80. 15, 93. im ersten 
Fufse und nach der Cäsur 1, 83. 
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— mit nal 2, 113. 11, 63. 5, 60. 
2, 43. dasselbe Wort im ersten 
nnd fünften FnTse 1,64. Opposita. 
Stellung 4, 42. oySmnopt« (lovog 
4,34. fUTJs %oXloi22^ SO, anaii 
«xtfiiftr 22, 119. Stellung des 
Genet. luv. ^ev Tay tfv^iyy« 5, 4. 
Fron, zwischen Art. und Subst 7, 



48. a«aye1^&f »nachgestellt 16, 109. 
IWvfl» im Anfange des Verses 16, 
73. 'J^Hoxov ütä9$ xal etcids 
Epigr. 19, 1. Malende A^j. im 
An&nge des Yerses 11, 18. ta 
wif9pAv %iat iv fi^x^ 89, 8. xov^' 
o ti %Q&v iv o^tf zo lulvdffiop 
iiBn6va0a 7, 61. 
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